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Wollen Sie die Zueignung dieser Studien als 
einen Ausdruck persönlicher Dankbarkeit nehmen, 
so findet ein nicht von gestern her in mir Vor- 
handenes Bedürfnis seine Befriedigung. Denn nicht 
nur durch Ihr Wohlwollen und Ihre Unterstützung 
meines literarischen Strebens weiss ich mich ge- 
fördert, ich bin auch inne geworden, dass die 
kritische Seite Ihres Wesens mir heilsam vi^ar. 

Ihnen unter Vielen denen ich gern verpflichtet 
bleibe, getraute ich mich am ehesten diese Versuche 
darzubringen, weil ich weiss wie sehr Sie geneigt 
sind die durch rechtschaffenes Arbeiten errungenen 
Körner von einem leicht abgestreiften Schwindel- 
hafer zu unterscheiden und gegen diesen in ver- 
hältnismässige Schätzung zu bringen ; weil ich ohne 

m 

Strenggenommen Ihr Schüler zu sein, gerade was 
hier am meisten noth thut, ein bedächtiges Er- 
mitteln aus dem Gegebenen Von Ihrer Art zu ar- 
beiten gelernt habe: vor allem weil Sie auf diesem 
Gebiete zuerst unter denen waren die den rechten 
Weg zeigten, so dass jeder der auf diesem Wege 



etwas Rechtes finden wird, zugleich Gesenius' und 
Ihres Namens dabei anerkennend zu erwähnen 
verbunden bleiben wird. 

Mit diesem Bekenntnis, dem Ausdruck meiner 
aufrichtigen Sinnesmeinung, verbinde ich die Bitte, 
gegen das was Sie in meiner Arbeit Irrthün9liche$ ' 
finden sollten, Schonung neben der Rüge sein zu 

« 

lassen, und auf solchen Punkten, wo ich von den 
von Ihnen ausgesprochenen Urtheilen über Ein- 
^seines abwich, nicht die blosse Lust des Wider- 
spruchs als Trieb dazu zu vermuthen, und auch 
wo es nicht ausdrücklich gesagt ist, dass es an der 
viel grösseren Beipflichtung in den Hauptsachen bei 
mir nicht fehlt, diese Einheit in necessariis nicht 
als erloschen in mir zu denken, wonach die Dul- 
dung aufhören müsste. Denn es wird auf dem 
ganzen Feld der Wissenschaft überhaupt gelten 
was von Augustin für die theologische gefordert 
wurde,, damit ein gedeihliche« Mitforschen möglich 
• bleibe. 



Marburg den 2. April 1844. 



Vorwort 



IJiinzelBe beim Lesen des A. T. ^ntotandetie Worter- 
kläningen und Begriflfsverfnittlungen der öffentlichen Prü« 
fang vorzulegen, war die nächste, nicht die einzige Absicht 
des Verfassers dieser Untersuchungen. Sie ging yielmehr 
immer bewuster auf den Mitbau an den Grundlagen der 
semitischen Wortforschung und auf die Empfehlung eines 
Verfahrens welches, wenn auch nicht schneller, so doch 
sicherer als bisher zu einem der Wissenschaft würdigen 
Zieje führen möchte. 

Die Zeit wo das Hebräische zu allen europäischen 
Sprachen die Mutter sein sollte, ist mit ihren Unbilden 
vorbei,, aber nicht um .ein Haar besser sind, bei allem 
Aufwand von indischem Material, die Beweismittel für 
den beliebten Schwesterstand zu denselben, und darin ist 
die Misachtung des historisch Gegebenen noch übler, die 
Verkennung und Mi&handlung des Hebräischen noch )iärter 
geworden, dass bei dem Bestreben, verloren gegangene 
Grundbegriffe zu finden, offen oder stillsc|iweigend die 
gleichen Wurzeln der fremden Sprache,, oft ohne Rück- 
sicht auf ursprüngliche Wortgestalt, untergelegt werden. 
Diess muss gänzlich aufgegeben und vergessen werden, 
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wenn die Erkenntnis der semitischen weiter gedeihen soll, 
und ei müssen sich erst viele einzelne Arbeiten vereinigen, . 
sollte es auch nur ein Ofuxgdv Ofiixf(^ nQocrl&io&ai sein, 
um dem semitischen Sprachstamme aus seinem eignen 
Gebiete heraus den ersten Sinn und die Bildung seiner 
'Wurzeln festzustellen. Hierin ist von vielen Seiten her 
nicht Unbedeutendes, worauf weiter gefusst werden muss, 
schon ausgemittelt, aber die Richtung auf das Besondere 
einer Wortfamilie ist gegen die Wahrnehmung von Ver- 
wandtschaft nur ähnlicher Wurzeln bis zu «einem solchen 
Grade in den Hintergrund getreten, dass die Sicherheit 
in der Wortvergleichung und in Darstellung des Ursprung* 
liehen auf den einzelnen Punkten noch nicht grösser für 
das Semitische ist, als zur Zeit Adelung*» und Fulda'« 
das Deutsche stand. Ein hauptsächlicher örund jener 
Identificirung des Semitischen mit dem Indogermanischen 
und .dieser Vermischung verwandter Lautfftrbungen mag 
der Satz sein, dass jedem der Hauptsprachlante für sich 
eine bestimmte Grundanschauung zukomme, in welchem 
Falle es allerdings zur Sache wenig thäte, welches Volk 
diesen Laut ausgesprochen hat, und mit welchem Grade 
von Articnlation und Härte. Aber wie scheinbar auch 
die Kategorieen sind , die Plato im Cratylus einzelnen 
griechischen Lauten beigelegt hat, die ganze Hypothese ist 
eins der Phanfasiegebilde, deren uns Plato so manche halb . 
ernst halb neckend ausgesponnen hat. Die nun zugänglicher 
gewordene Sprachgeschichte hat gelehrt, dass auch die äl« 
testen einfachsten Sprachwurzeln Sylben, nicht Buchstaben 
sind. Ihnen, den Lauten in ihrer Einigung kommt erst 
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KU, das Bild einer Anschauung eines Naturlautes oder eines' 
Gedankens zu sein; nicht das einzelne Element^ sondern die 
höhere Einheit einer lebendigen Lautverbindung bedeutet 
etwas Concretes. Die Behauptung, dass in bliesen Sylben 
nicht in dem Einzelnen als solchen der Wortsinn liege, hat 
sich ungesucht in der ersten der vorliegenden Abhandlungen 
durch den Gegensatz der Bedeutungen ergeben, in den die- 
selben Laute eintreten, wenn sie in umgekehrter Folge er- 
scheinen, und diese Wahrnehmung, da^s auch die Stellung 
der Elemente in dfer Sylbe ihren Sinn beistimmt, hat sich 
^ferner jn der folgenden Untersuchung befestigt. 

Nicht weniger aber lag es dem Verf. daran, eine be- 
stimmte^ ihres Zieles sicherere Methode der Etymologie 
durchzuQihren, und es sind, deshalb nicht nur die Syno- 
nyme im engsten Sinne aus allen Dialekten zu Rathe 
gezogen worden, sondern es wurde auch der gans^e Bereich 
ähnlicher, unter einem Begriffe zu befassender Dinge darauf 
angesehen, von welchen sinnlichen Grundanschauungen die 
Sprachci dabei ausgegangen sei , und so oft es sich thun 
liess, Ist auch die Reihe entgegengesetzter Naturindi-' 
viduen mit ihren Üebergängen , und die Beziehung jeder 
einzelnen zu einander zur Sprache gekommen, denn auch 
der Gegensatz hilft aufklären und das Verhältnis , in 
dem tiamentlich organisch zusammengehörige Dinge zu 
einander stehen, hat auch in der Sprache ein erkennbares 
belehrendes Abbild. Dass hier uifvoUstän^iger Besitz 
wenig hilft, ist klar. Um nun das sachlich Zusaminenge- 
hörige so vollständig als möglich zu übersehen, sind nicht 
nur die gewöhnlichen Hilfsmittel benützt worden, sondern 
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bei der ersten Abhandlung sind die noch manches unanf- 
genommene Jemanitische darbietenden naturgeschichtlichen 
Werke von ForskSl genau durchverglichen, bei der zwei- 
ten, wofür die ausfflhrlichen Gliederpreisnngen der ältesten 
arabischen Dichter gjBtnze Sammlungen gewährten, war 
ausserdem ein wissenschaftliches Weric die Chirurgie des 
Abulkasem immer zur Hand, woraus noch manches genauer 
bestimmt werden konnte. 

An sich wird nun diess Schliessen aus Synonymen 

' freilich weder völlig sicher sein, da keine Sprache sich an 
einerlei Bezeichnulig gebunden ' bat , noch wird es sich 
überall erreichen lassen, um Schwankendes festzustellen. 
Deshalb musste die 'Betrachtung der ganzen Wortfamilie 
mit der Vergleichung der Synonyme verbunden* bleiben. 
Ersl AUS dem Mittelpunkt einer Anschauung über viele 
Dinge hin wird die Ableitung der einzelnen Dinge sicher 
und erst wenn alle oder viele Bezeichnungen eines solchen 
Einzeldinges erwogen sind, lässt sich über jede ein festeres 
Urtheil fällen. Wo nun aber einheimische Synonyme ab- 
gehen und damit man sich, wo sie vorhanden sihd, die 

' Verhältnisse nicht einzig bestimme, wie sie uns jetzt vor- 
kommen oder wie sie vielleicht wirklich sind , denn es 
kommt darauf an, wie ein Verhältnis vom Alterthum 
gedacht wurde, dafür ist von grosser Wichtigkeit die Ver- 
gleichung fremder Sprachen in alten Sprachstufen, wenn 
nicht die Lautmassen, sondern die Uebertragungen als 
Belege für die Genesis der Vorstellungen verglichen wer- 
den« Jedes Volk hat einen frühesten Lebenszustand^ der 
dent alt orientalischen im Verhältnis des Qeistes zur Aussen- 
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weif, in der Art des Denkens und Seins äiuBiierst ähnlich 
ist. Dadurch ist man berechtigt, vor allein die Be7«eiclinung 
der Dingwelt in ihrem Verfahren und ihrem Fortschritt 
zu vergleichen. Der Verfasser hat dem Orientalischen be- 
sonders entsprechend die Spraclibezeiclinang 3er altern 
griechischen VoUudialekte und des g^manischen Nordens 
gefunden. Auf Island gerade gab es einst eine Mythologie, 
gab es Rechtsverhältnisse und Lebenseinrichtungen, die trotz 
des äussersten klimatischen Unterschiedes auffallende Ver- 
wandtschaft mit den semitischen zeigen, und wo so viel 
Gleiches im Denken und Leben ist, hat man Berechtigung, 
auch das Denken und Dichten in Sprachlauten zu ver- 
gleichep. Aus dieser Vergleiehung resukirt dann für die 
Etymologie wenigstens das Vorurtheil alterthümlicher Vor- 
stellungsweise.. Desto nöthiger ist es endlich, um sich in 
den Geist des alten Orients zu versetzen und sein Walten 
in der Sprache zu erfassen, dass man alles zur Vergleiehung 
ziehe, was von dichterischem Bildervorrath und von volks- 
massigen Sprichwörtern des Orients über einen fraglichen 
Gegenstand zu erreichen ist, weil die Sprache eine früheste 
Dichtung, die Dichtung eine zweite Sprachschöpfung ist. Es 
wäre der Sprachforschung äusserst erspriesslich gewesen, 
wenn die Erklärer und Herausgeber arab; Spruchiamm- 
lungen immer wie die Deutschen oder unter ihnen wie Abu 
Obaid verfahren wären, dass «man statt alphabetischer Ord- 
nung das sachlich Zusammengehörige wenigstens einiger- 
maassen bei einander fände. Doch leistete auch in der von 
Meidapi angegebenen Reihenfolge die Freytag'sche Samm- 
lung die wichtigsten Dienste. . ' 
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Wurde auf diese Weise wirklicii ein höiierer Grad 
von Wahrscheinlichkeit oder Sicherheit auf diesem Gebiete 
der Bildungen also der lAöglichkeit'en erreicht, so wird eine 
gewisse Entschiedenheit im Verlasiien früherer hief und da 
aufgestellter Deutungen weniger auffallen. Diess gilt nicht 
so sehr einzelnen Ansichten über Entstehung eines Wort- 
individnums , als einem Grundsatze im Etjj^mologisiren, 
welcher bei seinen Consequenzen angelangt, im Begriff 
ist, die Erkenntnis des Semitischen weit zurttckzoschlen- 
dern, jene Meinung, dass Wurzeln, deren Buchstaben ver-. 
wandt sind, auf eine einzige Wurzel , welche die härtesten 
der beiden Consonantenreihen enthält, als ursprüngliche 
zurückgebracht werden müssen, jene Erweichungstheorie, 
welche in Verbindung mit den gefälligen Theorieen vom 
Uebergang der Buchstaben in einander allezeit im Stande 
und gesch.äftigt ist, nach der ersten besten willkührlich ge» 
fassten Gedankenverknüpfung in der Sprache alles aus 
allem zu machen. 
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N *Jt!jine Erörterung ^ber das so oft bei Jesaias vorkommende 
tX^'y ^y^'Q^ war die Veranlassung zunächst zur Beachtung auch andrer 
hebräischer diesen verwandter Ausdrücke , deren Aehnlichkeit im 
Ursprünge und in der Uebertragung darauf führte, aucli Gegensätz- 
liehes neben einander zu halten, und dann beide Gebiete zu mög- 
lichst vollständiger Uebersicht, dadurch aber die einzelnen Ergeb- 
nisse zu desto grösserer Sicherheit zu fähren. Die Namen gerade 
dieser beiden verbreitetsten Pflanzengattungen schienen auch für 
weitere Erkenntnis der ihnen entsprechenden Wurzelgruppen in 
sachlicher Anordnung recht geeignet , weil sie für die Erscheinung 
zwei äusserste Punkte der Vegetation dai*stellen, da sie 
sich wie schlichtes und krauses, schlankes und verflochtenes» wie 
Nässe und Dürre verhalten. . Auf manches Gemeinsame in jhrer 
Bezeichnungsart Hess sich auch deshalb rechnen, weil sie nicht wie , 
andre Pflanzen mehr oder weniger einzeln stehend durch besonderen 
Gebrauch oder eigenthümlich ausgebildete Blatt- und Blumenformen 
ihren Eindruck machen, sondern nach ihrer gemeinsamen fast un- 
vervnistlichen Lebenskraft gewöhnlich in Menge vorkommend 
am auffallendsten durch ihren gemeinschaftlichen Ort bedingt , 
erscheinen und am meisten^ dadurch und durch ihr Generelles 
in die namengebende Anschauung eintreten. Diess gilt wie von 
den Schilfen und Grä&em so auch für die gesammte Vegetation . 
der Wüsten des Orients, von deren verschiedenen Strecken nach 
dem Zeugnis der Reisenden z. B. Burckhardt's 182. 453. jed.e ihre 
eigenthümlichen Pflanzen und Kräuter hat," die da in Menge, ^er 
mit andern unvermischt vorkommen, so dass die sonst onunter- 
scheidbaren Landstriche der arabischen Ebenen oft einzig nach den 
ihnen eignen Futterkräutem und Sträüchem von den Beduinen be- 
nannt werden. Ddss diese Gewächse aber, wie sehr sie auch die 
Araber unter den Namen Bäume zu befassen pflegen, zum grössten 
Theile in dieses Geschlecht von Domen und Disteln gehören, worunter 
hier in Volksweise alles auf dürrem Boden Wachsende und mit 

■ 1* 
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grossem oder kleinem, starkem oder feinem Stacheln Versehene 
zusammengefasst wird, bestätigen die Reisenden nicht minder; wie 
es denn Forskai als eine höchst wohlthätige Natureinrichtung preist, 
dass jenes unentbehrliche Laslthier der Wüsten mit einem beson- 
ders harten Zahnfleisch gegen die Wüslcnpflanzen ausgerüstet sei, 
die fast alle mit Domen bewaffnet von den übrigen Thieren gemieden 
werden. ^ 

Dass es eine grosse Menge von Bezeichnungen für diese Ge- 
wfichse giebt, wird man mit Hinsicht, auf die verschiedenen Dialekte 
schon erwarten und wegen der grossen Mannigfaltigkeit der Arten 
dieser Pflanzehgattungen , wie denn das Hebräische allein für Dornen 
nach den Rabbinen z. B. Jarchi zu Ezech. 2, 6. zwanzig Namen 
hatte. Und darnach könnte es im voraus gefährlich erscheinen, 
Synonyme darin suchen zu wollen. Wüsste man jedesmal auch den 
der Bezeichnung entsprechenden Naturgegenstand bis ins Einzelne 
nfiturhistorisch genau anzugeben, so Avürde sich der Grund der 
besondern Benennung aus der Fassung der einzelnen Wurzel von 
allgemeiner die Gattung betreffen^ler Bedeutung vielleicht oft wieder 
herausstellen. Das ist aber doch das Schicksal tler meisten Schö- 
pfungen des Sprachgeistes, er erfasst mit dem Namen, soweit die 
verständige Analyse reicht, das im Dinge zur Erscheinung gekommene 
Allgemeine, dessen besondere Individualisirang nach ihrem Grande 
oft nur auf einem mit den gewählten Lauten verbunden gewesenen 
Gefühle, welches kaum in seiner Sprache jedem deutlich ist, beruhen 
mochte. Sind doch selbst die verschiedensten ältesten nonUna prO' 
pria fQr Flüsse und Berge meistens nur allgemeine Bezeichnungelk 
f||lr Wasser und Höhe, aus deren Reichthum jede spätere Sprachperiode 
immer wenigere in appellativer allgemeiner Bedeutung übrig behält. 
Wenn man daher auch den Satz, dass wie dieselben Elemente dasselbe, 
so verschiedne Elemente Verschiedenes bedeuten müssen, in gewissem 
Sinne d. h. ^Is höchste Auf|gabe des feinsten Sprachgefühls und ge- 
wöhnlich als unlösbare stehen lässt, so hat man doch von vom 
herein kein Recht anzunehmen, dass jeder Name selbst für eine 
andere Art auch etwas völlig Verschiedenes ausgedrückt habe. Hier 
ist denn wenigstens nach Erkenntnis eben dieses Allgemeinen vor- 
nehmlich gestrebt worden, was im ganzen Wortstamm, wovon der 
Name kommt, gelegen haben muss, und dadurch konnte theils 
manche andre von derselben Wurzel ausgehende Ableitung erklärt, 
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iheils umgekehrt di^ Beziehung dunkler Namen zu andern stamm- 
verwandtisü Wörtern mit der gefundenen Analogie aufgehellt werden. 
Des Ungelösten blieb noch immer genug, es wurde aher auch nicht 
so darauf ausgegangen, zu allen einzelnen Namen die Etymologie 
herauszubringen, als wäre es nicht verdächtig, auf so historischem 
Boden ^alles wissen zu v^ollen; vielmehr die Gesetze der Ableitungen 
und Uebertragungen sollten in dem gewählten Gebiete, so weit sie 
sich immer verfolgen lassen, bestimmt werden. Daher wird denn 
nach möglichst umfassender Zusammenstellung und Erörterung der 
einzelnen Wörter aller Dialekte für die angegebenen beiden Pflanzen- 
gattungen ein dritter Abschnitt Gemeinsames und Gegensätzliches in 
Benennung und Wurzelentwickelung zusammenfassen. 

JEwmteir AhmehwMt* 

Roht' und Qräsernamen. 

§. 1. Der Umfang des nach sprachlicher Betrachtung. hierunter 
Fallenden ist vielfach anders als er durch naturwissenschaftlichen 
Standpunkt bestimmt wird. Die älteste r6in äussertiche populäre 
Ansicht, zu der sich d^r Etymolog bequemen muss, zieht hieriier 
freilich auch die Mittelglieder zwischen Schilf und Gras, die ver- 
schiedenen Arten Binsen, See - und Flussgräser, wie denn in mianchen 
alten semit Wörtern die Bedeutung von Rohr und Gras neben 
einander ist; nach etymologischem Gesichtspunkt aber bleiben die 
Getreidearten, wie sehr-sie auch. Gräser sind, ausgeschlossen, so- 
wie die Bäume, die von Naturforschem noch dem Schilfgeschlecht 
zugezählt werden, wogegen viele unverwandte im Wasser wachsende 
oder auch nur das Wasser liebende Gewächse und manche nur 
rohrähnlich gehalmte, wie Lauch und Pprre, hier aufgefühit werden 
müssen. Gleicherweise sind die Eintheilungen der Scliilfe , ' selbst 
die der Alten nach Dichtigkeit oder Holüheit des Schaftes, nach 
Buschigkeit oder Glätte u. s. w. bei Theophrast IV, 11, 1. 10. 
Plinius XVI, 35. hier nur zum Theil brauchbar,, wo vielmehr der 
Versuch zu machen ist, den Aussagen der Sprache gemäss die 
Gegenstände nach dem Grunde >ihrer Benennung zu ordnen. Dieser 
lag freilich in hervortretenden Eigenschaften des Gewächses, nicht 
minder aber in der Beschaffenheit des Ortes, dessen Art es an sieb ^ 
trägt. 
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§. 2. Was dem Alterthum von Natureindrücken am sUlrksten 
war, hat es in seinen Sagen und Mythen* am frühesten bezeugt. 
Da der griechischen Vorwelt das SchilfTeld etwas Vertrautes lispeln 
zu wollen schien, das Rohr mit seinen Tönen ein verfolgtes kla- 
gendes Wesen in sich eingebannt bergen sollte, wie die Mythen 
von Marsyas und von der Syrinx sagen, da Schilf und Binsen der 
deutschen Vorzeit als Sitz flüsternder Geister galten: so darf man 
um so sichrer Namen, neben denen sich die Wörter für Ähnliche 
Vorstellungen finden, darauf beziehen und für llteste halten. Viele 
indögerm. Benennungen des Schilfs und verwandter GewAchse gehen 
vom Schwanken, Raächeln und Säuseln aus, was sie mit 
fast allen Namen für Zweige und Aeste theilen« Schilf selbst 
ahd. skilf, welches Wort der nord. Stamm nicht hat, erklSrt dich 
durch d«s nord. skialfa [wäre ahd. skälfan] zillern, beben z. B. 
vor Frost Orkn, p. 264. Deutlich ist ferner &qvov Binse, gleicher 
Wurzel mit &QvXog Geflüster oder Rauschen einer Menge, i6valS 
Schilihalm mit ioviio schwanken , sfluscln und schwanken machen 
IL 17, 55. ;- endlich xuvtj, welche Form früher sein mag als 
ndwa, hat xavdl^iv und xovaßiTv rauschen zur Seile. Dies alles 
umständlich, um für 1) ^qs Seegras und dann die daraus bereitete 
dunkle Farbe, zuletzt Schminke ,. Augenschm. überhaupt (ganz ver- 
schieden entstanden von g)V"Xog vgl. ßQvov) die Herleitüng von der 
in ?pDSn, pn© deutlichen Bed. seh wanken, zu rechtfertigen gegön 
die aus der spätem Bed. stibium genommenen Angriffe, eine Ety- 
mologie, die ganz recht von Gesenius angegeben war im lex. 
man. und vorzuziehen ist der im thes. p. 1094. an die Stelle ge- 
setzten Vergleichung mit dem entfernten mo ^inxii; denn es fehlt 

auch gar nicht an semitischen Analogien : 2) cL» Schilf, Schaft 
nämlich beweist sich in dem Sprichwort: schwankender, leichter 
als ein Rohr Ar. Prov. ed. Freyt. I, 458. II, 792. ^ u-^Äit 
'iji\ß deutlich als abstammend von 3>n zittern, in Bewegung' sein ; 
wozu auch jji^ das Zittern z. B. des Herzens Amralk. V. 16. ge- 
hört , und wovon mit weiterer Ableitung ii^ die Rohrpfeife ; 
g1^^ langes Rohr , von g^^^ in Bewegung sein. Am ähnlichsten 

ist noch S) ^y^ das Rohr d. i. das Rauschende, denn dasselbe Wort 
steht auch für die Regen niedenauschende Wolke.- Verwandt- mit-' 
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Dinn der fluthenden Tiefe ist «Up das Geräusch und ^ besorg- 

lieh. denken Ar. Prov. I^ 220. vgl. b^t und ^ der Kummer 
11, 391. Wirklich findet siih das Schwanken als Bewegtsein über- 
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haupt in 4) po^l Schilf, Binsen, auch Fasern, Fibern, neben 

^li|ZZ) bewegt werden, ^^ zittern, wozu auch |i^Al^} Ruthen, 
Reben, Sprosse gehört, m^b*i Weinreben von der ersten Wurzel 
-bn im hebn bi^l hangen, wovon auch weiter b'tbT syr. \io} der 

Faden. Verwandt ist 5) ]Jl Rohr und hebr. O'^btbt Reiser, Reben 

Jes. 18, 5. wo pA^I entspricht und nicht minder 6) ]tib^so 

Seegras, denn Jiebr. bbO ist schweben l)es. in der Hohe, was 
längst trefflich von Gesenius in den WBüthem durchgeführt ist. 
Dazu ist nun auch |/\Vn^ das Haar zu nehmen, was in allen 

Sprachen oft dieselben Namen mit buschichten Gewächsen führt, 
z. B. im Germanischen ist lock engl. Strauch und Busch, badderlock 
der fucus escülentüs *) ohne ein andres Wort zu sein als unser 
Locke, was ahd. für jedes Haar galt; nord. ist hrüshr, Id, Idd und 
lö beides .das Haar und das buschichte Gras , und der fucus fili' 
formis hiess thussaskegg d. i. Riesenbart. Wenn hiemach höchst 
wahrscheinlich wird, dass auch die Form )ASfPj, wie jene zuerst 

^nannte, zugleich buschichte Jleiser bedeutet habe, so wird da- 

durch das )Ax& Ps. 80, 16.,, was die altern Gelehrten ziemlich 

richtig fTopago gabeü, was Mich, im lex. syr. aber aus 2AxD 
fest sein erklären will , vollkommen erörtert. Nämlich das hebr. 
na^ dem es da entspricht, nahm auch der Ghald. für Reis oder 
Setzling wegen des folgenden Einpflanzen, nichts anderes sagt \tso 

aus, was für f/\V (p steht, wie )^ bekanntlich für {^^m und 

wie A^l| von \il] ohne b gesprochen wurde; weiter l>*aD =*" 
nb]? nr."7.; und «nB1t3=NnBlbt3 nr. 37b. Mit derselben Form 
)Aid wird übrigens auch Weinstock 4 Reg. 18, 31. übersetzt, und 
Reiser Ezech. 19, 11. 31, 12. Hexapl. — Darnach wird bedenk-' 
lieh ob ]JaiiiAfiD Canal 1 Chron. 29, 7. und ^«ib^^O Röhre, was 



*) Arndt Nebeost. S. 280. 



Buit. für aiiAi{¥ hielt, nicht doch lemiüadi iit, gedacht >ls Rohr. — 
Aehnlicheo Ursprungs scheint das etwas vereinzelte 7) nbp rahb. 
Halm, Stengel, f^ hohles Rohr, nebst dem einfachen! JA^c 
Aehre zurückzuführen auf JjtUi V^bj:) schwingen, schütteln und in 
leichter Bewegung sein. Dieser Wurzel müssea einijjc verkannte 
AhkSmtnlinge viodicirt werden. Für eine heftigere Bewegung steht 
ar. jLälJj, eine Ähnliche stiLrkere liegt in ^^s etwas Hartes, Trocke- 
nes über einem andern schwingen und II. schlagen mit der Peitsche; 
chald. ist T\\^ schütten, herahschütten, vom Baume, der reichlicti« 
FrOchU abwirft Lev. 26, 20. Jtin. und es wird dann n^p vom Sicher- 
giessen der Feuer- und Wasserslröme gebraucht. Darnach wird 
nnVjJ der Kessel vom Wallen gder Giessen, wie Ußtie von Xtlßa, 
und das hebr. rä'p zwar verwandt mit V^^ rösten, aber nicht 
wieder dasselbe gewesen sein, da jenes GelSss nach .Mich. 8, 8. 
1 'Sam. 2 , 14. zum FIcischkochen diente , was anders als blosses 
R5sten in die Sinne föllt. — Aus der Grund anachauung des ein- 
fachen ^p jener schnell^den, schwingenden Bewegung erkllrt sich 
Einerseits das rabb. ^qp ßir die Schlinge der Vogelsteller, deren 
eigenstes es ist, dass sie. durch Schnellen ISngt, andierseits die 
von Gesenius unentschieden gelassene Art, wie zu vermitteln . ist 
zwischen den (auch im Verhältnis von uB^^ffi VogelscUinge zu 
}Am«(iD velutn jinnctpats vorige mmenden ) Bedeutungen Schleuder 
und Segel in 9b|9. Letzteres ist nichts anderes als grosses Tuch, 
wie rahb. )*4pi!p benannt wie ^T\ von seiner, wenn es wie ein 
Vorhang herahhfingt, leicht schwankenden Bewegung. — Auch ' 
?£l^ao H^lp Wassercimcr darf nicht von dem ausserlich ähn- 
lichen xo^f^c Wasserbecken eig. Scheide entlehnt gedacht werden, 
da es auch in den Formen ^b]j üÜ- da ist, und wie '<^1 von 
nVi schwanken (herabschwanken lassen in den Brunnen)) benannt 
hcio mag, wie <"ä^ grossdr Eimer. — Endlidi erhält aus ip 
""^ ipip auch ijjO Reis, Ru'lhe, Stab sein Liebt, wozu un- 
iiölhig von Gesenius im thes. der ahnliche Bedeutungen entwickelnde 
Slunm bpa aus dem Acthiopischen gezogen wird. Es ist eine 
[i'onn ganz wie MIJÖ Ruthe, Stab und stammt von bip (wie pu*a 
von ppuj ) bed. eig. Schwingung oder Geschwungenwerdendes 
gerade wie rr^ Aeste, Reben und b^^t^T dass. und wie nord. 
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iirt8 Reis gotb. hrisjan erschfittero und hrista schfitteln zur Seite 
hat Man - darf die Wurzel bp nicht verlassen , weil von vjilä 

schwanken auch wirkl. eine ^yr^ Abi. IxAü^cden Ast (und Stab) 

bezeichnend vorhanden ist, und lAjuUaikÄ ein aus Ruthen ge- 
flochtener Korb. Die Vergleichung von bpa ist aber deswegen 
unpassend, weil dies äth. und arab., kraft der, Abstammung von 
pä aulbrechen, den aus der Erde hervorbrechenden Spross, da- 
her Kraut und Pflanze urspr. bezeichnet, während Vg^ Baum- 
zweig, Stab ist Gen. 30, 37. Gerade diese Zweige nennen meh- 
rere Sprachen von ihrer Bewegung: %qairi Baumspitzen, Zweige 
neben x()a^0iA^^ geschwungen, xQaidto schwenken, schütteln; fiy/ 
bedeutet offenbar früher junge Zweige, Schilf und Binsen, als 
dasr daraus gemachte Flechtwerk, denn ginio) ist schwingen und 
schleudern, so dass es sich auf mehrem Punkten mit dem hier 
gegebenen semit« Stamme berührt ; unser Nast (bei Friedr. von Spee) 
Knast (bei Brockes) für Zweig, Ast gehört zu hnalla nord. schwingen, 
hnaska durchschütteln. Zwei andre vom Geräusch (n. iastr und 
quist) der geschwungenen Aeste : ast selbst und quislr Zweig ; end- 
lich tota Aestchen von tit-ra zittern. 

§. 3. Mehr vom Klange als von der ~ Anschauung der Be- 
wegung mögen folgende dunkfere Namen ausgehen : 8) Ji^'itZ} Rebe 
Gen. 40, 10. Ia^«^ Netz, Geflecht Judith 16, 10. Dies zu er- 
kennen bedarf es einer umständlichem Erwägung. Letzteres vereint 
nach Gast die Bedd.: Matte, Teppich, Sack aus Rohr, Strick und 
Korb. Letzteres ist es 2 Cqt. 11, 33..: das Geflecht worin Pau- 
lus die Stadtmauer hinuntergelassen wurde. Hier und Judith a. a. 0. 
entspricht aoQyavri was Seil und jedes andre Flechtwerk bedeutet ; 
bei der Vereinzelung, in der dies Wort im Griech. dasteht und bei 
seinem Schwanken in TaQyavti liegt es._näher, das semit. Wort für 
das ursprüngliche zu halten, welches auch in x^Jm Band ist; 
daneben ein aus Palmblättern gemachter Fruchtbehälter, ein aus 
Rohr gemachter Badegürtel, ^.yi Schnur. Das syr. ly^ii» , unver- 
ändert im arab. .yw» aufgenommen, ist die Matte, womit man sat- 
telte, welches Letztere Bed. . des davon abgeleiteten Verbums ist« Alle 
hier angeführte Utensilien pflegte man in ältester Zeit wie auf dem 
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Lande noch im Orient aus Palmblättern oder Schilfrohr zu machen , 
eine Menge von Wörtern dafür, von Rohr- und Binsennamen abgeleitet; 
sind §. 29> 2. zusammen zu findep. Ein solcher Name m'uss auch 
von diesem Stamme vorhanden gewesen sein, auch nach der Grundbe- 
deutung der Wurzellaute zu schliessen. Diese ist keineswegs bin- 
den, verflechten, was den Stämmen A'ntD, t.^,«si^) -*^0, -Jlto, pntD 

von den Lexikographen beigelegt wird und die Seltsamkeit herbei- 
führt, dass p*ntD verflechten und dann sein Gcgentheii kämmen 
vereinigen soll, was kcins dieser Verba in der Grundform, die Ober* 
haupt selten, nach älterem Sprachgebrauch ist; erst in spätem 
Büchern und im Talmud kommen die abgeleiteten Gonjj. so vor und 
sind sicher als Denominative anzusehn, wie cancellare, irreiire, schnfl* 
ren, verstricken von cancelli, rele, Schnur und Strick. Denominativ 
Sind auch in sämmtlichen Stämmen dfe Wörter für verschiedene 
Nuancen der rothen Farbe: ^^^ roth von Augen Ocn. 49, 12. 

^jä, Morgenroth, pi'lib jedes dunklere Roth, denn rabb. zeigt p*iO 

rothfärben als schmiukcn. Denom. von p'^iD, .pnD Schminke 
fucus, was wieder nur auf eine Benennung des Seegrases oder 
Schilfes zurückführt. Eine ganze Reihe von braunen oder gelb- 
braunen ^ ebenso färbenden Fucusarten giebt grosscnlheils an xlen 
Küsten des glücklichen Arabiens wadhsend Forsk. flor. p. 189 — 
193. Dass die Sitte, den rothen Färbestoff aus alga oder fucus zu 
gewinnen, noch besteht, bezeugt Rauw. 1, 121. für Ilaleb in 
Syrien: „Im grossen Batzar wird auch bei den Krämern ein son- 
ders Geschlecht der Alga in Läden zu verkauffcn gefunden, welche 
an der Färb schwartzrot, unn dcsshalbcn zum Fcrben gantz dienstlich 
' ist, die hat Stengelein eines Fingers dick, ^welche mit mehr dünnern 
Schalen umbgeben, oder vielmehr von gefallen Blättlein, wie die 
anzusehen, zusammengepackt seind. Demnach solche wol für die 
Sademam Serap. zu halten und das Kraut Alargiuan Andrcac 
Bellunensis . . . Für ein Geschlecht dieser', als die auch eine 
schöne Purpurfarbe gibt, mag auch wol gehalten werden die 
Alga, welche im Meer nahe bej Greta zu finden und von Theophn 
IV, 7. [ed. Schneider IV, 6, 5.] wird beschrieben." Da und Plin. 
XX, 20. heisst es, dass man Wolle und Kleider damit färbte, der 
Purpur der cretensischen -Alga aber nicht lange stand. Eine weitere 
Bestätigung (>jhält die Annahme, dass hier eine Wasserpflanze erste 
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Bed. sei , aus. dem offenbar nur durch Versprengung der liquida 
entstandenen Stamme jax» wie die Worte ^vxci Igvd'fvag X(?^^^ 
avTOv durch \Z^£iai aiy^JS , Sap. 13, 14. wiedergegeben werden.; 
von demselben Stamm nämlich ist die Ableitung auf: }iv^ | i^fl^ 

Schüssel, ganz wie bei den Rohrnamen Nr. 9. und bei xavtj. 
Endlich von einem n^hverwandten Stamme kommt wirklich eine 
Benennung Mn^pYltt3)a Dan. 3, 5. für Rohrpfeife entgegen. Man 
hat ejs in all diesen Stämmen mit einem Naturlaute zu thun, der, 
ebendarum von mehreren Sprachen aufgenommen, in mehreren 
das Rohrschilf benannt hat ; u^^m ist zischen wie das der Schlangen 

p'ntti pfeifen^ lockend und scheuchend zischen; ^^jii mussjascheln 

oder rauschen bed. haben , denn — -Ä ist der Fall des Wassers 
über Steine ; tJ3{iX> ist kämmen, erklärt sich völlig als üebertragung 

vom Flachshecheln, Iääojü) die Hechel für Wolle und Flachs be- 
nannt von dem Rascheln der durchschlüpfenden Stoffe; nichts femer 
ist gewöhnliche]^ ?ils der üebergang der Wörter für unentschiedene 
Töne auf leeres Geräusch, auf Eileies wie T Cor. 13, 1.- daher 
ln,sys> leer und eitel z. 6. ^aOOji U^^ Kivodol^og Gal. 5, 26. 

\1d 2ao.j^p xivotptavlai 1 Tim. 6 , 20. ; Licht erhalten endlich 
auch aus einer Bed. Rohr in X^b einige Ableitungen, welche Richt*^ 
schnür, Linie bedeuten, wie nämlich xavcov von xavfjy so Jj^ctmSfl 

Norm Richtschnur iä'nD Linien ziehen. Wenn denn von der Grundbed. 
dieser Laute, die auf verschiedene Arten des Zischens, Ziscliclns. hin- 
auskommt, das Schilf benannt wurde, so entspricht unabhängig av- 
^lyS; und, wie ungenauer dann auch das Seegras solche Benen- 
nung erhält, der für das Schilfgras des rothen Meeres von Neueren 
in-Aegypten gehörte Name sarguaco ital. särgarro. Noch wäre die 
Frage übrig, wie von derselben Wurzel der edle Wein Serki be- 
nannt sei; Tuch zur Gen. p. 579. von der rothen Farbe alles Weins 
in Syrien; nicht wahrscheinlich, weil wie P"li2), so auch >'^to bloss 
Rebe bedeutet und fiiO^il) die Melonen- und Gurkenranke ist. ^ Es 
wird sein wie bei den Stämmen SfP und hl wovon "^b*! die Rebe 

und jetzt äJ^J der Weinstock überhaupt genannt wird in Marokko 
nach Host S. 303. — 9) iciito Schilf, nach den arab. Gelehrten 
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dasjenige, woraus die SchreibgrifTel geschnitten wurden, stellen die- 
selben zu yifo sich verbergen. Die aufgefundne Vermittelung 
wird erst einleuchten, wenn das Zusammengehörige neben einander 
übersehen worden ist. Im Aramäischen ist das Wort von noch ge- 
ringerem Gebrauche, es hat einzig l^' rabb. 'ficy^ Schüssel, gehört 

als Ableitung hierher wie xai^eoy Schüssel, Korb zu xoy^. Noch 
jetzt werden bei den Beduinen (Burckh. S. 50.) aucl\ flüssige Speisen 
in hölzernen Schüsseln aufgetragen, und in Aethiopien beschäftigen 
sich „die Mädchen mit dem Flechten von Matten, flachen Schüsseln, 
wasserdichten Körben etc. aus Rohr". Rüppell Abyss. I, 198. In 
Arabien gebraucht man besonders zu Schüsseln ein indisches Rohr 
Freyt. lex. I. p. 316. . Die ältesten Lagerstätten waren gleichfalls 
aus Rohrschilf oder Laub, eine solche hiess nord. hreisa von hrts 
Reis, Strauch, dessen Abl.^. 9. Daher gehört der Sache wie den 
Lauten nach $1X^ das Lager hierher mit 9^2£il ein Lager streuen, 
denn arab. entspricht ^^, was schon die allg. Bed. von lagern 
flemere angenommen hat. Die Grundanschauung zu dem zuerst ge- 
stellten Worte M^ Schilf enthält der verw. Stamm cL^ bewegen 
und zwar stark, denn es bed. auch' schrecken, sich zusammen- 
winden wie der Knabe beim Schreien thut, und das ^Schütteln der 
Aeste durch den Wind; offenbar eine härtere Gestalt der Wurzel 
9T» deren Bedeutungen die Richtigkeit der hier zu Giomd gelegten 
verbürgen. Da nun in cU? V. und YÜ. sich winden, zusammenziehen 
vor Schmerz ist, so ist L«/^ sich verbergen, zu denken als das 
furchtsame Sichzusammendrücken, dagegen das hebr. Ms^lt neigen 
gehört offenbar zu Lxo neigen. — Bloss vom Klange dürfte 
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endlich benannt sein 10) M^^ai^ Rohrflötc, chald. und syr. ; w^l 
der Thcil des Schilfes z^wischen zwei Knoten , liommt zwar auch von 
den aus dem dichtesten längsten Schilfe gemachten Lanzen vor w^ajüI 

V^gt-^< Samachsch. gold. ilalsb. Nr. 68. die samharischen Lan- 
zen, aber die angegebene Grundbed. erhellt z. B. aus der Verbindung 
KyoLt Kj j^t Abulkasem p. 348. Deshalb ist die Wurzel wol nicht 

^M wovon ^'^M die Aehre , sondern ein mit }r^#^i . Trompeten- 

schall vei*wandtes v^ tönen, viell. flüstern. 

§. 4. Wenige Namen bezeichnen das Schilf als h o hl es. Zur Er- 
klärung von 11) r^in Rohrflötc dienen die nicht in den Wörterbüchern 
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ZU findenden J^b»> scirpus lateralis PonkSl und _i> juneus sahula- 
tus eb. p. 75. Es wurde also auch ein allgemefnerer Name, wie denn 

KJl> ein grosser aus Rohr gemachter Korb , Mn^fi rabb. ein Bienen- 
und Seigekorb ist. Dies alles wie auch äth. gtiCYt*^ ^i^ dickes 

Rohr, scheint mir mit ^.^ lösen unvereinbar und daher richtiger mit 

^ zu schreiben von ^J> durchstechen.- Der Begriff des Hohlen pflegt 

sich auch aus der Anschauung des concav Ausgebogenen zu ent- 
wickeln, wie im hebr. ap männiglich bekannt ist. Durch diese Be- 
trachtung erhält eine bisher noch nicht erkannte Reihe germanischer 
Wörter Licht, die der erstetf Conjiigation (i, a, ä, u) angehören.. 
Das ags. eoloc Rohr setzt ein früheres .iluk voraus' und hat ags. 
eilen Holunder zur Seite, ein Baum, der geradezu hol-triu Holder 
d. i. Hohlbaum hiess. Dazu stimmt nord. ü z. B. Haustlöng v. 4. 
die Fusssohle, die von ihrer concaven Ausbiegung auch im Semit, 
(vgl. Abb. II.) benannt wird; aZr ist die Pfrieme, Ahle, die ausge- 
bogene Schustemadel , ahnr sehr gew. der Bogen, alin der Ellen- 
bogen, dlka das Kinn, der Bug des Gesichtes vgh nord. haki dass. ; 
endlich dll (st. älr) ist ^ine länglich ausgebogene Vertieftmg, ein 
alveus, femer das Mark der Pichte (alveohis), endlich der Aal, ak 
der wegen seines Yerschlingens andrer Fische auch im Semit, ge* 

radezu Bauch genannt wurde. — 12) |AOQyc^Schilfrohr und- 

Brunnenröhre neben ann Grube von bekannter Wurzel. — Zwei- 
felhalt bin ich , ob das im Ai-ab. gangbarste Wort hierher gehört : 

13) N,;/aaä fiir n3p z. B. 1 Reg. 14, 15. nach Forsk. p. 24. 
amndo donax. Wäre es bloss einem Rohrstück und -glied urspr. 
eigen gewesen, welches als Schnitt, Abschnitt bezeichnet worden 
wäre?' Es könnte auch von seine» Einschnitten benannt sein, wird 
aber auch für Rohrpfeife, Canal, Halm^ den stehenbleibenden Gfe- 
treidehalm Jes. 17, 5. gebraucht und 'xJ^'i für Ruthe als Längen- 
maass (wie axoivog) Burckh. Syr. Nr. 471. Da übrigens dieses Wort 
sogar bis zu wjU-^- gegenwärtig verderbt wurde (Host NacTir. v. 
Marokko S. 307.), so wird es mit dem von Buxt. bezweifelten üxri 
für Rohr seine Richtigkeit haben. 

§. 5. Nichthohles Schilfröhr pflegt auch in Palästina bis 
zu 6 Ellen Län^e au^Eusteigeii, und so wird es natürlich sein, dass 
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audre Namen von^ solchem schlanken asüosen Emporsteigen kurz 
von der Art seines Wuchses ausgehen, wie es ins Auge Ml.. 



** 



Dahin ist zu stellen 14) srrap Rohr, eine Gollectivform , arah. Ud 
yiTozu der sg. hUS Rohr und Lanze bedeutet Die Ableitung von scr. 
^ana Hanf bei Fürst Gonc. p. 999. ist mislich, -da das semit. Wort in 
seiner lleimath im frischesten Lebenszusammenhange steht, den Fürst 
auch unter den hierher gehörigen Wörtern aufzulösen genöthigt ist und 
fi^ap = candere, glühen, h3p entw. = scr. kri oder =awlain sein iSsst. 
Wendet m^n sich über Aufschluss, wie es bereitis erkannte Gesetze 

m 

fordern, an ^ ^ so geht die richtige Verbindung .der Vorstellungen, 

^ wie sie schon von Ges. angedeutet ist, völlig auf. ^ VIII. ist 
geradaufstehen, wol steif, denn I. ist genau mit gehefteten Blicken 

zusehen, auf etwas stairen, und jUi eine Bergspitze (analog HJoud 
gerad aufgewachsenes Rohr, Lanze, R. aufsteigen). So etwas gerad 
und hoch Aufstarrendes ist gerade die Art nsp, die als Längen- 
maass die durchschnittliche Rohrlfinge 6 Etilen bcfasst; eine An- 
schauung, die sich auch dui*ch die aram. Ableitung )pn bestätigt 
und in der causativen Fassung gerad, starr aufrichten den Begriff 
des Bauens und Schmiedens (nord. smida von l)eiden) ergiebtj da 

das Eisen zuerst in Stangen verarbeitet wird ; so erklArt sich ^Ü» 
i!^^ r.i^* AllmMilich verliert sich der BegrilT des Eisenarbcitcns aui$ 
dem dös Zurechtmachens in Schmieden () y^ r Goldschmied Eccl. 

31, 29.) auch in germ. Dialekten (im Nord, werden auch Schuhe, 
Schafte geschmiedet Hdv. 128. vgl. Pfeifeu^schmied) und es bleibt 
nur der des Machens, woraus mit beigesetztem oder zuletzt unter- 
drücktem sibi (so ist ja selbst ^iD3r [eig. verfertigen] Gen. 12, 5. 
erwerben) der Begriff der Acquisition entsteht, der nicht mit Fürst 
als erster aufzusetzen ist. Der schon alther angenommene Zusam- 
menhang zwischen M3p eifern und Uä roth sein hat manche Ana- 
logie für sich; möglich wSrc indcss, dass das Eifern unmittelbar 

m 

aus der Uebertragung von ^ I. stammte. Woher aber die Bed. 
der hochrothen Farbe? Glühen (candere) ist es nicht, denn dass. 

Ud ist auch schwarz Hirben, jjL» die Schwärze ; wir erfahren, dass 
l)eidcs von der Schminkung des Weibes mit Hochroth und des 
Mannes bes. am Barte mit Schwarz gebraucht wird. Nun wird 
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der Uebergang klar aus ^liwas nächst schmieden und ausbessern 
auch zurechtmachen: II. das Haar, I. das Haus und zwar aus- 
schmücken, V. geschmückt, VIIJ. schön sein. — Dunkler sind zwei 

Wörter für niedrigere Wassergewächse 15) .y^J Binse, woraus 
Matten gemacht werden, äLwI aus Binsen gemachte* Gegenstände. 

Zuvörderst ist klar, dass hierzu das \1m] Seil z. B. Cod. Nas. 11, 

184. gehört, nach Anal, von axotvogi und nach Nr. 8. der syri- 
schen Form auch |]a Sack. Da aber das ar. Wort im Verbo 

denom. ist und J^{ auch 'jede Spitze, Spiess und den Dom an 

'den Aesten der Palme bedeutet, was auch Ht^ ist, congruent mit 
ilem chald. und nur Ez» 28, 24. vorkommenden )^>D Palmdom, 
welches im früheren Hebraismus hätte )^Vtt| lauten müssen, so wird 

die Wurzel dazu in . J^m bti zu suchen sein. Dieses ist gew. 
herausziehen, wol urspr. ziehen überhaupt,. denn JJLm sind Faden 
d. i. lang hingezogene, und J«um ist der Giessbach, der mit sich 

Fortziehende, wovon v3Lm fliessen und IV. uneben : in Fluss bringen, 
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auch: die Pfeilspitze lang (gezogen) machen, ^ Haut d. i. Ue- 
berzug oder was abgezogen wird, vgl. Gliedemamen §• 5, 7. — 

16) ffol und ]Z^] Schilf, Binsen erklärt sich vollständig aus 
•^afi« wovon *n5fcJ -die Schwungfeder, welcher im Ausschn das Schilf 
völlig gleicht, beides von n^Ä stark sein nach Deut. 32, 11. Nur 
für härtere Aussprache dieses syr. Wortes halte ich jenes chald. «nö« 
was sich für r\nO Ex. 2, 3. im T. Hier, findet, und von Buxt. mit 
Binse, Flussgras wiedergegeben wird. Ein zweiter Beleg dafür liegt 
in der wiewol anders deutenden Randglosse der rabb. Ausgaben 

z. d. St.: 'öM m3>n bVi )wb 'ini rt^nöä >d Sb^ d. i. 

„fte^DÄl heis'st auch die Wiese, das ist die Bedeutung, die sich 
wiederfindet in fi^'icdtl n^is^i^i." Letzteres sind offenbar die über- 
setzten Worte Gen. 41, 18. von den im Nilgras (irrfi«) weidenden 
Kühen. Also hatte, da Onk. und Ps. Jon. mit Mim und t^'^y^^a^ 
übersetzen, das jetzt verloren gegangene T. Hier, jenes Wort, was 
auch der Verf. des Arach noch gekannt haben muss, dessen Be- 
hauptung, dieses Targum gebrauche n&tt auch für Wiese, Buxt. 
p. 197. unerklärt aufführt.^ Die Rabbinen machten, weil -«N für 
Wiese oder Trift wirklich im Talmud gebraucht wird, uneingedenk 
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wie oft des Syrischen, auch hier Wiese aus Flussgras oder Schilf, 
welches letztere sicher auch der Paraphrast, dem weder ^iD noch 
eraiA unbekannt sein konnte, auszudrücken beahsichtigte. Auch 

jenes Wort scheint übrigens zu SiM zu gehören, da auch s^T und 

^^t Wiese ist. — Eine eigenthümlich gestaltete Schilfart ist 

17) xamj^ denn so wird das Depsiae bei Forsk. p. 14. für den 
scirpus corymbosus zu schreiben sein, da er von seiner Auszeich- 
nung durch einen cylinderförmigen, buschichten Gipfel spricht, und 

da (jM^^ ^»Uaw der cyperus fastigiatus ist p.- LVIX. 14. Beides 

ist noch nicht in die arab. Lexika aufgenommen, nur ^^^^^ Name 
des einen orientalischen Scepters, welcher einen Büschel oder einen 
Kopf am obem Ende hat Dies Wort würde man nicht für pers. 
Ursprungs gehalten haben, hätte man schon das hcbr. ntf^l» 
welches auch fßr einen buschichten Gipfel nflmlich den Kameel- 
höcker gebraucht ist, erkannt gehabt; eine Erklärung, die ungleich 
einfacher erscheinen wird als die Verweisung auf die .weiche ho- 
nigartige Substanz des Theiles (Ges. thes.) oder. die Annahme einer 
Lautverderbung n statt :i, Hitz. zu Jes. 30, 6. ' -Durch die hier ge- 
gebene Erklärung wird auch zugleich deutlich, wie ders. Name für 
eine Stadt gelten konnte. Die Frage tritt nun auf, wie eben von 
derselben Wurzel auch der Honig benannt sein konnte. Offenbar 
ist die gemeinschaftliche Grundanschauung dicht und dick sein, 
daher einmal von dichter Buschigkeit, und daneben von dichter 

Flüssigkeit, denn ^jm^o hcisst auch eine gedrängte Mei^schenmenge, 
•LmL^ die Weibchen der Heuschrecken, als die dickeren. Nicht 

anders ist der Kameelhöcker KL> zuglaich Menschenmenge, ^^a^ 

dick neben ^^ tis^SA dicke Milch. Die angegebene Grundbed. 
bestätigt sich völlig durch die primäre W. ün denn^ ni^aa*!!!*! 

sind Trauben, immer von ihrer Dichtigkeit benannt, v^l^«^ ist ein 
Corpulenter, ajJu«^ dicke Milch yjö i^i in eine dichte Masse 
bringen ; ww^; Rosinen , und vom dichten Fliessen S|il& auch 
D^OI^ die Honigwaben, was übrigens ein ganz verschiedener WorU 
stamm iät. 

§•' 6. Eine andre nicht minder zahlreiche Klasse ^on Schilf- 
bes. Binsennamen eotspringt von der . Rücksicht auf den diesen 
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SO noth wendigen Ort, das Wasser oder die Feuchtigkeit, wi6 
die Zusamengehörigkeit dieser Vorstellungen sich auch Hiob 8, 11. 
ausspricht: ü'^ö '^i^ IHN «atD^ Jissa «ba «öa- rrwa^Si. Dies« 
ßezeichnungsart ist bereits in t<l2^ als schlurfendem anerkannt, soll 
aber hier in ihrem weiteren Umfange nachgewiesen werden, nach 
welchem diese und ähnliche Wasserpflanzen selbst vom Fliessen 
und Schwimmen, wie. von der geringsten Art der Bewässerung 
von dem Feuchtsein ausser. vom Schöpfen benannt sind. Im Griech. 
lässt sich yJ(iva eine Wasserpflanze, etwa Wasserlinse, so betrach- 
ten, welches nicht wie L^v^0tic Sumpfgewächs erst von X/fivfj, 
sondern wie dieses unmittelbar von ,Xt/ßofiat fliessen abzuleiten 
scheint, wie auch htfi'^ an feuchten Orten wachsende Pflanze neben 
ixfiag Feuchtigkeit steht ; ßQvov ist mehr Strotzendes, aber (pXovQ^ 
q>Xdü}g arundo kann yon.giXdü} reich fliessen, quellen, schwellen 
und ' g)Xi« Schwelle nicht gelrennt werden. — Hohe Secpflanzen, 
baumartige Fucus- und Schilfgeschlechtcr von ihrem Boden durch 
Wind und. Wellen vertrieben, wovon zu Plinius Zeit U. N. XIII, 
25, 50. das rotlie Meer dem Lorbeer- und Oelbaum ähnliche Arten 
tragen sollte, so dass es kaum sicher sei, aus dem Schifie zu 
sehen, schiidert allerdings auch Forsk. fl. Aeg. p. 192. und 189. 
mit der Bemerkung, dass dieses* Meer oft diesen schwimmen- 
den vVald trage; giebt aber keinen Namen für Fucus an, der 
sich darauf beziehen liesse. Der sprachbildenden Vorslellung aber 
gelteil schon wasserliebende oder mit ihren Wurzeln unter das Wass«r 
reichende Gewächse als geschwemmte, wie Weide, Erle, Platane» 

nach Theophr. IV, 11, 10. Darnach ist zuvörderst 18) ?1DSD» 

Weide, arab. oUoäaö, von Rauw. 1", 106. 157. an, Bächen viel 

gesehen, zu beurlheilen aus p]lät ,fliessen , schwimmen hehr, und 

chaldi Es muss von diesem Stamme aber auch einen Namen für 

Rohr und Binsen gegeben haben, denn )Aa^^ ist Matte und {s)^ 

Mich. p. 763^ U*^ p. 765. wird Rohrdecke erklärt; kIaö Sattel 

vgl. Nr. 8. und 37.; auch |Aa*0« in der Bed. Schüssel, wenn 
Ferrarius -Recht hat, dürfte dazuzunehmen sein.* Wirklich for- 
dert Äna*^as At. sar. f. 75, 2. die Bed. Schilf, die, obwol bezweifelt 
von Buxt. sich aucTi noch durch a'»as Korbwagen bestätigt, wenn man 

an Y^gov denkt, — 19) jl^^ Schilf oder Binsen, nach Andern 
DiiTRiCH, Aiikandloni^eD. 2 
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Ulme, enteres sicher nicht mit Unrecht, denn s^P* ^'^ waschen und 
zwar nicht als treten, sondern als abschwemmen ]An^^ Wasch- 
becken. Von den Arabern wird _U» Platane erklärt, vgl. Theophr. 

a. a. 0. — 20) Q/ti2l2l ®^"® ^^^ dünnes Rohr Jes. 1 , 31. wo 
LXX wg xaXif^Tj etc. von Q/t^^ Fluss, Sumpf, See wie j^. — 

21) Jul ein Rohrgebfisch und Name eines Wassers unter dem 
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-Berge Abu*Kobais Freyt. II, 316. wo auch aus Forsk. iAjum cy- 

perus aufgenommen ist, aber nicht sein Saeaed, d. i. cXjum ffir 
scirpus kalli 3. alpini'FIor. p. 15. und ffir cypenis compianatus 
und ferrugineus p. 14., nach ihm höchst gewöhnlich auf den Nil- 
wiesen. Nur Uebertragenes giebt das Verbum I. glficklich sein IIL 

helfen IV. beglücken, erlangen, machen ; ^JÜt iAcLm wird Ar. Prov. 
2, 648. durch „Menge von Milch" wiedergegeben, es scheint reich- 
licher Fluss zu sein ; diese Grundbedeutung hat sich in (dem davon 
gebild. plur.) Jwfi[^ erhalten: die Gegenden, wo das Wasser in 
den Fluss, oder dieser ins Meer fliesst, femer die Gänge, in denen 
die Milch der Brust ausfliesst, und die Röhren, in denen das Mark 
geht, daher AcLm Armröhre, gew. Unterarm; also im Allg«: 
Rinnen, Flüsse, was sich in iX^ium Fluss ausweist. Völlig in 
Uebereinstimmung mit der primärei^ W. nvd in den Ableitungen 

^JuM reicher Thau, Honigwabe; ^Lm trinken, chald. SiiuS er- 
giessen. Durch eine härtere gutturale Wurzelerweiterung ent- 
st^d hieraus auch nnti das für . Bestechen so gewöhnlicli gewor- 
dene schenken, was im Aram. auch vom gewöhnlichen geben gilt; 
wie oft im Semit, dieser Begriff aber als ein Fliessenlassen oder 

Giessen dargestellt wurde, z. B. .Uam stark giessend , Butvergiesser 

und viel Geschenke Gebender, ist hinlänglich bekannt, und diese sinn- 
liche Anschauung ist auch im Syr. wirklich noch erhalten in 
}a^} Kajaü Flussgras. Die arab. Abll. bedeuten neben Rohr 

mehr Futlergras, wo von ^\j^j^ das gerühmteste war, Ar. Prov. 
2, 617. Die Uebertragung von dieser ganzen Anschauung auf Glück 
erklärt sich bei Nomaden hinlänglich, nach den Sprüchen f, 320. 
178. Die Bed. helfen mag erst von Arm denominativ sein, wie 

oft. --T 22) »(XCXj Jlohr, für das zum Schreiben dienende xA~ 
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Xö^o; im N. T. nnd für jedes dünnere, auch, wat bemerkenswerth, 
für tubus (xaXofilaxog) Ex. 25, 31. Das arab. c^ß I. vorzüglich, 
trefflich begabt sein, siegen V. freiwillig schenken, wird nach be- 
kannter Analogie auf die Anschauung freiwillig fliesscn oder abun- 

dare zurückgehen; c^ ist Ueberfluss, Zuwachs. Da oft in späterer 

Zeit A aus tP wird, so erkläre ich aus dem hiervon abgeleite- 
ten im Aeth. auftretenden Rohmamen das syr. ^ i>j^ Canal und 

^ji Röhre, Canal. 

§• 7. Das Alterthum, welches auch den Pflanzen Leben glebt, 
lässt die im Wasser lebenden daraus trinken, scliöpfen, schlür- 
fen. Daher von Ges. abgeleitet wird 23) titiS^ Binse, Papyrus von 
Hf32 schlürfen , trinken , wiewol auch diese Bed. so gesichert sie 
ist, denominativ sein, mag von der Anschauung eines Sammelplatzes 
des Wassers, was einzig den Wurzelelementen nach in &A liegen 
kann, wie es in fiafil Sumpf, Röhricht vorliegt, arab. pL>t z. B. 
Bbrda Y. 145. (wo sich der Löwe verbirgt) davon piaAM Binse 

und Binsenstrick. — 24) 3l£ Röhricht, z. R. Ps. 67, 33. ^-' 

gla rov xahxf^ov v^^Uit O^^^ und «^Ia das einzelne Rohr, da- 
her Lanze V. Tim. II , 22. daher sich, auch juas Korb Hamas. 
Fr. p. 362. erkläit, und, da jenes ^Ix auch für das Röhricht, 
worin der Löwe haust Exe. ex Harn. p. 570. gebraucht bt, syr. 
Ic^ Wald, eig. Dickicht, wie hr. 26, 18. H. und Mich. 3, 12. 

wo der Ar. v^l£ übersetzt Daraus mag sich die Bed. der ar. 
Rad. verborgen sein ableiten lassen,. die eig. Grundanschauung liegt 

aber in v,^^ schlürfen, trinken Ar. Prov. 2, 547. V. ein Trinker 
sein; wj^^ju ein wasserreicher Bach, ein reissend laufendes, weit 

ausgreifendes Pferd ; vLc Fluth, Wogen und (schilHlhnliches) Palm- 

blatt ; Xaaac der tropfenShnlichei Ausfluss einiger Pflanzen, dies mag 

etwas modificirt auch In ui^Lc ' gelegen haben, was Jes. 40, 15. 
gewiss falsch durch die geww Bed. Wald übersetzt wird , während 
es doch dem Speichel (olaXog) der LXX Uebersetzung sein soll, 

vgL p^. — 25) ]Jjsa( Schilf Barh. p. 80. so auch p. 218. 

)Zftj)} 1Zq^9 OfSk^ }x&)) -2i> »aus Schilf machten sie das Bild 

2* 






— 20 ^ . 

eines Weibes", viell. Iflr Binsen Jes. 35, 7. wq ci' neben )Li,vo 

noch steht, jedenfalls urspr. fXof wie eb. 19, 6. Da nun gleich- 
falls fcea^Ä die .Weide ein wasserliebendes Gewächs ist, wie auch 

«^rü'llfi^ der paliurus Eslh. 2; 7. T. IL, wofür auch >n^nO' 
U^))! gesagt wird, so ist nicht 'mehr zu zweifeln, dass sämmt- 
liche Gewächse vom Orte benannt sind und zwar, da der Name für 
Weide offenbar aus ^^9 entstanden ist, wofür auch ^33*nifi< vor- 
handfen ist, wird der Stamm jenes a*^y mischen sein, wovon aiSna» 

# 

die zusammengelaufene Menge. Dies kann ^ber noch nicht Grundbed. 
sein; ain^^ wird von Ges. als die aussaugende Fliege erklärt, w^« 

ist reichliches, reines Wasser, s-jJut ein tiefer Fluss ; ^ji. Fluss 

von Thränen und Wein, grosser Eimer oder Schlauch ; s^jp. mehrer* 

lei Aujifluss und die Weide. Man kann zweifeln, ob das erste 
Wort dieser. Reihe, nicht zu inH luslmm gehfirt, wie dunkel auch 
ein Zugammenhang mit dem W. a^H erscheint , so viel aber wird 

unwiderleglich . sein, dass ^^jC. Erweiterung von ^Ic. ist, y^ von 

* 

^^e saugen, trinken. Dadurch wird das mannigfaltigste Gezweig ' 

dieses Stammes im Hehr, und Arab. völlig klar. Man hat so zu 
ordnen r ä^9 eig. das Ziehen einer Flüssigkeit über oder durch 
Trockenes, daher 1) ausfliessen wie in den angef. Subst. 2) sau- 
gen als Anziehen des Flüssigen , 3) mischen d. i. durciiziehen lan- 
gen, wie mit Kalk, Leimen, Mdr tel geschieht , wie auch zwei Flüs- ' 
sigkeiten selbst sich einander durchziclien , die geringere von- der - 
reicheren verschluckt, getrunken wird, 4) süss sein, weil das Süss- 
machen, besonders der Speisen , . durch Anmischung geschieht , 5) 
dunkel werden, eine Bed. die rein denom. ist von ^n^ Abend 
d. i. Dunkel , was von d^r Mischung auch- im Deutschen benannt 
ist, weil Tag und Nacht und mitliin^ alle Farben sich da zu mischen 
anfangen; hlindj dem alles gemischt, dunkel ist, blaridan mischen 
n. hlundr der Schlaf. — Aehnlich, aber von einer bestimmten Art 

gebraucht,, ist 26) s^j^ das Bohpicht und zwar ua.^ vom heu- 
ligen Birdi , der Papyrusataüde, welche mdn im Alterthum der A^rn- 
lichkeit wegen den Schilfen zuzählte ; auoh .sSfk ein Trinkgefäss 
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von v.i^ schöpfen, wovon auch Li|tfi wasserri^i<^ vom Brunnen 
und Regen. — 27) Das äth. :i'«3^ bat zivsgr die Bed. Schilf oder 
Binsen nicht in den uns Überlieferten Denlou^ern, aber {JJS'j'i 
ein Binsengefäss (GerälhsehaClen , bed« im Aeth. häufig mit n abge- 
leitet) hat nichts anderes neben sich als ^fi^ Sumpf, alles 
deutlich -aus. dem arab. Je med. j.. 3ich satt- trinken, wol verwandt 

mit dem Flussnamen ^Ufi Burckb. Syr. iOdl, Wäre es zu ge- 
wagt, aus dem wahrscheinlichen Rohmamen dieser Wurzel das alte 

dunkle aaia> . Rohrpfeife , Flöte abzuleiten? — 28) /LaSI Binsen 

und stark regnende Wolken, von ersterem' IaIoä Strick, Mess- 
strick wie aj^oivog abgeleitet, jenes aber von ^Ju* JlplöJi bewäs- 
sern, trinken, zutrinken. Inzwischen glaube ich nicht, dass auch 
dieses Wort trinken urspr. bedeutet habe, im Hebr. kommen nur 
abgeL Conjj. vor, und die Nolhwendigkeit p*|tt5 damit zu vereinigen, 
fuhrt auf gai^z andern Ursprung, worüber eine neue Ansicht erst 



§. 28. vollständig begründet werden .kann. — 29) |«^S.»^ Binse 

neben f<^Sff Spross giebt der Lesart ^bn/ was im Talm. einige- 

mal für Binse steht, das Uebergewicht gegen D^Hr was auch Bnit. 
verwirft. Aus de Sacy wird jj^5>. arandineta gegeben, was eine 
wichtige Bestätigung erhält durch den nicht iii die Lex. aufgenom- 
menen Namen Hälfe /KAi^t) för arundo epigeios bei Forsk. p. 23. 
und Burckh. Syr. S. 226. wo UL>. geschrieben wird mit der Bem. 
es wachse in Gegenden, ,die nicht regelmässig überschwemmt werden. 
Da aber das hierzu «gehörige fitöb'^n | g^^^ f Weide Hi. 40, 16. Hex. 

arab. LjiL> lautet uöd v^aaI:> Pfeil ist, so erhärtet sich als Wutzel 

vAÜ> L und IV. Wasser schöpfen. Die scheinbar verschieden* 
artigen Bedd. dieses bisher völlig ausser Zusammenhang darge- 
stellten Wortes, vereinigen sich so: Erstes in P]bn ist Wasser 
anziehen wie arab. I. IV., bes. Saft aus feuchtem Boden, daher 

aufschössen, Wasserranken oder Sommerlaten treiben, wie 



im Sommer wachsend ; mithin, weön es um einen früher gewachse- 
nen oder abgehauenen Stamm geschieht, wie es an der Palme, 
Weide und dem Schilf häufig ist, nachwachsen von den neuen 
Schösslingen p]bn Ps. 90, 5. 6. arab; IV. nachgewachsener Spross, 
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Nachwuchs |*>^V«^> bes. deutt. Eccles. 40, 15. fQr txyova. An 

Letzteres schliessen sich sehr einfach die Uebertragungen : /l)nach 
etwas anderem kommen, wie in sjdr> hinter, nach; Ghaliplia der 
Nachfolger; 2) anstatt, an der Stelle; wie neue hinten nachkom- 
mende Sprosse an der Stelle der alten sind und sie abwechseln, 
ablösen, so ist Hjbin und ^oiV^ für, hebr. S|^^n?1 an die 

Stelle eines anderen setzen, vertauschen, KäJL^ Stellvertreter, was 
auf das Kai zurückgewirkt uud ihm die Bed. anders sein, und vom 
Orte, ihn wechseln, wechselhaft sein, vorübergehen, verschwinden, 

o 

bes. im Hebr. gegeben hat; arab. ^«Jd:> verschieden. Eine voll- 

* - 

standig analoge Reihenfolge von Vorstellungen giebt i^U sprossen, * 
dann nachkommen, an die Stelle eines kommen, endlich wechseln. 
3) verdorben sein, eig. nachschmeckend sein im Übeln Sinne 

vom Geschmack und Geruch gebraucht ; sJtX^ Nachgeschmack, daher 



uijJl^ Verdorbenheit. — 30) }^q^ Flussgras oder Binsen Jes. 
19, 7. mit dem Zus. (a^ ^ deutlich von y^b schlingen, schlür- 
fen. — 31) IfL^S^ Rohr und hohe Lanze; pbü in Snpb^lti ver- 
wüstet Nah« 2, 11. ist nicht mit Ges. von ppa abzuleiten, son- 
dern zu erklären nach 9b^» erst schlingen, dann verderben,* auch 
venyüsten, ein Land*); so^ ist ]//> f>S.<^ Elend, Armnth cH^^Z) 
erschöpft sein. Dazu stimmt arab. vJUf hinwegreissen wie der 
Giessbach die Steine (haurire nach den Belegen §. 29, 2. und mit . 
Uebertragung auf das Laufen — wie bei mo^ ), schnell gehen, eilen. 
Hieraus erklärt sich IV. plötzlich erscheinen , es rapide machen, 
was im Syr. schon in I. vorkommt, so Barh. p. 89. - -V^ ^2iOO 

)iAiD(d^ )Jaj^ iiaSf> und was schwerlich Vermischung mit :ibd 
glänzen ist. Von dem Schlingen als Hineinlaufenlassen erklärt 
sich endlich auch die mit Ueberspringung des Mittelbegriffs mischen 
auftretende Uebertragung auf gemischte, jedoch nicht wie bei ü'^9 

gemengte Farbe : sJil^ Marmor und Weissfüssigkiet des Rappen. 

■ l«! . « 

/ 

( 

*) Redslob in Seeb. Neaeo Jahrb. Sappl. V, 173. frogt ,,was koonte 
p^3 ( = y V^ p. 170. ) anderefi seio als eine Zusammenziebung 
AUS psblä?'' Antw. : Ableitung von ^^ (vgl. die BegrtfFseDtwlckeloBg 
§. 29, 2.) wi« 3>*HD v. «i^e etc. 
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§.'8. Nach diesen Erörterungen ist vdUig vorbereitet das 

.Verständnis von 32) q^D das Seegewächs des rothen Meeres, dessen 
Grösse S. 17. erwähnt wurde und dann auch von dem am Nilufer 
Ex. 2, 3., was nicht eben -schwache Binsen sind, sondern so dichte 
und starke Schilfe, dass die Zugänge zum Wasser ausgehauen wer* 
den müssen; Forsk. p. 24. arundo donax (daher Ps. -Jon. Ex. 2, 
3. sehr genau b3ll fibersetzt hat) in einer Höhe von 6 — 8 Fuss 
wachsend. Daher die grosse Lanze 2 S. 21, 16. M3^&^D vom 
Rohmamen abgeleitet wie^ bei Nr. 10. 14. 31. Dieser Name aber 
ist nicht aus dem Koptischen abzuleiten, wo vielmehr uxi und aa^i 
diese Rohrart bezeichnen, wie sie denn der kopt. Uebersetzer wieder 
mit letzterem Worfe ausgedrückt hat, Jabl. opusc. 1, 266. Auch 
zu dem femer abliegßnden arab. \^JuMi Schwert, was vielmehr 
T^ame einer Schwertbohne ist nach Forsk. p. 135. , würde Ges. 
nicht ^gegriffen haben, hätte die Analogie vorgelegen, welche die 
Möglichkeit zeigt, den Namen mit der in P]!|D gangbaren Bed. hin* 
wegreissen zu vereinigen. Der Mittelbegriff ist offenbar schöpfen 
oder schlürfen (haurire), welcher als Grundanschauung von 
qiD aufgestellt werden -muss: davon gehen 8 der angeführten Be- 
nennungen für Schilf u. a. Wassergewächse aus, Nr. 23 — 31., 
davon stammt auch nach solennem Fortschritt die Bezeichnung des 

Hinwegreissens , was für die Wurzeln Jjb, J^^ und J^ mit 
reichen Beispielen belegt ist von Schult. Origg.' 1, .165 ff. 183 ff. 
und von dem ersten ist gerade so der Wirbelwind blA' benannt, 
wie mit tnslD; es kommen hinzu ä^bl, vJUj I. und \^j^ was I. 
schöpfen ist und V. alles was einer bei sich hat, wegnehmen. 
Die genannte Grundbed. ist aber nicht bloss gefordert, sondern 
wirklich vorhanden in der Wurzel, die den Lauten nach verglichen 

werden muss, in wä-ä, VI. und VIII. austrinken, biböndo exhausit^ 

wurzelverw. mit tiöto wovon die Lippe benannt ist und, wofür 
,auch Ges. jene Bed. anspricht, mit dem allgemeineren mdD füttern^ 
"wovon hebr. äIöDÖ (quod hauritur) pabulum. Leicht begreifen 
si6h auch p|0 Becken iöD Trinkgefäss, worin Sissera Milch empfangt, 
als hauslra; letzteres wird talm. auch von Becken oder Eimern ge- 
braucht, wie sie in Badestuben gehören. Ges. teilet es von der 

» 

ftih. Bed. .ausdehnen her , was auch zu f\0 Schwelle nicht passtj 
wenn man nicht die Erstreckung dieses Wortes im Syr. auf die 
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Hausflur als das erste setzt, denn dann Hesse sich iiieht erklären, wie 
es im Ghald. gerade nur auf die einzelnen Pfosten der Thüre selbst 
(wofür Schwellen zu sagen auch in yXia nichts Befremdliches hat), 
z. B. Ex. 12, 7. für mtlTÖ hätte köimen Überträgen werden und 
Aichts^ anderes ist es auch im Ilebr. , z. B. wo recht genau archi- 
tektonisch gesprochen wird Ez. 40, 6. von der einen und der an- 
deren Schwelle dos Tempelthores. Sie wurde aber wahrsch. a 
parte potiori (von der in jeder UnterschwcUe einer allen Thüre 
nothw6ndigen becherförmigen Vertiefung zur Aufnahme de^ üSäpfens, 
um den sich das Thürblatt bewegt, geradezu Becken oder Becher 
genannt. Jene äth. Bed. ausdehnen gehört, da j^ womit das Wort 
anhebt, dem arab. (jm regelmässig entspricht, nicht zu ^BD, sondern 
zu riDtzS ausgiessen, ausbreiten, wobei es auch von Ges. wieder und 
richtig verglichen wird. Der Beweis für die . am ()D \JJss herge- 
stellte Grundanschauung wird aber erst vollständig überführend, wenn 
sie an den einzelnen Uauptbedcutungcn der arab. Wurzel nachge- 
wiesen ist, was Schult, in d. Anm. 'zu s. £xc. ex Uam. p. 413. 
schien aufgeben zu 'wollen, woran aber keine Schwierigkeit ist, 
sobald man sich im Gentrum der Worlauschauung beflndet. Es 
muss nur nicht wie von den/Arabern geschieht mit Vermehren und 
Vermindern, was nicht erste Bed. zugleich sein kann, noch mit 
Schaben, was Schult, bloss veimuthete, ohne dass es im Gebrauch 
des Wortes vorkommt, angefangen werden, sondern mit der sinn- 
lichen des Ziehens einer Flüssigkeit; es ist bes. deutlich 
das Ausziehen des Saftes' in o^iLw^', was von Pflanzen gilt, die 

Hitze oder Kälte ausdörren, des Saftes berauben, wie vom Men- 
schen, den Kummer und Sorge aussaugen und ausmagem, was 

auch Bed. von y^jjü ist in dem nom. act. vjr^ai^ Ausmagerung 
des Körpers (so ist es Exe. ex Kam, 1. 1. gebraucht .von 'dem Aus- 
magem der Kamccle durch ihren Besitzer), daher s^^^lSm als Adj. 
dünn, wenig, und noch Kummer oder Verlust hal)end, als Subst. aber 
aussaugende Sonnengluth und verzehrende Kälte, nasskaltes Wetter; 

syr. )f q>g>qf^ (Gesogenes) Saft, Feuchtigkeit, ) joaufl) Befeuch- 
tung Middelt. hex. p. 657. nach Gast, fluclus parvi inter majores 
(was wol richtig sein kann , da au/ch im Nord, ein Andrang der 
Meereswellen B'^gr heisst neben süga, saugen), daher ist y^mi^m 
attch ferner feuchten, nämlich spargere lotium, wie auch die deutsclic 
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Jagdpraktika noch immer fetrehten vom WHde sagt; endlich mischen 
in der redupl. Form wie bei Nr. 25. 31. Die Uebertragungen auf 

gezogenen Vorlheil und auf Verringerung in ^^äa*# erklären sich nun 

von selbst al^ aclive und passive Fassung des Aussaugens» denn 
Conj. X. ist einen Gewinn machen, d. i. sich einer Sache, bemäch* 
ligen und die Uebertragung auf dahintersehen und bemerken in X. . 
wie haurire oculis bei Virg. — Dass endlich der behandelte Name 
PJ'IO selbst nicht etwa nur von ägyptischen Gewächsen, vom „Nil» 
schiir' (Fürst) galt, wie man öfter aus seinem gelingen Gebrauch 
ausser der gew. Verbindung pjiD Ö*» geschlossen hat, sondern auch 
in Palästina einheimisch war, beweist ein nicht im A, T., doch 
sicher aus alter Zeit Lei Abulfeda aufbewahrter Name einer 6 Milien 
von Joppe an der Küste gelegenen Stadt Ar^suf {^\^ Araber schrieben 
K^y^S nach der später in Gutturalen ungenauen Aussprache), in deren 
Nähe' nach Boh. vit. SaL.ed. Sdiult. p. 191. der s^mqü j^ ins 
Meer floss, offenbar der Schilfbach auf der Grenze zwischen Ephraim 
und Manasse Jos. ,16, 18. Dazu kommen folgende Ortsnamen: ;)10 
Deut. 1, 1. noch ausserhalb, Palästina, und ein unweit Gerast im 
jenseitigen Lande gelegenes Dorf Suf am Wadi Eddeir und zwar - 
in der Nähe seiner drei reichen Quellen, also völlig wasserreich 
zu denken nach Burckh. Syi*. S., 397. — Bei einem aus dieser 
Wurzel erweiterten Stamme 33) ^jnD ist nicht mit derselben Si- 
cherheit zu sagen, ob dabei .ähnliche Vorstellungen einen Namen 
für Rohr geschaffen halten. Es verdient aber wol zusammengestellt 
zu werden lAaOjjjö Korb und Ä©n073 Lanze 1 Sam. 17, 6. T. 

neben P)nD Prov. 28, 3. von dem alles mit sich fortreis senden 
Regien, vom heftigen Laufe Avod. sar. f. 16, 1. — 34) «B^tf 
Schilf oder Binsen, woraus Matten gemacht werden, hat Buxt. p. 
2492. unter tiQtb gestellt, was langsam durchgiessen , durchseihen 
ist; sollte es nicht wie auch i<Btt) 'die Büchse zu 5)BUJ gehören, 
wovon er p. 2501. ^tt^Btti mit arundo piscatoria oder Leimruthe 
giebt, und n^iBIDtt) mit calamus, fistula cava, so dass auf das hebr. 
"iBIttJ tuba hierdurch Licht zurückfiele? Mit $|BU) rc^en lasst sich 

freilich nichts machen. IU^m bed. Korb u. a. Sachen aus Palm- 
blältcrn. Viell. ist dqch ein ähnlicher Ursprung anzunehmen wegen 

9Lm viel trinken ^najm. giessen, vejrgiessen, 3^Btä überfliessen. 
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§• 9. Andre solche Wörter endlich haben in ihrer Wurzel- 
vorätellung einen viel ^eriiigeren Grad der Bewässerung, das blosse 
feucht, frUth sein, was theils von gesunder Irischer Fenchtig- 
keit allein gilt, und hier reihen sich die 'Wörter für Fruchtbarkeit 
und für Gras u. a. SüsswassergewSchse an, theils sich aufstehende,' 
verdorbene Nässe beschränkt, und auf dieser Seite die Namen für 
Sumpf, Gestank und Ekel neben denen ffir Binsen und Schilf; nur 

in wenig Fällen berühren sich beide Reihen. — 35) Äpl? Schilf, 
Flussgras Hi. 8, 11.' für inM 40, 16. 'Rohrsumpf für HiX; auch 

{AiO^ hätte so Ex. 2, 3. nach Gast, gestanden, wo jetzt \qjd^ 

gelesen wird. Die 'erste Bed. wird Übrigens völlig gesichert durch 
folgende sämmtlich aus Binsen oder Rohr geflochtene Utensilien: 
pn^ Korb o.der Kasten, ^^ dass.; fitnp'i^ chald. und syr. Seil^ 

Schuhriemen Gen. 14, 23. u. ö, Ui£^ Gürtel; die Uebertragung 
^jc Markknochen als Röhre Ar. Prov. 1, 409. dann jeder Knochen, 
d1p*l^ ein Wirbelknochen und ]Ld^) )Ld)q^ Schenkel u. a. was 
§. 28, 3. zusammengestellt ist. Auf die Anschauung, woraus Rohr 
benannt ist, führt nicht die Bed. vDf^ und vJ/^ den Knochen ab- 
nagen, sie ist denom. nach Abb. II. §. 24., sondern das Bild aus- 

^ ^ * , ^ ^ 

dringender, ausschwitzender Feuchtigkeit: ^^ ist schwitzen, ^j^ 

Schweiss, Milch, Benetzung, Mauerfeuchtigkeit, *L]fLfi Tropfen, ^JLe 

* 

Regen, ^j^ Ufer, Dp'iy Sumpf. R. II. den Wein wässern, IV. zu 

trinken geben. — 36) ^ jJL^ das Schilf, woraus die Pfeile gemacht 
werden, hat kein JL:> zur Seite, wegen des Mislauts dieser Folge, 

wird aber darum schwerlich ein Fremdwort sein, da es den eigenth. 
somit. Guttural hat, und so wii'd man berechtigt sein, auf Ent- 
stehung aus ^^ zu denken, wovon pU^ Frucht und U^ IV. 

^ • • 
gras- und fruch.treich sein, Jv^ Freund und zwar aufrichtiger, 

weshalb ^L^ täuschen femer abliegt. Eine ähnliche Reihe aber 

kehrt wieder in der nicht unverwandten Wurzel ^> deren Bedd. 

a 
sich im Zarten und daher Biegsamen vereinigen : ^^ , r)^"^^ selbst 

ist cordis tcneritas und somit Mitleid, aber auch Ueberfluss und. 
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Glück; R. II. Blölhen hervorbringen: U> grün durch wuchernde 



Pflanzen sein, und Kaa»> was die Lex. nicht aufgenommen' haben, 
für Pflanze wie es scheint überhaupt in dem Namen für asparagus 
retrofractus «Jüt Kaaj», womit ^JJt B^\^ gleichbedeutend ist, 

Forsk. CIX.; Fr. giebt S^JL> Pflanze der Ebene. Daneben cU>. 
die Gesichtschminke, »die gegenwärtig allgemein von Blättern und 
Wurzeln des Gyprusstraucbes genommen werden. Woher der Name ? 
Sollte er urspr., weil Sphminke am natürlichsten in einigen Schilf- 
und Jucusarten vorlag, vgl. S. lÖ. eine solche bezeichnet haben? Die 
Cyprusblätter wenigstens werden gewöhnlich erst pulverisirt und 

mit Gitronensaft angema'cht, Raüw. l, 58. r— 37) y^^n nach 
ältestem Gebr. Porre, Lauch, dann Gras (nur bei Jes. Ps. Hi. und 
Kon.) soll nach Mich, auch im Hebr. einigemal Röhricht bedeuten ; 
diess ist nicht so deutlich, als dass )9^ Schreibrohr ist. Cod. Nas. 

I, 238. und dass es auch im Arab. eine derartige Bed. hohler 

Stengel oder Halm gegeben haben muss , denn ya^ sind Matten 

Ar. Prov. 2, 301. •aao^- ist eine aus Rohr gemachte Matte , Ader 

(vgL p^^y Nr. 35. und §. 25, 3.) Weg (etwa Hohlweg?); rabb. 
filba^n Binsenmatte, und um gleich auf das bilit zurückzugehen 

Ja^ Rohrhütte Samachsch. 9. H. Nr. 13. Burckh. Spr. Nr. 553. 
Robi'wand Ar. Prov. 1, 263. wozu vielleicht yin Wjmd gehört, da in 
] ^Qm wieder die Bed. Matte, Korb auftritt, wie nord. hreiii Hütte 

neben hreisar Buschwerk hris Reis, und wie yi^QOv zuerst Ruthe 
dann Flechtwerk, Wand und Hütte ist; und wieder \joyi> Palm« 

blatt, 'Ümi^ Ruthe, Zweig, Rebe. Mir ist deshalb zweifelhaft, was 



Ges. im Thes. behauptet, dass für die Bed. Gras und grün -^ 



die des Geheges also Ja^' umgeben die ursprüngliche sei, obwol 

der Farbenname sicher denom. ist. Die Möglichkeit des Ueberganges 
hat Ges. schön mit ;^0(>t5c bewiesen, wahrscheinlich wird er aber 
für das Semit, darum nicht, weil die Bedd. vielsaftiger hochsprös- 
sender Pflanzen und Triebe in weit mehr verwandten Stämmen vor- 
handen ist, als welche alle zugleich das Gehege bedeutet haben 
können, und andre z. B. y,as^ steif vor Kälte sein, tjoy^ IL Aeh- 
ren treiben, sieh nie darauf werden zurückbringen lassen, Ersterer 
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Art sind noch ,*«a.'> frische und zarte Pflanze V. Tim. L 72. IL 

^^ 
Ml ^ 

458. y^^ ein reichliche Gaben fliessen Lassender, wasserreich vom 
Meere, |»ya^ ein wasserreicher Bruniieiiy z« B. Exe. ex Ispah. p. il. 

o > 



^gKi^as^ Pflanzenreich, lauhbegrünt sein, JüLo^ reiches verflochtenes 





Haar, volle Traube, Aeste, bes. wichtig aber J^a^i^ frische und 

^aite Pflanze, iCiA*a:> Garten von Ju^^ I. IV. XL feucht, nass sein. 

Dies erweist sich als Grundanschauung auch durch die Grund>vurzei 
(j^^«ai» ein feuchter, leicht luhmig werdender Ort, (jaf^Uo*^ 

ein Wasser- und bu^schreicher Platz, also ein Bruch. So lange der laut- 
liehe Zusammenhang von y^:> grüne Pflanze und dahpr R. grün sein 

mit dieser Wortfamilie nicht widerlegt ist, wird seine Bed. als von 
dieser Anschauung ausgehend zu betrachten sein. Gerade in dem 
dürren Orient ist die Vegetation am meisten an Quellen und Brüche 
gebunden. Möglich, dass jeuer Name für Biiich selbst, weil' die mit 
Wasser unterlaufenen Stellen einen Gegensatz zum festen Boden 

' bilden, von yn durchbrechen, zu erklären ist^ und dann auf jede 
lockere, feuchte Hasenstelle ausgedehnt wurde und auf alles fröh- 
liche Wachsthum einer solchen. In nördlicheren Gegenden wird 
dagegen nur. Sumpf- (bruoch von brakan) und Riethgras, nord. hrok 

' (von brekan? wovon auch brdk Dumpfigkeit, ranziges Ocl, braekja 
Fettgestank) vom Gebrochensein benannt. Kaum der Erwähnung 
bedarf es, dass der verschiedene aber doch verwandte Stamm y^o^» 

einschliessen, umgeben, wovon *^^ri Hof, das Brechen als ringsum 

abbrechen fasst, wie denn schon ^^j^ umgeben ist, eine Wendung, 

die auch in l^i^v Insel von 5^^ abschneiden vorkommt. Dar- 
nach beurtheilt sich auch der Einfall Fürst's Conc. p. 428., ^"»Xn 
Lauch, Gras, von der fmgirten Bed. blühen eig. glänzen un^ schallen 
abzuleiten. — 37 b) Eigenthümliche Schwierigkeit macht das 



' o <. 



vielgestaltige v^lÄb Seemoos, neben »A^^ Haar etwa wie Nr. 6.^ 

und mit dem Verbo .wJL^vb grün überzogen sein, vom pflanzen* 
reichen Boden wie vom grünbekleideten Wasser. Es scheint näm- 
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lieh, dass J^^sü? trüb und mit Seemoos überzogen sein, die Wurzel 

xiazu wäre. Aber nun stellt sich die Nebenform u-A^OLb als ge- 

meinschaftlicher Name- der Seegräser, Meerlinsen und Moose nach 

, Forsk. CXXV. dar, womit übereinstimmend ist das syr. . QjaäJ^ alga 

und das .chald. 2(nS)ibC3 Linse; und diess für eine ursprünglicher 

berechtigte Wortform zu halten wird man. durch ^^^OLb verdor- 
benes übeldunstendes. Wasser angeleitet, da in Ableitungen 3 und 
D bes. oft *ich gleich stehen . vgl. Abh. HI. Abschn. IV , 2. Hai 
man aber zunächst auf r?bD zurückzugehen, so stimmt' auch ^^V ; « 

Sumpf für iko(; (worunter oft die Sumpfgewächsfr J)egriffen sind) 
^%^» 35, 7. Hex., endlich .auch die letzte Wurzel bü deren Aus- 
dehnung auf Feuchtigkeiten bekannt ist. Verwandt ist noch |>^ o\.V7 

Jer. 17, 8/H. Feuchtigkeit. Auch wer Jii^vb für beide Quadri- 
litera obenan stellen wollte, käme zuletzt auf die Wurzel iiD. Ein 
\.^K^^ giebt es nicht, und die Verba ^JLb schlaff sein, v^lb 
suchen sind zur Erklärung gleich unpassend. , Klar ist aber, dass 
b*lJlÜ Milz von ihrer staubgrünen Farbe benannt ist. 

§. 10. Entschiedenerv von bloss sumpfiger, faulender 
Nässe gehen mehrere Namen für See- und Sumpfgewächse in 
germ. und semit« Spi^achen aus. Von ersterer das nord. f^uki 
1) übler, Lachengeruch, 2) Flussgi-as, nächstdem sef Sunjpf, Bin- 
sen und Schilf nach F. Magn. Edd» III, 245. ags. seave Feuchtig- 
keit, w^as den Grimm'schen Lautgesetzen nach congruent ist mit 
aa7i~~Qog faul, ranzig (vgl. diesen Uebergang in hrok und 5, 
24.) von oantlgy aiorjna faul sein (ti]nidwv Fäulnis, Feuchtig- 
keit, Nässe. Mit Unrecht also ist sef mit skilf von skialfa zittern 
und sogar mit PjiD einerlei gesetzt worden Ges. lex. man. So ist 
auch nicht zu zweifeln, dass cdrex Riethgras von cMes Fäulnis 
stamme , da auch afjneSdtv auf die des Holzes übertragen wird. 

In dieser Weise 38) ])*^ x.^-^ »^ Schilfgras a^^i, wie aa Giessbächen 

Eccles. 40, 16. von iart verdei-ben/ 39) ]Ai\v-a) Schilf neben 

IaS^a^ Gestank, Verabscheuung, 40) u*^^ Rohr, Schilfdickicht 

voa (j#iwta^ verdorben sein, stinken. Dadurch, wird das <talmudis£he 
Ö^IDin deutlich, was die Glossatoren schon oft nicht verstandeni 
B. bathra f. 143, 2. . durch Schilfblatt erklären, anderwärts anders, 
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was nach Buxt. im Aruch richtig durch fi^p Oipxs umsehrieben 
wird. Licht f&llt hieraus auch auf tä^tT in der Veri). Mtd^ltT niti^tn 
Targ. Jer. 26, 18. Mich. 3, 12. was nicht mit Bfercier, Schweigen 
des Waldes, sondern Dickicht des Waldes . aufzufassen ist. Da nun 

^^*aj>' gemäss der Gmndbed. vom Modergeruch auf Sünde, Lüge 
einerseits und subj. auf Gram und Verdruss Übertragen vorliegt, 
80 ist (j»L:> (med. V.) stinken von Leichen und betrügen, dem- 

nächst aber auch ^m^ verachtet, stinkend geizig sein, IV. etwas 



Unziemliches, Böses (d. i. Stinkendes vgU dMü) thun, vollkommen 
begriffen und hierher (wegen (jmw^ vgl. oben) zwar hehr. uJ^H 
Gram Job. 20, 2. was mit eilen ic'nn ^jno nichts ,zi:^ schaffen hat, 
zu ziehen und das chald. tftän schweren Kummer haben Targ. 

Coh. 2, 25., aber schwerlich «.am ü**^^ emjpfinden d. i. finden 



d. i. erlaufen. — 41) (üQ^ Dickicht steht Jes. 19, 6. Hex. für 

%h>g\ Mich. Gai^t. hat es einmal aus Ephr. , wo es grasige. Stellen 
als Lager der Schlangen heissen soll. Es* wird dieses seltenere 

Wort zu ijM^ untertauchen gehören, wovon ^,^0^ waschen, L^Ä 
und ^«Mfi decken und dunkel sein. Von der Nässe aber hier der 

Uebergang auf blosse Frische in ^Umi^ Jugendkraft und Frische. — 

42) \AI^h braucht der Syr. Ex. 2, 8. uqd 5. für t)!)D. Zwar 

könnte man wegen des rabb. ppn Uferschlamm fienp^ Ufer hier 
um so mehr nur dieselbe Bed. voraussetzen, als sie auch in VkoQ 
die gewöhnliche ist; aber gerade tkog brauchen die LXX auch für 
Schilf oder Binsen M)!}ü selbst wie Jes. 85, 7. und diess umfasst 
es auch nach Suidas' Zeugnis. Damach verschwindet der Grund, 
dem Syrer hier eine willkürl. Vertauschung zuzuschreiben und es 
steht ein neuer .Stamm fest, der Riethgras und Sumpf (Ps. -Jon. 
Gen. 1, 20.) vereinigt. Diese Anschauung (nicht comminuere Ges.) 
schliesst auch die wahre Bed. der Stämme pi, pii, pT mit ihren 
Ableitungen, so wie die Einheit der für getrennt (von Ges.) ge- 
haltenen Bedeutungen ausspeien und. grünen zu völliger Klarheit 
auf. Der Focus des Wortsinnes ist* näml. feucht ^ saftig sein, 
daher von Pflanzen frisch, zart, grün^ bes. im Stamme pn^ Gras, 
Gemüse, äü«^ Blatt; von erdigen und andern Massen meieh^ mürbe, 
vom Holze modrig, faul dpn, bes. aber Jiäi^ vom Uferschlamme 
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vgl. osben, von der Grondsuppe im Topfe npnpni endlich- vom 
Qele und Yom Speichel, dieses ph, ttpii, pT» jenes das Oel- 
mischen liegt in dem aus npn ei*weiterten hpi; über £ntst<^hnng 
der Bed.. mischen vgl. Nr. 25. Der Fortgang Von weich zu dOnn 
hat nichts Befremdliches. — 41b) Wegen des] ähnlichen Ursprungs 
sei hier auch des «^.t des bekannten Orient. Futterkrautes Exe. ex 

Ham. p. 395. gedacht von ^'i zart, )«uai zart von Aesten |2qsu£>) 
lenitas; und da 41 e). auch )a^ für zart, grün Ez. 17, 24. vor- 
kommt, IsOZ) benetzt sein und Hu 8, 11. sprossen, dem d-aXkuw 
entspncfat; so ist nicht abzusehen, warum ^y Wiese syr. l ;U> 
dass. auch für Gras äxi Jes, J9, 7. Hex.: cn^^D }A9a» tvjJ^ 
ftolltQ persisch sein. — 42) j^ schilfarliges Gras, Seemoos von 

IS eig. hervorbrechen von Flüssigkeiten aus der Erde, denn ^ 
ist reich quellen, wasser- oder milchvoll sein, alsdann bes. auf 
den Feind hervorbrechen, und diess hat den Namen des Bluträchers 
gegeben, denn .U* gew. talio ist urspr. der Eifer, die Rache', das 
Losstürzen selbst, so noch in der Beschreibung, eines feindlichen 
Angriffs in der Schlacht : J05^ JJ> ^LiJS^ \^^ juS^ Schult. Ex. 
ex Isp. p. 18. Diese Wurzel war auch im hehr, und aram. Dial. 

lebendig, für deren Anwendungen Folgendes wichtig ist: ^«J Feuch- 
tigkeit Ar. Prov. 2 , 424. (R. II. benetzen, mischen) — dann die 
Erde, der Boden, nämlich als die befeuchtete, der A. P. 2, 943. 
das Trockensein entgegensteht , daher als ' das Fruchtland , welches 
der Winter abschält Exe. ex Isp. p. 10. dann aber von Erde über- 
hanpt; der Bed. Ifass entspricht )Lj^9^ Trau))ensaft Num. 6,3, 

%jMJ\ benetzt sein, «.«52) wässern, 'durch Eintauchen nass und 

mürbe machen, z. B. Fell^. Barh. p. 304., \aSL das Eintauehen, 

und daher jedenfalls das noch nicht erklärte chald. M*in \hL 

lehren näml. imbuere; für einen in eine Lehre Eingeweihten wird 
auch ßtßa(iiJilvOQ gesagt. Eine andre Reihe ist sinnlicherer 'Art: 

t-S ist viel werden, wachsen, wie schon .yi auch Menge ist, ^ß 

reich werden, während y' bloss ndch wasserreich ist ; diess wird 
auf reiche Fülle des Leibes {^aUqii akoltff^) übertragen in sUß 
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fett, yj die Fetthant um' die Eingelveide» ol^Jl die Finger eig« 

9 f 

wol die pulpae carnis an den Spitzen, syr. ist X^^Z Fett Oberhaupt 

und als Lebensmittel Schmalz, Ecclcs, 39, 30. Ilierdurch erklärt sich 
endlich vollkommen sicher das bisher dunkel gebliebene hebr. ^MOi 
Fleisch, nach einem Ucbergange von fruchtbarer Fülle, der in der Abb. 
Aber d. Gl. Namen weiter nachgewiesen wird und in der folgenden 
Wurzel wieder vorkommt , wd4h^ weniger von frischer Bewftsserung 

wie diese ihren Anfangspunkt haL *- 43) J^ac Rohridit, Sumpf, Lö* 

wenlager Gaab. v. 46. wird auf fette, dicke Milch (Vertragen, und 
auf fettes, gedrungenes Fleisch, wie in den Muskeln des Oberarms 

ist, in Jw^ y was zugleich Quellcnthal und zwischen Bäumen fliessen- 
des Wasser bedeutet. Die Bed. des V. sind dcnom. von der Milch 
der Schwangeren, IL V* X. ist dicht und buschicht aufwachsen, VIIL 
dick und fett werden geht auf 'Ilass und Trug Über. Auch von 
^ hoch aufsteigen von verschlungenen Pflanzen und vom theuem 

Preise giebt es ein JLc fettes Fleisch. 

§. 11. Eine Wortsippschaft giebt es, welche die Fruchtbar- 
keit des süssen Wassers , der Wiese und des Feldes jund die des 
sauern, die Sumpfgewächse, ziemlich unverworren auf zwei ver- 
schicdene Familien verthcilt, wie Nr.- 42. nebeneinander hat, die 



von 44) Snrjfij Rohr, tU Röhricht, »»L^t ein Rohrhalm Samachs. 
Nr. 16. Den Gegensatz zwischen der hebr. Vcrbalbed. Jnafit wollen, 
begehren und der arab. ^ nicht wollen, sich .ekeln, vermittelte 
Ges. frfiher im lex. man. durch das Neigen als Zu- und Abnei- 
gung, das Schilf sei auch das . geneigte ; diess was unter den 43 
bisherigen Namen ohne Analogie ist, verlicss er und erklärte im 
Thos. die Bed. nicht -wollen als entstanden ans der gew. hehr« 
Verbindung ridAI fi^b.und späteren Ursprungs p. 6.; u. p. 11« wird die 
Bemerkung ,dcr Ar. angcriommen, vom Widerwillen sei das ver- 
dorbene Wasser und dann Sumpf und Röhricht benannt. Das erstere 
löst sich einfacher, das letztere wird umgekehrt, wenn man wie 
es die Sprachgesetze fordern, mi^ w^jf was in der Bed. nicht- 
woUcn schon in den ältesten arab. Denkmälern, den Sprichwörtern, 

z. B. A. P« 1, 477. vorkommt, auf die primäre Wurzel \^\ zurück- 
geht, fftr welehe, wenn für alle ihre Sprosse in den Diall. ein 
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Goll«eti9iaa airfgestdUt irorden darf , frisch sein , vigere ange- 
fifiCzt wwden mijgfi. Davon df^M. der Spross, die Saat, die Aelire, 
ä» (das fiiscbe Grfei, irort ^H die Grfserund KräuteF des fiachr 
thales, sjU die ureftdilicihe Frische, -das Quellwasser setbst, und ein 
n, act. wLj! Wasser holen A. P. 2, 547. L'i Wiese. Davon ist dem 
Hehr. TOK als fWsch sein zu einer; That geblieben, wie dem Ar^ 
v-j1 der frische Vorsata. Den Arabern entchied aber die Form ^ 
für die weniger frei^ fliessende , die in der Erde verhaltene, stehen- 
gebliebene und daher übel dunstende Frische und Feuchtigkeit, ein 

Verh., welches ganz so zwischen [Js reich, frei quellen und Jj' 
bloss Feuchtigkeit Nr. 42. «tafit Aidet. Sp nun ist ^t IV. ver- 

siegen von Wassergruben )UA das Versiegen der Milch in der Brust. 

Von der Anschauung dieses Zustande« in einer versumpfenden Ge- 
gend der >J^ame für. .da« Röhricht und von dessen Geruch dann die 
üebertragung auf Widerwillen und- Ekel. 

Schliesslich ein Versuch über rt^jn Kasten, Schiff, das 
bek. W. für die Arche Noah's, worüber kaum weniger verhandelt 
worden ist, als über dieses Bauwerk selbst. Seit Jablonsky (Opusc. 
1, 432. und der Entscheidung des angesehenen J. D. Michaelis 
Mittel etc. S. 83. für ihn) wurde es zu den aus dem Aegypt. auf- 
genommenen Vocabeln gezählt, wofür sich auch Gesenius erklärte; 
V. Bohlen Hess es auch den Aegyptem nicht, sondern fand in dem 
kopt. rßovT Kasten das ind. pöla Boot. Ganz richtig verwirft 
Tuch zu Gen. 6, 14. bei Zusammenstellung dieser u. a. Erklä- 
rungsversuche den zuletztgenannten und jeden frühem^ die Sache 
übrigens auf sich beruhen lassend. Ich betrachte das Wort als 

# 

semitisch, weil es in lebendigem Zusammenhange steht mit Sna,» 
Rohr, und kaum wird eine Etymologie sich so sicher in der Form 
wie der Sache nach begründen lassen, als die hier gegebene. Die 

Ableitung ist aus unterdrücktem ti, wie' in ban ^&!d]2 aus büfi^, 

Öta aus dkn , sp. rtj^n aus JlSfiJfi eine übrigens so gewöhnliche 

Abschleifung, dass bes. bei einem Worte alltäglichen Lebensge- 

braüches wie bei diesem für das Gerälh nichts natürlicher war, in- 

zwischen. ist auch, eine Form mit unverlorenem Anlaut vorbanden 
DiBTRicv, Abhaodlangen. 3 
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im arab. o^U *)» Wollte man das Wort den Aegyptern vindi- 
ciren, so mflsste man versuchen, auch d'lßij (Mün) so gut -als ^<« 
ßwtoc (o^iU) der gramm. Ableitung und der Wurzel nach im 
Kopt. nacbzuweiscii. Die bezeichnete Sache war bei den Semiten 
nicht weniger einheimischer Entstehung als bei den Aegyptern: 
wasserdichte Gefässe, ja Schiffe Plin. XIII, 21., bei diesen aus dem 
rohrShnlichen Papyrus angefertigt, gab es ausser bei den Numidiem 
Juv. 5,< 89. und in Indien, wo nur anders ganze Rohrstümme dazu 
verwendet werden konnten, eben so gut bei Völkern scmit. Stammes, 
in Aethiopien Ges. zu Jes. 18, 2. M»A **^3, und mag man über 
die inaet ni^3M Hi. 9 , 26. , was auch von Ges. durch Rohrschiffe 
erklärt wird, mit Rosenm. Zweifel hegen, die Sache findet sich auch 
bei den Rabyloniem, denen die morastigen Gegenden diesseits am 
Euphrat und zwischen diesem und dem Tigris alle Arten von Schilf 
im reichsten IMtaasse boten, und die noch im Mittelalter das Rohr 
zu Flössen für Ueberfahrten zu verarbeiten wussten, nach dem rabb. 
Reisebuche Sibbuf Haolam, welches Reck zu 2 Ghron. 2, 16. an- 
führt: wegen der Rreite und des reissenden Stromes des Euphrat 
werde von den Anwohnern nicht auf gewöhnlichen Schiffen (Ü)er- 
gesetzt,^ nillOOn ä^ap l'^W» vAh „sondern «sie machen Flösse 
aus Rohr^^ auf denen sie Güter und Personen überfahren. Es be- 
darf aber des Reweises für Allgemeinheit des Floss- oder des 
Kahnbaues aus diesem Material gar nicht, um die Richtigkeit der 
obigen Ableitung darzuthun:. man braucht nur zu wissen, dass Kasten 
u. a. GefSsse auch von den Semiten aus Rohr, wie aus Palmblftttem 
gemacht wurden; und dass sie solche ganz wasserdicht flechten, 
dafü^ wurde oben S. 12. ein Zeugnis f&r Aethiopien angeführt; 
von Mosis Kasten nan' wird ausdrücklich gesagt, dass er aus MXaa 
war Ex. 2, S. Die Namen für Gefässc aber werden in allen Sprachen 
80 gewöhnlich auf Schiffe übertragen, dass es wenige giebt, wo 
diess nicht deutlich wäre. Ausser den von Ges. zu ^^M Schiff eig. 
Wasserfass verglichenen g^iech. und arab. Wörtern **) gehört hierher 



*) Aaf Aebnliches, finde ich, ist auch FUrst Gone. p. 1217. ge- 
kommen, der nor annöthig seine fingirle Wurzel h-j^p die er secondar 
^^'^ Tt^H nenut, excavare bedeulen lässt, um sie sofort mit^tab-erna 
und tobus gleich zo setzen. 

**) Die ans unsern Sprachen Hessen sich sehr vermehren vgl. 
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D:tnin rates 1 Reg. 5,-9. Targ. vom hebr. unM i Sam. 6, 8« 
und tiü'iM Schiff eig. Backmulde vgl. Nr. 25. Dennoch wird die 
Heimath des Wortes niclit gerade Palästina oder Aram sein, da es 
ausser Ex. 2, 3. nur hoch von der Arche Noah's einzig in der 
Gen. vorkommt, auch nicht hei den Arahnem, welche nur die längere 
Form und schon auch die Gorruption o^L^ haben,, wie die Griechen 
ihr asp. d-tßü)Tog auch in xißanog umsetzten, sondern das Wort 
mag wie die Fluthsage selbst in die Euphratgegendei^ gehören. Von 
Babylon, dem uralten Sitze des Handels und Aem Mittelpunkte des 
ältesten Verkehrs überhaupt^ konnte es wie so viele Maassgefässe 
und Gewichte mit ihren Namen leicht auch zu den Aegyptem und 
unabhängig ^n diesen zu den Griechen wandern. 



« 



Zweiter Abscltiiltt. 

Dornen* und Diitelnamen. 

§. 12. Einheimische Strauchgewächse, holzige und weich- 
stengelige, die beide im Orient bei Regenzeit bis zu Baumeshöhe 
aufwachsen, sollen hier behandelt werden, sofern an ihnen Domen, 
Stacheln, räuhmachehde Spitzen oder befiederte Blätter und Stengel 
hervortretende Merkmale sind, so dass Dornbäume, ^e die Akazie, 
obwol sie die Araber zu den hLa23£ zählen, und was sohst etwa 
von andern als den bezeichneten Eigenschaften benannt wäre, des- 
sen wenig ist, ausgeschlossen sind. Dagegen können neben den 
am meisten distelähnlichen dürren rauhen Böschen und zum Futter « 
dienenden Pflanzen d$r Wüsten einige Benennungen für stechende. 
Aloe-, und Gnicusarteii u. a. nicht umgangen werden, wieweit sie 
mit den vorigen gleichartig in ihrer Entstehung sind. Denn es 
handelt sich hier ,, wie schon anfänglich angedeutet , um das was 
gegensätzlich zu der neptunischen Vegetation benannt ist, und so 
' gehören die Namen für den Dom : am Domslrauch , wozwischen 
ohnehin beständiger Uebergang ist, wie in dem Ausdmck: in die 
Dornen gerathen — ebensowol zu denen für die ganzen Pflanzen, 
als die die eigentliche Röhre bezeichnenden zu denen für das Schilf 
wovon das Rohrstück ist. Dass der Gegensatz indess nicht durch- 



axatog, anuTiov, axd^oc, xit09t HV(poc ^ nord. hali ^ ffoggi (engl, kag) 

3* 
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ans ?rtreng ist, wird man ans der oft m treffenden Gleitliheil de« 
Ortes wo sie in Menge vorkommen und auch nach den mrterart- 
liehen üebergängen zwischen beiden Geschlechtem ♦ schon erwarten, 
da es einerseits schneidende Biethgräser und stechende gezahnte 
Schilfe (juncus spinosus) andrerseits wasserliehcnde Domarten und 
schilfblattrige Dislelgewachse giebt' In solchen Fällen ist die alte 
Sprache nicht ängstlich gewesen ; im Ganzen sind die Grenzen deut- 
lich. Nur ist jetzt nicht allemal mehr deutlich , welche besondere 
Art eine Lantverhindung, die genereller Name wurde ^ zuerst ge- 
meint , habcr 

Die^Einthcilung der Araber giebt über die relative Grösse der 
bei ihnen gewöhnlichsten Arten einige Andeutung, zu etwas mehr 
ist sie - hier nicht zu gebrauchen. Der Umfang der niedrigem 

DoragewAchse, die sie ^ja^ nennen, kann noch dazu' sehr wenig 

vollständig überliefert sein^ da dafür nur ^fiL5C&,^ i^y^f ^^9 
w^, «i^JLm angegeben werden. Die grossem sUac theüen sie 
wieder in reine, umfassend die Arten: kJj^, F^$ f*^9 J*^^^» 

JlL**,' o^% ^, fjä»i\ v>UiÜI, i^^y vj^f^g-^i^ «o^ ^" 
unreine, mit den Namen Ja^^, m ^j^j ^Ir^y 1^^ 
^j:^j V^lä. So nach dem Kaip. Freyt. Die Angaben sind aber 
weder klar noch einige nach andern sollen gerade die meisten 
Sträucher, die unter 4en reinen angeführt werden nebst ^j^^ 

Js^yfi nnd ^1|aA es sein, welche ^jaa genannt würden* Für 

den Zweck der Sprachkenntnis ist es angemessener, nach der Be- 
Zeichnungsart zu unterscheiden, welche zwei Klassen machen lässt, 
da sie entweder die en^pfindbarslcn Eigenschaften solcher Gewächse, 
einzeln angesehen, hervorhob, oder von ihrem gemeioschaftlichen Ort 
ausging, dessen BeschafTenhcit auch wieder ihren Charakter aus- 
macht. 

§• 13p In der «raten Klasse schreiben sich bei weitem die 
meisten Dornnamen von spi-tz- und stechend sein her, was 
wie mannigfach auch' die Spitze gestaltet sein kann , von unserer 
Sprache nicht mehr unterschieden wird, viel wenigere von den zum 
Theil daraus folgenden Eigenschaften: reissen, ritzen, sich anheftea. 
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anhängen u. a. Jene versuchen wir, den Spuren in den Woilbe- 
deutungen folgend, naeh der Art der in der Grundanschauung vor* 
ausgesetzten Spitze zu ordnen! Entweder ist auch der Dorn eine 
geradausgehende Spitze (acutus),* mag sie nun strack auf- oder 
niedergehend einen spitzen Winkel mit dem Schaft, an dem sie 
ist, bilden und durch das letztere einen Widerhaken machen, wie am 
Pfeile, oder in beliebiger Menge von denselben Punkten ausgehend 
ein Kreuz, einen Stem^ von Dornen darstellen — oder' die Spitze ist 
mit oder ohne Widerhaken .gebogen (aduncus) wie am Heckendorn oder 
wie an Krallen und Schnäbeln der Raubvogel, und wie am. Angelhaken. 
Zwei Crnippen wenigstens nach diesen Hauptunterschieden sind un- 
verkennbar, wenn auch nicht ohne Ueberg9nge. Die erstere Gruppe, 
von der schlichten Spitze, ist durch die daneben vorkommen- 
den Benennungen fßr Spiess u.. a. Waffen , für Zahn «nd Felsen« 

spitze kenntlich', t) pnn Dorn , ' dem den Lauten nach nieht so 
nahe ^j^ss^ anstachebi, antreiben und ^Oss^ scharf sein /wie 
Essig beissen, als ^<A^> scharf sehen entspricht, hat von diesem 
Stamme, womit es identisch' ist, bei den Arabern etwas andre Bed. 

erhalten, man vergleicht ^0<^ melongena, Tollapfel,' auch in Pa- 
lästina häufig, Robins. II, 442. Näher steht aber das nicht in die 

G o « 

arab. Lex. aufgenommene IiaA^ also y^Js>« cardiospermum haäcac 
bei Forsk. Fl. CX. womit ef s^^yJ ^Jb gleichbedeutend nennt. Der 

Wortstamm aber, gehörig zu nn schärfen, wovon auch i^^^^j^ 
crepis, deren Blätter scharfgezahnt sind, Forsk. 145., ist al^ guttu- 
rale Ableitung anzusehen, w§nn man 'es nicht einfache Wiederholung 
wie in JOJnti mit des Wohlklangs wegj^ verhärtetem Auslaut nennen 
will. — 2) ß^ eine Domart, womit die Mauern bewaffnet wer- 

den, von ip* durchstechen, wovon hebr, nn Pfeil, Blitz, rabb. 



«r^tn eine Waffenart ( Spiess ) , arab, i3»^ Stich Ihn. Dor. ed. 
Ilaits. p. 80., im Hehr, und Syr. aufs Sehen \u* übertragen, wie 

bei Nr. 1. Verwandten Stammes qL> Fels, Caab v. 16. doch 

wol als Bergspitze. Hier und sehr oft wieder begegnet nun auch 
die Benennung füJ* eine Hautkrankheit, die sioh wie aus kleinen 
Stichen enlalanden .dem Auge darstellt, die Flechte |&*1V»*, "J'^tin 
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Lev. 21/20. T. H. \\i^ däss. und dann auch die Baumflechte. 
Andre Gebrechen; die wie Abgestochenes oder Abgestumpftes er- 

scheinen, umfasst das syr. tUm ausser: voll Flechten, schäbig, auch: 

zu kurz an den Ohren, am Schwanz, MQjVm taubstumm; germ. ist 
stammeln, stumm und siumra schwer alhmen, gelrennt von sUmpan 
einstechen, stossen wovon slimp nord. Kampf, slimpla eingraben, 

slamf (pila) stumpfen. — *- 3) 4l*ltn chald. Dorn u. Stachel, wo- 
mit Vieh angetrieben wird, lässt sich wol aus Nr. 2. erklären, aber 
nicht aus ^MTi umgeben, eine Bed. die im Semit, oft sccundär ist 
von ringsum abschneiden oder abstechen. Von der Grundanschau- 
ung geht auch das nun verständliehe n'ljn läctuca aus, denn I3t<« 
T^y xavXbv XiTov nQäroVf iV attavd'l^ovTa Theophr. 1, 10, 

7. Forsk. p. 215. — 4) y^^^^a ein Domicht geht, sowie auch 
das von Ges. verglichene (j^iü, ein haiter in Hedscha viel ge- 

brauchter Domstrauch, mit samrat den allgemeinen Namen ^jao 

• -« V 

und xL'^aA auf die Hauptwurzel \jqj^ zurück, die nächst der gef- 
wöhnlich angegebenen Bed. beissen auch die von siechen hat, z« B. 
vom Stechen des Sporns, der im Arab. gewöhnlich kein Rad hat, 
Ar. Prov. 1, 319., wodurch sich der Uebergang zum festen An- 
hangen in j^AA^c erklärt W^e nun ^joy^^ weiter auch ein tief 
ausgestochener, daher wasserreicher Brunnen ist, so ist diess öfter 

auch auf Gefässc übertragen: y^ü» ist ein wirklich unten durqh- 

* 

gebohrter, siebförmiger Blumenkübel, gilt aber auch von gew. 
Töpfen, Sil^y eine Backmulde. . Unter den Anwendungen dieser 

Anschauung auf Geistiges ist am bemerkenswerthesten j^ae bös- 

jirtig, listig, heftig, 1^ widersprechen und unterdrücken, und weil 

Sorgen stechen und animo infiiae haerent, |2o^jA2k die Sorge. Das 

von Bar -Ali nach Mich, für bl'ltl gebrauchte K^j^ ^st sicher 
nur allgemeiner Dornname. — 5) n^^^^^^ ein hochwachsender Dörn- 
strauch, nach Buit. aus dem Talm., giebt mit s^iaa^c Schwert, Tarafa 
V. 88. eine neue Wendung der Gmndbed. schneiden , wovon die 
Schnitzbilder und schneidender Schmerz, dann Arbeit überhaupt, be- 

naunt sind. — 6) yin Dornhecke und Ast rabb. wird, wie 
hehr. fSSh arab. ^«aa^ Waffe zur Wurzel ^ja>^ gehören. Noch 
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I 

eine Spur dieses Namens, wodurch zugleich die Art beslimmt wird, 
, finde ich bei Rauwolf 1, 55. : um Tripolis gebe es viele der Dom- 
sträuche, der6n Rieht. 9. und Ps/ 58. gedacht werde, „von den In- 
wohnern Hauseit (das wäi-e ILuo^?), von den Arabern Hausegi 

^^^vM^), den Lateinern' aber rhamnus genennet.'' Völlig entspricht 

nicht etwa ^JaS> brechen, sondern {jdI^, worin offenbar wegen 1. u. 
IV. zunähen d. i. zustechen das Stechen Grundbegriff ist, hervorspringend 

audi aus jc*^^>' zeichnen (vgl. to prick stechen,- zeichnen) IV. zäh* 

len (wie bei Nf. 11.) II. schützen, befestigen {jo\j,a^ fest sein, 
wie fixum esse und reddere. Stechender Boden ist Kieselland, 

daher (^ao^ scharfer Sand, Kiesel. ^ 

,§. 14. Einigemal mag Spitze nur secundär s^in von der 
Schärfe des Brechens und Schneidens, oder auf andre Weise. So 

in 7) "^^p Dom, dessen Ableitung von der Bed. schneiden, in der 
W. gesichert ist durch SiatpIT) Sichel, wird zwar im rabb. D^^lp 
' für ein trockenes" in Arabien auf Feldem gezogenes Futterkraut 
gebraucht, kann aber, dennoch, da diess vom ^mähen benannt sein 
mag, als der Vei'wundende gedacht sein; n^]J ist ein pfefferähnlich 
stechend schmeckendes Samenkraut, eine Art Kümmel. Im Ar. 

entspricht jLad eine trockene Pflanze der Ebenen und i<g& Gegen- 
den voll Sand und Kiesel. Die Wurzel yjp, welche völlig mit 
\jo\^ med. ^zerbrechen, zersprengen VII. Brüche, bekommen, und^ 
(j^li med. ^ brechen und zerbrochen sein, V. bestimmt sein, 

vgl. > tr^ Vertrag, hehr, yjd Ende, übereinkommt, verdient eine ge- 

nauere Erwägung, da sie gerade im Hebr. so verschiedene Bedeu- 
tungen — Grauen haben, abschneiden, erwachen — in sich ver- 
einigt, dass Gesenius auch drei verschiedene Stämme dafür ange- 
nommen hat. Es lässt sich zeigen , dass sie der Sache wie den 
Lauten nach zu dem einzigen Gmndgedanken des 'Abbrechens oder 
Abschneidens gehören. Der Nothwendigkeit, yip in der Bed. grauen, 
ekeln hierzuzunehmen , entgeht man niefit einmal durch die Ver- 

gleiehung von Dip, deno auch ^ gehört mit vielen Ableitungen 
unter die Wurzeln, welche, die Modificationen der Anschauung des 
Abhauens oder Abschneidens enthalten. Und wenn Gesen. dafür als 
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urgpr. Bed. Sreheri)rechcii hinstellt, wegen des deutschen Kotzen, so 
ist das mindestens eine höchst gewagte, äusserliche Vergleiehung*, 
der Sprachgebrauch giebi • noch lange nicht jene Katastrophe als 
Wortsinn^ nur Verdruss und Fnrcht ist es. Fangen wir bei letzterro 
an, so ist nichts Befremdliches in der Bezeichnung durch Ge** 
brochensein, da nichts gewöhnlicher ist als animo frangi; dass 
nun auch der Essvcrdruss hier als ein abrumpi erscheint, ist 
höchst naturgemflss , die Lust zu gemessen wird durch einen 
widrigen Gegenstand wie abgerissen. Dies» ist nicht Abstra* 
ction , es erweist sich als hebräische Vorstellung durch die voll- 
ständige t'ormel mit tteb, worin das verwandte l^p, was( doch 
eben so gewiss abschneiden und abgeschnitten, kurz werden ist, 
auf Ueberdruss und Verdruss übertragen wird, wie in der Beschrei- 
bung des langen Wüstenzuges Num. 21, 4. : 'f'in!! Wt^ t2$Da ^ptll 
worauf unmillelbar der Verdruss des Volkes beim Hinsehen auf 
das magere Brot geschildert wird mit unserm yip durch 131^031 
^pSpri titib^ h^p cf. Num. 11, S. 6. Eben so entschieden ist 
erwachen ein Aufbrechen, da die Bed. nur im Causativum vor- 
kommt; obwol die Formel ^DJt^ ^£1 Y^Ji?] vollständig nicht mehr 
naclizuweisen ist, ^ fehlt es doch gar nicht an Analogien, wodurch 
sich das als alle Denkweise bewährt. Im Deutschen war es stehende 
Formel „seinen Schlaf brechen'^ dane brechent oucb die gloggen 
niematt stnen slaf MS. 2, 228>- Gregorie babst geislicher vater 
wache vnd brich ab,dinefl slaf 3, 160«« was nord. mit einem 
nicht unverwandten Ausdrucke bregda svefni , blundi ist Edd. II, 
187. 192. - Das Aramäische zeigt eben die Bedeweise ^ eben die 
nachherige Weglassung des Objectd, der Targumist gebraucht i^ni) 

fSk^ ist wachend 

nach Gast. Aehnliche Entstehungsweisen dieseer Begriffes Nr. 52. 57. 



« «# 



— Verwandt damit mag sein 8) Ju^ Domstrauch, mit seiner Wur- 
zelbedeutung : worauf abzielen, IV. treffen, schiessen. — 9) ^U\ 
rhamnus wird zwar zu s^t gestellt, gehört aber der Sache nach 
zum aram. ^*f) der spitze, der Hundszahn, ^^Li dass. A. P. 1, 225. 
pl. auch v'*^^ Samachs. Nr. 79. und von der Wurzel med. j 
die von uuglucklichen ZufUllcn aber auch nur vom Nachsprosscp, 

Nachkommen, Stellvertreten gebräuchlich ist: k^jl die Bienen, 



— 4t — 



der Pfeffer. Aas der erweiterten W. « \:y^ sprossen (dordi- 
stecbeir?) wachsend sieb erheben entspringt der unter den sLae 

> 
aufgeführte Name o^^ des Johannisbrodbaumes, der freilich nach 

jtndem den Ulahxk bezeichnet hätte; ntr ersferes ist die Ableitung 

im Aram« 



mehr, da auch jener Domen trägt. — 10) is^a ^ 

das gewöhnlidie Wort ffir Dorn und Domgestrüpp, xtmäcfast stehend 

dem de<:d Stich z..B. des Skorpionen, Brandy Schmei-z; .«-i^d 8Cha% 

V 

/ « ~ 

den hat im Arab. nur v^Lf kummerhaft, kümmerlich sein zur Seite, 

< - . 

und von v.^/, was der in-diesef Familie sonst herrschendeii Bed. 
gemäss nur noch eine Wölbung, einen Knäuel bilden und um- 
dtosseiij mit dem Gesicht auf die Erde werfen aussägt, die Ablei- 

tung X^ Besen, was auf Zweig zurückführt, wie bei Nr. 28. Mag 
nun die Bed. stechen und spit2 sein durch den Mittelbegriff des 
aushöhlenden- Durchstechens oder wie sonst mit der gew. Grund- 
ftnschauujftg dieser Wortsippschaft «b vereinigen sein; sie ist durch 

das Angeführte gesichert ; man braucht nicht zu ^^ und :jpa fort- 
zugehen. Aus ihr wird auch die alte Bezeichnung des Sternes 
ts^l^ angemessener entstanden gedacht werden, als aus der Kugel- 

gestalt, was arab. Bedeutung ist nicht in ^yi f sondern in jü^ 

Knäuel und ^yüS angehäufte, znsammenhSngende Menge« Kugeln* 

sind entschieden Sonne und Mond, wiewol auch sie mehr als Schei- 
bed (orbes) gedacht werden; dass die Stern« es auch sind, ist Yer- 
staodesschlttss, nicht Anschauung^ das was die Sterne, worunter 
die Hebräer Sonne und Mond nidit mit begreifen, unterscheidet, ist 
gerade ihre Erscheinung als vielspitzige ^ dem Asteriscus 'ähnliche 
Körper. Wie geläufig war doch die Uebertragung des spitzij^ea 
aufs Strahlende dem Orient, wo nicht bloss die Mondspitze vvie 
im Lat., sondern sofort jeder Strahl, weil er spitz ins Auge trifft^ 
ein Hom heisst, und dieses ein Dorn wie in ^yX^; nicht nur 

die schiessenden Sterne iiJöT, die Sternschnuppen, werden Lanzen ge- 

nannt (vgl. 1^1 Stachel) wie im Koran sie die Spiesse der Engel 
heissen, sondern auch der Lichtschweif erschien so : f^p'^T sind die 

Kometen nach der Gemara; arab. ist ^.^ Stern, aram. m*^i 
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tribulus; «^ Strahlen und eU^ die Stacheln der Aehre; |Aa£UO 

Pfahl u. das spitze Eisen des Pfluges^ im Zab. Strahl. Wirklich wird, 
nach alter Erinnerung (oder durch r&ckgflngige UäLertragung ? ) im 

Syrischen das Wort M^0 fQr Domarten gesagt in U^^IM tT^^ooo 

Weissdorn, M^ocru «jaooa Judendom. Jedelifalls war ^^ die ein- 
fache Spitze, ^13 der Vielspitzige, viel Strahlen Aussendende, wie 

in Jenem ^.^; ein Stamm, der auch von den reichlichen Milch- 
strahlen gebräuchlich ist. 

§. 15. Wichtig für noch weitere Reihen solcher Namen, die 
neben diesem Gewächs vieles Stachel • und Nadelförmige bezeichnen, 
nebst anderem Ritzenden, Verwundenden, ist das weitverzweigte 11) 

3|te gew. b^b Domen, arab. d^^ dass., im Syr. nur Ast, Reiss, 

Wedel, was hebr. ndlb ist d. i. Spitze, wie auch goth. tains Ruthe ^ 
ist, nord. teinn Stab , Eisenstachel. Gerad ausgehende Spitze liegt 

auch im chald. tü^t) Nagel und I^AiP Pfahl, Pflugschaar, SidtoSpiess 
Hi. 40, 31. womit ganz übereinstimmt, dass der Drejschschlitten als 
der gezahnte im Syr. Am. 1, 3. denselben Namen führt, wie denn 
auch tribula von tribulus entlehnt ist. Diese Dinge sind klar, 
dienen auch dazu , . die wie es scheint noch nicht völlig in ihrem 
Zusammenhang erkannten hebr. .u. syr. Verbalbedeutungen zu vereini- 
gen, welche in i\iii, ^^ii, n^ meist abgeleitet und übertragen sind. 

Obenan stellen wir auch im Arab. (^Ä nicht wie die Araber thun, 
zweifeln, worüber §. 29., sondern durch^Cec^en wie mit der Lanze, 
iÜiSkSiCit spitze Waffen, oder Waffensbhärfe , auch in d^Lä^ Zähne 
d. i. Spitzen machen; II. iiälien d. i. zustechen. Die Bed. um- 
hegen und flechten, welche -jitD zuw« im Hebr. wie im Syr. hat, 
soll- es nach Ges. mit i\M verflechten verwandt machen; diese 
Stämme sind verschieden, der hierher gehörende mit seiner Bed. 
denopiinativ , wie sepire von sepes, hegen und hegna , von KagaUf 
hagin Dorn, über dessen Etymon §. 29, 1. gehandelt wird. Femer 
können wir nicht Sidt:? sehen, betrachten und Sidb spitz sein, 
wovon l^db Messer, Dolch, mit Gesen. in zwei verschiedene Stämme 
zerlegen; das Spitzen ist auf: scharf Acht geben, sehen überhaupt 

auch in Nr. 1. und 2. angewendet, die weitere Ausdehnung %a£i£0 

erwarten, hofl'eu ist wie : sich eines versehen zu jemand und sich 
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auf etwas spitzen. Unterschieden ist auch >uUB> zählen, fA^QO) 
•|D Summe, d. i^ das du^ch Fixiren 'Herausgebrachte, das Resultat, 

Ende, Iaxd ist Ende, Ziel und Greife, ^^j^sd auch fest bestimmen, 
Bedeutungen, die geradeso vom Schäi-fen ausgehen in ^c^» ^P^ 
und Y^n, selbst in prick Ziel von lo prick stechen. Endlich ist 
auch noch der Fortbildung «iCä^ Schmerz empfinden wie bei Nr. 
10. zu gedenken, wovon wiederum das Hauptwort äcIXä eine als 
Futter des Kameeis gebrauchte domige Pflanze. Nach dem allen 
beurtheill sich was Redslob meinte, SltStD, tftO könne wol vom 
üppigen Schwellen und Wuchern ausgehen, so dass wie bei foe- 
num auch bei der Domhecke zunächst an ihr üppiges Wuchern 

und Schwellen gedacht wäre '''). — 12) (j£u eine sehr dornige 
Pflanze, dianthera trisulca nach Forsk* deren Blätter beim Abbrechen 

verwunden von ^joa beissen wie Essig, kränken z. B. Tarafa 79. 
wie von Beleidigungen. Daneben ^a»^' sclmeiden, {JcLa Schwert — 

"gTT 

,13) (j#»^ kleine domige Pflanze, wol Distel, bildlich für herbe 

Schicksale Ai\ Prov. II, 96. Das Verb. ist,!, und IIF. rauh be- 
handeln VI. Feindschaft hegen, tj^jS» rauh vom Lande, bös, jäh- 
zornig, )fiM0^jMt Schwierigkeit A. P. 1, 233^ seiner Entstehung 
nach wol zu denken wie yMi^,'und zwar nicht aus y^, sondern 

aus jA ritzen, y^y« vom Schlang^nbiss, der im' Alterthum als Stich 

gedacht wurde und oft bei Domennamen vorkommt; auf die Ne- 

benbed. stechen führt auch tLjy& Nadel. — 14) ^y& eine sehr 

gewöhnliche Wüstendistel, aber ein^geringes Futter, denn es heissl 
„die Nahrung vieler säugender Kameele werden nur Wüstendisteln 
«^^0 sein.*' Samachsch. Nr. 94., auch Name der Domen an den 

Palmästen, eigentlich Spitzef,^ wie denn CjAs Zitze ist — 15) 

}009. „schwarze Distel'^ also wol das f4tXdfÄq)vXXov des Diosc. 

HI, 17. der Carduus Benedicti bei Tragus p. 861. mit schwärz- 
liehen, scharf ausgezackten Blättern, ohne eig. domig zu sein, doch 
auch fQndxavd'aj axavd-a genannt, aber mit stachlichem Blütheii- 
kopfe. Es stimmt hebr. T^ rauh von Haut , arab. u^ stechen 



*) Jabrh. v. Seeb. Jabu, Soppl. VII, 442. 
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von 4er Biene, dem Skorpion, dem Schwerte, schlagen und hren* 

Ren. — ' 16) 3^, was nklit in den Lexicis .aufgenommen , wird 
auch ein Distekame gewesen sein, Forsk. hat esCX. fftr das auch 
^JL> genannte eardiospermum badeac (d. i. halicacabum Linn. p. 
580. ? ) ein Geschlecht, welches ebenda höchst verwandt hmst mit 
den Paullinien, die an den Stengeln und Stielen Stacheln haben 
und einen diatelähnliehen Samenkopf. Diess unsre vielleicht nur 
mit einem generellen Namen bezeichnete Pflanze ^ymS ^Jby mag 
sich das Schwarz- auf den Samen oder wie bei Nr.. 15. beziehen. 

Die W. ^Jb soll flicssen bed. aber auch' geistvoll sein, ersteres 

wol nur eine gewaltigere Art, letzteres geht von Schärfe sehr oft 
aus, was sich hier als Unterlage beweist durch Sib beissend von 

Sachen; völlig stimmt P^ reissen. — 17) Z^ ein akazienShn- 

licher Domstrauch, mimosa unguis cati, beschrieben Linn. p. 1007. 
Daneben iC^b Schwert- und PfeHspilze Schult, exe. ex llam. p. 456. 
und wie bei Nr« 10. s^\}ä^ Hitzblase, Schmerz, also Ilartstechen* 
des. Verwandt mif dem nur nicht dieselbe Schärfe des Stechens 
enthaltenden w^ai, was aram. pflanzen d. i» in die Erde stecken 
ist, auch, was die Lexx. nicht bemerken, anstecken bedeutet Coh. 

12, 11. Ilex. vgl. hebr. !iae3, syr* «-S^O^ figere als PflanzMi und 

als Festsetzen, namentlich den Ort einer Zusammenkunft, F^O « Aa£> 
der Ort der Bestimmung und die Absicht selbst, wie bei Nr. 11. — ^ 

18) laS^ Dom , der an der Palme Bz. 28, 24. H» Dazu gehör! 



.# ^ 



Uam Distel an Dom und Pflanzen Ibn. Der. Haitsm. p. 80. soll 
auch Dürre und vom Wind erregten Staub bedeuten R. IV. rauhe 

stachliche Aehren haben. Daher ist wol hebr. iiDtZi und \su^ 
glätten, eig. auf einer rauhen Fläche mit einem scharfen Instmment 
(und das wäre das prius), hinstreichen , raspeln $ ^^JLm ist schärfen, 

das Subst; Name eines Fisches vom Rochengesclüecht, der mit 
zwei langen Stacheln endigt, die auf beiden Seilen sUgen- oder 
raspeiförmig eingeschnitten sind For^. anim; p. Vlll. und 17. 
pteroures. Nach der Grundbed. schai'f gehört hierher ofl'eiibar 
das Schwert Auch von einem ähnlichen Stamme steht 



in einer Reihe mit ^aä Dorn ^^A^t die Schusternadel Ar. Prov. 
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1 , 410. 705. syLft ein grosses Messer ib. 1 , 727^ — 19) 

^l(^ ein Dornstrauch mit rother Rose^ also wol un^er Heckenrose, 

HadnebuttenAtrauch, iana mit der Bed. ähnlich in «^ nicht klar 
werde^, wol aber darüber Aufschluss geben. Dieser Stamm wird 
sich so za La^ verhalten, wie m^m Li|)pe zu Sn&V); von La an- 
zünden^ hoch sein (aber von pei'plexis) stammt bUä schai'fe Spitze, 



^ o «• 



^dmeide des Schwertes , Skorptonenstadid ^ y^Juym Skorpion ^ der 



Dom ist also benannt wie bei 15. 17. 18. Schon ^^^jä ist an- 
zünden und brennen, dann jugendlich sein d. i. wol scharf^ munter 
sein, wie auch wjL^ die Munterkeit, das Feuer des Rosses ist, 
pass. vorherbestimmt sein wie 71*Tn etc. vgl. Nr. 7. und 11. also 
scharf siechen Grundanschauung. Wie nun der Uebergang zu ähn- 
lich sein oben? wahrscheinlich durch den MittelbcgriiF des Zn- 
sammengehefteten , afßxi,- wofür der Stamm v£>^ ausgebildet ist 
„eng anhangen^S eig. von Thieren, die mit eingeschlagenen Krallen 
sich einander festgepackt haben. Die Ueberleitung bestätigt sich 
dadurch völlig, dass «.^ auch zweifeln, afiixum haerere, bedeutet. 

§. 16. Nach den beiden zuletzt genannten ist hierher auch 

zu ziehen: 20) lö-^D ein Wüstensti-auch Jes..55, 13. dei' schwer- 
lieh näher zu bestimmen ist. Die LXX geben Dürrwurzel xow^a 
(nicht Flöhkraut i//i;>UUoy), was nur Ij- Fuss hoch^ wird; eine 
Domart stimmt besser zu der MyrLe^ durch die der Strauch ersetzt 
werden soll, u&d zu seiner Ableitung, wie allgemein zugestanden, 
von *1&D, dessen Grundbed. nach Ges. schlagen (jplangere), nach 
Fürst ausser schlagen und stechen auch noch quälen und höchsten 
Schmerz empfinden sein soll, gleich dem scr. sphud, antvieiv und 
aq)v^€iv* "Vorsitrhtiger verglich- man bisher aus dem Syr. das Wort 

für mm i>iBdeiaende vegetabilische Scharfe jf^fiP den weissen 
Senf. Nachdfitt auf Ewald's letzte Vertheidigim^ dieser Parallele der 
Vreprung dieses Wortes in das persische Ouwmm weiss gesalzt worden 
ist, scheint ein4a€wer.%rsuah es zu4:etlenjind,zur jßrklärux^g 4es,ii{^c. 
9u benutzen, gewagt , aber des Eingehens werth. Die Sache ist nicht 
nothwendig ausPeisien eingewandert, noch Südeuropa, mit^ dessen Flora 
Syrien stimmt, giebt weissen Senf freiwillig. .Zweifel daran erregt auch 

die intendirte Form ^XS^SO für diese Sache, wodurch es dem Klange 
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des pcrs. Wortes noch unAhnltcher wird ; bei Aufnabme von Fremd- ' 
Wörtern leiden sonst nur die Consonanten die sonderbarsten Ver- 
schiebungen, die Aussprache, die Vocaif9rbung kann sich trüben, 
bleibt aber in der Regel in derselben Abstufung. Wie aus die- 
ser nach echt semitischer, aber im Syr. seltener Bildungsweise 

(vgl. fib. d. Quadril. IV, 2. 1.) die verderbte Aussprache p^ ^mS^fl) 
werden konnte, lässt sich aus dem pers. sapid schwerer als aus 
der semit. Fortbildung erklären, Mittelform ist die neue Verlänge- 
rung M|. l*^ fl0. Fremde Sachnamen pflegen ihrem Worte nach in 
der aufnehmenden Sprache abzusterben, solche Lebendigkeit einhei- 
mischer Bildung wie hier macht das Ileimäthsrccht höchst wafhrschein- 

lich : es wird uns auch die Zusammensetzung | *^m | l?^ffl d'Xacmg'y 
, nasturtium Überliefert, d. i. offenbar „Ufcrscharf' oder Ufersenf, ein 
trefflicher Name für die Brunnen- und Flusskresse. Eine Ausnahme 
von dem' borührlen Gesetze, die allerdings zuweilen vorkommt, gerade 
^ hier zu setzen, wäre man doch nur berechtigt, wenn das Wort 
ausser Lebenszusammenhang im Semitischen stünde, aber gerade 
das Syrische und 'Arabische , wo die Ableitungsform, welche hier 
vorkommt, am geläußgsten ist, geben genügende Anknüpfungspunkte. 

Zunächst ||i ftn) , was auch eine Nebenform des vielgestaltigen Ge- 
würznamens ist, heisst zugleich sprachfertig, ein Beredter. Es ist 
sehr unwahrsch., dass die nüchternen Syrer, so weit sonst entfern} 
von der Kühnheit der Araber in den Uebertragungen , einen spitz- 
findig Redenden , einen Rhetor ohne weiteres einen weissen Senf 
sollten genannt haben. - War dagegen die Grundbed. beider Wörter 
nur das Scharfe, dann ist der Uebergang so einfach, wie bei 

_»t«X>»^ beredt, zun^enscharf, von ^J^> vgl. Nr. 1. Im Arab. 
entspricht jUaa^, dem, wias leicht zu zeigen wäre, ganz die Bed. 

stechen zukommt und wovon Ojium Spiess V. Tim. II, 492., die 
Spitze an gabelförmig gezinkten chir. Instrum. Abulk. p. 54., nach 
wol später ausgebildetem dialekt. Verhältnis ebenfalls identisch mit 
. ff^ nifitt^ rabb. veru, und n*1Dtti spitz, ]Z^JkSiM stachlig vom 
Igel, was die Lexx. nicht haben, schon gegeben aus Barh. von 
Lorsbach Arch. 1, 215. Sehr begreiflich, wie von einem ähnlichen 
oder gleichen Stamme IDO ein Dornname entstehen konnte. Aljer 
wie hängt nun die in iDD herrschende Bed. der Todteiiklage damit 
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zusammen ? Sicher nicht durch das Medium heftiger innerer Unruhe, 
ausgegangen vom Schlagen des Blutes, wie in tftpv^av oder vom 
Schlagen als Quälen. Auch atpaddfytVy was voip Zappeln und 
Zucken auf heftige innere Bewegung des Schmerzes und der Lust 
angewendet wird, ist von unserm Wort total in seiner Anschauung, 
und von- aqyv^uv, obwol es. schon Passow damit zusammenbringt, 
nach Begriff und Lautbestand verschieden ; letzteres,' wie OifviiO 
uad aq)VYfiii Pulsschlag, Herzklopfen beweist, hat zur Wurzel 
aq>vy^, die ohne Zerstörung aller Lautgesetze mit aq>ad~ in atpcb» 
id^tv nicht identificirt werden darf. Wie ^unsicher Passow in 
solchen Vergleichungen ist, beweist auch die Bemerkung, dass a^o- 
iga zu anovdrj gehöre, da es doch von ag)ad stammt, wie unser 
sSr eig. schmerzhaft ist, wie vehementer von vehemens = üfpoSgSgf 
was im Keime schon in aq>aial^HV liegt, und > in ütptSavog eben- 
falls enthalten ist. Mehr Schein hatte die Behauptung, dass -das 
hebr. Wort wie plangere 'vom Zerschlagen der Brust hergenommen 
sei, nach Jes. 32, 12. D'>"l&D d^nib ^9 Ges. ^er die ganze 
Stelle, ^die Fortsetzung des 'uJ i» durch nön-nit) b9 und durch 
^*yo )DA h^ und die sonst gewöhnliche Einfuhrung des Gegen* 
Standes der Klage durch h^ spricht ganz dafür, was Hitzig ' an- 
nimmt, dass auch das erste Glied nur das bezeichne, was beklagt 
werde ; man braucht dabei nicht einmal mit ihm D^llz) ~ zu lesen^ 
denn für die' Zeit der Kinderlosigkeit ist der gewählte kurze Aus- 
druck bei Jes. nicht befremdlich, zumal da ifiD sogleich auf Klage 
Über Erstorbenes schliessen Hess. Vielmehr da' der Hauptactus der 
Todtenklage bei den Hebräern wie noch jetzt bei den Arabern im 
eigentlichen oft mit Flöten begfeiteten Wehklagen und Schreien 
besteht, zu welchem Ende b'nBD gedungen vrarden, die auf der 
Strasse uihhergehe% und mehrere Tage hinter einander das TOdten- 
geschrei fortsetzen mussten , vgl. z. B. Knobel und die Rabb. zu 
Coh. 12, 5. und da die Anführung wirklicher Klagewoi-te nach 
n&O ganz gewöhnlich ist Micha 1, 8. Jer. 22, 18. 34, i. so 
wird man bei dem gänzlichen Mangel einer anderweitigen Beziehung 
auf das freilich nirgends ungewöhnliche Sichscjilagen am sichersten 
die Bed. klagen als schreien , wie es Micha 1 , 8. D^anO *lfi09 
rtay maSllD iiafc^l heisst, als ursprünglichere anzunehmen haben. 
Und diese Uefoertragung vom Scharfen, Stechenden, auf den sonus 
acutus geschieht im Semit, nach reicher Analogie unmitlelb^, wie 
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jiiit' liU^ klagen P. A. 1, 610. nelien iSjb stedien iind e)^ Dorn, 
und mit ii«ob Itof a. Beisp. §. 29, 8, 2. dargcliian wtnL 

f. 17. Weil man sieh an d«n Dornen reisst, gehen andre 
Ildamen dafQr, wi« etwa ^vtirj Nessel und das von Forsk. angeführte 
neugr. ^aXXi Dom vgl. üxd'KXw, auf reissen, ritzen, «palten 
-zurfick , und wandern auch auf andre staehlige €rewfiel»se wie es 

mehrere Aloearten im Orient sind. — 21) ^Jij, muss einen Namen 
für Dorn gehabt haben, denn ^wJUj A. P. II, 173. ist entdomen, 
Bed. des Stammes durchstechen, z. B. den Knochen, um das Mark 
zu erhalten, wirklich vorhanden in ^j perfodit, percusstt; offen* 

bar verwandt mit yp3, wovon |v^ < ErdriU oder Loch wilder 

Thi<s*e £{)hi'. 1, &2* III. 2.82. hebr. dass., arab. VL zerreissen, 
stichelüf vorhohnen, und schreien 'wie der Strauss von anhaltenden 
Aüsstös'sen. Grundwurzel pa, denn davon p^pa Felsenritz, arab.. 
auf Stimme fibertragen, schreien^ bes. von dem durchdringenden 

Geschrei der Frösche A. P. 1, j219. — ti) ^jüa ei« Strauch 
mit ifcegelförmig spitzen, steifen Blättern Forsk. lii>7. Die R. jemaad 
mit WorU^ verAotcen., äflso mrol stkheln, bringt auch wie oft bf- 
merkt einen Namen ,jm^ für die KrStze -, jedenfalls verwandt mit 
Q&JU Domen ablesen, «• B. das Kameel davon reinigen A. P. II, 
427. und mit Domen ritzen , was mit den Datteltrauben geschehe« 
muss ] dalier iln* , Reifen d. i. Gerüztsein so bezeichnet vird. 
(JtliU4 cim Zangchen zum Ausstechen und Herausziehen Abulk. p. 
318. Die häufige Bed. malen, z. B. Abulf. Aeg. 70. von de» 
Farben der Wieso, geht deutlich dem Zeicfmen ]^nd in Hand, wie 
auch deutsch mdlon zuerst nur zeichnen und schreiben ist; dies« 
ainer war urspr. überall als- ReiMen (vgl. Riss «iiies Gebäudes« 
Reissbrct) in der Zeit- härteren Materials dargestellt Endlich das 

in ^j*Jü liegende Mönzen ist efin^edien. — tS) 8^5 Brennoessei 
gehört vielleicht auch hierher, chald. ist tn» Nagöl, Riegel, die 
arab. R. beschneiden, behauen das Holz, heftig antreiben, hitzig 

sein, sich vornehmen. Und dann mus Ij^^^J der Holzarbeiter, als, 
der Schnitzende Ex.. 35, 35. sicher hierher genommen werden. Aber 
ob 1^^ in die Länge ziehen, hierher oder vielmehr zu ^ä zu 



nehmen ist, weiss ich nicht zu eutscbeiden. — 24) jr»/^ *lcr 
Cnicus; ein höchst stachliges Diste^gewäohs ist deutlich aus mty> 
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I. VII. spalten Andere , was dann, wie, denn VII. auch von dem 
Gebrochensein 4er Lanzen gilt, unbefremdlich auf das Auseinander- 

klaffen und Schlaffseln übertragen wird, c 3* ist einer, der schlaffe 
Glieder hat Das Einreissen erweist sich aber als Grundbed. auch 

^ in c y^ . das Zeichen des Schaafes im Ohr. Daneben c 3^ der 

Strauch ricinus (vgl. Vull^rs zu Tarafa s. 62.), der nach Forsk. 

p. 164. bis auT 5 Ellen hoch wflch^t foliis peltatis. — 25) >ü^ 
eine Art Aloe von f}Lm reissen, ritzen, spalten, verwunden, wovon 
auch ein Name für die lepra als die rissige Haut. .Nächstdem 

mXu* Saelanthus quadragon. mit fleischigen aber sSgenförmig be> 
waffneten Blättern Forsk. 34. Da nun auch'^JlM ein Dornenoame 
ist und *^, AjJLw auch J^.die mimosa nilotica F. CXXIIJ. 

heisst,^ so wird man, obwol F. I. 1. das letztere als Heil, Gesundheit 

gebend erklärt, stark erinnert an S^^Lm Palmdom, der so kurz und 

so sciiarf und hart ist, dass man an eine Ableitung von b]bD schwan* 

ken, bD Aeiss nicht denken kann, wie jede Abbildi|ng z. B. Rumph 

'I. tab. X — XII. überzeugt Nimmt man* hinzu, dass KLmw^ die Nadel 

heisst, rabb. J^blzS Slbtli grob zusammenstechen, grob nähen,. ^>V^sp 

der Fleischhäken 1 Sam. 2, 13. | A>Vrft Spitze z. B. des Pfeils 

Barh. p. 558. b'lD Dorn oder Holzstachel ^um. 19, 2. Ps. -Jon. 
und ÄlbCf Dorn, Splitter vom Palmendom Buxt., und vom Dorastrauch 
Targ. 2 Chr. s 25, 18, so wird man auf schlitzen, reisten und 
schlitzend d. i. spitz sein als eine der Grundbedeutungen von ^tb 
geführt, die ich^ kaum mit der von herabhangen, caus. lierablassen, 
zu vereinigen wüsste , wenn man nicht p y> vergleichen dürfte. 
Leiditer zu vereinigen ist die Bed. Beute machen , einen ausziehon, 
wie «rxvAov mit axvXkta^ und die Bed. gerettet sein in tiip d. i. 
wie in Qvofjiai herausreissen, retten, neben qvfia das Ziehen^ 

qvfjLO^ Eingezogenes, Furche. — 26) jÄi^cio Domengeslrüpp 

wird nicht bloss Varittion von jiio^Jaßj (^j^ Färberdistel von 

^j5 schneiden, ^53t3*^ip cnicus sylvester sein, weil für den eigent- 
lichen Dornst^auch ^'•:jlX*lJ3 Prov. l/>, 10. lautlich entsprechend 

dem (jö-ä „reissen, stechen, zupfen" vorhanden ist, wovon \j^^ 
Dietrich, Abbandlaugen. 4 
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eine Brennnessel, oo.U scharf und sauer, und, etwa mit Uebertragui)g 

der Schärfe auf den Geruch o?ty> Kamille, bes. ihre getrockneten 
Blüthen, wovon eine übelriechende Art ntwoßot&vifi hiess; nach 
Spr.^zu Diosc. II. p. 598. wegen ihrer kreisförmigen Gestalt, da 

^joß ein rundes Stück Brot ist, nicht eine Schnitte, sondern wie 
viel in einer Hand aus dem Teige (tS'ilp) gerafft wird. In einer 

noch mehr erweiterten Form gehört hierzu KJu^^ äJUa^^S eryn? 
gium, was als anfönglich nur rauhe Blätter, später aber dor- 
nige Stengel und einen mit den .schärfsten Stacheln bewaffneten 
Distclkopf tragend beschrieben wird bei Diosc. UI, 21. — 27) 

llansaf ; ein Baum mit oben spitzig gedornten Acsten, was 



nicht in. den arab. Lcxicis steht, sich bei Forsk. p. 196. findet, 
hilft auf die verlorene Grundbed. in !ittSn denken, v,,,aam> rechnen. 
Bis so weit hat Ges. Thes. 531. Recht, dass unter den im Sprach- 
gebrauch ausgebildeten Bedd. das Rechnen obenan zu setzen ist, und 
dass dics8 noch die sinnliche Anschauung, die Wurzelbed. nicht ist, 
aber dafür kann man weder v^A^ mischen , was das fiegentheil 
von zählen und doppelt lautverschieden ist, halten, noch das Binden 
wie' Simonis; Grundbed. kann nach dem aufgefundenen Dornnamen 

.nur sein entw. stechen (mit Vgl. von ^La^> kleine Pfeile, Hagel, 
Unglück u. a. schlimme Sachen), wovon das Zählen auch in Nr. 11. 
benannt ist, oder, was auch daneben bestehen konnte, schneiden, 

wegen b) vJiM%>' Getreide abschneiden, vJUu>> Dorn, wovon je- 
nes putare mittelst des Begriffs scharf, wie in supputare neben pu- 
tare schneiden. Vom Ausrechnen oder* wenn man will schon vom 
Scharfsein sehr gew. der Ueberschritt zu Kunst und künstlich Be- 
reitetem. Wie man bei uns „die Kunst'* ohne weiteres für Was- 
serleitung, auch für grösseres Maschinenwerk hört, wie der Hebr. 
Kunst für Belagerungsmaschine sagte, so wird auch das it^rj, was 
nur vom künstlich durchwirkten Gürtel des Hohenpriesters vorkommt, 
nie von anderem, auch nicht Gürtel, sondern Kunst zu erklären sein. 
Noch dne Spur der ausgewichenen Grundanschauung ist auch in 
Ti^aAjJ Trauerlieder, Todenklage Ez. 2, 10. Barh. 328. übrig, es 
ist aber wie bei i&D. 

§. 18. Es folgen eine Reihe für Domen- bes. Nesselnamcn, 
die von dem Stechen entspringen , was immer in brennen über- 
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schwankt. Die Nesseln heissen arab. Tochter des Feuers, so .wird 

kein Zweifel wieder sich erheben dagegen 28) b^^fl zu erklären 
durob Nessel mit. Ges. ^ obwol Rosenmüller einen Dornbaum daf&r 
setzte , , weif man sich Hiob 30 , 7. darunter lagern konnte , denn 
alle derartige Gewächse schiessen im Orient unter Umständen hoch 
auf, nur dürfte nicht, ein wegen des Lautes ral äusserst unwahr- 
scheinliches bnn, sondern^ unmittelbare Ableitung von rt'lPI ent- 

brennen anzunehmen sein, oder von ^^n ^ brennend heiss wer- 



den, wovon >L> Durst, wie Dürre und Durst neben Dom; das 
Brennen muss doch wol aber auch vom Stechen ausgehen, weil 
■)^n, ^'rt Loch ist, chald. *nin^n eine Hacke oder Karst, spitz, 
weil zur Reinigung des Ackers von Wurzeln dienend. Ist durch 
die Bed. spitz auch die von Palmzweigen in , j^Ofjj , ipT ittJ nv*^n 
zu vereinigen? Sicher i^t davon Si'nn reinigen d. i. mit Besen 
aus Palmzweigen, erst denominativ wie bei nord. busUa aus- 
kehren, neben buski Busch, Besen, und wie scopa von einem 
scopus, de^en Bedeutung Spitze, Dom sich aus scopulus Felsen- 
spitze, erschliessen lässt wie bei rt3D. Von der härteren Wurzel 
der Name Hj^«> . für eine äusjserst dornige Aloeart Forsk. 
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p. 74. — 29) s^jj^j^ ^ii^^ Brennnessel urtica paknata in Jemen 
F. GXXI. für iatrophia pungens p. 163,, welche p. CXXI. Meher- 
keka genannt wird, eine andre Art Urtica divaricata = Meherreka 
ib. in Uebereinstinmiung mit \co\j^ scharf vom Essig, «^^m theilen, 

Feuerflamme, i^tLi? der scharfe Zahn der Raubthiere. — 



30) Cj>j\ eine Art Domen neben C^j\ anzüiidefi, Unrahe erregen, 
auf *i« zurückgehend, wovon auch ^^\ Zahn und y^^j^ eine dornige 
Art wilden Oelbaumes R; -^< erregen -und b) ^^c, wovon auch ein 

noch nicht aufgenommenes (- ^ä) Ardj für rhamnus Forsk. p. CVI. 

gesichert durch das gleichfalls noch nicht beachtete ^j^ Dorastrauch 
Forsk. p. Ä04. Ueber die Grundwurzel »nfit S. Abb. u. §. 31. Anm. — - 

81) -3u.i* ein sehr stachliges Wüstenkraut, das «einer Dürre 

und Klcttenartigkeit ungeachtet von den Kameelen aufgesucht wird, 
von Dn brennen, gut erläutert von Drechseier S. 83. mit SC 

4V 
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Gluti), wozu iU> der Wespenstachel, der des Skorpions A. P. II, 
237.; Ober das Kraut ai^su>> handelt Wiilmet zu Antara p. 135- 
Auch qU^ ist eine Wüstenpflanze KSU^ ein haiter und rauher 

Ort. Humeita (äa.;^) eine Nesselail Forsk. 163. -^ 32) lÜL» 
Carduus lacteus für yip Jes. 32 , 13. erweitert aus äM , wovon 

iu^A» Feuerhitze, syr., «j^j^ entbrennen. — 33) ctj^I Dorn, 
Spitze; pjj ist stechen, brennen, cJüf eindringend; verw. mit. 

aVJ, vom Stich des Skorpions A. P. 1, 219. Dazu gehört 1l^ 

schaden; «in ahnliclier Stamm: — 34) '^bJ bezeichnet A. P. 
414. die scharfe Spitze, den Splitter des Rohrs, an dem man sich 

so leicht rcisst, U^l^ dass., rabb. t'^DMb Sichel, Uiob schärfen. 

Im Arab. Jbl drflhgen, beharrlich sein, ^b^ Flamme Sur. 70^ 15. 
Verwandt endlich yjbaJ capparis spinosa Forsk. p. 09. und .CXIII. — 

35) ^aaS eine Distelart von Liai hervorstechen (sich auszeichnen) 

anstacheln , reizen zum Lauf, -^joi II. ursit instando, [jomq^ incita- 
tus cursus, \^ia^^a Funke (excitatus ignis) , die Bed. stechen zeigt 

sich wieder in Jgioi Spitze der Lanze, des Schwertes, Stössers ;> die 
Bed. stossen, in ya Habicht, Stossvogel, Sia^'ia Schwinge, Stossfe- 
der ; ganz wie hniplingr Wasserrabe, von hnippa auf etwas stossen, 

hnipping Kampf. — 36) *>J[^n ' oft im Talmud für Disteln oder 
Domgestrüpp in Verbindung mit Nr. 59. ist schwierig mit ti^'n 

brummen, klagen, nachsinnen und \^ ^ die Betrachtung, h^^cOI 

eine Erscheinung sehen, sich etwas einbilden etQ. zu vereinigen. 
Buxtorf schreibt M^rj für den sg. und leitet es unmittelbar ab von 
rtärt weil die Domen Betrachtung (meditationem) nothwendig machten, 
um nicht von ihnen verletzt zu werden. Welcher Mangel an Sprach- 
sinn bei dem grossen Sprachgelehrten ! Rabb. ist fain der Anker, 
wol erst abgeleitet von dem BcgrilT des Dornes, der rückwärts 
stechenden Spitze; in dem genannten Worte al)er wird Dorn- 
Strauch das erste sein, benannt als dürres Wüstengewächs von 
.L^\^ heiss sein und heizen, fluchen, keiferi ; hehr. 5*^577 das Brau- 
sen, aus dem die Flamme aulbrkiil, ^ IV. anzünden, VIIL über- 
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brausen, ^sa^^ Feuergluth; und von J^ erregt sein, brennen 

vor Begier, vor Durst; verdorren, Lä^P der Kampf A. P. 2, 924. 
Da nun in ti'^Q) ganz ähnliche Uebergange vorkommen, wird nicht 
vorschnell Identität mit 1A,^w^ Nr. 39, a. anzunehmen sein, sondern 

als Mittelbegriff eiitw. die Dürre und die damit verbundene siechende 
Härte, ^ oder das krause, struppige Wachsthum, was bes. deutlich 
ist im nord. hrdskr dichtes, buschlichtes .Haar und Gras (dän. wp- 
hTM.s&n.äi^i haar)f selbst auf starr aufstehende Klippen Abertragen, 
engl, hrushwood Reissholz , neben brCisa brausen , wovon auch 
brüsi der straubhaarige d. i, der Bock, wie "n^a^lD abgeleitet. Dann 
würde das rabb. Wort mehr zu der Reihe von "i^O gehören. — 
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37) jUiX«^» achyranthes aspera, auch achyracanüia genannt Forsk. 
p. GVU. nicht bei Freyt. zu finden, mag ein in Jemen einheimi- 
scher Name für distelälinliche oder nesselartige Gewächse überhaupt 
gewesen sein , wie einmal daraus zu , entnehmen ist , dass diese 
Pflanze ein beliebtes Futterkraut für Kameele, Esel u. d. a. Haus- 
thiere mit Ausnahme des Pferdes genannt wird Forsk. XGVH. und 
besonders daraus, dass der Name Hoch 4mal für verschiedene andre 
trockene Kräuter vorkommt, nämlich für thryma und niella ad- 
haereiis eb.' LXV; für plumbago ceylaniea GVl. und für uitica iners 
€XXI. An Ableitung von Jw^ä^^ ist nicht« zu denken , das ist zu- 
sammenkommen und versammeln; so bleibt nichts übrig als (j&.^> 
was I. und IV. zu Zorn reizen, entzünden, VHI. und X. in Zorn 
entbrennen heisst, IV. auch eig. das Feuer scheren, schüren, das 
Kochen im Topfe befördern; daher die Bed. zierlich von Knöcheln 
sein durch reizend zu vermitteln sein wird. Was dem Reizen und 
Entzünden zu Grunde gelegen hat, ersieht man aus ^j^o«^ scharf, 
sauef sein und aus i«^ schärfen,, eine Spitze, scharf stechen vom 
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Sauern, und aus dem gleichfalls in den Lex:^. fehlenden ^j^uw^i^ Sola- 
num bahamense, caule aculea4o Forsk. CVII. — Da zu der Er- 
läuterung der Wörter nao und 'mN, wie sie Ges. giebt, nichts 
hinzuzusetzen scheint, so wenden wir uns zu den Namen; die 
nicht mehr /das einfache scharf, ritzend, geradaus spitz sein in 
sich schliessen. 

§. 19. Eine zweite ^ minder zahlreiche Gruppe hat zur vor- 
herrschenden Grundanschauung die gebogene Spitze, was da 
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«nzunelimen ist, wo neben den Dorn- und llakennamcn auch die 
Bezeichnungen für Hamen oder Klaue oder Kralle, im V. hemmen, 
fesseln und auflialtcn deutlich sind, wie im pers. schinddr eine 
Distelart von schind Klaue, Schnabel der Raubvögel. Es muss nur 
mehreres der Art isusammenkommen , denn die Bed. Ilaken und 
Hamen findet sich auch als blosse Ableitung oder Uebertragung von 
ganz anders entsprungenen Dornnamen, wie im nord. Ihymir Dom 
und Hamen, im hebr. ^•'O pl. und in tj'in, welches Wort in der 
A})h. HI. aufgeschlossen wird. Völlig deutlich lässt sich machen 

38) IAj'ijV Dornen Jos. 23, 13. (Domen in den Augen) sonst 

Hamen, wie auch )2$aj«; «o ist ^^qat chald. nicht Gabel, sondern 
Fleischhaken, wie „Kreuel" 15. 2, 13. von Kraue=Klaue. Durch 
das. zuerst gestellte möchte sich auch nv*iaD rechtfertigen, was 
Buxt. aus Aruch für eardui domestici- aufführt. Die Anschauung 

vollendet sich durch das arab. BjUa^ Name mehrerer chimrgischer 

Instrumente zum Ausziehen, sämmtlich, nach Abulkasem p.> 190. und 
236. 238., von der dort abgebildeten Hauptform (g=ö öder 
C ^ . Desto sicherer wird man sich' überzeugen, dass ein n33l 
nicht könnte, vvie Ges. lex. man. bloss durch neudeutschen Anklang 
geleitet wollte, schnarren, schnurren und rauschen bedeutet haben, 
wenn es ein solches V. gegeben, hatte , was ich, da es weder im 
Hebr. und Aram. noch selbst im Arab. wirklich vorkommt, wegen 
der Ünwahrscheinliehkeit der Lautfolge nr durchaus läugne ^ es 
ist bloss subst. -nAldeitung von |^ in t^t^ Dorn, Hamen; der Was- 
serfall "^^t^ ist nicht. vom Rauschen, sondern einzig wie xaro^- 
^axTfi von der gebrochenen, zerrissenen Flüche, wie sie auch die 

Gestalt des ^jj^to giebt, cf. supra, benannt. Völlig in Ueberein- 

Stimmung damit ist ^y^ geizig, der wie mit Haken- Zurück- 
haltende, und bösartig, B^Uaö . auch der Griff, der Haken, womit der 

Schild gehalten wird. — 39) (som Dorastrauch. Wäre aber 
in ^ftQuM und i^^> 'schaben, wie ßich ein Kameel schabt, erste den 

Sinn des Wortes erschöpfende Bed., so wäre vielleicht der Dora- 
name, aber nimmer rtsn Angelhaken, ?|n Gaumen und rtörj, rtöfl 
harren richtig zu begreifen. Gesenius Thes. v. 499. verwirft die 
früher zur Erkl. angewendete Bed. flxit als ersonnen, aber wie oft 
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muss man solche erst durch Gombüiatioii aiu zersprengten Spuren, 
bes. im Nomen erst finden; und ist die^s erlaubt, dann kann 
schwerlich eine deq Elementen der W. entsprechendere » eine mehr 
vom Thatbestand der Nominalbed. geforderte erdacht werden. Die 
ähnlichen Lantverbindungen stellen uns durchaus die Sachen, die 
wir hier .meist beisammen finden, wo es sich am Stumme handelt, 

die von einer Art des Stechens ausgehen: a) I^s^j ist Dom Je^. 

55, 13« neben i^^^ Felsenspitze; ^^^ ein domiges Futterkraut, 
hedysanim alhagi, was mit dem gew. ^gw^ gleich geltetf äoll, R. 
nöthig haben ; Noth, Armuth^ Zweifel (»L^^^ in den Ableitungen ; 

b) d^ÜCfi heftige Hitze, Ä^ Gluthsand vgl. Nr. 18— '27. R. zu- 

rückhalten; c) cUfi Spitzen^ z. B. der Hörner A. P. H, 284. 
weiter 'j^ Sand, vXd^ stechender Dom, dann jk^ verwunden, 

bes. Döraer der Futterkräuter, .Uc Name einer solchen Pflanze; 

d) hehr, pn, pptl ist in ähnlicher Gmndbedeutung völlig anerkannt. 
Dass nun -femer eine Modificalion derselben auch der besprocheneji 
Wurzel zustehe, folgt au& dem W. fiir Angelhaken und «»isn chald. 

angeln, neben fi^^^ti^ Kleiderhaken, Spangen, bes. dem arab. Xfl» 
Zahn, was wir 7mal bei Dorn und stechen finden; chald. ist ?[in 
•J!Dn' sticheln, verlachen, ?jsi3n Krätze, eine Hautkrankheit, die fast 
'immer vom Stechen benannt ist (<ä)u> ist durchstechen) ; «jrj der 
Ort des Schmeckens Hieb 12, 11. u. o., ist der Ort, wo das 
Pikante der gekosteten Sachen empfunden wird, wofür zur Vergl. 
. v»3. . 'JOu neben w^3 1^3 und senlire eig. eine scharfe Em- 
pfindung habeh, toe piqu6, neben «ento*« Dom. Endlich das Harren 
in, trsn ist affixum haerere (oder^ retorqueri?). Mehrere der be- 
sprochenen Bedd. kehren in Nr. 40. wieder, und in der Sipp- 
schaft des deutschen W. Haken, welches indess dämm nicht sofort 
identisch sein soll mit dem semitischen; nord. ist hik der Verzug, 
das Zögern^ hika zurückgehen, haki der Haken und jedes gebogene 
Ende eines Dinges, daher haka da's Kinn, hokja krumm sitzen etc. — 
40) «n^nis; Strauchtamariske, miryca Jer. 17, 6. voller Domen, 
nach Kimchi eine Pflanze , deren Fmcht essbar, aber aussen voll 
Stacheln war; läaa^ wird Carduus, scolymi;^ gegeben Iliob 38,27. 
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vereinigt aber noch andre Bedeutungen, die von einer Grundanschau« 
ung des Geliemmtseini leicht einleuchten: Harnzwang, bloss Hern- 
mung ehrbar benannt, eine Art Nattern, denen obwol sie nicht 
stechen, sondern beissen, noch spftt ein Stachel beigemessen wird, 
wie mit dem zum Hexenapparat gehörigen blindffforms siing Match. 
IV, 1.; endL die Bed. Warze ist nur Uebertragung von Dom, was 
wir neben Leichdorn d. i. Haut-, Fleischdorn auch noch gebrauchen. 
Das Ghald. gewährt wieder die bei Nr. 39. gefundene Bed. ä!!d9 

Verzug, a2[^ audialtcn, w«JCe stehen bleiben. Da ^.^jCc auch 

scharf als munter 4^tj so kann man zweifeln, ob die Spinne vi^aXac 
ihren Namen von ihrer Behendigkeit hat; in Älterer - Sprache hat 
er längere Form, chald. ND^aiS^ wahrscheinlich von ihren müchlig 
ausgcbogcncn Füssen, wodurch sie,- besonders die Kreuzspinne, 
einem Kreuzdom sehr ähnlich erscheint. — Einen viel starkem 
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Grad der Doraigkeit bezeichnet der härtere Stamm 41) u^ä^e 
ein hober eben auch Oncoba botanisch benannter Dombaum mit 
warzigen Aestcn, welche in einen, gew. in zwei steife oben aus 
einander stehende 2 Finger dicke Stacheln endigen nachForsk. p. 103 
Stammend von np2^, dessen Bedd. in sämmtlichen Dialekten grössten 
iheils denominativ von FersessjETaften sind, vgl. Abb. tib. d. Gl 

N. §. 27.28. — 42) ^\J<i' coluUiea spinosa nach Forsk. p. 131 

der sie unter allen die dornigste Pflanze nennt, die dennoch zum ' 
Futter dem Kameele diene; KjJü' ist rauhes, steiniges Land A. P« 

II, 608. (Ay peinigen, zu schaflen machen ib. I, 348. dOcf zer- 
fleischen. Ueber 1^3 hat gut gehandelt Schult, ad Ilam. p. 343. 

Rüssel nennt den Strauch Tragakanth, r- 43) jjOjao jeder 

^grössere oder kleinere Dörnslrauch, neben (j^qd abschlägKche 

Antwort I^jOd] Verbindemng. Man kann zweifeln, ob zur Wurzel 
Äi oder Oii gehörig; für letzteres spricht der Domname «^bQ» 
der , um diess hier voraufzunchmcn , sicher ebenfalls von wXS 
abzuleiten ist: VIII. durchschlitzen, durchreissen , auch in I. nicht 
etwa vorzugsweise abschneiden, worauf sich die syr. Wurzel jetzt 
beschränkt, sondern lang durchreissen wie ein Kleid^ wie die Helme 
vom Schwerte Schult, zu Ilam. p. 478.; Reissen (Lcibwoh) haben, 
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V. aufgerissen sein von der Erde, daher trocken, dürr sein. Für 
stechen sind abgeleitete Stämme ausgebildet npa kXfiS vom Schlangen* 
stich, hebr. vom Punktirtsein , mit vXflit Igel; n*ip durchbohren, 
brennen etc^ bes. li*lp durchstechen vom Hainen, dann stechen 
und brennen, arab. Feuer anschlagen, *ip^ anzünden, Je^ brennen. 
A])er sollte die Anschauung eines anfreissenden Stechens nicht schon 
eine Wendung in Js3 gewesen sein , da auch ö\j3 Igel ist und 

^^^J^ Flöhe, oder flohähnlich siechende Thiere. Die andre Seite 

der muthinaasslichen Grundvorstellung, das Heminen, Fesseln, 'llindem 

zeigt sich in g^ und ^^j wovon «-^ Fussfessel = |2Qij und 

Fesselriemen, ferner t^LS das Halfterband, wovon das. neue Verb. 
oL5 (med. ^) an der Halfter hinter sich drein fuhren und regie- 
ren. — Für den Uebergang auf isolches von dem Bilde des 
aduncum auf Hindern dient auch ji^%,QO Hamen, |AvtO!:> Hinder- 
nis. — 44) ttiiBp.. Distel (nach Ges., nach den Aeltem Dom, nach 
Rosenm. UnkrauJ. vom Zusammenraden benannt) Jes. 34, 13. Prov. 
24„ 31. Auch Ges. hält es nicht wol für entstanden aus ,Ji^ 
Kleines vom Boden aufraffen. Aber es führt doch diess auf eine 
wahrsch. Grundbed. adunca ^ manu prehendere ;^ genauer als Qi23p 

entspricht dem arab. Stamme : . mVo*^^ macerare, önuere |2ajiQiQä 

das Zupfen mit der Hand, ca^QS^) mit der Faust gepackt, kinmm 

zusammengezogen sefn; wahrscheinlich auch durch ein krummes 
Werkzeug aufreissen, wenn yw^lp, yöJlÄ Graben, Grube so zu er- 
klaren ist; sicher mit Uebergang auf treffen, stossen mit etwas 
Adunkem, daher caIoa,^, cj^iOQ^c^^ Büffel. Die Faust endlich wird 

die adunke Hand yjap genannt; sehr ähnliche Uebergänge bieten 
pupugit, pugillus, pugnus, nvxul^eiv, nvyfAtjy noch auffallender das 
nord. hnefi Faust, Handvoll, hnefa adunca manu prehendere neben 
hnifi Hörn, hnyhha mit den Hörnern stossen (was wol hnibha zu 
schreiben ist, da es nur so auf hniß unmittelbar zurückgeführt werden 
kann u. später nibha lautet), hnaefiligr aculeatus Edd. I, 110., zwar 
verschiedenen Stämmen angehörend,^ aber sicher verwandt. — Eine 

neue Analogie gewährt ein andrer Stamm 45) j^U^ Carduus al- 
tihs ganz dass. Wort, was Han(f, Ann, Achsel etc. in sich bcfasst, 
wird durchs Syr. klar , wenn man dazu nehmen darf 
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treffen und zwar pass. Act« 2, 37« betroffen, gewahig ersehüitert 
sein — neben (aiinV>c. pngni impactio» comupetitio und cornupeta, 

was wir mit stössig, stossend nicht so ausschliesslich bezeichnen. 
Zur Vergl. bietet sich aber noch -aoä sowol ^stechen vom Dom, 

als stossen mit dem Hörn. — 46) (jaa^\Ä nach Forsk. dte 
Äusserst blätterlose, jeden der dürren Aeste mit zwei Dornen schlies- 
sende justitia bispinosa CIL und C. Auch von Freyt. aufgenom- 
men, obwol ohne allen Erweis eines solchen Stammes. Die zu« 
nächst anklingenden erklären nichts. Möglich dass es eine Verhär- 
tung für iX^v^ I. IL IV. schärfen wäre; näher scheint mir aber 
im Vergleich des Verh. von «:^Ud zu "^lifc, *^äS, hier jenes ijoA 
der Fisclierhamen zu liegen. 

§. 20. Wie bei lat. Dichtern die Hamen ^uf scharfe Klaucu 
der Raubvögel übertragen werden, so besteht in einzelnen semit. 
Worlslämnien auch für die Prosa dieser Uebergang sicher, in meh- 
reren ist nur die Bed. Kralle und Klauen einschlagen herrschend, 
und als solches thuend wird der Dom- und Distelstrauch oft, als 
wäre er ein wildes Thier , durch die Sprache geschildert. * — 

47) iÄ-»3- nach Forsk. p^ 94. die Euphorbia antiquorum, ein 

Futterkraut, welches im allg. distelartig^ 'in einz. Arten scharf ge- 
zahnt oder stachlig ist, wie von Euph. läerrata die tab. Xlll. bei 
F. zeigt und die Beschreibung der £•. triaculeata. Die aral). W. 

ist feilen , wie ähnlich (jJ^jS^» von dem es doch unterschieden 'sein 
sollte: Jmj^ eine oben hakenfSrmige Stange, womit der Kopf 
des Kameeis angezogen wird. Auch (j!^^ ist kratzen mit den 



Krallen. — 48) IoÜ^Qm Dorn, neben wU> mit den Krallen, 
Klauen packen, worüber die weitere Nachweisung Gliedern. §. 19, 

1. T- 49) Ijs^^^^Domslrauch (tribulus) und unguis. Vielleicht 

von der ausgebogenen Gestalt ausgehend, und so zu vereinigen mit 
Jcf» bauchig, weit ausgedehnt, hohl und lec^r sein, und mit \t>y 

da die Rebe gew.. Biegung ist, was Ges. als Grtindbed. der Wurzel 
f)A zuerst völlig klar gemacht hat. Indess schwankend wird man, 
ob nicht erst eine der daraus > abgeleiteten näher individuaksirten 

Stammbedd. wie der von «AQs^, sich die obige entwickelt habe. 
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Dieser aram. Stamm =» fangen, giebt auch das Wort «.^y^für den 

Raubvogel, dem die Klauen d. i. die Fänge zustehen, eine Bed., 
deren Zusammenhang mit der ursprünglichen Abb. II. §. 1. ent- 

wickelt ist, und die sich wiederfindet in dem arab. v^^^a^. was 



Freyt. aus Abulk. p. 128. nicht ohne Zweifel wegen unsichrer Les- 
art aufgenommen- und nicht weiter erklärt hat als durch ein chi- 
rurgisches Instrument, gleich als ob es tiberhaupt so undeutlich 
wäre. Es findet sich aber tmb^denklich und oft in dieser Chirurgie 
z. B. p. 284. vorgeschrieben* zum Herausziehen kleiner ins Ohr 
gefallener Körper, p. 128« des Blasensteines, p. 190. aber in dem 
Kiap. über Ausziehen der Zähne erscheint es^ im Geschlecht der Zangen 

w^^bCIt und wird auch abgebildet durch it ZT ' ^JlT a? was 
auch der Grundform nach mit der Figur, wie p. 128. übereinkommt. 
Dass aber die meisten Zangennamen vom Fangen d. i. Fassen ab- 
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stammen, wird gezeigt S. 60. — 50) J^buw^i^ denn das ist nach 
Forsk.'s Schreibung sein für citrus aurantia p. GXVIU. angegebenes 
bei Freyt. nicht aufgenommenes Chommaesch aus Jemen. Wegen 
des fünfblättrigen Blumenkelchs dieses Gewächses Linn. Nr. 5727. 
könnte man zwar an Verderbung aus i/*>4S> denken, ebenda wird 
aber gerade- diese Art , was nicht alle Arten sind , als dornig be- 
schrieben, was stärkern Eindruck macht, und so ist es wahrschein- 
licher,, dass wir auch hier nur eine Artbezeichnung haben, iÄ^*> 
ist gew. mit den Nägeln im Gesicht schaben, kratzen, wahrsch. 
zuerst krallen überhaupt und Klauen einstechen. Von solcher. Ver- 
wundung ist auch vermuthlich eine Art der im Orient so bösar- 
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ligen Mücken (Jä^> genannt. , Zu vergleichen stünde das neugr. 
^dVii für -Dornstrauch Forsk. XXII. aus gr. oxaXX(o scharren. 
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kratzen. — 51) )LJS Dorüstrauch, rubus, im du. Schmiedezange, 
könnte man, da es auch Hündin heisst, und eine Dornart auch 

«.^JL^ m\ benannt ist, als unmittelbare Uebertragung von Hund anzu- 
sehen geneigt sein; Daneben steht aber )kJS Kulibe für Justitia 
bispinosa , KJL5' für Justitia trispinosa Forsk. CIL (nicht bei Freyt.;, 
femer i^^ Haken, Fleischhaken, Sporn dies A. P. 1, 319., ebenso 
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\^^ Haken, bes. Klane V. Tim. U, 850. der gemeinsch. pL 

v^^ Adiersklauen V. T« II, 348. und zugleich Zange A. P; II, 
120. Abulkas. p. 186. 188. zum Zahnausziehen , wobei die ge* 
zahnte Form der Abbildung im arab. Texte unwesentlich ist, da 
dass. W. auch bloss Stacheln zum Antreiben der Thiere und Dor- 

ncn an den Bäumen bedeutet; ,^JL^ selbst ist auch die Biegung 

am Schwertgriff, der jlaken am Sattel, woran der Reisebedarf ge- 
hUngt yvird: sollte das alles noch eben nur Hund genannt worden 

sein? d^ld' Targ. 1 Sam. 13, 20. ist die Axt, j^S'^ Zange, 

Karst, Axt, Hammer Ps. 74, 6. Dicss so ausführlich^ um 

der Meinung der Onomatopoeten zu begegnen,' die Grundbed. von 
3^3 sei klappen und zugleich klaffen, was allerdings in ipoiptZp 
beisammen ist, davon sei der Hund benannt und noch selbststündig 
der Vogelbauer asibd als Klappen - oder Fallth&re enthaltend, Schlag- 
baucr Ges. Thcs. p. 685. alles übrige sei denominativ vom Hunde, 
was Fürst nur in Bezug auf den KläfTcr beibehalten. hat, wflhrend 
er doch den Korb nicht auch davon, sondern von einem angenom- 
menen „flechten^* meint erklären zu dürfen, nach dem Arab. was 
in keiner Weise solche Bcd. hat, eine Meinung, die Ges. im lex« man. 
vorgetragen aber verlassen hatte. ' Welche Wirren , wenn man ein- 
mal einheimische Orient. Analogie verlassend, nach Schallähnlichkeiten 
in unsem neuesten Sprachen, die so sehr verderbt sind, und deren 
Klänge zur Zeit der llebr. ganz anders sein musstcn, frisch zu- 
greift ; ä^bd ist nicht zu trennen von demj. abd, wovon auch der 
Name für den Hund, aber jenes ist auch nicht, wiiB Ges. ganz ohne 

Beweis, weil |>^r^Vo Sir. 11, 31. gr. v. 30. xaQiaXKog auch 

von dem Korbe des Vogelstellers steht, angenommen hat, urspr. 
ein Deckclkorb, denn der älteste Gebrauch bei Am. 8, 1. 2. ent- 
scheidet für einen grossen Fruchtkorb in der Verbindung \^^p äito 
und Jer. 5, 27. ist es nur Käfig, als Vögel einschliessender he- 
gender Korb , so ist auch )^^S^<\ ein solcher , der zum Tragen 

der geernteten Trauben aus den Weinbergen bestimmt war, was 
in einigen rheinischen Gegenden ganz hökeme Gefftsse verrichteil. 
Nichts zwingt zum Deckel, auch nicht der Falikorb; noch heut zu 
Tage kann man das Fangen der Vögel mit durch ein schwaches 
Stäbchen aufgerichteten Körben oder Sieben von ganz gewöhnlicher 
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Beschaffenheit sehen. Wenn nun aher Beweise ans dem Semit, 
vorhanden sind für die Bed. klappen, klaffen? Nicht die minde- 
sten, denn w.as angeführt wird als gleichbed. S|bd, davon ist die 
einzige Spur vorhanden in n^Di^'JD , was nur Ps. 74, 6. nehen 
b^tt^S vorkommt und höchst wahrscheinlich, nicht einmal zugleich 

Hammet", sondern hloss eine grosse Axt bedeutete, wie auch |*^V^*> 

. Jer. 46, 22. worüber nacliher. Die arab. Bed. v.^JÜ' bellen wie ein 
Hund ist so ^t denom. als die : wüthend sein wie ein -solcher. 
Wenn die sonst auch von Ges. anerkannten Gesetze der semit. 
Stammbildung gelten dürfen, so würde ate auf bS mit biJD, SlbS, 
NbD wie äitp auf yp ^ zurückzuführen ■ sein und eine Grundbed. 
haben müssen, die sich aus dem Fassen, Halten herleiten Hesse, 
was theils in sich fasseh von Gelassen und Maassen, daher voll 
sein und messen, theils umschliessen , umfassen bedeutet, wodurch 
Gefangensein entsteht. ' Messen ist keine sinnliche Anschauung pri- 
märer Art, die gewöhnliche Entstehungsweise der -Wörter dafür 'ist 
dia Denomination,^ das Maass aber wird nicht anders als ein be- 
stimmtes Gefäss überhaupt benannt, vom Insichfassen , Halten, was 
wirkliche Bed. von B^bd ist 1 Kon. 8, 27. und auf aushalten 
und^ unterhalten schon in der Genesis übertragen, vorliegt. ' Mit 
diesem Grundbegriff von • bd . vereinigt sich auch bs^ vermögen, 
als theils befassen, mächtig wozu sein, theils aushalten, worin es 
sich mit b^bis berührt, und endlich gehört dazu auch b^N, urspr. 
fassen, wobei denn das Object ausgelassen wurde. Vieles Aehn- 
liche gevvährt die germanische W. miian, mal mit ihren Abll. und 
die davon entsprungene matan, mdt. Nämlich mitan, wovon .unser 
messen, muss fassen gewesen sein, und malr ist die Speise, matjan 
goth. essen, nord. mata dass;, meta messen, schätzen, mdtr, mdli 
die Maasse, Ziel und Grenze, die Maasshaiti gkeit ; und von der 
andern Reihe möla, muoze die Müsse, als Vermögen frei sein zu 
etwas, und ih muoz ich vermag, kann, im Altd. noch nicht unser 
gewungensein. Diess alles umständlich, weil der wahre Sinn von 
bD und die Möglichkeit, alles lautlich Abgeleitete der Bedeutung 
nach zu vereinigen, so vvenig festzustehen schien, dass Redslob lib^ 
bSN durch ein urspr. schaben, nagen aus -"^pa? erklären konnte *). , 



*) Jahn^s Jahrl). *i2, 24d* nach der beliebten Erweichairgstheorie. 
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Hat man aber eingesehen, dass in dieser Wortgruppe fassen, halten 
urspr« Sinn ist, ^o ist es leicht sich zu tiberzeugen, was dbd be* 
deutete. Dafür soll nicht die Bed. Dorn und Ilaken unter den Äbil. 
KU Zeugen f^ßfordert werden, noch was eben so sicher sprechen 
m&sste, die Oefllssnamen, sondern nur einmal die Benennung der 
Zange. Gerade, die geläufigsten in allen gebildeten Sprachen gehen 
von faiisen, scharf packen aus, weil es das Instrument ist was 
gebraucht werden muss, wo die Hand selbst nicht zugreifen kann ; 

so forceps, Xaßlgf ax^vdvXtj von.capere, Xaßttv und ax^Tv-j lenaüle^ 

• 

iU tenaglia nu lat tcnaculum von teuere; Zange niederd. iati^a, 
nord« long nicht von dvingan zwingen, sondern wie gezenge, tengdr 
verbunden von lingan, ags. urgere, kürzlich aufgefunden von Grimm 
Andr. und El. v. 138. Im Semit derselbe Benennungsgrund, hebr. 
D^rrpbJQ vom Fassen, aram. Dpb)9 vom Zusammennehmen; ttnas 
wodurch sich wol auch lAdtO* für Zange als Verhärtung annehmen 
lässt, von nä^t fest packen, beissen, wie ta^a^ vgl. Abb. IL §. 17. 

oUi^ Feuerzange braucht nicht dass. Wort zu sein, denn c;^^ 
ist: die Klauen einschlagen, wie engl, nipper Klaue, nippers die 
Bcisszange vgl. nord. hnupla, surripcrc, endl. ^^ij^ worüber unter 



Nr. 49. |»tj)U Zange R. angeheftet sein, mü gehalten, gefangen 

sein. Nach diesen Analogien halten wir dafür, dass auch in den 
von w^b' stammenden Zangennamen das Ursächliche eine Modifi- 
cation des fassen gewesen sei, wx)von auch der Packan erst be- 
nannt ist, wie Ilund von hindan fassen, und die Klauen wie engl. 
fang Klaue, fangs die Fangzähne, Hader u. s. w. Dazu, nicht zu 
klappen, stimmt auch >.jüiy wie leicht zu zeigen wäre, mit allen 
Bedeutungen. 

§. 21. Theilweise eine sehr verschiedene Richtung nimmt 
die BegrifTsbildung einer reichgesprossten Wurzel, bei der ähnlich 

Dorn und Ilaken neben einander vorkommen , die von ' 52 ) *)'^tA 

Domslrauch bei Jes. ; eine bestimmte Art davon ist ..mm der Lotos, 
aber allgemein für Domen gelten die Coli. j4^ A. P. 1, 622. 

* y * mm 

oLmm Amralk. p. 50. Auch in intendirten Formen ^4im« der 
juncus spinosus und j4^ mimosa unguis cati mit je zwei zunick- 
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gebogenen kurzen Stacheln Forsk. p. 170. noch jetzt in Palästina 
z. B. bei Engeddi Semr genannt Robins. Reise II, 441. Schwie« 
rigkeit macht die Verknüpfung der, so sebr verschiedenartigen Ab- 
leitungen im Syr. untereinander und mit der hebr. Verbalbedeu* 

tuiig. Nur seitenverwandt ist ]i^Am Fenchel, da es arab. .Lmm ist, 
ganz abzusondern die Bed. fliessen in )iO# , die eine Schaphelform 

5 « 

von 1Ö -Ä voraussetzt. Dagegen fällt im Arab. der früher ge- 
trennte Stamm n!QD wovon der Nagel benannt ist, mit dem obigen 
zusammen und steht jedenfalls- in einem sehr nahen Verhftltnis zum 
Dormiamen, wenn man, da ^73D verhältnisniässig' spät im Hebr. und 
selten auftritt, nicht unmittelbar Entlehnung und arab. Sprechung 
darin anzunehmen hat. Um zu ein&c Anschauung darüber zu ge- 
langen, dient ^U;M4^, was eiserner Nagel ist, wahrsch. urspr. ein 
solcher Nagel (jder Pflock, der um etwas anzuhängen diente, wie 
denn die äj^L^i^mvo StyC« ein hakenförmiges Brenneisen ist bei 
Abulk. p. 84. der Gestalt, dass der Haken einen stumpfen Winkel 
bildet. Weiter wird indess die Wendung aufs Adunke nicht zu 
verfolgen sein.. Verwandte bes. übertragene BegriJBTe hat von den 
in weiterer Weise anklingend ähnlichßn Wurzeln tit/tiOt tob, &X 
mit sehr umfassender u. einleuchtender Entwicklung Hupfeld gegeben 
in Ewald's Zts. 1840. UI. 394, IV. 139 f. Eine Nachlese gewährt 
^^Ätt5, wofür Ges. einen besondem Stamm mit der Bed. anstecken, 
an den Nagel hängen setzte, zugleich indess, das Bewachen damit 
zu vereinigen, als erste zunageln, .verschliessen aufstellte. Das 
reicht nyr nicht weit, gar nicht bis an die Namen für Gewürze, 
die .von ^^im und Qti - stammen , die zwar zum Theil auf duften 

zurückgehen, woraus sie von Hupf. S. 403. hergeleitet werden, 
die aber alle daraus zu erklären bedenklich erscheint, weil darunter 
Gardamom und Fenchel sind» welche mehf dem Geschmacke als 
dem Gerüche auff<dlei^ und zwar von nttv5 abgeleitet, worin die Bed. 
duften nicj^t nachweislich ist. Die Analogie zeigt auch sonst die Na- 
men der zum Würzen der Speisen verwendeten Pflanzen, von Wörtern, 
die irgend eine Art des Einstecbras oder Spitzseins bedeuten , ab- 

stammend. So (3j> Dill; y^:/^ Anies Forsk. CIX. (R. einstechen); 
\^^ Kresse; ^ Senf Forsk. LXIX.; ni:p Kümmel; Sekamar 
Forsk. CIX., Skenat Averr. für Anies oder Fenchel, ein Name, der 
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auf die Wurzel von Nr. 11. führt; wozu auch <i^^Xä Arsenik ge- 
hört, wie zum vorliegenden St. ^ Gift. Vgl. §. 29, 3. Nr. 4. — 
Alles fügt sich was hiertier gehört aus der Vorstellung der Scharfe. 
Dass unter die Bedeutungen von t3ü3, bat etc. auch die von scharf 
sein und daher siechen aufzunehmen sei, und welche Richtung sie 

' in den Derivaten nimmt, zeigt sich durch folgendes: l^^ci^fio Axtj 

^ audi; eine Sache ganz durchdringen, ^ Loch, iU^um ein ein- 
gestochenes Zeichen, y4^ das Auge ausstechen, und die Waffenna- 
men: |>in»VTi<t> Pfeile, j^ Lanze, |y^y>, »Laoam Schwert, Iü^q:^* 

Schneidezahn als Waffe der Thiere Sap. 16 , 10. dazu f^^^ 
stechen, anstechen, chald. ^titt brennen v. Fieberhitze ; so das» andre 
Stämme vermitteln, was oline weiteres die Wurzel von stechenden 

Schmerzen der Blasen oder Schorfe aussagt: j^C^ia« Jes. 1, 6. 
Striemen, ^xla^o* Blasen, ^xm} verwunden, schmerzen, |ty>»^y^ 

schädlich, schmerzend, M^IQ) \^arzc, diess alles vvie auch sonst 
bei Domnamen. Als Schärfen werden nun auch die Gewürae an- 
gesehen, pikant schmeckende und so duftende'^): j ^v>-^r|V (= 

l>v^^>fir>^ cf. infra) Gardamoiti, fi^ttf Knoblauch, dessen Schärfe ihm 

bei den Rabb. den Namen ThrSnenmacher •»Sil h9^ gab ; von verw. 
St. ] >«r>vr>(y Myrrhc , dann auch Duftendes überhaupt; das duf- 

tendstc koslbai'stc Oel chald. M73\{{ttlizi, syr. )jiaAQji9 rabb. noch 

kürzer "»JattStä; arioafjLOV heisst zwar' Sesämum indicum, dennoch 

Hesse sich der von Forsk. 113. Ägyptisch genannte Name Semsem 

- nach dem bisherigen sehr wol als semitisch betrachten,, da es hier 

nicht bloss, wie Forsk. auszudrücken scheint, Djyldjylän d. i. 

^IJI^JL;>, ebenso wie der Goriandersame hdisst, sondern nach 
dem Kam. mitsammt diesem auch Semsem. Abgeleitet von solchen 
Würznamen erscheinen im Syr. einige für Kuchen oder Zuckerwerk, 
als damit angemacht. — Unter den Uebertragungen nun vom 
Scharfen giebt .es in Qtt) und n^tti gerade zwei reichlich zu be* 
legende wichtige Uebergänge, nflmlich einmal auf Munterkeit in 



*) So eotstandeii bat schon Schult, diesef letztere dargestfillt Exe. 
Kam. p.. 348. 
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der Bewegung, auf Schnelligheü und Scharfe in jeder Thatigkeit, 
was bis zur Tapferkeit fortschreiten kann .und fQrs andre auf Mun- 
terkeit in den Augen. Das erste liegt zunächst vor in ' «Um* schnell, 

- o * 

beweglich, Beiw. des Wolfs |»Lm»4^ dass., ^«.^«^m der Fuchs und 

C > I s > 

der Wolf; K«^ und ^^^4>m, ein Renner, \^^^ sie liefen an, tiger- 
mässig V. Tim. II, 30. Derselbe Uebergang herrscht in ^j- tv^ 
hebr. d^lzSlön Jos. 1, 14. und im nord. hvalr^ was zuerst scharf 
von Waffen ist ( = Ät?o««) dann munter, schnell, tapfer, und hvata 
ist sich eilen.' Daraus im Semit, erklärt sich «i^tf aram. dienen, 
denn hier und sonst wird der Dienst vom geschäftigen, eifrigen 
Umgehen u. Hin - und Herlaufen benannt : J{ laufen, geschäftig sein, 

jsuAi Diener, iCc«; beweglich (R. zum Lauf antreiben, in scharfe 

Bewegung^ bringen), äUtj die Dienerschaft; j-a^ behend, schnell, 

guter Diener; Ct^ schnell, cliX^l^ Magd; so ist auch nnv3 wovon 
ITiilia Diener, offenbar secundär von *ilt5 umhergehen, wie nülö von 
:311D, nicht wie Redslob. gewaltsam annahm aus n*l39U)39 verderbt. 
Während nun im Arab. diese Schnelligkeit auch auf die der Pferde u. 
dei' kleinem Raubthiere zu passen schien, gebraucht das Aram. seine 
rednpl.'Form nut* von der Beweglichkeit und Geschäftigkeit derjenigen 
kleinern Thiere, die durch ihre Munterkeit und ihre Thätigkeit sprich- 
wörtlich geworden sind, Ameise und Eidechse : I^a^oüQji Efdechse 

(die Form red. von ^^im)^ weshalb auch nicht zu zweifeln, dass 

hebr. n^JflÖto Eidechse Prov. 30, i7. nach Boch. und gew. vom 
Gift, das allerdings einige Arten an sich führen, bloss von ihrer 
Schnelligkeit benannt ist, wie auch wirklich das arab. Wort einen 

beweglichen und gewandten Menschen bezeichnet ^»i*m»^, was zu- 

gleich Ameise ist: wofür das Syr. abgel. und red. p'^nr^^ hat, 

deutlich aus »TjttJöJlttJ, Ameise, wobei Tychsen wegen physiol. c. 
13. an Riechen- des Getreides dachte. Endlich ist noch eine An- 
wendung der Anschauung des behenden Laufes aufzuführen, die wenn 
man nur nicht die moderne, sondern antike Vorstellung aufhimmt 
unbefremdlich ist. Das für primitiv gehaltene, yon Gesen. sogar 
mit dem total verschiedenen Sommer, Sonne etc. identificirte ttäöttJ 
Sonne, ist wie tü^ti auf ^«^, so sicher auf Otti zurnckzuleiten, 
DiiTRiOH, Abhandlangpen. 5 
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wovon auch jenes' ibnib (geschlfUg) laufen; auch wir sprechen 
noch von Trabanten des «Himmeln, können aber am wenigsten die 
Sonne so nennen» deren herrische SclbstsULndigkeit und Unbeweg- 
lichkoit wir wissen. Dem Altcrlhum erschien sie aber als die 
unaufhörlich reisende, ja dem Hebr. „wie ein Held zu laufen 
die Bahn" imd „keuchend nach dem Orte, wo sie wieder hervor- 
]j[uft/< — Es ist noch die andre Seite des Tebergangs von schar! 
auf munter, nämlich tapfer gegen den Schlaf, auf W/ithsam- 
keil übrig zu beweisen , wie etwa in vigerc zu vigilare statt hat 
Vorhanden ist die Anschauung sinnlichen Wacliens noch im Arab., 
wo "^iQlä bes. von der näclulichen Munterkeit, der Unterhaltung, 
die man bis tief in die Nacht fortsetzt, gewöhnlich ist; jjt^^ ist 

noch schnell, gewandt, .«um das nächtliche Wachen, und das vcr- 

stärkte .UJum einer, der in der Nacht gar nicht schläft ; auch im 

Uebr. ist n^U99 Nachtwache, *Vi^ der Wächter; die gew. Bed. 
ist hüten, beschützen, bewahren^ man wird indess den Uebergang 
von wachen auf bewachen (custodirc) einfacher finden, als die 
sonstigen Versuche den letztern Begriff mit dem in ^^l^ Dorn zu 
vereinigen, z. B. was Fürst wollte, das Bewahren sei zunächst 
Einprägen (infigere) ins Gedächtnis gewesen, weniger würde gegen 
HüpfeUrs Vermittelung a. a. 0. S. 401. durch „Zurückhalten^' colK 
]^^ zu sagen sein , wenn dabei nur ursprünglich an die Kräftig- 

keit gegen den Schlaf (arab. stark von Augenlidern = wachsam) 
gedacht ist, was im Arab.' Tactische Bed. ist und nicht umgekehrt 
aus custodire abgeleitet sein kann. Zu belegen ist der Foilschritt 
von scharf auf wachsam, wie auf scharf zusehen mit J^oj vaOf># 

excubia d. i. Schärfe, daher Wachen des Hüters, o^s^ scharf be- 
wegt sein, dann wachen vgl. Nr. 9. 

§. 22. Der geringste Grad der Stachligkeit, das blosse Rauh- 
sein, und das Anhangen in Folge kleinerer oder längerer gehakter 
Spitzchen wie an den Kletten, ist auch hier nicht ohne Einfluss 
gewesen und zwar scheinen oft noch Stämme, die rauh sein und 
anhangen bedeuten mit solchen, ^die spitz und scharf zum Grunde 

haben, in emem ursächl. Zusammenhang zu stehen. -* 53) ^yyXi»j^ 
eine Art kleiner Dornen, die den Schaafen auf den Thften anbaageo. 
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(jS#p* rauh 8^m, I). IIl. reizen, erbitteni IV. blasig .werden von 

der Haut, wie unter Nr. 52. und nach allen doch etwa auf ^ 
zurückzuführen. Auch syr. ist jixopj eine Hautkrankheit: Von dem 
arab, Stamme auch ^^jA»» Haschref, ficus serrata mit äusserst 

*• o * 

rauhen Blättern Porsk. p. 119. und wol gleichfalls vjtä^ ,, Car- 
duus altilis", wQueben y^A '^ hartes, und rauhes Land, -wie dena 

<4P | .»*/1 auch schon diirch hart und rauh werden gegeben wird. 7*^ 

■ V 

54) ÄAdUc ein domiger JBaum, übrigens auch Wundenstrieme, *und 

was eben so oft bei Dornnamen : bösartig, hinterlistig ; Rad. anhangen, 

haften in einer Gegend. — 55) )r^Vvw Brombeerstrauch Codi 
Nas. III, 310. wogegen Cast. dafür Vogelleim gesetzt hatte; auch 

oiJLa bedeutete im altern Arab. einen dornigen Strauch Ei. 3, 2. 
und ForsK* CXIil, hält es für eb^ den rubus frutieosus, der jebst 
andre Namen führe, obwol en gegenwärtig in Aegypten den Convolvulus 
bezeichne. Auch dieser Conv« ist, wie Deser* de TEgypte, Botan. pl. 

18. zeigt, sehr dornig. Ich finde bei Abulkasem noch \^kfl^ jedenfalls 

für ßdrog und wol eben den Brombeerstrauch, dmn der Saft seiner 
Blätter .wird chinu-g. p. 321. zur StÜlui2g des Uterusblutes ver- 
ordnet, gerade wie bei Diosc. III, 37. die Zweigspitzen des rujms* 

Hierher wird wol auch das jetzt härter ausgesprochene UU^ ge* 
hören, ein für das Kameel geniessbarer ^ dorniger Strauch Euphör- 
bia antii^uorum major „ad singulae unda^ angulum si)inae 2 semi- 

poUicare^" For^k* 93.> so wie .ftJlg ein zu Basen benutzter Strauch. 

Die in UilLfi herrschende Bed. anhangen mag nicht ganz die erste 

sein; IV. ist unter a. auch die Klanen einschlagen, I. und IL car- 
pere, i^J^^ aber beissen, kauen. Wäre etwas Dornartiges das erste, 
dann begriife sich auch leichter der Name für etwas so Scharf- 

bitleres wie aaJLc Coloquinthe. — 56) i^Um.> eine Klettenart, 

mit dem Neid verglichen A. P. IH , 100. , nach den Lexx. eine 
domige Pflanze, , deren Früchte in der Wolle der Schaafe hangen 
bleiben. Aueh in %rien wird erwähnt „tribulas terrestris, von 

' - 5* 
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Inwohnern Haseck genannt" Rauw. 1, 52. Hasach Serap. GXIL; f&r 
tfißoXog sieht es Hebr. 6, 8. soll anch der Name eines Kriegs- 
ger3thes sein, das Gast, dreispitzig nennt. Ebenderselbe giebt 
gewiss passend als Grundbed. rauh sein, namentl. rauh anfahren, 
so zornig werden, das übrige sind denom. Bedd. Wichtig ist noch 
»jUm^ Gerste, ferner Igel und trop. Rauhheit, als Uass und Feind- 
schaft, auch <£)jCfMAi> ist Igel. Ucbrigens passt keine Art des tri- 
bulus bei Diosc. auf die Klette,* wofür ihn Aeltere hielten, wie Kyber 
der Herausg» des Tragus, p. 840. Wenn nun die Frage ist, wel- 
ches hebr. Wort hierher gehört, so fällt ptin anhangen auf, aber 
den Lauten weit näher wäre ^'n,' nur die Bed. Finsternis schwer 

zu vereinigen. Beisammen ist diess aber auch in UIm^x 1) Rauh- 
heit, 2) Finsternis. 

§. 23. Es sind noch die Namen übrig, welche aus der An- 
schauung des ganzen Ortes, wo solche Gewächse in Menge her- 
vorbrechen, ihrei) Ursprung haben, wonach sie entweder die Be- 
zeichnung theilen mit Waldgestrüpp überhaupt, oder insbes. die für 
ihren Boden zur Voraussetzung haben. Der* ersten Art «sind : 57) 

ij^j der domige Ueberzug der Aecker Hos. 10, 4. vepretum, 
Jes. 5,6. 7, 23 — 25. für iT^tlii 'l'^aui, 32, 13. für "»i^ttS; 
chald. "ly^y myrica, hebr. *^9^ Wald, arab. -c^ eine rauhe Gegend, 
Is^^ Kiesel wie (jJj^ Nr. 13. — Von der Grundw. ^9, 

die so-Verschiedenartiges, was eine rauh durcheinander gehende 
Menge bildet, im Gefolge ihrer Abll. hat (cf. ^^ der Waldhonig) 

B.Le Heftigkeit, Stärke, ||^ hart; sind Uebertragungen von einer 

kaum mit wenig Worten zu sagenden Grundbed. viell. excitare und 
excitatum esse: das Rauhe der Haut, was wie Gestochenes aus- 

sieht, hat fast den ganzen Umfang von ^ eingenommen : schäbig, 
krätzig sein, wie bei j> und oft. ' Aus der Anschauung rauher 
Menge, welche bes. auch auf den verw. Stamm, /.[£ med. ^ a&zu- 

wenden scheint, denn .L£ ist auch eine grosse Menschenmenge, 
erklärt sich ))a^ Staub^, auch Spreu d. i. Gemengsei, auch je- 
nes * U^ ist Staub und ausserdem noch ein sehr grosses Maass, 
ein rauh plünderndes Heer, die untere Bauchgegend (ebenso 
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wmP wegen der pubes cf. -v»), und was vorangestellt ist, das 

Lager des wilden Thieres gew. eine struppige Bucht *) , soll dann 
auch Höhle sein. Hieraus sind alle Hauptbedd. dieses arab. Nomen 
erklärt, ein Beweis, dass das Aufgestellte nahe die' Mitte treffen 
muss, und es föUt die Vermischung des *)')y mit ^t9 (was Ton 
^9 ausgeht, entwickelt Ahh. II.) und die ebenfalls von Oes. auf- 
gestellte Deutung des "^Vf blind durch : Sand in die Augen streuen. 
Das Finslersein (vgl. ai*), so wie das Erblindeteein, erscheint 
dem Alterthum der Sprache als' ein Durcheinandersein aller Dinge, 
die sonst das. Auge sieht d. h«. unterscheidet Auch blind wäre 
undeutlich, gäbe es nicht daneben hlandan mischen d. i. ein Durcti- 
eiaandermachen. Mit dem Angegebenen ist übrigens immer nur 
eine Wendung erklärt, welche die noch nicht ganz gefundene 
Grundbed. nimmt, diejenige welche am meisten mit dem Namen 

für das Buschgestrüpp übereinstimmt. — 58) n^ Dom ist schon 
richtig von Ges. aus 1^0 wahrsch. brausen erklärt. — 59) **isia 
gebraucht der Chald. Jes. 7, 23 — 25. für n^tf wo der Arab. .^ 
Wüste hat nach dem gr. X^Q^^Q ^^^ jW verderben, verwüsten. 
Zugleich muss das chald. Wort einen domigen, harten Wüsten- 
straüch bedeutet haben , denn Jes. 32, 13. steht es für das un- ' 
zweideutige 'l'^JOtil yip, und die Abi. ««'»'113 ist Stab. Aber die 

Grftndbed. zeigt sich in ]sosi unbebaut, brache liegend, rabb. 

V^^lTJ so liegen lassen, zuletzt noch in Jjo Wüste, Wald. *^a 

kahl..— 60). ^««nrt Dom für »T^öttJ und y^p, Jes. 7, 23. und 
sonst, hat nur das Ghaldäische und gew. verbunden mit dem vorigen« 

Dunkel ist auch die Abi., ein {natl giebt es weiter nicht, w«^ ist 

bewegt, erregt werden oder sein, munter, schnell sein, wachen, auf- 
wachen- etc. aber auch Schlagen oder Stechen? des Schwertes; 

iu^ das Durchdringen des Schwertes. Alles nur entfernte Mög- 
lichkeiten, zu erklären wie bei Nr; 57.; w^ ist die Furcht und 
gewährt nichtsi hierher Passenderes. Sollte der Name der Gegend, 



*) Btwas anders \^.j^ Dornen and dann das Gebüscli, das Lager 
des LSwen; „origo est in maltitadine iLrboram** Sebolt. Har. 1, 72. 
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deren Tragaklmthe Bpricliwdrtlich wa;*ftii, ^^^. A. P. 1» -181. durch 

den chald. Dornnamen zu erklären sein?* — 61) "TJ^l Distel, 
]M2 mehr für trihulus Hebr. 6> 8. was auch Vogelleim u. Senf bezeicb- 

nen soll| Ifisst »ich mit vh heftige Traurigkeit u. dem sonstigen Kreis 

der Wortfamilie va'einigen, wenn man wie Ges. „das reichliche Her« 
vorkommen^' als eine Hauptbed. von ^'in ansieht^ wenn man es nur 
mit ähfiliphen Erweiterungen sich denkt, als bei Nr. 57. ; reiches Her- 
vorquellen ist es offenbar in der Anwendmig auf die von selbst flies- 

sende Myrrhe Gant. 5, 5. 13. and in .^ vom reichen, freiwilligen 
Milchflusse, rtTH sith ausbreiten, n'»*n^1 die Freiheit. Aber das 
Hervorbrechen muss auch auf Heftigkeiten iQicht ausdehnbar ge- 
wesen sein. Die Meinung, UK sei das gr. d^grj, ist unbegründet; das 

gr. Wort ,' das übrigens Stj^lg lautet , ist nur poelisch und kann 
dem syr. nicht das Dasein gegeben haben, denn auch lZo9^2 ist 

Kampf, ^^^^ schwerer Kampf (woher |Hj heftige Traurigkeit er- 

klärt wird) und weiter beweisend «.J ein heftiger Anfall Ar. 
t'rov. I, 713. Danach ist die Bed. Senf für das oben angeführte 
Wort völlig in der Ordnung. Von den Wurzeln, welche reichliches 
Wuchern bezeichnen und leicht auf Schmarotzerpflanzen wie Flechten 
und Vogellekn übergehen, laufen mchiinals sehr natürlich auch Be- 
zeichnungen fftr Unralh aus. Einö solche mifss *^*ln gewesen sein, 
denn nyi ist reinigen davon, und Ä*111*l Weinhefc , (^0>^*> Essig» 
hefe Burckh. Syr. Nr. 657. Sollte also wol nnn die Schwalbe 
von ihrem Nestbau aus Koth, die damit Umgehende benannt wor- 
den sein ad instar unsrer Zusammensetzung Kothschwalbe ? dunkel 
bleibt aber noch fit"nl*l fundamenlum. 

§. 24. Bei mehreren Wörtern für Wüstenpflanzen stellen die 
Bezz. ihres Qrles so nahe, dass man die Wahrnehmung der gleichen 
Natur darin, oder öfter wol auch die blosse Uebertragung des Bo- 
dens auf die Pflanze die da viel ist, als bestimmend anzunehmen 

• haben wird. Die plantae arenariae sagt Forsk., ad tolerandam no- 
vcrcantis terrae incleiientiam ficlae et annatac, tcxtura arida et prope 

- crustacea, indolem loci imilantur p. XLVllI. ' Danach ging auch 



die Sprachbezeichnung : 62) w^Xs^ hohes und rauhes Land und 
eine Art Disteln. — 68) Mjk ein Domstrauch der Wüsten,, mit 
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rothea Beeren „in der sm« Halbins^ sehr gew^KÜidb« uad auch in 
dem Sande des Delta an der Rüste des miUelL Meeres angetroffen, liebt 
einen sandigen Boden und erlangt seine Reife mitten im Sommer, 
wenn die Erde ganz dürr ist" Burckh. Syr. S. 779 f. erklärt sich 

aus sX&ü Sandhüget mit verstärktem Anlaut, wie oft bei quadril. — 



c»-» 



&4) «.fAXfi zugleich eine harte» rauhe Gegend, die kein Regen Iruchtr 

bar macht — und: rhamnus nabeca rectus Forsk. 106. — »ÖS) 
■-■ " ' " 

fjoAt car(&»ii laeteiis ist wol verwandt mit'JaÜ: unebenes, ~,harie8 

m 

Land A. P. U. 182. ein selbstständiges (jJLc wenigstens ist sonst 

nicht vorhanden. — 66) {¥fÜ->> eine Schwarzdörnart bietet nichts 

weiter als ä1:> Kiesel , Sand zur Vergleichung. — 67 ) ^^c 
stachlige Disteln an dürren Orten. Dar arab. Sprichwort: es ist . 
etwas wie Wasser auf die 'jL^^ - A. P. 2, 343., wovon sie schnell 
aufgrünt, wird ungefähr unserm „Wasser auf einen heissen Stein" 
gleichen, da das Verdorren des nächsten Mittags wieder eintritt. 
Dass. Wort als coli, f^^^ bed. weglose 'Sandwüsten. Da ^4^ 

nicht passt, so muss als Wurzel Ojß gelten, wovon OjC Sandhaufen. 

Auf etwas anderes weiss ich auch J^i-c nicht zu beziehen, wie- 

wol zusätzliches _b selten und zweifelhaft ist. — . 68 ) ll'^n 
chald. der Johannisbrotstrauch, ein Wüstenl)usch , dessen Schoten- 
früchte zu den dürftigsten gezählt wurden Luc.^ 15, 16. w^ächst 
noch jetzt viel z. B. in der Wüste bei Bethlehem und führt noch 

den altarab. Kamen Charnubi (j^jjj^ und s-jjj^) nach Rauw. das 

syr. I^opj > ebenfalls ceratonia siliqua anzeigend, steht Jes. 5; 2« .4. 

für die schlechten Früchte des verwilderten ~ Weinbergs , wo die 

LXX und der Arab. geradezu haben : DorAen brachte er statt der 

Tranben. Man nimmt an, tder Strauch habe seinen Namen wegen 

-saner schwertähnliclien Früchte von 3^h H^.^. Dagegen spricht 

die beharrliche Schreibung mit der härteren Gutturale, was 'auf 

6 * 

y^ raih Wüste liihrt, und nicht weniger der Gdbrancb des 

arab. Namens auch für ganz andre, runde Früchte tragende^ dornige 
. Sträucher der Wüste, deren einer etwa wie unsere „Mehlfässchen" _ 

beschrieben wird. — 69) Dtn Dorn |li- 31, 40. T. be^ätrgi 
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sich durch pO|^ ein Dornstrattch ohne alle Blätter, vielleicht zu 

der Art Sille gehörig , an dem fast nur Stachela und Blttthen 
sind täb. XXII. bei Forsk., latitlich zu vergleichen entweder mit 

« •> =s ^fciA» hohe und rauhe Gegenden, wie auch . q£> em harter, 

wüster Ort ist Antara v. 4. Gaab. v. 1. — oder mit «ip was 

dürres Domenreis und Niederung bedeutet, wOneben muJ^ hart und 

\ ' ff 

stark R. eindrücken und mit Geräusch brechen. — 70) |aJi1gL^ 

Domen, wie in der Dornenkrone Mt. 27, 19. hat Mich, aus ^j£ 

/ dQrr sein voip Boden erklärt, ein Wort, worüber er sich auf Gol. 
beruft, das jetzt aber bei Freyt. nicht aufgenommen ist, wo auch 
von ^jc nur IV.=:theilen steht. £iniges Aehnliche findet sich jetzt 

unter ^^yc. Zu vergleichen bleibt j£ IV. viele- und harte Domen 
haben, }j1a^ Aloe und b) etwa j'j^ harter Boden; ferner auch wol 
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.jj^ eine Art Bergdistel und J^as hart, fest, auch 'ein Gewächs 



** Q* 



endlich ^)^^ Berghöhen.' — 71) }n"^ S Dornen neben )<^cft\ 
schwierig, wüst vom Boden, der schwer zu gehea Jes. 40, 4. 
1 D ft>S-^ l etwas Schwieriges vornehmen, sich mühen, aber auch' 

streiten wie pb^^nh Gen. 26, 20. Ghald. ist pDi' bes. sich um 
etwas ^ehwieriges bemühen, wie über das Gesetz studiren; Grund- 
anschauung also wol: einen rauhen Weg machen. — Stärker 

"oTTT 

ist 72) >Jkm,u Mimosa asak mit je zwei bis drei gekrümmten 
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Domen Forsk. p. 176. Sonst ist sJim^c Aauhheit R. drängen, 
beständig anhängen, wie im Fordem, hebr. piä:^ unterdrücken, Ge- 
waltthat üben. Hier ist endlich auch des im Arab. so. gewöhn- 
lichen als schwierigen Namens ^»^y^ für rhamnus oder Wegedorn, 

Kreuzdom zu gedenken, was sich aus f^m.u, mit vorgestrecktem Halse 

geben, gar nicht erfassen lässt. Sollte es frühzeitige Erweichung 
aus dem genannten oder dem vorigen Stamme sein? doch wage 
ich nicht zu entscheiden. Was für ein Dom von den Arabem^ in 
Syrien mit diesem Namen bezeichnet, wird, beschreibt .genau Rauw. 

UI. Gap. 8. vgl. 1. p. 55. — 73) ^^lU ein auf den Ruinen 
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I 

Aegyptens häufiges; Distelgewächs, das ungeachtet seiner starren in 
eine Spitze von äusserster Schärfe auslaufenden' Domen von den 
Kameelen verzehrt wird . Forsk. p. 136. Dasselbe Wort bed. weg- 
lose Gegend, Wie hehr, nibpbp:? unebene, rauhe Wüsten Ps. 125, 
5. und verstärkt JJUSe rauher Berg 'oder Fels in Sandwüsteni. 
Auch J^üfi ein Wüstenkraut bei Damascus, in Mesopotamien etc. 

Burckh. S. 182. Schon in sjie liegt praefractus. — Nun wird 

auch sicherer a}s bisher zu erklären sein 74) rt'^isi gew. Distel 
übersetzt, wol Domgeslrüpp überhaupt, was Ges. von pttj scharf 
sein nach der ä!usserst unsichern Annahme eines Ueberganges von 
inlautendem n in j herleitet. Vielmehr wie derselbe Gelehrte schon 
n^t ^^^ ""^j »^^^ richtig entziffert hat, so stammt n"«tti von nö^tö wüst 
sein Jes. 6, 11., wovon auch tn*« Ktt?' Ruine «Jes. 24, 12. und das 

contrah. nfi«ti Fall, Untergang Thren. 3, 47. arab. ^m* Wüste. 

Es erweist sich dieser Zusammenhang aus dem eigenthümlichen 
Gebrauch des n^lb für nicht eben Hecken oder Zaundom, son* 
dem gerade von dem auf verwilderten Aeckem und Ruinen von 
s^U)sl wachsenden und \Aiichemden Gestrüpp : das wurde von seinem 
Orte benannt, wie Aehnliches Nr. 62 — 73.,^ und wie auch die in- 
dogerm. Sprachen mehrfache Analogien gewähren. Unser Heide 
engl, heath, nord. heidhi ist beides, unbebaute Strecke und Heide- 
kraut-,, im Goth. war haithja Feld, abzuweidendes Luc. 15, 15. 
Acker überhaupt, wovon auch die Heiden benannt wurden alis agre- 
sles , paganü Aehnlich wird iQlxrj , zerdehnt iQetxtj Heidekraut 
abzuleiten seiu von dem verlorenen t^a Boden ^ wovon fQafy^s 
X&fio^i zeugt, und was bes. unbebautes Land bezeichnete nach 
den Gelehrten, welche davon Hq - rif^og herführen. Das nord. hraun 
steinige Gegend, bes. von den Lavamassen Islands, 'muss auch das 
zwischen solchen wachsende Buschwerk' bedeutet haben , da hraun 
in den kenningar für Helmbusch vorkommt , hrun i^t Ruine , auch 
hrion rauhe Gegend und in klungr ist beides zugleich : steinigter 
Platz und Doragestrüpp, Domstrauch: 
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Allgemeinerei. 

§. 25« Ueber^Bezeichnungsarl in beiderlei Pflan- 
zen na men. Es sind Gattungen meistens behandelt, in denen das 
Individuum zurücktritt, da die Organisation, sowol.in den Gräsern 
und Schilfen als in den Dornen und Distclii in der Regel eine Stufe 
höherer Bildung nicht darstellt, oder doch unter den geläufigsten 
semit. Namen nicht Gewächse mit so prachtvollen Blumen' als einige 
mdische Schilfe, oder arabische Aloearten sind, uns vorkauien. 
Selbst schön blühende SlrSucher sahen tvir nach dem Anblick be- 
nannt, den sie die meiste Zeit ihres Bestehens gewähren; domige, 
stechende, eben nur von ihrer BlAtterbeschaffcnheit, oder der Gran- 
samkeit ihrer sonstigen Wehr» wenn ihr Stamm, ihr Stengel ange- 
fasst wird; den Schilfen dagegen giebt oft ihr schlanker Wuchs, 
ihr Rascheln den Namen, oder andere Seiten ihrer Gestaltung , die 
am meisten ins Auge fallen. Stark tritt daneben nur die Rück- 
sicht auf den Ort beid^rl^i Gattungen hervdr, am meisten auf Seite 
4er Wassergewächse, weniger, aber, doch auch deutlich bei den 
dün'cn. Im ganzen ist also das vorzugsweis im Orient Spraclibe- 
stimmende hier die Form der äusseren .Erscheinung ge- 
wesen: die Zahl derjenigen hierher gehurigen Pflanzennamen, welche 
auf andre Weise entstanden, entweder durch Betrachtung des 
Nutzens und Schadens, oder durch geistigere Beziehungen 
wie Anknüpfung an einbeimisclie Sage, .an Volksglauben und 
was sonst mehr sinnige, gemüthliche Benennungsgründe sind» ist 
nicht «zu vergleichen mit der Menge der Bezeichnungen aus leicht 
verständlich zu machender sinnlicher Anschauung. Dodi fehlt es 
auch nicht ganz an einigen der genannten Weisen, die im Occident 
so überwiegend, im deutschen Volkswitz so mannigfaltig für derartige 
Namen bestimmend gewesen sind. 

Der Gebrauch, wie bei ßaw6fiOP, hfOfogf atoift^ oder eine 
auffallend schädliche Wirkung entschied bei folgenden : 1 ) cji 
Turia leloja Forsk. CXXI. vom Schlingen , denn es ist ein Futter- 

kraut eb. XGVIII. — 2) jV Bunias spinosa , Zilla die äusserst 
dornig , fast blätterlos jeden der . dürren Zweige mit zwei Domen 
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endi^ ForsL Nr. 121., aber dennoch ein _ beliebtes , schnell ver- 
zehnes Fufter des Esels Ar. Prov. 1, 279. von Jt glatt sein, 

schnell hinunti»rgleUen ; wie vJUL eine sehr gute Art Datteln, vcm 

db mit Wiederholung des Auslauts« -^ 3) m'^Lm mimosa . saelftm 

. erklärt Porsk. p. C. durch heilend,' weil es so gebraucht wurde, 

was bei der auch dafür vorkommenden Form Jj^ einigem Zweifel 

unterliegen dürfte. — ' 4) ]'^jlaD steht Jes. 55, 13. wo die LXX 

für TB^D ^oiß^ haben ^ im hexapl. Texte, zu welchem Middeld. 
bemerkt, das Wort sei ihm unbekannte Desto sicherer darf man 
an eine Yersprengun^ des Anlauts denken, wodurch alles klar wird, 
es ist> ursprünglich gesprochen, vielleicht auch hier gelesen worden 
)f0.ftjft d. i. ^\j^jLM Forsk. LXUI. hyoscyamus, auch physalis somni- 

fera LXIU. , dass. Wort, was der-arab. Uebers. eben auch hier 
im Jes. gebraucht. - Diess hat aber seinen Ursprung darin, dass es ^ 
in der Wirkung berauschenden Getränken gleicht, es erzeugt Tau«> 
mel (jiUvIol) nnd Schlaf, daher es auch nvd'dviovy Iftfiavtjg^ imvtor 
%i9L0Vy insana gebannt wurde Diosc« IV, 69..-^ Mehr derartiges 
ist mir aber auf diesem Gebiete nicht vorgekommen, wenn nicht 

noch jjL^XjJt w-w>- für achyranthes, aspera Forsk. CVIl.^ dahin zu 

rechnen, als Reizmittel; was es danach sein würde, kann ich nur 
durch, die ach. asp. nicht erweisen. 

Freiere' Bezeichnungen mit unmittelbarer Ueberlragung von Zu- 
ständen, Bewegungen und geistigen Gütern des Menschenlebens, wie 
im deutschen Herzfreud, Mannstreu, je länger je lieber, Gottesgnad — 
mögen einem Beleseneren vielleicht nicht ohne Beispiel im- Arab.- 
sein; mir ist nur vorgekommen „der Liebende und' der Geliebte'^ 
,',Blut des Liebenden'' Forsk. GIX. aus Jemen. Brennende Liebe 
nennen wir eine gluthrothe Blume, der Araber eine grosse Brenn- 

nessel, iu^t ^r?^ Forsk. 160. Worauf mag 6s beruhen, dass 

der Brombeerstrauch Vatermörder ^oioa) ^^C hiess? der blut- 
^ Anhöhe Saft seiner vielgebrauchten Beeren fiel auch den .Griechen 
auf, da sie ihn Titanenblut nannten, welcher Name dann auf den • 
fiaxQ^ selbst fibergieng Diese. IV, 37^ Ein ixma%wQiov kommt 
als Heilkraut vor eb. 41. 
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Wie einilussreich der Glaube und die Sage aller Völlker auf 
ihre Pflanzenbenennungen war, ist bekannt aus der griechischen 
Pharmakopie; der nicht minder lebendige Anflug davon in der 
deutsehen Heidenzeit hat ihren Erforscher zu vielen Entdeckungen 
geführt. In der christlichen Zeit rückten an die Stelle der alten 
Götternamen Heilige oder Maria, und die höchste Macht des Guten 
und des Bösen selbst. Die Flora des sechzehnten Jahrhunderts giebt 
noch weit mehr Benedicten*, S'. Johannes-, S. Jacobs-, S. Fe* 
terskräuter als jetzt bekannt sind , , sie enthält aber auch neben 
Marien-Dorn und Distel, Marienthränen noch Herrgottsb&rtlein, Herr- 
gottsäpfel und auf der andern Seite Unholdenkraut, l^nholdenkerze, 
Teufelsabbiss, Teufelsklauen etc. Beziehungen auf den Polytheismus 
der arab. Vorzeit mögen schvi^er zu entdecken sein, aber da ein 
grosser Theil abrahamitischer Ueberlief^rung folgte , so dürften fol- 
gende Namen nicht gerade für moderne zu halten sein: Abra- 
hams Dörnlein ^tjjt KCi^ für eryngium vgl. Nr. 26. Jo- 
sephs Schönlieit Uumjj^ c^^ für spongia officinalis, bei Suez 
an Steinen und an den Küsten Alexandriens wachsend fovnk. 189.^ 
als Schminke gebraucht; Uiobs Thräne s^y»} ptjfij inula dy- 
senterica, so wie s^j^\ ^y^ coix Forsk. LXXV. womit sich Hiob 
schnell gelieilt haben soll eh. 150. das erstere ein distelähnliches 
Gewächs; Marienhand ^jy« vj^ anastatica hierich. F. LXIX. 

Ob es bei' den Semiten auch heiliges unfer den hierher gehö- 
rigen Gewächsen gegeben habe, ob der Mylitta, der Geberin der^ 
Vegetation einiges davon besonders zukam, wie ihr doch Bäume 
geopfert wurden, kann ich nicht verfolgen. 

§. 26. Terrainbezeichnungen neben und von den 
'Namen für beiderlei Gattungen. Wenden wir uns zur 
Schilderung des Einflusses, den die verbreitetsten Benennungen für 
jene überall freiwillig das Kleid der Erde webenden Pflanzen, auf 
weitere Einfassung der Erscheinungswelt im Sprachlaute hatten, so 
ist es das nächste, ihrer Beziehungen zu den Namen d.er Oertlich- 
keiten'zu gedenken, deren Angesicht die eine oder andre Vegeta- 
tion bestimmt, oder deren Bild sie darstellt. Hierin haben die 
class. Sprachen fe3ter stehende Ableitungsformen ; ihre iavwcitOf 
QwmTa, arundineta^ carecta, vepreta, sentineta sind «o bewachsene 
Stellen und nichts weiter; das Semitische hat solcher Namen, die 
Boden und Product zugleich sind, an denen es dort auch nicht 
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gerade mangek, in weit grösserer Anzalil: das organische Verhält- 
nis« ist dann^ freilich im Arah. dieses , dass das- Wort für beides 
erst durch eine besondere Form (als nom. an.) die abgesonderte 
Pflanze bezeichnet ; oft ist aber auch diess nicht gewahrt, wenn mit 
dem für einen Schilfsump/* gewohnlichen Namen wl^ auch die be- 
stimmte Art des Zuckerrohrs bezeichnet wird Forsk. LX., das ein- 
heimische. Aehnliph ist ags. hriod, ahd. hriod eine bestimmte Alt 
Schilf, ahd. aber auch Sumpf, nach den Fuld. 61. Beides .zugleich 
^äuch unter den oben angefülu'ten Nr. 26. 27. 40. 41. 43. 44. 
abgeleitet OpnJ> Nr. 35. Feuchtes Ufer bei Nr. 35. 41*. frucht- 
barer fioden, Fruchtlahd und dann Erde überhaupt neben dem Namen 
Nr. 42. 37b. Ableitung bei Nr. 44. Wiese kommt vor unter Nr. 
16. 41c. 44. Wasser, Quell etc. bei den meisten ursächlich. 

In Gesellschaft der Domnamen erscheinen die für Waldge- 
strüpp und Wald unter Nr. 53. 57. 59. Wüste 59. 68. 74. weg- 
lose Gegenden 71. harte und rauhe Bergstellen 62. 64. 65. 69. 
70. Ruinen 74, auch iULm» ?u Nr. 52., Sand und Kiesel 6. 15. 
59b. ü. 63. 66. 67. .57. Klippe, Fels tjß neben Nr. 10.; haij 

neben H^O ; q'j^. von Nr. 2. vgl. Nr. 69.; |^^ ^ und Nr. 89. i 
üy£ und^ Nr. 38; ; »bO und Nr. 25. Felsenriss Nr. 21. 

VöUig bildlich ist endlich die Uebertragung von Schilf als 
Rohr auf schluchtenähnliche Bergwege und Engpässe , . Hohlwege 

in s^ty UiAr^y ^j^ und ä3^ wie avUfav Engpass neben 

avXoq Flöte. ' 

Solche Bezeichnungen* für Oertlichkeiten werden in ^llen Spra- 
chen leicht Stehrad und daher für ihre nächsten Anwohner zu Ei- 
gennamen der Gegend, wie oft sie auch in andern Landstrecken 
wiederkehren können. Nichts ist gewöhnlicher bei uns, als „das 
Rielh", „der Haag^*, „die Drusch" etc. mit und ohne Zusatz für 
Ortsnamen ; und Personen werden mittelbar, wie von der Haag, van 
der Drusch (Drusius) und unmittelbar wie Domer, Hagen (Hagano 
spinosus) davon benannt. Im flebräischen w;ird für den Ort die Form 
des fem. gewählt, wie in rtbpl Palmenort, oder die Endung 
^S- wie in ^i^tfp Gurkenort. Der Art ist rtjp^ n. urb. Schilfort von 
rrj[5, doch auch bloss qiO Deut. 1,1. wie in der Zusammense- 
tzung Ar-süf Nr. '32. Danach erklärt sich der Name Hella für die 
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an Rohr (j^l^) reiche Gegend zwischen dem Euphrat und Tigiig, 
anch n. u. an der arabischen Küste des pers. Meerbusens; und der 

grosse Schilfsumpf in Aegy'pten ohnweit Suez Ghobaibe ^2Caaac)| 
wo ausser andern Arten die 12 Ellen hohe arundo phragmit. ein- 
heimisch ist Forsk. LXT. und 23. — Da von der starken Quelle 
bei Engcddi sich noch immer nach Robinson 2, 442. ein üppiges' 
Dickicht von Bäumen , Büschen und Schilf längs des Flusses ; der 
dann in der Tiefe versumpft, sich ernährt, ganz also was arab. 

^ja:>i*^k>' ist Nr. 37., so ist gewiss die Deutung des alten Na- 

mens *^5fln pitittl für Engeddi bei ßoch. der von Ges. durch Pal- 
menschneidung oder Fürst .Palmenreihe vorzuziehen. Die Woi'tbil- 
dung ist wie bei f'^jain n. u. Ort der heissen Quellen, 'J'ip'i eine 
Küslenstadt Jos, 19, 46. d. i. Ort der Schlammgew$chse. vgi. Nr. 
4lA- oder des Uferschlammes (nicht abstr. tenuLtas). Benennungen 
der Wadi vom Schilfe an ihren Quellen, wenn «ie auch nicht selbst 
immer damit eingefasst sind, kehren mehrmals wieder; einen bns 
nap giebts in Ganaan, auch auf der sijiait Küstensjßite des aelanits 

Meerbusens wird ein Wadi ^a» erwähnt Burckh« Syr. II, 851. 

(almlich Ji ^^]^ S. 980.), nicht weit von Dahal ein Wadi 
^^k^lä bei dessen oberen Ende ein Schilfteich be^chridien wird 
§*. 850.; vielleicht hat der Wadi ^^.«^ S. 866. ähnliche Be- 
ziehung, wie nach Nr. 40. der Schilfnamen zu schliessen. 

Der Domige Y)^ vCar auch ein im Hehr, nicht ungebräuch- 
i icher Männername, öfter natürlich für Gegenden und bestimmte 

Orte wie in ^Pa^vovg: so rtbiio Dorf im Gebirge Juda (wäre =5= 
f^d^b)) ojQenbar Domreiches, wol nicht gerade Umzäuntes^ da die 
Araber es noch mit dcms. Namen nur als Dem. benennen xXj^^ 

schuwaike nacb Robins. 2, 422«, der noch einen gleichnamigen 

Ort erwähnt Der Stadtname inttjd aus dem Gebirge Juda, nur 
in Esr. und Neh. vorkommend, lasst sich nach der Sehreibung d«r 
spätem Zeit auch der Form nach passend von ln\0^ Domstraiicb 

ableiten. Von \Sy^jy einer zu den »Lne gezählten säuerlichen 

> , • . -• 

Distelpflanze, die als Futter des I^ameels dient, ist cUU^ die solche tra- 
gende Gegend; daraus erklärt sich UU^il^ Dorf in Hauran Burckli. 
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Syr. S. B9S. und das andre \£>jj9^ ^. 396. „Jede Strecke ebenen 
Bodens, wo ein besonderes Kraut wächst, hat einen eigenen, den. 
Arabern wöl bekannten Namen" eb. S. 1049. Desto sorgfältiger 
dürfen wir audi bei Ortsnamen alter Ueberlieferung sein, die co&« 
crete Anschauung, welche die Ursache dafür war und meist in der 
Vegetation zu suchen ist, wieder herauszufinden, wie anerkannt bei 

der Wöste ^5t. — Der Domstrauch 'T'ötö ist geradezu Name für 
Städte im Gebirge Juda und in dem von Ephraim, auch Name eineiT 
Berges, wofür auch ^i^Dati. So heisst das höchste, sehr steile Gebirge 

im Westen Jemens B.Ujm Niebuhr. Einen B. Schammor erwähnt 
auch Bürckh. in der Wüste südöstlich vom Hauran. Möglich a])er, 
dass das Verhältnis des Bergnamens zu dem für den Dorn so ist, 
wie das von Ji3D der Klippe bei Michmas zu rt50 Dorn. Demge- 

mäss lässl sich *«^>D durcli klippenvoll erklären , was besser als 
„der kothige" wegen einer sumpfigen Wiese dabei — zur Natur 
dieses Gebirges stimmt, die von allen Reisenden ob der hohen 
Spitzen und Wände als majestätisch und düster geschildert wird: 
,^der Anblick der ganzen Gegend ist ein sehr trauriger, wegen der 
vorherrschenden, wild zerrissenen und starren Felsmassen^' Rüppell 
Abyss. 119.; „rauhe und spitzige Gipfel, deren steile und zerklüf- 
tete Seiten ihn deutlich von der übrigen Landschaft unterscheiden . 
lassen^' Burckh. Syr. 918. Auch Fürst sehe ich, hat richtig den 
Sinai daraus gedeutet durch den „felsenkluftigen.'^ 

Die wahre Beziehung des ältesten hehr. Flussnamens bj^m 
hat Gesenius nahe vorbereitet* Obwol er auch noch im Thes. p. 
448. den medopersischen I^amen Teger (aus sncr. tigra scharf, 
schnell) für einerlei mit dem semitischen erklärte, hielt er doch 
nicht das n mehr für einen blossen ableitenden Ansatz, sondern 
sah darin das Wort ifi , welches gleichfalls scharf und schnell be< 
deutet Was ebenda nun zur Bestätigung einer solchen nur für 
uns synonymen Zusammensetzung bp1*nn angeführt wird, die 
identische ^P'^e Tlb'Q, wäre doch nur dann wahrhaft analog, wenn 
ip'^n hiesse: Fluss Teger; bei fremden Namen pflegt nicht ihre 
etymologische, sondern ihre appellative Bedeutung zur Verständigung 
vorgesetzt zu werden. Die Gleichheit des .Flussnamens auf der 
Westseite mit dem auf der Ostseitc ist aber überhaupt sehr zu be> 
zweifeln ; die Aehnllcbkeit, die 4er semitische durch die Abstumpfung 
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in nban erhalten hat, ist noch immer sehr, entfernt, (n wSre ver- 
hört fOr T und zugleich ^ von Anfang an falsch gesprochen glatt 
R). Wie oft dagegen kommt es vor, dass Völkerscheiden diesseits 
anders als jenseits genannt werden. Dichte man es sich hier nur 
80 , dass die semitischen Anwohner den wirklich von jenseiU 
angenommenen Namen m umgebildet lifttten, dass er nach ihrer 
Sprache auch etwas bedeutete, so müsste man doch darauf kommen, 
auch die Hauptmasse des Namens an ein einheimbches Wort an- 
zulehnen. Wahrscheinlich aber ist er unabhängig. Den semitischen 

9 

Bewohnern Mesopotamiens stand doch eben auch das Bild seineis oft 
jpfeilschnellen Stromes vor, sie bezeichneten seine Schärfe durch 
•ein quadrilit. , welches eine Erweiterung und innere Verstärkung 
des Stammes pin (vgl. Nr. 1.) darstellt, höchst angemessen. Die 
späteren semitischen Abkürzungen entstanden mit der Zunahme des 
Verkehrs zwischen den stammverschiedenen Völkern aus der Nei- 
gung zu Ausgleichung der Benennungen, die indess nie völlige Ver- 
mischung wurde, aber leicht eintrat, als in p^ ^J^^ die ersten 
sinnlichen Bedd. abgekommen waren. 

§. !27. Einfluss auf Farbennamen. Wir sind im Ver- 
lauf der Untersuchung den Wörtern für grün und f(kr roth bei den 
Wurzeln für die Gräser und Schilfe, denen besonders für gelb und 
schwarz bei den Bezeichnungen der dürren Gewächse mehhnals 
gesagt und ungesagt in die Nähe gekommen. Da regt sich die 
nicht so leicht im Allgemeinen' zu beantwortende Frage: sind die 
Farhennamen von den Dingen, die das entsprechende Aussehen an 
sich tragen, entnommen, oder giebt es besonders für die eigent- 
liehen farbigen Lichtbrechungen ursprünglich dafdr bestimmte Laut- 
zusammensetzungen, von denen die Dinge erst ihre Abzeichnung er* 
halten haben. Darf man die bekannte Verwandtschaft zwischen 
Tönen und Farben zur Entscheidung* anwenden ? Auch wir sprechen 
von schreienden Farben, was namentlich roth und gelb betrifll und 
sich z. B. durch den Anklang von güan (gelb sein) und gellendem 
Laut, galan (göl) singen zu erhärten scheint. Aber analysiren wir 
dint u. a. so ist dergleichen nicht, zu finden, und grosse Schwan- 
kungen bestehen, wo es die Eritlärung der Wörter für roüi im Semit, 
gilt; bald soll es vom Glänzen im allg. stammen ('^3V}) bald vom 
Decken und Dunkclscin (DIM). Was die Verwandtschaft mit dem 
Schalle belriin, so scheint sich diese, so lange das Sprachgefühl 
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lebendig ist; nar auf die Grade der Farben, ihren Glanz, nicht 
aber auf ihren specifischen Unterschied zu beziehen. Das Glänzende , 
kann .weiss, roth, gelb etc. sein, was entscheidet nun für das eine 
oder das andere, wenn nicht der Gegenstand, dessen Glanz eigent- 
lich gedacht ist? Hören wir ein Zeugnis der^ Sprache darüber, wie 
bei den Semiten solche Bezeichnungen entstanden sein mögen. 

Während die Occidentalen dem Dinge ein Sehen,- ein Haben 
der Farbe beilegen, sagte der Hebräer, der Gegenstand macht 
weiss, rotb etc., er ist ihm nicht wie gefärbt damit, sondern der 
Gegenstand treibt, wie der Baum Blüthen und Früchte, die Farbe 
heraus. Solche Vorstellungen müssen wol leitend sein bei. einer Un- 
tersuchung über die Benennungen, will man anders aus dem Volks- 
geißte erklären, und werden die vorläufige Annahme erwecken, man 
möge, ursprünglich die bestimmte Farbe nicht nach andern als 
den bestimmten Dingen, an denen sie heraustritt, benannt haben, 
deren Eindrücke sich jedenfalls früher absonderten, ehe sich die nur. 
an Dingen erscheinenden und öfter wechselnden Färbungen dem 
Spraclibcdürfnis besonders darstellten. Sonst könnte Qian auch die 
gar nicht seltene Erscheinung nicht erklären, dass dieselben Wörter 

entgegengesetzte Fai'ben bezeichnen z^ B. w^ da^ Blaue* im Auge 

• * «... 

des Pferdes von wi^ dunkel, schwarz sein, IV. einen weissen Stern 

haben ; ^NÜLot schwarz und weiss, blau von Augen, weiss von Waflen - 
' (letzteres nämlich nur schön, trefflich sein) und viele andre Far- 
benwechsel der Art bei den Gliedernamen .§. 21, 4. Auch wir 
befinden uns bei aller Menge der von Farbennamen eingenom- 
menen Wurzeln noch oft, besonders bei gemischteren oder feineren 
übergangsmässigen Farben, in dem Fall, die Sachen geradezu einzu- 
setzen und gebrauchen Orange, Rosa, Violet, Lila, Bronze, Marmor, 
Scharlach etc. anstatt Gomposita von Farbennamen zu bilden, setzen 
auch sehr gewöhnlich zur Belebung der ausgeprägten Wörter die 
Dinge, an denen die Farben am meisten u^d am gewöhnlichsten 
sind, zur Vergleichung hinzu. Im voraus wird man die Entneh- 
mung von Sachen nur bei den Farben aufgeben müssen, die es 
eigentlich nicht sind, bei schwarz, weiss und grau, selbst bei blond, 
was sämmtlich in der That Mischungen sind, wie denn historisch 
das Weiss meist als allgemeiner, blendender Glanz, als unentschie- 
denes Licht , das Schwarz als Decke der Dinge wie in der Nacht • 
DiBTRiCH, AbhaodlaDgeo. 6 
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Ober sie kommt, oder als Entstellung wie durch Sonnenbrand vor 

sich geht (««i^tY das Grau und das Blond als Zusammenflüsse und. 
Mischungen (vgl. auch blond von Aehren, von Haaren, mit blandan 
mischen und wa^a^ blond von Aehren A. Prov. 2, 715. mit ^^mOj 
ujLo giessen, woran* sich mischen anschliesst) betrachtet worden 
sind. Goncretere, eigentlichere, höhere Farben werden im Semi- 
tisclien in der Regel als Eigenschaftswörter betreffender Dinge all- 
täglicher Anschauung anzusehen sein; wie sie auch in der Regel 
als Ableitungen durch ihr vorgesetztes Elif bezeichnet werden, die 
aber erst sehr allmählich auf die Farbe beschränkt, oft auch noch 
in andre Farbongebiete übergreifen; wobei sich nur für das Er- 
kenntnis der zu Grunde liegenden Dinge grosse Vorsicht als Gebot 
stellt, da unbezweifelt auch im weiteren Verlauf der Sprache hun* 
dert Dinge wieder bloss nach den Farben, in denen sie erscheinen, 
von andern ähnlicher Art ungenau unterschieden worden sind. 

2. Im Einzelnen steht nun zunächst fest, es giebt im SemiU 
keine Wurzel, ja keinen Wortstamm, der grün zur urspr. Bed. 
hätte, die Farbe ist jedesmal Ableitung vom vegetabilischen Safte 
und zwar wiefern er getrieben. Frisches ans Licht gebracht hat, 
und das Gewachsene, Gras, Kraut, Schilf sind fi:ühere Bedeutungen, 
wenn auch nicht erste ; so in ^^^n , nur arab. ytr^ grün ; in p^ 

loio» das helle Grün, syr. auch ^Ksi; 0^^' Wörter, denen die 
für Kraut, Blatt, Schilf vorangehen (Nr. 41.), Wie es sich auch mit 

U> grün sein (Nr. 36.) verhält. Dicss ist auch noch deutlich in 
den gangbarsten Wörtern der germ. Sprachen, wo andre Farben- 
naincn (hvU, raud) schon die Wunscl ganz auszufüllen scheinen; 
unser grnn, niedcrd. grön geht von gran aus, w^s das jung Ge- 
sprosste z. B. den ersten Flaum des Bartes bedeutet, und das fresk 
grün ,der nordischen Sprachen ist unser frisch. Nicht anders ver- 
hält es sich mit )^9r^ hcbr. grün; die dem Stamme ^3^^ (arab. 
schlaff sein, ^y^j sich viel bewegend, ^A weich, schlaff, woraus 
sich |<Sf^^ Malve hinlänglich erklärt) vorhergehende Wurzel 9% 
besprochen bei dem Schilfnamen Nr. 2. bezeichnet das frische, 
schwanke Gewächs, zitternde Gras und Rohrhalme, dann Grünendes 

überhaupt, arab. auch 6ji^j ein Kraut und idcV die immergrüne 
Melisse {s^^Aah grün überzogen sein) Forsk. 108. 



• ' 
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Schwieriger und sicher verschiedenartigeren Ursprungs ist das 
J{o(Ä in seinem ursprunglichen Sitze anzugehen. Die Namen schei- 
nen hauptsächlich einerseits vom Blute, worin es am gewöhnlichsten 
scharf entgegentritt und dessen Bezeichnungen Ahh. II. angegeben 

sind, entnommen zu sein, — dafür spricht a) s^a^aa^ eig. Ausge- 

gossenes, dann vergossenes Blut und davon- sofoi;t rothe Tinctur, seihst 
die Färi)ei'distel4 derCnicus und der/ Saft des Senne» des Cyprus- 

sUauches, das Henna, womit geschminkt wird, so dass siel; eng 

/ - ^ 

aBschliesst ^Laa hochrothes Blut, ä^Uao das Schwarzroth , eig. 

-wol Purpur, denn ^^^ ist das Morgenroth, wovon, das V. sich 

röthen vom Tage gesagt wird, b) &:>«A:> Fliessendes, Blut, dann 

rothe Gesichtsfarbe und ^^L^t der rothe Wein, der Gröcus, 

c) syi^ Blut, Wein, Crocus von 133 fliessen, welche drei Bedd. 
geradeso d) bei ^J^U und e) bei ^LwJ> wiederkehren. — An- 
drerseits mag zu manchen Wörtern fiir roth schminken das Gewächs 
M^omit es geschah das Ursächliche gewesen sein, welches seinen Na- 
men von ganz andern Eigenschaften als der Farbe seiner Blätter oder 
seiner Wurzeln schon besitzen konnte. Diess ist der Fall mit fucare von 
9^x0^ alga (von qpvoi gleich ^vxo^ von /ivoi, wie ß^vov das Seege- ' 
- wachs von ßgitai) u. mit nord. Ungva braunroth färben von ling einem 
' tiewächs der Heide und des Sumpfes (cf. lingmör). Derselbe üe- 

bergang ist wahrscheinlich gemacht für vy^^l p*^Ö unter Nr. 8. 
denn nichts färbt so leicht ab als die meisten Fucusarten, die ihre 
älteste ungenaue Bezeichnung mit Seegräsern überhaupt zu theilen 
pflegen ; vermuthungsweise ist darauf auch der später bestimmt 

auf einen rothfarbenden Strauch fixirte Name ^J^^- rofh färben 

bei" JVi* oä • s <» 

• ^o. bezogen ; zu erwägen ist endlich auch \j^ IV« braun- 

P h ^^^"^ ^^ ^* ersten Sprosse treiben, in Vergleich mit der 

v^' ^* ^e/ l^orsk. p. 14. beschriebenen scirpus, oben Nr. 17. 

^^ ^'i'e' -öÄ-e Farbe bei demselben Worte in mannt. Mund- 
art voo • ^ 
Rierb ' ^^er- ^'•^'stellung ausgeht, die nachher zu berühren ist. 

Erdfath ^^ n^^^ • <*ie Frage, ob das Hochroth ndmum auf die* 

^'04^ ^jTÄt übertragen sein möchte, aus iivlov Fucus (Meer- 

6* 
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gras alga), dann brauchte das Wort nicht spanisch zu sein, die 
Formünderung wdre wie iM. mina aus fivä. — Dass das ent* 
schiedenste Roth, dais Scharlach, von einem Auswuchs einer Stein- 
eiche benannt (nglvov &vd-og Scharlachfarbe), wie der Sache nach 
genommen wird, ist bekannt -, sollte diess nicht auch der Ursprung 
von ^3ttJ sein, der ja durch die Vorsetzung (Wurm) sich als ge- 
wussl erweist? wäre also ««aiö eig. Name der Stecheiche selbst, 
abgel. von )^ scharf!, spitz sein? Möglich aber freilich, dass das 

Wort persisch ist: ^LjJUam was der Name, der Stecheiche bei den 

Syrern sein soll (ijex) ist es auch bei den Persern, wo mehrere 
mit san, sen beginnende Wörter rothe Gegenstände bezeichnen und 
$an Farbe ist«. Wenigstens von Uam glänzen wird sich diese ent- 
schiedenste aller Farben nicht wol ableiten lassen, das ist mehr 
der blitzende Glanz z. B. d'en das Weisse hat, Lum parallel mit 
^jofti Ar. Prov. 1, 183. ausgehend wol vom Glänze der Zähne, des 
Elfenbeins -(llü). 

Die l^^amen fflr gelb entspringen am öftersten aus denen ffir 
Vegetabilisches, selbst da noch zutn Thcil,- wo sie vom Honig über- 
tragen sind, dessen Bezeichnungen Öfters urspr. dem Dattelhonig 
galten. ^ Eine sehr schwankende Nuance des Gelblichen, wie x^^Q^S 

von X^^Vf ^^* ^^' ^0" P"^^ ®*^' «aflgi'ön abgeleitete p'^p*!*' von 
dem glänzenden Hellgelb, welches ins Grüne schillert, wie am echten 

Golde , wie auch di6 syr. Abi. ) r^ j >v> für jHavus , wovon versetzt 

« >| ftVn ^^ gilben, ^^ß das Vergilben des Getreides, herzuführen 
sein wird. Nachdem das Wort nun einmal für gelb in Beschlag 
genommen, wird es auch Benennung des Goldes und .in QÜjt 

des Grocus. — Ein andres Gelblich ^^0|a» und |st|N> z« B. 

Barh. p. 177. )2a^p# }jijOVein die Lufl so färbender Wind, ist 



entlehnt von I^olm arab. ^j^ Kardendistel von dem bei Nr. 24. 

in seinen Zusammenhang gestellten Stamme, der weit entfernt ist 
eine Farbe zu bedeuten. — Ein ähnlicher Hergang kann noch in 

mehreren Stämmen nachgewiesen werden:. _4m.^ ist gelbroth, ^^^3 
gelblich, nämlich geOirbt mit der nur im glücklichen Arabien wachsen- 
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den pcreunirenden Pflanze {j^j^, von. der berichtet wird, sie stehe 

zwanzig Jahre , offenbar benannt nach ^\. und (j**^u»*#. fest und blef- 

bend, von L^ fest stehen. — \j^'^ heissl ein Kraut, womit bei ' 
Marokko die Saffianfelle . gelb gefärbt werden (Host S. 309. )i 
setzt eine provincieli gangbare Bezeichnung des gelb durch honig- 
farbig voraus, U331 selbst aber hat aus andrer Anschauung bei Nr. 
17. der Schilfnamen seine Aufhellung gefunden. — So muss 
auch dem d.^t ^.^J, wovon der Goldname, ein andrer Ursprung 
als von Glänzen \^\ oder als yon s^j^Mii wovon es wurzelverschie- . ^ 
den ist^ zugewiesen werden ; folgen wir dem, was am nächsten, den 

m 

Lauten nach liegt, so werden wir auf ujt3, \^ gewiesen d. i.^ . 
langsam flies'sen, davon ist die Ableitung des Goldnamens vorge- 



o« 



schrieben durch die Reihe der Bedd. in v^^31angsam Fliessendes, 
Honig und schon hier Uebertragung auf Gold ; auch «.^3 ist nicht- 
glänzendes -Gelb, nämlich das Dotter im Ei, neben dem Golde. 

Was mag zwischen ' p'nt ausstreuen und ^.\ lividus, dann 

hlaM (yXavxo^) in der Mitte liegen? Es ist keine reine Farbe, 

vielleicht der Stahlglanz? wie ^.Jt.die Spitzen sind; oder das 
matte Saatgrün? Was es auch sei, die Beziehung auf eine Farbe 
ist eine secundäre. ■ Die Benennung höherer Bläue entlehnt das 
Arab. theils vom pers. Lazurstcin, theils von seiner Zusammensetzung 
a^midn - g<li;tiah himmelfarbig. Das syrische > v< s f r> himmelblau 

ist deutlich Abi. von )s^ ^ Indigoslrauch , was auch von andern 

dornigen Sträuchem gilt, und da es vereinzelt im Semit dasteht, 
fremden Ursprungs zu sein scheint. 

Nach dem allen ergiebt sich für das Semitische wenigstens 
die gi'ossere Wahrscheinlichkeit des Vorangehens der Sachbezeich- 
nung vor der des Farbennnamens; Wurzein gab die Sprache nur 
Dingen und Handlungen^ auch dem Glänze, für dessen Abstufungen 
sie sehr empfindlich ist, nicht dem wechselnden Aussehen selbst, 
sie gehl aberv in ihrer ursprünglichen Gleichgültigkeit gegen die 
Farbe denselben Gang als die belebende und zerstörende Natur 
selbst; während pi^ noch das helle Grün des jungen Sprosses selbst 
ist, sclureiten die Ableitungen davon zum Gelbw£rdenden upd bi& 
zum Rothgelben fort. 



• * ' • 
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§. 28. Uebersicht der hauptsächlichsten lieber- 
ir a g u n g e n. Bei den meisten Naturgegenständen jils Producten ist 
es so, dass das, was weiter daraus angefertigt ist vo& Bedürfnissen 
des täglichen Lebens, noch denselben Namen in der Sprache führt, 
und immer erst später scheinen dafQr besondere, grammatische Ab- 
leitungen in Gang gekommen zu sein. In allen Sprachen wird femer 
das den Naturdingen auch nur ähnliche Kunstproduct noch mit den- 
selben Sprachlautcn benannt; so lässt sich am wenigsten in den 
nochr nicht durch Reflexion scharf geschiedenen semitischen Be- 
nennungen Ableitung und Uebertragung für das Stoffgleiche, oder 
Formähnliche trennen, und es fällt in diesen Kreis noch mehr ab 
in den indogermanischen Sprachen. 

i. Namentlich was aus Schilf oder Binsen gemacht ist, 
hat noch lange denselben Namen, wie (flxp erst Rohr, Binsen oder 
. junge Zweige, dann Matte und allerlei Flechtwerk. So nun ent- 
springen von oder neben den entsprechenden Bezeichnungen im Se^. 
mitischei^ auch die für MaUe Nr. 15. 18. 37. Sitzmatte, Sattel 8, 
11. (J^l>) 18. Xjo^ Sattel zu Nr. 37. Silzmatte oder Lager 

Nr. 9. 18. wie xavfjg von x&v7}\ andre geflochtene Sachen Korb 
7. 8. 11. 24. 27. 33. 35. Schüssel 8a. und b. 9. 18. Kasten 
und Schiff 26. 44. 35. Sac\i und Netz 8. 15. 37. StricM,, Schnur, 
Riemen und daher Gürtel von Nr. 7. 8. 14. 15. 23. 28. ^5. (wie 
ßvßXivog. selbst Schiffstau, axotvog auch jeder Strick ist),, dann 
auch Strick, Ruthe als Längcnmaass 13. 28. endlich Pfeil 29. 
bes. aber Lanze, als welche noch jetzt von dem bes. aus Bagdad 

kommenden (ßurckh. Bed. 42. äIs f^J) langen Bambusrohr ge- 
nommen werden: Nr. 14. 24. 31. 32. 33. 37. 

Aus Dornen gemacht treten in der Sprache nur entgegen, 

ausser den Dornhecken, von Gerälhschaftcn : der Seigekorb ]t\*^\o 

wovon abgeleitete Vcrbalbed. das Durchseigen ist^ wie in divXl^iv, 
und woraus sich' senlina aufhellt, als eigentlich die durch den Sei- 
gekorb unten angesammelte Unreinigkeit, was erst auf die im Schiffe 
sich sammelnde übertragen sein wird; ferner begegnet man hier 
als aus diesem Stoffe entstanden den Bezeichnungen für Besen 

kIs', neben Nr. 3. lUi^w« Nr. 31. und bei Nr. 28.; endlich für 
Nadel und Spange, deren Stelle wol in den ältesten Zeiten de^ 
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Dorn selbst veilrat, wie es von germanischer Einfachheit bezeugt 
ist von Gaes. B. G. IV, 2. VI, 19. Tac. Germ. 17. Paul. Diac. 1, 
5., dass ein Dorn den Rock auf der Brust zusammenhielt, was 
liord. dalMüt heisst Vigagl. c. 8. und Xlwm bezeichnete zugleich 
die Nadel; so treten die Namen dafür im Semit, auf unter Nr. 2. 
6. 13. 15.. 25. 52. worunter übrigens auch mehrere sind, die 
unabhängig von derselben Wurzel kommen. Nach dieser i^alogie 
iSsst sich über das dunkle ahd. JMkgin tribulus z. B. Haupt Bl. II. 
216. die Vermuthung begründen, es möge einen Stamm hagan für 
spitz und scharf sein gegeben haben; nord. Mglä, f. ist Heftel, 
Spange (wie fibula von figere), hagl der scharfspitzige Hagel (die 
Figur des gleichnamigen Buchstabens^ ist ein vielspitziger Stern oder 
Dom), vielleicht M^ geschickt, vgl. }wair; sichrer dazu gehörig 
hoggva (ahd. Jituwan) stechen, hauen ^ wovon höggorm Skorpion, 
näher hegna strafen , rächen Fomald. 2} 492. 

2. Der Kreis der Aehnlichkeitan, welche der Orient, 
mit den beiderlei Gewächsen fand, Ist grösser als ihn unsere Spra- 
chen beschreiben. Natürlich kommt auch hier der Uebergang von 
Rohr auf Flöte Nr. 8. 10. 11. 13. und wie in tubus auf Trom- 
pete, so wahrsch. unter Nr. 32. und 37. nach Analogie von ^m 

und jß\S — ^uf Canal und Tränkrinne Nr. 6. 12. 14. 28. 32., 
und auf Äermel als das Rohr des Kleides in o^L^' v^ ^"^^ ol>^' 

schon angegeben ist, dass auch die Bergröhre, d'er Engpass, unter 
diese Anschauung fiel, dazu kommt, was im Orient thatsächlich 
nahe verwandt ist, die Sirasse in dön Städten, als gew. enge Röhre, 
wozu der Thorplatz einen Gegensatz (ain*^) bilden kann, wie 

|ja^ Strasse, -a^ eng, mager neben sich hat; den Uebergang 

zeigt KaSJU, zuerst wie w^ Bergröhre, Weg zwischen Bergen, 

dann enger Weg zwischen zwei Häusern, vjuij> Engpass, dann 

Weg überhaupt. So stimmt rrppti Strasse zu den unter Nr. 28. 
kommenden syr. Namen für Canal, und nach dem Beispiel von 
vicus erklärt sich, wie juaoS Rohr, dann weiter auch -Dorf und 

Stadt anzeigen kann; derselbe ^ Gang ist in s^y^ von dem 
durch die Schenkel der Stadtmauer am Thor eingeschlossenen 
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Räume, und von der Strasse selbst zu Flecken odter Dorf, in Syrien 
fiurckh. 1045. 

Von* und neben den Namen für Domen begegnen viele für 
spitze, scharfe oder mit Ilaken' versehene Gei^thschaflen : Nagel, 
Pflock, Ackerstachel, Haken, Angel, Anker, Fleischgahel , Zange 
(viele Namen unter 51.) Pfrieme, Karst — hamentUch fftr Waffen, 
allgemeine Bezeichnungen wie bei Nr. 11. und einzelne wie Spiess 
£xaiy neben Sx-ar^^a, so Nr. 20., bes. Pfeil Nr. 2. 52. und 

' Dolch, Schwert *11. 12. 15. (^:;^) 17. und I^AOfiu» cofiy/tjQa 
aus 18b. auch unter 52. 

8. Besonders sind einige Uebergänge auf ähnliche Glieder 
und sonstige innere und Äussere Theile oder Stellen des thierischen 
Körpers stehend geworden. Das Rohr als Schaft gicbt einen Namen 

des Ilauptstammcs im Körper, des Rfickgraths Hu3, und v^uoi heisst 
dann geradezu der. Rücken — ab Röhre aber steht es vorzugs- 
weise für die Luftröhre «.^a^oS und für die Gänge der Flüssig- 
keiten, (auch den Griechen hicsscn die Blutadern avggtyegj avXoQ 

so j||^.A p'ny und jAAa>> dann auch die Saugadern, die Wurzeln 
der BSume; ^^Al :> der Nilchgang des Euters; dagegen kann |^< ^ 

IZofSysj wie in dem für Ruthc euphemistischen calamus zugleich 
auf der Äusseren Gestalt beruhen; wie Aäa für die Scheide «an 

Thieren. Unbefremdlich werden dann auch die MctallgSnge mit. 
Adern verglichen (Schult, zu s. Exe. Ilam. p. 477.), so benannt in 
yp'^9 tubuli. Vgl. unten. — Als Dornen und Spitzen erscheinen: 
Warze unter Nr. 40. 52. die Brustwarze, Zitze 14. -(wie auch in 
VPIJ rabb.); die Ki:aue 48. 49. 51. und so erklärt sich itYl^f 
aus Nr. 11.; — die gckiauete Hand uiid die Faust 44. 45« j^ 
Faust Jes. 40, 12. zu. Nr. 19.; Hom unter 11. 57. {J^j^}; 
der Sporn des Hahnes 48. und im Pers. chdr Dom, Distel, daiin 
Hahnenspom ; das Rüekgrath mit seinen Wirbeln n. Spitzen ^^ nnd 

'\V^9 die scharfe Spitze, in die es ausläuft ^jatuaa os coccygis, 
wie das ganze auch ämav&a und {^ax^Q (neben ^&XH Dom) 
bfnannt ist; nord. ^ry^^ialmefar, . eigentlich Rückendomen, woraus 
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sich, wie Qa^og auclfvom Dornstrauch gilt, das goüi. aihva-iundi 
{ßojog) seiner zweiten Hälfte nach klar wird ; die erste ist es 
durch Vergleiclmng mit (^cu-o, acu-s^ dxF ^av&a. — Endlich 
begegnet sehr häufig neben und von Dornnamen der Ausdruck für 
Ziihn 9. 11. etc. 

Bemerkenswerth ist die älteste* Benennung des Arm' und Sehen' 
helknochens, dann des £nochcus iU)erhaupt durch Röhi*e, Rahr,. wie 
es zunächst vorliegt in )U*ai Markknochen, (dann sofort die Sehen- 



O' 



k^l des Kreuzes) und in tl\J> hebr. auch Arm', ^^ und ^^ 
was vorhin für andre Röhren begegnete, vom Knochen ' überhaupt 
Danach nun scheint, um pitti und S^pti, wie die Laute es fordeiii, 

zu vereinigen, es so anzuordnen: R. \Jim verloren gegangen (etwa 

stechen^ durchstechen wie ^ und 3jh% eine Bed., die sich noch 
in dem vulgären stercus excrevit ovis vgl. §. 29» verräth). Wip 
nun von ^* auch ^L»; Röhre, Strasse, so zunächst rtppttS; dann 
Beinröhre pittJ,,^L« Schenkel, davon ein Verb. hebr. poet. lau- 
fen; ein rtpti trinken giebts in der allen Sprache nicht, rtptin 
tränken d. i. bewässern und zu trinken geben, schenken ist denom. 
▼on npID Tränkriüne : diess war für Thiere ein Rohr, für Menschen 
wol urspr. um aus Schlauch und Fass zu heben , kaum et- 
was andres als ein Beinknochen oder ein Rohr, gerade wie im 
Deutscheil gthenken stammt von sdnho d. i. Beinröhre vermit- 
telst deren gezapft und^ geschenkt wurde. — Mehreres des 
hierunter Gestellten ist nur wurzelverwandt, nicht gerade Ableitung ; 
es ist indcss wichtig,* auch diese weitere Verwandtschaft zu über- 
sehen. 

§. 29. Ueber den Gang der Begriffsentwickelung 
in. den betreffenden Würz elklassen. Um die Fortbildung 
der hierher fallenden Anschauungen rein zu erhalten, sind erst einige 
denominative Verbalbedeutungen, die ziemlich regel- 
mässig bei den Namen der betrachteten Pflanzen wiederkehren, ab- 
zusondern. Die gangbarsten sind, da die meisten der Gewächse als 

' <* o ^ 

Futter dienen: 1) äbtoeiden die Pflanze, wie ki ^S^J x^iaxi, s,JuaA*o 
elc. (j»Lft ein die fjat^ verzelirendes Thier; II. damit füttern; 
Jiii^ V. damit gefüttert werden ; 2) erhtankkm davon, wie in \^p 
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tkisa^^ jg"^^ ^^ f^* — ß) ^^^^^ ^^^ On einer solchen 

Gattung, ätsA in ein Röhricht gehen, ii^L& in die Dornen geratheir; 
4) reichlich solche hervorbringen, damit überzogen sein ^L>, ^\Jl* 

IV. Q^ae IV.; 5) versehen damit, k^L& IL Domen auf die Mauer 

setzen, so ist auch ^ib hehr. Hi. 1, 10. uiphegen, und das ähn- 
liche %^>h zu betrachten, ivoraus aram. A^D, und bloss herübert 

genommen ^Xt»** Hecke; organisch entspricht ^>Ä, wovon ^jS^ 

Ast, Zweigbüschel (eig. perplexus) eine der Bedeutungen aufzeigt, 
die auch *^ito im Hehr, hatte. — Auch das Gegentheil tritt her- 
vor: 6) reinigen davon, bald den Domzweig von seinen Stacheln, 
^Jüi bald ein Thier von dem was an ihm hängen geblieben ist 
iß^y daher die' entgegengesetzte Bed. ausziehen und einstechen 
neben einander vorkommen; y^^ VUI. etwas, so lange es noch 



grün ist, abschneiden; ^ die Palmendomen ablesen, und dann 
auch andres z. B. durch Abkochen reinigen. Endlich ist noch eine 
Reihe von Bedd.. die noch weitläufiger denom» sind nicht zu über- 
sehen, ausgehend von den Geräthschalten , die gewöhnlich aus den 
Gewächsen bereitet werden, die sich kaum anders zusammenfassen 
lässt^ als 7) Gebrauch machen zu und von den daraus angefertig- 
ten Sachen, nach ersterer Art flechten, sowol von Binsen- als Dora- 
namen, da mit letzteren häufig die für Zweig, selbäi^ Palmenbüschei 
verbunden sind; so rabb. ^I'ID netzförmig arbeiten und auch hebr. 
sJS'liD zusammenfügen; nach der weiteren Rückwirkung z. B. zu- 
schnüren r j^ von der Bed. Schnur, «^v^o sattehi von der Bed. 

Sitzmatte. 

2. Nach Ausscheidung solcher in allen Dialekten hier und 
da eingetretenen Wirkungen nominaler Ableitung aufs Verbum, 
lässt sich erst dessen ursprünglicher Sinn und dessen weitere Ent- 
faltung sicherstellen, worin nicht unwichtig ist zu sehen, welche 
von den immer noch sinnlichen Anschauungen doch secundäre zu 
sein pflegen. Unter den Wurzeln , wovon Schilf- und Grasnamen 
.stammen, sind merkwürdiger als die wenigen, die raschelnde und 
schwankende Bewegung anzeigen, diejenigen, in denen feucht, flies- 
send' sein das erste ist Bei vielen muss man auf frisch sein 

zurückgehen, wie bei J^ da es auch von Jugendfrische gebraucht 
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ist und von Gesundheit ; herrschende Grundanschauung ist aber von 
frischer FeuchtigkeU fliesten, KL Feuchtigkeit, sUtrker ^y^ Fluss 

etc« Patailei ist unAiC, wovon ,^m^' fiberfliessendes Wasser, ^^^JLfi 

Wasserreichthum, ^_,^ ffA^ Frische, Zartheit der Jugend'; in sinnlicher 

Anschauung folgt 2) Irans, befeuchten, benetzen Ju II. dann auch 
I. in Wasser einUtuchen macerare* bes. Felle, das ist wi$2| von 

^ß feucht sein , ^ reichlich fliessen ; so. einigt sich %^sa ein- 

tauchen mit v^^^ao ^12 Hiessen, femer ^^ II. untergehen machen, , 

auch vom Untergehen der Sonne, da die eig. Bed. ins Wasser un- 
tertauchen ebenda vorkommt, aus der Grundbed. (fliessen in ^^ 
vgl. Nr. 35. und schöpfen [IV. vollschöpfen] in I., was auch trin- 
ken ist). Es schliesst sich an : 3) mischen, bes. mit Feuchtigkeiten, 

hebr. 9b!S, -arab. JJb (nicht Ju) vermengen, auch im üblen Sinne: 
confundiren; bes. werden einige Stämme von der Oel- und Salben- 

mischung gebraucht, so Lc Wohlgerüche durch Mischung bereiten, 
np^ dass. V. p^ frisch, feucht sein Nr. 41. Aehnl. ist ^jSt mischen,^ 

erklärt bei Nr. 25. neben ^jB. reichliches Wasser, ^ J II. mischen, 

eig. befeuchten. 4) schöpfen, schlürfen, trinken, schlingen, in 

^,^p herschend gewordene Bed., auch in s^JiMt bes. deutlich als 
Abi. in vjuc» und in dem secundären Stamme »b^ «Jb schlingen 
von J^, abo wol eig. hinunterfliessen lassen, oder Flüssigkeit 

QUi) einziehen. Von solcher Anschauung geht nun weiter aus 

a) heftig laufen, bes. von Thieren, wie S)y** ein gierig schlingen- 
des, auch ein stark laufendes Reitthier ist. Das vollständige Bild 
haben auch unsere Dichter „So schneir verschlingt ihr Flug die 
Erde" Wiel. 17, 109. So nun ist u^i^aju ein Renner, sJiL eilen, 

fiC|| hastig laufen, 1 galoppiren. Daraus erwuchst wieder fliehen 

in wAjtAfi und in yjj^^ Sehr gewöhnlich b) hinwegreissen, wie 
ein heftiger .Regen, ein starker Wind gleichsam alles schlürft, 
worüber er in seinem Laufe hinstürzt, daher SifiiiD ein solcher 
Sturm, MBD hinwegreissen und die unter Nr. 32. zusammenge- 
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stellten Stämme, wozu auch das schon oft genannte i^,/^ wieder- 
kommt in j^am^ alles nehmen, alles aufessen; ebenso qnD Nr. 83. 

^^ X. alles mit fortnehmen/ daher 9b^ ausleeren, verwüsten; 

I^QüI^^a Armulh. . — Der Grundhed. 1. und 4. folgt weiter^ noch 

gewöhnlich 5) frisch, schnell und huschig aufwachsen, \ß reich 
aufwachsen, viel werden, v,^^ frisch nachwachsen in Wasser« 
schösslingen etc. y^i^ fröhlich aufgrünen, Jw^ und jmü^ buschig 

aufwachsen, 6) reich und glücklich sein in ^U^ Nr. 86. in \^^ 

j«-3 und yjüM. Neben den Wörtern für - Schilf etc. finden sich 

von solchen Wurzeln bes. der Bed. 1. und 4. auch die für Palm- 
blatt 24. 84. 37. Jjij, aih. Palme; und für wasserlicbende Xle- 
wachse verschiedener Art: paliurus 25. Papyrus 28. 26.- Weide 
18. 25. 29. Platane 19. 

,3. Aus der Zahl der Wurzeln für Domgewächsc sind', wie 
die beträchtlichsten an" Menge und Umfang, so die am meisten für 
Dorn selbst ursächlichen und die an Entwickelung reichsten, die- 
jenigen, in denen die verschiedenen möglichen Weisen des Stechern 
und* Spiixseins als Grundanschauung ^erscheint. Diess geht zu- 
nächst noch auf folgende Sinnenempfindungen und Thä- 
tigkeiten leicht über: 1) scharf jucken, brennen in 6. 10. 86. 

48. 52. (fio^, daher die Wörter für brennende Blasen auf der 
Haut 52. 53. 0\^ Blasen neben Nr. 21—23.; Krätze, Aussatz 

m 

und andre Ilautstichigkeit ^I-am von Nr. 25. , dann das unter 2r 
15. 53. 57. Gehörige, seU)st Pest, wofür die Namen KT^, iuT 
und iujyto aufgeführt werden; Sc/^mer^ , Kummer , Arbeit Über- 
haupt 2. 4. 5. 10. 15. 51. 52: 58. Aehnlich &x(iQ Schorf 
neben Aiti^ Schärfe, axlg Stachel, sj)äter Leibesschmerz. — 2) 
scharf tönen von durchdringendem Geschrei, ^JiM unter Nr. 21. 
eig. durchstechen, spalten ist Froschgeschrei, kM die Stimme des 
Slrausscs, cjü zanken, bes. klagen Nr. 11. 20. 86. Dagegen 
griech. umgekehrt auf die Thäligkeit des Gcliörsinns übertragen; 
auch uns i^t spitzen wie in aKOvuv, dxot], aufmerken, hören. — 
8) die Augen spitzen, scharf zusehen 1. 2. 11. dann bloss «e^en; 
auch bei uns „die Augen gespitzt^^ Drockes 2, 283. und so wird 
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sich saihvan sehen an secare wie eemere anschliessen. — 4)' 
scharfen Geruches und Geschmackes, toürxig sein d. i. in die Nase, 
auf die Zunge, den Gaumen stechen. Daher die Namen für viele 
Gewürze und mehrere Gifte vgl. Nr. 52. Uebergehen wir nun die 
gewöhnlichen Uebergänge des Einstechens auf Klauen einsetzen^ Zähne 
einhauen, dah. beisscn, Hörner einstechen) daher stossen und das 
Anhangen im Allgemeinen, was aus dem Einsiechen solcher oder 
andrer Spitzen, wie der Sache so der Sprache nach folgt, auch 

schon in ji^)^ anhangen neben' stechen vorhanden ist, so ist es 
nicht uninteressant, demnächst die Verrichtungen des Haus- 
bedarfs und die künstlicheren Thätigkeiten zu vergleichen,* 
deren Bezeichnung von dense^lben Grundbegriffen sich herschreibt, 
weil ähnlich in die Sinne fallend. Sehr gewöhnlich ist 5) nähen, 

nur durch stechen benannt, besonders gröbere Nähte, wie in g^ 

von j -fi einstechen, wovon j^ eine Distel, die ein schlechtes Putter- 

kraut ist; y^ stechen, wie es der Dom thnt, auch mit Hörnern stossen, 
dann grob zustechen, weit nähen; derselbe Uebergang in i,6lü II. 
und sonst ist nachgewiesen bei Nr. 6. 11. 25. — 6) zeichnen, eig« 
ein Kennzeichen dem Thj^ere einstechen Nr. 3. u. o., dann weiter 
a; zeichnen , Umrisse machen vgl. Nr. 6. und malen Nr. 22b. 

«-£}!> dass. b) eigen sein, eigenthümlich (wie ein gezeichnetes 
Heerdenstück), angehören in i£, r)r^ ^^^ i***'* — 7) prägen, Geld 

münzen, so in Nr. 15. ist y^ Gemünztes, Geld überhaupt, 2üum 
der Münzstempel, ^jm Nr. 21.-, Münzen schlagen, y^Jü die Mün- 
zung , auch die Siegelbezeichnung. Von der "Bezeichnung- im all- 
gemeinen, oder auch* von. der besonderen Ausprägung gehen eine 
Menge Ausdrücke für Natur aus, denen der Begriff. Charakter 
vorhergeht, in HjJjC, ygl. oben 5.; iujyto Natur, Art und Weise; 

H;y> Natur, das Gepräge eines Dinges; Äii* dass. — Schwie- 
riger ist der Ginindbegriff zu vermitteln mit dem einigemal daneben 

vorkommenden 8), wehen in JJin chald. ^qm ^L>, neben '^^^ 
sich schaben, sich reiben, worüber Nr. 39. bei deiii Dornnamen 

U>aA# ; ähnlich in v.-Ä^- H. fest weben das Tuch , da das Wort 
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im Hebr« noch einhauen, einstecken ist; auch in Mj^ was sonst 

durchstechen ist; und das gewöhnlichste Wort ^vm%S Tuch Weben 

gehört zum Stamme sag Nr. 11. Sollte das Weben also mit 
Durchstechen, Querdurchstecken des Einwurfsfadens durch den Auf- 
zug bezeichnet sein, oder beruht es auf einer alten Einrichtung 
des Werkzeuges, das dazu gebraucht wurde um die Fäden aus- 
einanderzuhalten, was wegen seiner Spitzen oder Zäh^e XlV^ 
hiess? das erste dürfte doch vorzuziehen sein, da solche Stämme 
auch einstecken als befesiigen zu bedeuten pflegen, wovon 9) die 
Wohnung aufschlagen, eig. die Zcltpflöcke einstecken, figere se- 
dem, ein bekannter Uebergang, wodurch sich nun auch ^itf^ und 

1^^^ Nachbar, accola, IaOOa Vertrautheit, chald. l^tiittS Freund 

(nichi=hospes wie Geiger wollte), wie es die Lautgesetze for- 

dern, aus ^mm stechen, daher verwunden begreifen lässt, mit allen 

daneben weiter ausgebildeten Bedd., nämlich «.Oü brennen, )^-h^^ 

Brand geht vom Stechen aus wie, unter 1. bemerkt ist, und täsib 
verzweigen, verwickeln, ),aasi# Y^tti.dttj Ranken wird der Ableitung 

8. gleichen. 

Weitere Uebertragungen der Schärfe, des Stechens etc. auf Geisti- 
ges sind 10) beschliessen, denn das Ziel ist da^ vom Hingesteckte, 
' der Vorsatz eine Schärfung des Sinnes auf oder für etwas ; Belege 
sind mehrere vorgekommen, bes. bei 7., wie es heisst «jult ^v^^ 
schneidenden Vorsatzes Exe. ex Isp. p. 5. Daran schliesst sich 
11) zählen, berechnen untei' Nr. 11. -27. 12) denken überhaupt 
und scharfen, gewandten Geistes sein, insbes. bei JJie 18) muntert 

wachsam, tapfer sein, ist unter 52. nachgewiesen; K5jjm ist noch 
zugleich Stachel und Tapferkeit, Muth im Kampfe, (^Lw^ schnell, 
behend 'sein; dann bes. von den Wurzeln, welche zurückgebogene 

Spitze bedeutend 14) widerspenstig, ungehorsam sein, uftc, 

V^AJ^ zuJ^r. 78. liegt auch in Nr. 4. 56. 58. hail und rauh 

von Sinnesart, ^jj^ übelartig, ist daher auf (^Lft zurückzuführen, 

wie (jMy& hoshaft, jähzornig auf jXijJ&t, ritzen, beissen Nr. 18. 

« 
feindselig, gehässig sein, Hass iüUms»» bei Nr. 56. 15) Zweifel 
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^)l£ A. P. 2, 392.. zu Nn 11. ^)l> zu Nr. 15. und »Id^^ zu 



39a. 16) Hindemiss (Fessel), Schade, Verlust unter 10. 

Schwierigkeit, und 40. und ff. 

Auch ist nicht unwichtig, dass unter den -Wurzeln für Dom- 
namcn viele Ausdrücke für unnützes Gemengsei, Ai^wurf und Un- 
rath vorkommen, Schlacken ^i'^lD bei Nr. 11.; Bodensatz ist Jbl^ 
neben w^A:> echinops aculeatissimus Forsk. was bei FreyU fehlt; 



^LZ> faex neben 31.; "n^J^j Hefe neben *^'%iö Domgeslrüpp ; 
^i^")*; chald.^und arab. Hefe bei 61.; Jj^pj Schlacke neben Nr, 

28.; rabb. tjf^iibo dass., gehörig zu \ia wegwerfen und Nr. 25. 

Ziemlich regelmässig finden sich auch einige Thiemamen neben 
den hier behandelten« Vor. allen der Igel, der Vater der Dornen 
oder Stacheln k6^ jjt, im^aam ^t nachgewiesen Nr. 43. 56. 

68. und ]Ldq£ im Vergleich mit Nr. 10. wird auch dazu gehören; 

das SlaeheUchwein i^bywo Host Marokko 295. zu Nr. 15.; ein 
Stachel fisdi Am und 9^^ Dfodon hystrix Forsk. an. XVII. ; Skot' 

jpion Nr. 19. Schlange, Natter Nr. 40. dann y*^^ und {jm\j^ 

von Nr. 53.; Mücke fJocp zu Nr. 10^; etwas anderes ist Nr. 51. 

mit Hund und, wol durch den Begriff der Schnelligkeit zu vermit- 
teln die Namen für Spinne, Ameise und Eidechse unter Nr. 52. 

§. 30. Ueber-Form und Lautfügung in. den Wur- 
zeln.^ Die grammatischen Formen,, in denen die Namen für die 
beiden Pflanzenklasse'n auftreten, sind zwar äusserst 'mannigfaltig — 
im Ganzen lässt sich diess bemerken, dass die Ausdrücke der er- 
steren einfacher, kürzer, meist .mit dem VerbuDa an Umfang, oft 
^ auch dem Laute nach gleich sind wie bei Nr._21. 24. SO. 32. 
40 — 44. — ; unter den Dornnamen begegnen dagegen auffallend 
mehr Quadrilitera, durch Einsetzung und Ableitung entstanden. Meh- 
rere auf Beiden Seiten 'folgen der Form ^^Stn, •n^Öttä; so noch 
v^jc, ?QiSo und auf der letzteren Nr. 2. 14. 24. 65. Noch 
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öfter ist im Arab. die Form >JLJle in 47. 50. 55. 30b. wozu 

6 9 ' • a > ■ 

noch ^jax^ .kommt rubus fruticosus Forsk. und yJUooS spina 
F. CIL - 
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Vergleicht man beide Reihen der Bedeutungen ihren Wurzeln 

i < 

ni|ch, so zeigen sich einige Berührungspunkte, wie wo das hohle 
Schilfrohr als Durchstochenes bezeichnet ist, mit den Domen als 
Stechendes, und wo Schilf und Binsen nur als Spitzen aufgefasst 
sind wie y^\ mit Jwm^^ «JUw Nr. 25,, endlich in den Namen fQr 
die aus der einen in die andre Gattung übergreifenden Arten auf 
beiden Seiten vgl. §. 12. ^ 

Der Hauptmasse nach aber haben sich wie es in den Gegen- 
ständen ist, so in den Wurzelbedeutungen mit ihrer ganzen Ent- 
Wickelung §. 29. und In den §. 28. aufgeführten Uebertragungen 
von den Gegenständen die entschiedensten Gegensätze dargestellt, 
es erscheinen die Wörter für Wasser, Wiese, Fruchtland, 

Gesundheit und Jugendfrische (^, v^kac, qLama£) 
Glück und Reichthum (§. 29, 2, 6.), Güte und Wohl- 

that ({^ßy xij) auf Seite' der Gräser und Schilfe; dagegen 
Feuer, Sa,nd, Fels, Krankheiten wie Krätze, Pest 
(§. 29, 3. 1.), Kummer, Hindernis, Schade, Unglück, 
Bosheit und'llass auf Seite der Domen und Disteln. Dass 
diese Erscheinungen nicht zufällig sind, liegt in der Sache und 
erhärtet sich durch den Gebrauch in bildlicher Rede. Für Be- 
schwerden und Hindernisse wie Hieb 5, 5. ist auch im Arab. dec 
Dom, bes. der ^Lä$ nach Schult, zu Hariri 1, 145. spdchwört- 
iich, für Feindschaft Mich. 7, 4.; überhaupt werden damit die 
Mühen, Widerwärtigkeiten, das Unglück gezeichnet: „Ehe du in 
Asche gebackenes Brot bekommst, musst du die Tragakanthe. von 
Haubar abschälen^* Ar. Prov. 1$ 131. 9» Wir sind in die Domen 
der Zeit gcrathen*' H, 96. und von einem viel Heimgesuchten in 
vollständigem Gegensatze: „Sein Kraut (^y£f) von einem , Monat, 

sein Dorn (^^) von einem Menschenalter" I. 167. ähnlich H. 
642. 826. — Daher die härtesten Lautverbindungen bei den 
Doranamen wie nt3ftt> JuaS, ÄlSt'np, *^*\l±,, anit, JJjä), (jiaj&LÄ 
und (jyow ^ ^^ unter denen für Schilf und Flussgras so weiche 

wie 3>iib,. naec, w^, kyiU, ba. 

Nach dem allen darf aych der Gegensatz, der sich in dem 
Wurzelbau der hauptsächlichsten Namen beider Seiten ßndet, nicht 
als ungefühlt, unbeabsichtigt betrachtet werden , sehen wir nämlich 
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dabei auf die primAren Elemente, die biliterae, so sieht »ich ge* 
genüber: auf Seite der Schilfe, Gräser und Kräuter i^ in c^ 

^ßj |lxi».o}, pa^'n; Tn in Roha ('=alga, Forsk. CXXV.); In, 

s|"^> PT ^" ^N^' ^^'j P"^^' Iqjd$; auf Seite der Domen, 
Disteln und struppigen Gewächse überhaupt nJ> in "i^V, 15?% 
^^, ^^^c, •)« in 'Nr. SO.; ^n in 8;iy>, in^ih, OJj*j> 
Nr. 29. ferner na in ljL»5c^A^k^ Carduus altilis, "Tp in j3j5 
oncoba spinosa Forsk. CXIII. v 

Ein zweiter Gegensatz in den von der schwankenden Be- 
wegung der Schilfe, Gräser, Zweige und Reben gebräuchlichen Wur- 
zeln bl, bt, bO und' dem für Feuchtes vielfach ausgeprägten bo 
in Nr. 4. 5. 6. und 37b. während Tb, Yb, Di für Dorn , Stich, 

Feuer feststehen in t]^ (verwunden) schaden , ^^ Dorn , j^^i 
Flamme etc. Nr. 33." 34. 



Ferner treten sich entgegen pa, na in JJü R. sprossen, 
blfihen, J.äLj ein grüner Acker voll Kräuter, von welchem St. im 
Aeth. die Palme ihren Namen hat ; ^^ in Nr. 20. ; und auf der 



andern Seite ap, M, arr, 5)5 in wO verdorren, .*^o*^ Dom, 

■»Wm dass., '^^^ Distel, ^a^v Dorn, Klaue vgl. Nr. 10. 32. 
49. 60. 

Endlich sind nicht weniger enlischieden in ersterer Reihe ]n. 



p, |p mit Ui» IV. gras- und fruchtreich sein, jjJ^ Schilf, 
»v^« aaas^ Pflanze etc. Nr. 36., dann in s,JjS fucus luminosus 

Forsk. 191., endlich in TTSp und ^aÄ, wogegen in zweiter Klasse 

pa, n^' ^= »" ?^?^> g^5 u*^> lAäJj ^^ §• ^' 3"*- 

H_ä5 und pLi^ Nessel' Nr. 21 — 23., denen sich die ähnlich aus- 
lautenden an, ^jn, an, Tin, Jjy, p3> anschliessen in den Wurzeln 
Nr. 36. 39. 40. 41. 62. 73. und rjö Nr. 11. 

Je mehr solcher Beobachtungen gemacht werden, desto stärker 
wird die Annahme, dass dieselben Elemente, wenn auch in andrer 
Ordnung, dasselbe bedeuten, und die andere von Vertauschung ein- 
DiKTRiCH, Abhandlau^D. ' ' 7 
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zelner unverwandter Laute in Wurzeln, deren Bedeutungen zum 
Theil zusammenfallen, ihrer. BedenUichkeit überwiesen werden« 
Aeltere Sprachen haben grosse Fülle an Synonymen (Ür sinnliche 
Anschauungen, ihre Unterschiede treten aber nicht nothwendig im- 
mer für uns in der weitem Entwickelung der Bedeutungen auf; 
es ist vorsichtiger, ähnliche einfachste Wurzeln auseinanderzuhalten, 
als selbst bei Ueböreinstimmung von vielen Bedeutungen nur eine 
einzige Grundwufzel, etwa die, welche die härtesten Laute inner- 
halb desselben Organs enthält, mit Verläugnung ursprünglicher Man- 
nigfaltigkeit vorauszusetzen. Ebenso entspricht ganz einer natür- 
lichen Ansicht vom Verhältnis der Sprachlaute zum BegriflT das letzte 
Ergebnis unserer Untersuchung, dass die Laute nicht vor* 
nehmlich in einer specifischen Bedeutung, sondern 
in ihrer Aufeinanderfolge in der Silbe die Wortbedeu- 
tung erzeugen. 



II 



Ueber die OliedernameD 

im 
Semitischen. 
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Ijjtwas äusserst Beharrliches in den meisten Sprachen sind 
die Bezeichnungen für die Leibestheile , welche vorzüglich eigene, 
selbständige Bildung haben oder unserer Persönlichkeit am nächsten 
zu stehen scheinen. Das Deutsche hat eine Geschichte von fast 
zwei tausend Jahren, aber noch stehen die alten Namen der edel- 
sten Glieder der Wurzel nach unverändert, und schon ihre älteste 
Erscheinung, übereinstimmend mit den entsprechenden Ausdrücken 
der Sprachen, die wieder Jahrtausende älter sind, ist eine verein- 
samte: so sicher ihre Bedeutung, so häufig ihr Gebrauch, ebenso 
dunkel ist meist ihr Ursprung. Durch alle Dialekte eines Sprach- 
stammes pflegt ihre Anerkennung zu gehen , sie scheinen der Zeit 
frühester ungespaltener Sprachbildung anzugehören; es lohnt sich 
der Mühe zu untersuchen , ob einige nicht wirklich auf verbale 
Stämme unzurückführbar, und wie.es für das Semitische bei den 
hauptsächlichsten angenommen wird, primitiv zu nennen sind. Zur 
Forschung reizen sie überdiess durch ihre weitläufigen Uebertra- 
gangen und Ableitungen. Der Mensch ist das Maass aller Dinge. 
SoUte er es nach seiner Leiblichkeit, die der Sprache zunächst ins 
Gebiet fällt, für sie nicht auch gewesen sein? Wirklich ist die 
älteste Weise zu messen vielfältig von Gliedermaassen und von Kör- 
perkräften abhängig; ja die allgemeinsten Bestimmungen von Raum- 
verhältnissen in populärer Weise gehen durchaus vom Verhältnis 
der Diuge zu den Seiten unserer Erscheinung aus, wechselnd mit 
unserer jedesmaligen Stellung. Es Hess sich auch, den ^abgeschlos- 
senen Organismus angesehen, von vorn herein enii^arten, dass kaum 
ein andres Reich der Sprachschöpfung als die Gliedernamen so viel 
Gemeinschaftliches und Entsprechendes in der Art der Bezeichnung 
und Ueberlragung haben werde. Jede Auffassung der analogen Bil- 
dungen in der Pflanzenwelt, alle Belebung tellurischer Massen und 
ihrer Formen um uns her, wie sie durch gehobenere Rede herbei- 
geführt wird, sich oft auch für die nüchternste festgesetzt hat, 
beruht auf der nahe liegenden Vergleichung des Baues in diesem 
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Mikrokosmos mit dem des Gewächses und dem des Erdleibes. Bei 
noch höherer Lebendigkeit der Anschauung wird der leibliche Or« 
ganismus auch auf den der Familie und den des Stamm- und 
Staatsvereines Übertragen , wovon das Arabische noch viel Spuren 
aufweist, die auch im Hebräischen nicht fehlen. In der Sbhilde- 
rung des alternden Körpers (Koh. 12.) vermischt ^ich die Ver- 
gleichung desselben mit dem Baue des Hauses und mit den Ver- 
hältnissen der Hausgenossenschaft. 

Dennoch ist, wenn man nach der -ältesten Betrachtungsweise 
des Gliedes im Allgemeinen fragt, im Hebräischen keine Bezeich- 
nung aufzuführen, welche es in seinem organischen Zusammen- 
hange besonders gedacht darstellte. Zwar erscheint auch hier, ge- 
mäss der überall üblichen Vergleichung des Leibes mit Bäumen, 
aus denen nach der Edda die ersten Menschen geschaffen waren, 
mit denen die Männer immer wieder itt Umschreibungen bezeichnet 
wurden, die dichterische Benennung der Glieder als Zweige (0^*72 
Hi. 18, 3. 41, 4. Q^U Palmzweig, Glied, ^LXi Setzling, Zweig, 
Glied wie im Nord. Hm n. Zweige, lim f. Glied, engl, bough Ast, 
b<Mghi Glied); die herrschenden Ausdrücke aber, aram. biSn, arab. 
yäst» bezeichneten die Theile wol ursprünglich des zerlegten Körpers 
einfach ganz verständig als Siücke oder Schnitte : eine vorläuGge 
Andeutung der später mehrfach wiederkehrenden Erscheinung, dass 
für älteste Gliedemamen ihre ursprüngliche Geltung und der Grund 
ihrer Entstehung am Körper des Thieres, besonders des geopferten, 
zu suchen sein wird. 

Die Eintheilung der Glieder bei den Rabbinen z. B. zu £z. 
28 , 13. in hohle pbbn und in blosse Oeffnungen )^^ph, ist, weil 
nicht umfassend, hier nicht brauchbar; wir folgen der arabischen 
Unterscheidung einfacher, wozu sie auch das Fleisch selbst rechnen, 
und zusammengesetzter, die meist wie Hand, Fuss etc. zugleich 
eigentliche Werkzeuge sind, handeln aber im ersten Abschnitt zu- 
gleich von den Benennungen des Ganzen, im zweiten und dritten 
von denen der einzelnen äussern Leibesgegenden, und fügen dann ei- 
nige Bemerkungen über Bezeichnüngsart innerer l'heile hinzu. Ein 
fünfter Abschnitt giebt Rückblicke, und versucht den Einfluss dieser 
Ausdrücke auf die übrige Sprache zu schildern. 
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Der Körper im Allgemeinen und das duieh 
oder über den ganzen Leib hin Verbreitete. 

§. 1. Entstehung allgemeiner Bezeichnungen für 
dasLeibesganze. Wie auf der Erdoberfläche grosse Landstrecken, 
die durch die Verwandtschaft ihrer Bewohner und nathrliche Abgrän- 
zung zu einem Ganzen gehören, lange mehrere Namen nach ein- 
zelnen' Stämmen oder Oertlichkeiten fahren, ehe sie auch eme 
Gesammthenennung erhalten, so ist der Begriff Körper auf den 
frühesten Sprachstufen keineswegs ein alle Theile des Organismus 
umfassender, und hat die Gesammtheit aller Glieder {p&fia) als ein 
wahres Abstractum noch keine Fixirung in der Sprache gefunden. Erst 
die nacheiilische , kaum die sogenannte chaldäische Periode, eine 
Zeit der erwachenden Reflexion wird reicher an solchen allg. Namen, 
die doch auch grossentheils nur Ausdehnungen eines speciellen sind. 
Der besondere Ort nun, der ursprünglich den Namen führte, welcher 
nachher auf das Ganze der Leiblichkeit ausgedehnt wurde, war 
naturgemäss der eigentliche Stamm des Leibes, die Strecke vom 
Hals bis auf die Füsse, mit Ausschluss der Hllnde, denn diese mit 
den Füssen und dem Kopfe mussien am frühesten als besondere 
m die Anschauung der Spräche treten, und als Gipfel u^d Zweige, 
als die vornehmsten Glieder erscheinend, den Rest als eigentlichen 
Leib , als Giomd - und Hauptstück bestimmen. Auch diess weist 
darauf hin, dass die ältesten Bezeichnungen für Leib und Glieder, 
wenn man eine Localität ihrer Entstehung sucht — zur Grundan- 
schauung das Zertheilen des Thieres (beim Opfern)' haben. Daher 
die Vereinigung der drei von uns ganz auseinandergehaltenen Be- 
griffe in dem ältesten Namen für Leib: 1) 14 wovon rri|[ Gen. 
47, IB.; weil darin nämlich ursprünglich das ganze Mittelstück 
des thierischen Leibes bezeichnet ist, heisst 14 auch Mitte und bald 
Rücken, bald Bauch (eig. Erhöhung, Wölbung); erst das spätere 
Syrische hat davon ein Abstr. )a^. „gemeinschafÜich'S als das was 

zwischen vielem in der Mitte liegt (xotv6q Act. 2, 44. 4, 32. von 



den gemeinschaftlichen Gütern). ^) \r> vereinigt ebenfalls die 
Bed. Leib, Rücken, Brust ; der Grund ist ein ähnlicher als vorhin, es 
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heisst ebenso Rumpf oder Stumpf, jy> eiserner Stab oder Stock, 
die W. j^ abschneiden, abstumpfen, durchstechen^ und die Bed. 

dick sein ijS^ fügt sich als Den. ein dicker Stumpf sein. Da 

* 

nun "^T2i bes. vom Zerlegen der Opferthiere und D'^'^tA von den 
sorgfällig nach den Gliedern geschnittenen Stücken des Opferthieres 
z. B. Gen. 15, 17. gebraucht ist, 2^^ der Baumstumpf heisst, so 
zeigt sich die wahrscheinliche Veranlassung und Grundanschauung 
zur Benennung des Leibes als dieselbe, wie bei den Gliedern in 
dem Zerstücken, insbesondere dem Opfern der Thiere, wie denn 
auch noch von allen nicht darüber Unterrichteten die Bekanntschaft 
mit den äussern und innern Thcilen des Thieres insonderheit 
beim Schlachten eines solchen gemacht zu werden* pflegt, ' und 
noch die alten . griechischen Aerzle ihre Kenntnis wenigstens der 
innern Theile nur an Thieren erweitern konnten , die zerlegt wur- 
den, diese Kenntnis, aber für alle alte Volker wegen der Bedeul- 
sanikcil des Opfers von -grosser Wichtigkeil war. So befremdet 

es auch nicht, in dem übrigens dunkeln 3) \j*Or> P^* Vvos. Ar. i, 

293. die Bed. Leib und Glieder beisammen 'zu finden. So 4) ^j^ 
bald der Rumpf und Körper überhaupt (das Aeussere am Leibe ^JUi 

^ o ' 

Ar. Prov. 1, 206. II, 124., ein voUkommner Leib J^\y ^0^ und : 

(jM^t jCJ^^ O-^^^ c)^ ^f^^ >'^" ^^^^ ^^^ Leibe der Ge- 

sammtheit das Haupt geworden.'^ V. Tim* II. p. 838. Nur aus 
der Bed. Leib erklärt sich auch die im Aethiop. herrschende: Leich- 
nam), bald gerade nur die Glieder eines Schlachtthiers , da sich 

von selbst - zu diesem Worte das vorhin angeführte t jwi Glieder, 
eig. Stücke, hebr. nia zur Verglcichung darbietet, und da ebenfalls 

nur durch die Aldcitung verschieden 5) ^ Körper, von jedem Dinge, 
dasteht neben ^Lm^ Glied, bes. vom Schlachtvicii, Samachschari Nr. 44. 

was auch selbst wieder Leib bedeutet, eig. aber wol wie die arab* 
Grammatiker berichten, mactalum animal cujus pars consumta est; 

denn iAm heisst auch wirklich jedes Stück Fleisch (nur die Wur- 
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zel ist dunkel, denn d^s Verb. bL;& heissl reisen, aufheben, in die 
Höhe heben); davon aber wird ibH) der Name für einen ^ehr flei- 
schigen Vogel gewiss mit Recht abgeleitet. Merkwürdig kommt 
auch die Bed. Glied und Leib so bei gid'og vor, die letztere ver- 
mittelt durch den Plural , in welchem das Wort gewöhnlich er- 
scheint ; ebenso yvTa bei Homer Glieder, bei Pindar auch Leib und 

Person. — 6) p]in ist 1 Chron. 10, 12. zwar Leichnam, wie 
auch das. arab. iCaa> Prov. 1, 409., diese Bedeutung pflegt aber 
auch im griech. S4(xaq^ aw[xa mit der vom Körper zu wechseln, 
welche letztere jich im Chald. Rabb. erhalten Hat; auch hier ist 



o 



vj^ der Name für die Bauchhöhle, Magen Prov. 1, 231. 
X^^\ 1, 309. vom Kameel e vente ruminat — und davon abge- 
leitet, v^^^^d Höhlung z. B. wie die eines Federkiels Abulkas. 
p. 344. und darin muss die Grundbed. vorliegen: hohl und weit 
sein, oL:>- L VIIL daher in sich schliessen und ' fassen IV. ; und 

davon syr. jiao^c Netz, «.a^c fischen und jagen (nämlich .fas- 
sen oder fangend umschli essen). Das verwandte P|^ ist wieder 

Rücken und Leib zugleich von >^ä> trocken werden , sammeln, 



0^> 9J > 



hohes Land. — 7) ^^^^ und jc-^ö5> Bauch, Rücken, 
Körper, von wAbj> dick und vollbauchig sein. — 8) JU;>> Bauch, 

I 

Körper, ^iavvJ ^^^^ ^^ch und stark machen, ]aVv.*-%,-^ die Masse, 

nXaafza, qjVQafia Rom. 9, 20. 21. 11, 16. ebenso 9) ^tM 
Bauch, Körper. 

Während diQ genannten , Wörter meist eig. das ganze Mittel- 
stück, den Stamm des Leibes bezeichnend auf die ganze Leiblich- 
keit ausgedehnt werden, gehen andre Reihen von Erweiterungen von 
fast allen den Jhellen der Masse aus, ^ie durch oder i&er den 
ganzen Leib hingehen: bald werden die Wörter für Fleisch so ge- 
braucht: "^tt)ä, Din^; bald und gewöhnlich Knochen: t3!22^, b'n^l; 

bald endlich Haut, und diess ist im Arab. Od:> ein sehr gew. 

für Leib geworden, womit viell. das rabb. ^3tt$ und )(!bwü Num. 

14, 29. 32. für Leichnam — nach dem unter Nr." 6. erwähnten 
Uebergange — einerlei ist, denn ein näher^ liegender Stamm findet 
sich wenigstens in keinem Dialekte. 
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wahrend ferner die meisten Namen der ersten Reihe das Ver- 
hftltnis vom Stamm zu den Zweigen zu Grunde liegend haben, beruhen 
einige andre auf dem von der Wurzel (v^orunter der Stamm mit- 
begriffen zu werden pflegt) zu den Zweigen oder Sprossen, als 
welche die Hauptgliederabsonderungen betrachtet werden, ein Ge- 
gensatz, der auch Rom; 11, 16. zwischen fi^a und xXAdot 

statt hat. So heisst 10) ^^ Wurzel und Leib, und 11) JtjSi3 
Wurzel, Ursprung, Körper, Natur. 

§. 2.,, Benennungen'des Körperlichen überhaupt. 
Es giebt aber auch noch eine Klasse allgemeinerer, vielleicht spä- 
terer Bezeichnungen für die sinnliche Masse, die der thierische Leib 
mit der Erde gemeinschaftlich hat, nicht ausgegangen von der Be- 
schränkung im Verhältnis zu den Gliedern, noch von der Anschau- 
ung desselben Verhältnisses in dem vegetabilischen Leben , sondern 
hergenommen von sinnlichen Eigenschaften alles Körper- 
liehen überhaupt; wovon die Tastbarkert ohne allen Zweifel 
am unmittelbarsten und stärksten in die Sinne fällt. Diess zeigt sich 

in 12) di^^ erst bei Dan. 4, 30. 5, 21. für Körper, ganz gew. 

aber im Aram. ^qa^^ und Arab. (M^^ 9 ^u^«*^ , auch qU*^ 

Exe. ex Ham. p. 840. von der gesammten Leiblichkeit mit Ein- 
schluss der Glieder. Da hier sowol im Syr. als Hehr, und Arab. 
sämmtliche Bedeutungen des Verbum erst von der Bed. Körper ab- 
geleitet sind — als grossleibig sein, IL körperlich machen, IV. 
körperlich werden, die Person jemandes angehen — , die Bedeutung 
regnen aber, welche sonst wol fQr das Verbum angenommen wird, 
offenbar erst den. ist von dem nachexilischen Worte für Platzregen 
t3U$ij,, was weder im Arab. noch Syr. statt hat, so wird man 
von selbst darauf geführt, die Erklärung beider Bedeutungen in der 
primären Wurzel Qiü zu suchen, welche hehr. syr. und arab. I. 
V. VIII. durchgängig tasten und durchtasten, erkennen bedeutet, 
und jedenfalls auch tastbar, consistent und fest sein bedeutet hat, 

denn Lm^ steht von harter Erde und Hand, und lmkS> ist hart, 
grausam, femer aber auch hart als trocken und starr, endlich hart 
als gefroren vom Wasser. So erklärt auch Schultens zu Har. das 
Wort ÜW vom Dichtsein. dvi)i aber hat seine Bedeutung Platz- 
regen sicher erst aus der gewöhnlich gewordenen Verbindung ^0)9 
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tni% pluvia vehementiae Zach. 10, 1. erhalten, als hart treffende, 
heftige Masse. — Die angegebenen Hauptbedeutungen finden sich 
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Shnlich wieder bei 13) vXm^ bes. vom Körper der Menschen 
oder der Engel und Genien sehr gewöhnlich, doch A. Prov. II, 305. 
im Gegensatz zur Seele,* vom Menschen auch V. TvA, II, 7!^. (der 
vor Zorn schwillt) Rad. L ti*ocken werden und zusammenhalten, IV. 
zusammenhängen, consistent machen. — Nach diesen Analogien er- 
klärt sich auch 14) 'i^ie was hebr. zwar von den' Leibern ec- 
schlachteter Opferthiere Gen. 15, 11. oder gefallener Krieger etc. 
gebraucht wird, aber deshalb wol nicht mit Ges. von der Bed. 

kraftlos sein = piger abzuleiten sein wird, da es im syr. )^^ 

das gewöhnliche Wort für Leib, Fleisch uberhajipt ist, 

fleischlich 1 Cor. 3, 1. [oder violenter egit, wovon wahrsch. die 
arabb. Bedeutungen wollüstig und bös etc. erst abgeleitet sind, da 
den Arabern der moderne Begriff des Fleischlichen ebenso gangbar 
wurde als den Christen?] Die Grundanschauung für die Benennung 

des Körpers ober hat sich in )9Q^w^ erhalten, welches als Stei- 
gerung von Qiä^ Jos. 9, 5. 1!^. von dem gänzlich ausgetrockneten, 

Mi 

auseinandergegangenen und verkrümelten Brode steht (^ auseinan- 
derbringen, spreizen; j^ dissolut leben, IV. 'erumpere facere 
scaturiginem, lucem aurorae) und dann auch hart und grausam be- 
deutet, wie J^r. 12. L1>; die Bedeutung von kraftlos und unlhätig 

aber, besonders vom Alter, findet sieb geradeso bei Lm^ decre- 

pitus evasit et quasi riguerunt membra senis, und bei ^(lXj Nr. 4., 
welches I. corpulentus, crassus evasit ist und II. consenuit^ debilis 

evasit, obwol ^Ju die Fettigkeit bezeichnet. Das Trockenwer- 
den war auch eine der Bedeutungen von Nr. 6., es bezeichnet 
das Gonsistente als Grundanschauung des Körpers — viell. im 
Gegensatz zum Blute und andern Flüssigkeiten desselben. 

Namengebend für Körper wurde neben der Solidität und Tast- 
barkeit auch die Höhe und Länge, bald gedacht als einzchi 
hervorragendes, abgerundetes Ding, bald als gestrecktes mit Aus- 
beugungen versehenes und schlankes. Ebenso Drechsler S. 144 f. So 
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15) 9U> Körper von Sachen, und jedes einzelne als hoch in die 

Augen fallende Diug, U> Brustwai'ze, hohe Felsenspitze etc« — 16) 
yj\ Körper, aber auch Grabhügel oder Stein und wie mk jedes 

Zeichen und Denkmal j 17) \ja^\äi Leib, Person und jeder in 
der Ferue schwarz hervortretende Gegenstand , , Rad. sich erheben, 
aufgehen von Gestirnen, schwellen und sich zur Rei^e erheben, 
aufbrechen, fortgehn, wodurch zugleich Nr. 5. eine Erklärung findet, 
wie denn auch Nr. 8. das allgem« Wort für Berg unter seinen Ab- 
teilungen hat. Ebenso 18) 8^^ Leib, Person, zugleich Steinhaufen 

bedeutend, ^^a> Denkmal; für Körper auch die Form s^>uc> (pL 

im Sinne grossen, kleinen kÖq)erIichen Umfangs von Thierchen braucht 
dicss Abulk. p. 132.) — Die LSnge und Schlankheit scheint da- 
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gegen zu liefen in 19) ««Jt^L^ Leib oder Hals des M.; lang fiber- 
haupt und Name für Löwe und Schlange , wekhe letztere auch 

cl.^u;w heisst, weshalb das ganze Wort wol auf dessen Rad. zu- 

m O 

röckzuführen sein wird, wovon Kiu^^Lm auch schlank bedeutet. 

Die der alten Welt nicht ungewöhnliche Vorstellung des Leibes 
als Hülle oder Kleid der Seele, die mehreren germanischen Na- 
men — selbst dem allgemeinsten lic^hamo — zu Grunde liegt, 
und von dem römischen Moralisten Seneca viel J)enutzt wurde zur 
Schflrfung der sittlichen Sorgfalt, quod de veste dixi , . sagt er ep. 
379., idcm de corpore me dixisse existima. Nam hoc quoque na- 
Iura quandam. vestem animo circumdedit, velamentum ejus est. — 
Diese Vorstellung tritt in keinem der Altesten semiL Namen hervor, 
und iijiS Scheide hat erst Dan. 7, Ifi. für den Leib, nach seinem 
vom gewöhnlichen abweichenden Styl. 

2. Allgemeine Beitandtkeile de$ Leibe$. 

§. 3. A eheste Betrachtungsweise der Körper- 
theile, besonders des Blutes. Sicher waren die besondem 
Bezz. für Fleisch und Blut, Haut und Knochen, Haut und Haar 
frülicr vorhanden, als die für deren Gesammtheit, daher hier die 
gangbarsten Wörter am dunkelsten sind, und wieder in vielfacher 
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Beziehung zu den wesentitchen BesUndtheiien des Erdleibes stehen, 
der Sprach^ nach, wie in der Dichtung, vom tiefsten Sflden bis 
zum Eismeer. Wie es in „Gülschen Ras" *) gefunden wurde : * 

,,Die Knochen , die des KörpeM Lasten tragen, 
Sind feste Berge , die gen Himmel ragen ; 
Die^ Haare überall gleich Pflanzen spriesseo, 
* Die Feachtigkeiten als die Quellen fliessen.*' 

so dichtet auch der äusserste Norden, ja er setzt sogar die mensch- 
lithe Leiblichkeit als das Frühere und aus des Urriesen Leibe lässt 
er erst die Erde entstehen, aber aus seinem Blute das Meer u. alle 
Flüsse, die Berge wurden aus s. Blute, der Wald aus s. Haare. Aehn- 
liches ist jetzt auch in zwei altdeutschen Gedichten ilber die Schöpfung 
des Menschen aufgefunden durch die Vörauer Udsch. Haupt Zeitschr. 
2, 22§f. In den letzteren erhielt der Mensch von der Erde das Fleisch, 
vom Thau den Schweiss, von den Felsen die Knochen , vom Grase 
das Haar , vom. Meere das Blut. Wenn nun aber; in dem altem 
Walten des worldichtenden Sprachgeistes dieselben Verbindungen 
vorkommen, so ist schwer zu entscheiden, welches von beiden, ob 
das tellurische, oder das animalische Element, früher im Besitz war, 
. oder ob gar ein drittes allgemeines, was man dazu aufsuchen muss^ 
der ursprüngliche , wenigstens gefühlte Hinterhalt der Wurzel war, 

M 

und das letzte dürfte der orientalischen Weise vielleicht am ent- 
sprechendsten sein, wenn man hinzuuimmt, dass zwischen den 
eiozehien Dialekten auch die gangbarsten Wörter nicht für einen 
uifd denselben Thcil der Leiblichkeit feststehen (wie z. B; *^iXl 
Kebr. aram. Fleisch, arab. Haut; &nb hebr. aram. Brot, arab. 
Fleisch; dl, Ölfi« hebr. aram. Blut, arab. 9,a^\ Haut), und dass 
als hervorragender Bestimmungsgrund des Namens das gegenseitige 
Verhältms der Theile erscheint. 

Am stiji'ksten wird die Gleichung zwischen animalischem und 
elementarischem Stoffe durch die Sprache schon angekündigt in den 
Bezeichnungen des Blutes. Wie der ganze Orient in diesem den 
Hauptsitz des organischen Lcbensprincips sich denkt, dass Bewegung 
und Goncentration ihm davon ausjgeht, so genügt auch zur Benen- 
nung des Blutes völlig die einzige Kategorie des Elementes, welches 
auf der Oberfläche und im Innern des Erdkörpers das^ Bewegende 



*) Tholuck Bliithensammlung S. 213. 
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und die Bedingung alles Wachsthums ist^ was auch die ftllesien 
Griechen zum UrstofT maQhlen, die Kategorie des Fliessenden. Es 
theilt die meisten seiner Namen mit den übrigen körperlichen Exsu- 
dationen und saften , so wie mit ilcn . Erscheinungen des Wassers 
in der unbelebten Natur. Wahrscheinlich indess liegt in den ge- 
meinsten ältesten Namen nicht das Bewusstsein von der Function 
des Blutes zu Grunde, sondern einzig seine Erscheinung bei der 
Verwundung, das Ausströmen und das alsbaldige Gerinnen und über- 
zugsmässige Anhangen. In der AnftÜirung der Belege gehen wir 
von dem Späteren, Deutlicheren auf das Früheste, Dunkelste zurück. — 

m 

1) B.^ Blujt, daneben reichliche Milch, u. Regenguss, R. in reichen 

Strahlen hervorfliessen. — 2) s^^ass^ ausströmendes Blut, strah- 

lend ausfliessende Milch. — S) ot^^UI Blutguss z. B. in der 
aus einem Dichter bei Pococke spec. bist Ar. nach White p. 102. 

angeführten Stelle : ijpj» ij^ oL{U^ vtt^Al>« Schon ^U ist 
fliessendes Blut, und die andre Form «j^l3' z. B. in „er tränkte 

die Schwerter mit ihrem Blute^' t^iy^ o^ ^^^* ^^ ^^P' P* ^^' 

weist darauf hin, dass mehrere Stämme, die von der Ui'wurzel ^d 

« 

ausgehen, wie jAjA regnen, die Bed. des Tropfens u. Fiiessens gehabt 
haben. Deutlich gehört auch hierher das in hebr. Ortsnamen häufige 



"^993 mit jj^ gesundes d. i. fliessendes Wasser. — 4) ^^^^ 
fliessendes Blut z. B. der Wunden Exe. ex Isp. p« 13. und nächst- 

dem wie bei Nr. 3. gesundes Wasser. — 5) q^Jum Blut, zuletzt 
zurückzuführen auf ivi , wovon auch wieder ^ Jum reich mit Thau 

überzogen sein, inioS aram. ausgiessen. . — 6) ^ Blut, Milch, 
neben jX Thau; femer von ^ bestreichen und salben, wieder 

c^ Blut, «^ Blutkruste. •— 7) s^^km^ö vergossenes Wasser, 

Blut, dann auch Thau, Schweiss, Honig, R. giessen. — 8) *>^Ü 
Blut, gleichfalls auch Wein, R.* 1. und IV. schwitzen, deutlich zu 

lü gehörig, woraus auch von versch. Stämmen o^ reichlicher 
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Regen, «ji^J^ dass. , und iCjiA:> dem K^|>er anhangendes Blut, 



« o ^ 



neben »^i^X^ fliessendes Blut. — 9) J^li Blut, wieder daneben 
Wein 'und Grocus, R. fliessen von Schweiss, abgeleitet von Ju be- 
netzen etc., wovon auch bl** Fluss. — 10) Oum> anhangendes 

Blut, jCL:> Grocus, R. gerinnen. — 11) ^b das Blut des ute- 

ras von den allgemeinen Fltiss- un4 Seenamen, wre in nord. Id 
Feuchtigkeit, Woge, Meer auch vom Blut des Menschen Volusp. 



16. gebraucht ist. — 12) tJ^ eiterndes Blut, auch Wassersam- 
melplatz, entspricht dem allgem. Namen für Flussthal *»a. — 13) 
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iC^v^ Blut Ar. Prov. 2, 120. sonst auch Athem Ham. p. 669. 
Die R. saugen bezeichnete das Blut als Saft, den Athem als Zug. 

Auf diesem vom Sprachgeiste selbst angegebenen Wege bildet . 
sich auch die richtige Erkenntnis des allen. semit. Dialekten ge- 
meinsamen ältesten Wortes — 14) b'j Blut, bes. vergossenes, daher 
auch Blutschuld. Gesenius hat es im Thes. unter &1K gestellt, 
seine Zweifel aber, ob die talmudischen ^Formen mit fit das bewei- 
sen können, nicht verschwiegen. Am ausführlichsten handelte über 
den Zusammenhang des Wortes mit den verwandten Stammen 
Hupfeld in Ew. Zeitschr. III, 407., wo die Ableitung von der 
Farbe mit der Bezeichnung des Blutes im Sanscr. durch rudhira 
belegt wird. Betrachtet man zunächst die weitere Sippschaft des 
semitischen Stammes, so erregt der Umstand gegen die Ursprung- 
iichkeit der Farbbenennung Bedenken, dass man hier, was auch in 
der angef. Abb. andern Orts S, 401. nicht übergangen ist, auf 
ähnliche Flüssigkeitsnamen trifft , als sie unter Nr. 1 — 13. vorge- 
kommen sind; besonders zähe oder langsame, gehe^^nte Flüssig- 
keiten treten hier auf^ wie in 3^»*j Thräne, ajuO Thau, Schleim 

Mi ^ 

etc. ^ der Fluss der Nase, j^ö der Leimen. Ferner begegneten 

wir unter den behandelten Benennungen mehrfachen Uebertragungen 
von Bezeichnungen für Blut, die nur vom Fliessen ausgiengen, 
auf ähnlichfarbige Gegenstände, und es ist Abb. I. §. 27. auf 
10 Punkten die Unterordnung, das Secundäre der Farbennamen . 
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nachgewiesen, dass «s wahrscheinlicher ist, die Bed* rolh in ölM 
(auch im Arah. ist Elif das cliarakteristische Ableitungsmiltei für 
Farbausdrücke) gehe von den Namen für Blut und Haut' (im Arab.) 
aus, als dass es sich umgekehrt verhalte.' Das Unheil vollendet sich 

dadurch, dass unter den ßedd. von ^ und von den abgeleiteten 
allerdings Spuren ähnlicher Grundbedeutungen als in der Analogie 
der 13 vorangestellten Namen noch vorhanden sind. Im Aeth. ist 
^(^£^ mischen, von Fh*issigkciten, eine Bed., die nach §. 29, 2. 
der 1, Abh. die Bed. fliesscn vorangehend zu haben pflegt, und 

^ selbst heisst auch überstreichen mit zllher Flüssigkeit. Auch 
für das indische Wort fßr Blut, so wie für iQV&Qog und unser 
röl, nord. raudr bietet sich ungesucht als erstes die Bedeutung 
fliessen in qv^ wovon QVjLia, und wollte man diesen etwas weiten 
Zusammenhang nicht gelten lassen : alle deutlicheren Namen für 
Blut in den indogerm. Sprachen nennen es nicht anders, nicht be- 
stimmter als die semitischen ; das hßa^, was wie vom Wasser und 
Wein so vom Blute gilt als Fliessendes, Gegossenes (Xt/ßw) neben 
XißQog feucht, triib, dunkelfarbig — mag man dichterisch nennen, 
das mhd. irör n. dreyri Blut, ist es nicht, und stammt sicher von 
goth. driusan träufeln, rinnen, niederfallen und fliessen, mhd. trö- 
ren ist vergiesscn , wozu aus den allen Spr. dQooog zu gehören 
scheint : noch im mhd. wird trör auch vom Saft z. B. der Blumen 
(Hoflin. Fundgr. I, 394.) gebraucht ; femer nord. sjoeüi, jedes Blut, 
nicht nur das des Wildes, ist congruent zwar nicht mit vÖwg 
(d, i. vad'um) aber mit sudor und Idgug d. i. S(v)iiJ-pwf und 
unser Blut wird, kraft der altsSclis. Glosse hlöd^ hunior Diut. 2, 
193. sicher auf flu- zu beziehen sein; auch IxwQ (Gutter)blut 
gehört zu iK-firig Feuchtigkeit, wie &X^9 Schorf zu uxi^ Schürfe, 
wird aber zur Wurzel VIC haben, denn altn. ist vökvi (d. i. vakvi) 

Feuchtigkeit, vökna nass werden. Vielleicht darf auch aF-/ua mit 

» 

oloviu) verglichen werden. 

§.4. Die StelliTng des Fleisches nach der Sprache. 
Es iSsst sich im allgemeinen eben so gut denken, dass die eigent- 
liche Hauptmasse des Leibes, wof&r das harte innere Gerüst nur 
der Halt ist, im Gegensatz zu diesem wfire aufgefasst worden als 
die weiche Fülle und die Umhüllung wie vielleicht im nord. hold 
für Fleisch - - als es natürlich ist, wenn wir es , entgegengestellt 
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dem Blute gerade als das Gonsistente, Gedrungene gedacht und 
benannt finden.^ Im Semitischen tritt die erste Beziehung zurück 
gegen die« ziun Flüssigen in der Leiblichkeit. Soll mit zwei Ent- 
gegengesetzten das ^vo:^ umfasst werden, so ist nichts herrschender 
als eben „Fleisch und Blut'^ und wie man ersteres betrachtete, lehrt 

die im Arab. gangbare Umschreibung s^^m^oj^ j^\ für Fleisch. 

Wie das Blut im Sprachgefühl dem alle fruchtbare Fülle bedingen- 
den Nass das Msätrokosmus verglichen wird, so ist schon in der 
Namengebung das immer sich aus dem Blute ejrzeugende Fleisch 

mit dem Fruchtlande und seiner wuchernden Pflanzenfülle (i^N«a:>) 

' gleichgestellt, andre Male wie es scheint nur als das Schwellende 
überhaupt gedacht. Jenes ist. für 1) nM«) in einem ganz andern 

Zusammenhange Abb. I. §. 10. gefunden, es gehöi-t zur W. y^ 
wovon auch ^^ das feuchte Fruchtland, der Boden. Ganz ver- 

schieden von *1i«ttJ, arab, y^m üeberbleibsel. — 2) ^^ ist 

beides Fleisch und Walddickicht. — 8) ^yo\» Fleisch, neben 

'0> ,v*'*-..-. -•-* 



^ya^ gutes, rothes Fruchtland. — 4) ^\ fleischig, f,^kS>' das 
Wuchern der Pflanzen, des reichlichen Wassers, und das Schwellen 

einzelner Leibestiieile. — 5) ^J*^{C>J dichtes und reichliches Fleisch, 

wie an der Innern Hand, am Hufe Ihn Dor. v. 84. dann auch 
fettes und verschlungenes Kräutenverk. Die W. schwankt zwar in 
^ßj^^ wovon ^Ai»^ corpulent und in \ja^s> fett -sein, wahr- 
scheinlich aber hat man die erste W. nicht in >n, obwol von 
J^:>0 auch J^tJ^ von compactem Fleische Ihn Dor. v. 83. vor- 
kommt, zu suchen, sondern wol in ttJTi ywv>, welches zwar zuerst 
treten und kneten bedeutet, in seinen weitem Ableitungen auf ver- 
schlungenes, dichtes «Gewächs, )km^ö Walddickicht, und nicht weniger 

auf üppig schwellendes Fleisch (j#^^ mamma) übergeht. — Eine 
solche gutturale Erweiterung dieser Grundwurzel liegt auch in g*»Ä> 
„füllen u. stark treten'* vor; die häilere wäre wie in j^jo aus 
DiRTAiCB, AbhandluDgen. 8 
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^Itt. — 6) Kb. das dicke Fleisch, bes. .an den lUnden, mit 

Jbij fleischig, R. wuchern, zahlreich und dicht sein von Blättern 

und Pflanzen wie vm einer Menschenmenge, deutlich secuiMUr von 
aS. — Daher auch 7) yj^ Fleisch, Leib sicher zu aram« ITAD 

viel, reichlich sein zu ziehen. — 8) ÜjJ' Fleisch und Fett, da* 

< « 

neben auch Volksmenge. Sowol das einfache ^0^ Fell, wo! als 

der harte gedrungene Ueberzug , als der Uebergang von ^^ flei- 

schig in iUJo dick und stark, weist auf Jo , was im Sprachge- 
trauch zwar gew. nur ertragen, etwas Schwieriges aushalten, urspr. 
aber vielleicht stark sein, bezwingen bedeutete, denn "y^ chald. 
ist knechten, gerade wie von Nr. 5. }aa#) die Diener vorkommt. 
Diess zu bestätigen können noch einige ähnliche Wurzeln aufge- 

ffthrt werden« — 9) JU^ Fleisch, Leibesdickigkeit , Bedürfnis; 
deutlich durch jdU^ dicke Masse von Koth, von gepressten Feigen 
u. a. Dingen, aiich ein Stück Fleisch; und durch Jjcf was Dich- 
tigkeit überhaupt ist. R. zusammendrängen oder binden med. i 
angebacken, anhangend sein, Ableitung von tOy denn schon 'iJi^ 
ist'dieht wie Brei etc. Man kann nicht anders als verwandt nennen 

m 

jenes \S>S -dicht von Pflanzen , vom Barte , wovon weiter \äi 
wuchern von Pflanzen, ^ Haufen ^ viel. Durch diese Analo- 
gien wird auch das verkannte ä^ und bnb ins rechte Licht ge- 
setzt. — Zunächst ist 10) ^ Fleisch zu erwägen,, auch in der 
Form liJwJü festes Fleisch und dichte Heerschaar, letzteres wie bei 
Nr. 6 — 9. Bestimmter ist ^JL^ hartfleischig, ,die R. mischen, 

VIIL dicht, gedrängt sein. — 11) ^ Fleisch wird man nicht 

als Beschränkung aus .dem abstracCen Begriff* Speise «zu denken ha- 
ben, sondern als urspr. das lebendige Fleisch bezeichnend und ab- 
geleitet wie Nr. 1 — 10. •denn die Bedeutungen der R. L fest 
machen, II!. IV. binden (wie bei Nr. 9.) VI. dicht, heftig sein, 
drängen — sind fest fibereinstimmend mit den sonst gefundenen 

und mit denen von gj I. eng verwandt sein, IV. drängen, auch vom 
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durchdringenden best&i(figen Regen / daher rü hehr, von Feuchtig- 
keit durchdrungen» frisch (äth. schon) sein. Die denominativen Bedd. 
erscheinen im letzten Absdbnitt §• 24. in ihrem Zusammenhange. 
Von der Grundanschauung der gedrungenen Masse ist es nur eine 
etwas andere Wendung , dass die Hebräer ihr Öhb gew. nur von 
der gekneteten Masse, dem Teige, auf das daraus Bereitete über- 
trugen. Auch wir bezeichnen mit Brot, nord. braud, eigentlich 
nur äie dazu nöthige brodelnde, gährende Masse , im Gegensatz zum 
UngesSuerten ; ebenso die Griechen fia^a Gerstenbrot voh fidaaco 
kneten, üebrigens wird durch die urspr. W. nb, welche von 
durchdringender li'euchtigkeit erst auf. durchdringen und drängen 
ausgedehnt zu sein scheint, auch klar, was in der Benennung des 
Salzes nbp ursächlich war. In vielen semitischen Gegenden kommt 
es als so gewöhnliche Efflorescenz des Bodens vor, z. B. auch am 
rothen Meere, Rüppell S. J13., so dass die Hebräer salzig Jcr. 17, 6. 
für wüst sagen konnten. Es wird also nach seiner Erscheinung 
als Ausschlag, als Hervorgedrungenes benannt sein. — Eine ähn- 
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liehe Reihe ist wol 12) {ja^^ dichtes, gedrungenes Fleisch Tar. 

V. 18. Caab v. 22. Ihn' Dor. ed. Haitsm. p. 68. Denominativ ist 
die erste Bed. der R. das Tleisch vom Knochen ablösen, urspr. 
die andre: inständig bitten, drängen med. o muskelhaft, fleischig 

sein ; und Qo^Ki dass. , so dass man an Erweiterung aus . ya zu 

denken gefuhrt wird, was von aufdringen (niti) unter anderm auch 
auf blühen übertragen wird. — Mehr wie Nr. 11. iiber mag 13) 

jdUxi fettes Fleisch, dann auch üeberbleibsel (als redundans?) — die 

R. gew. ausziehen, ausleeren — wie JJ vom Ausstreuen' oder 

Ausgies$6n urspr. ausgehen, denn «^~ wird von Feuchtigkeiten ge- 
braucht, die an Mauern oder Schläuchen erscheinen, ist also ein 
Ausquellen, nass, schwellend hervordringen, wonach das fette Fleisch 
etvva wie in torus als Schwall gedacht wäre. Dafür spricht noch 

die Folge der in 14) <aa234 vereinigten Bedeutungen: Schvveiss, 
gesundes Wasser (quellendes), Meer (schwellendes). Fleisch. — 15) 



Go^ 



y^ Fleisch lässt bei der Bed. der R. Fleisch hauen,, auch beider 

8* 
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med. i fett sein, nicht stehen bleiben; w^ ist beweglich , , frisch, 
munter sein.' Erwügt man, wie gewöhnlich im Semitischen das 
Hervorbrechen einer frischen, drängenden Ffiile auf blühen übergeht, 

80 wird man nicht mehr das syr. |m>oi Blüthe, naoi blühen 
lür unorganische Veränderung des Stammes dM ansehen, obwol 
sich daraus Begriffverwandtes entwickelt. 

Aus dieser Skizze gewinnt man zur Beurtheilung des ältesten 
und schwierigsten Wortes die vorläufige Erkenntnis, dass auch diese 
Benennungen zwar verhältnismässige sind, aber ein für wesentlich 
gehaltenes Verhältnis des Fleisches zum Blute, seine schwellende 
Natur, seine gedrungene Fülle, sein Reifen herausstellen, wodurch 

es wie Fruchtaue und Blume erscheint. V^enn dalier 16) bei ntDS 

TT 

von Ges. im Thes. als Grundbedeutung die von ja^ z^Mn auf- 

gestellt wird, so müsste man sich das erst wieder concreter denken. 
Es könnte sein, dass das lebendige Fleisch und die Haut unmittel- 
bar von dem natürlichen Glänze des gesunden Leibeszustandes be- 

nannt wäre. Schon in \^jai liegt wirklich auch das Glänzen und 

näher ist von ^J;^^ auch K&L^Jt die heitere glänzende Stirn Schult. 

Exe. ex Harn. p. 559. Aber man weiss, wie allgemein den Semiten 
das Fleischige das Schöne ist und auch sonst ist der Begriff des 
Gefälligen von der besprochenen Vorstellung erst abgeleitet, wie im 
mhd. geliehen gefallen, von goth. leih Fleisch, ahd. Ith Leib. Es 
kommt hinzu, dass in ^^ IV. Pflanzen hervorbringen, eine ganz 
den Nr. 1 — 6. aufgeführten Ausdrücken entsprechende Grundan- 
•ichauung auftaucht. Und nicht, nur B-mX^ steht von dieser Pflanzen- 

haut des Fruchtlandes, schon ^Ji^ IV. ist dichte und verschlungene 
Kräuter haben. Das frische, fröhliche, schwellende Wachsthum gab 
dem Fleische wie in den obigen Wurzeln seinen Namen, nicht 
minder stimmt dazu, dass bei den Arabern die äussere Haut so gedacht 
wurde ; auch zu goth. halgs Haut ist das altd. V. pelkan schwellen 
und n. bolginn geschwollen zu stellen, u. in Nr. 8. begegneten gleich- 
falls beide Anwendungen. Die Uebertragung auf Fröhlichkeit und 
freundliches Aussehen in ^Ji^ kann so unabhängig sein, wie Nr. . 
14. und 11.; nur in ^^a h^t man sicher eine Denomination zu 
sehen, wozu im letzten Abschnitt die Analogien. Lauflich endlieh 
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bestätigt sich die der Wurzel . als erste beigemessene Anschauung 

Mi 

durch v£:aj ausbreiten, y^ schwellen, Geschwülste, Blasen bekommen, 
Juvj viel, ^ geschwollene Lippen haben , Ui^L ein voller, über- 

fliessender (Brunnen); femer durch \ja\ hervorbrechen, auch von 

ausschwitzendem Wasser, xye^ (Nr. 3.) Fleisch, yoi Haut, %^ 

ausfliessen, y^oaj hervorbrechender Schweiss und gtvy>j was vom 

sanften Fliessen, vom tropfenweisen Ausquellen auf zarte Haut und 
weichen saftigen Körper übertragen wird;* wovon auch ^aa2u Nr. 

14. — Wenn das sehr vereinzelte in allen deutschen, Diall. ein- 
heimische ahd. vleisc , as. vUsk Fleisch auf etwas in 4en alten 
Sprachen zurückgefQhrt werden darf, so ist es dem Grimm'schen 
Lautgesetz nach jenes vielgestaltige q>Xi(a, 9X0/01 quellen , 'fliessen, 
überfiiessen, schwellen, wovon (pXoid und q)Xid Schwelle, (phidto 
von Fett -strotzen, imd q>X6og, (pXovg Baumrinde, Haut, Balg und 
daneben noch Blüthe flos. Für das Deutsche haben wir auch no- 
minale Ableitung durch sh in Mensch und vielen andern, ' Gr. Gr. II, 
373 ff., und dass sonst der Stamm mit d aufgenommen ist (blömd), 
hindert das Angegebene nicht, da h und v sich auf derselben Stufe 
gleich stehen, übrigens schon neben g>Xiw auch ßXi(o vorkommt, 
und ßXv(0 (ßXdw)y ßXa^oQ. — Interessant ist noch, weil wie 
durch Zufall naturgemäss von bl als Urwurzel ausgehend, 17) 

Sj£o reidies, üppiges Fleisch, mit ^i ein fleischiges (Kameel), 

abzuleiten offenbar zunächst von v^a^v^ weich, glatt, auch von wei- 

eben,' sandigen Gegenden, äaaa^ weiches Frauenzimmer, R. weich 
und eben-s'ein. 

Nachträglich sind einige weniger wichtige Ausdrücke zu er- 
wähnen, welche nur das zum Essen bestimmte Fleisch als Bissen, 

Schnitt, Stück o4er Streif bezeichnen, wie .äjuo^ und »jua^^ femer 



.•> neben ^y> Schlächter, dann ^Ji» und endlich 18) äJI^ 
das gesammte Schlachtfleisch , wiewol letzteres auch als Hülle ge- 

dacht sein kann (was chald. ti^a ist), da Jl> die Fetthaut 
um das Eingeweide bedliutet, die sonst Sl^tD^ heisst. 
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Natürlich ist es endlich, dass sich meist an die Bezeichnungen 
für das lebendige, reichliche Fleisch die für Fe\X anschliessen, wo- 
durch sich nochmals die fast bei allen aufgefundene vorhergehende 
Anschauung als die ursächliche und ursprüngliche erweist. Nament- 

6" 

lieh stammt von der Wurzel zu Nr. 1. Vj^ die Fetthaut, |a)Z 

Feit, Schmalz überhaupt, von der zu Nr. 2. »^ das Fett, von Nr« 4. 
J^fT- die Netzhaut, welche geschmolzen wird, R. VIII. Fett berei- 

ten ; von der Wurzel ttii zu Nr. 5. ^maO die Fettigkeit der Speise, 

LmS fett sein AbdoU. 1 , 4. ; von Nr. 6. KL^^ Fett doch nur als 

Fleischigkeit, aber ^j adeps neben ^.aj^ dickleibig; von Nr. 8. 
^wXy das Fett. Einige andre von Dichtigkeit ausgehende Ausdrücke 
find wegen übereinstimmender Endung Ab^chn. V. bemerkt. 

§. 5. Bezeichnungen für Haut und Fell. Diese be- 
rühren sich einigemal im Semitischen mit den vorhin behandelten; 
im Ganzen ist auch hier der Fortschritt in der Parallele mit dem 
Erdleibe klar, dessen Rinde, der Boden, mit und ohne Bezug auf 
seine Erzeugnisse schon als Decke uud Haut der Hauptmassen , 
ähnliche Namen als der entsprechende animalische Ueberzüg em- 
pfängt. Der vorzüglichste Fall ist ntt*lM' wie sogleich zu beweisen. 
Doch wird auch der Himmel , der Helm der Erde nach der Edda, 
in mehreren Sprachen als solche Decke und Haut benannt. Letz- 

teres in dem allen gemeinschaftlichen 1) n^J(, da JüL> Jiu<ih die 
Rinde der Erde und die Himmelsveste bedeutet. Daneben aram. 
'Vht und arab. JuL> auch von andern festen Ueberzügen: Eis, 
Reif. Die R. gerinnen, gefrieren ist wol überhaupt: harte Ober- 
fläche bekommen, wie auch hart sein angegeben wird, denn die 
Bcd. auf die Haut schlagen, abhäuten sind erst abgeleitete ; sicherer 
mag das auf die Erde Werfen als ein lieber- oder Niederziehen ge- 
dacht worden sein, und das Zwingen als hart behandeln oder ziehen. 
Aram. wird nl^ft auch von Schalen und Schmutzkrusten gebraucht. — 

2) ^S9 von der Menschenhaul, wie vom Thierfell und Leder, dürfte 
vom Schwellen benannt sein wie haXgt vgl. 6, 1.^ woneben erbolgen 
erzürnt, wie ^^^ Zorn. DieBedd. kochen, brennen etc. sind erst abgel. 

• 

wie unter den Dornnamen erwiesen. — 3) iUi>t Haut, vorzugsweise 
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die innere Seite der Haut A. Prov. I, 805., wahrend ^Sxj die Äussere 



So** ^ o. 



Prov. Ar. 2, 876. doch auch allgemein j^H] ^j^ das Reiben der Haut 

Prov. Arab. il, 186.; lliemen daraus I>59. kann schwerl. aus biM roth' 
sein erklärt werden; |»l> ist bleiben, dauern, eben so wenig eine urspr. 
Anschauung, eine Wurzel aber, die zum syr. \!^\\ Fell herzuziehen 
ist, weiches sicher nicht wie Mich, wollte aus dl^fia entstanden ist j 

auch im Arab. giebts. die nahestehende Form ajOI Felle, Haut, auch 

von Menschen. Vom Gerber wieder gegerbt wird nur die Haut Xji^l 

• ' • > ... 

mit Aussensdte und Haaren H^Si^ ,^6 A. Prov. I, 59. Zu vermuthen 

ist aber, da da§ Syr. die Ableit. jl^o^ Boden, ^A^^^ ^^^^^ (^^^ 
auch sonst, als ein Ueberzug dargestellt wird, wie -im nord. thoka) 
aufweist, eine frühere Bed^'. decken oder überziehen für die Wurzel. 
Dazu stimmt äth. mit n abgeleitet: J^^^*^ Wolke und das Verb. 

sich verdunkeln, umwölken. Auf die Grundanschauung decken, ver- 
bergen führt ganz so auch nord. feil Fdl (gew. feldr) neben 
fiaü, feU Berg, goth» fil-hän verbergen, fold Erdboden imd das 
noch ttieht aufgewiesene fylla Haui z. B. vangafyUa Fomald. 3, 
392., wonach ßla Fischhaut und zugleich Nebeldunkel (B. H.), 
was richtiger wol fylla zu schreiben ist. . Geradeso ist nord. 
hems, hamr Haut, zugleich mit hemid Kleid, ahd. himelri Gewölbe, 
AtQtif der Himmel, vqn der W. /iiman (decken), der- im Gr. x'^f^ 
in x^f^ ^^^ X^^^ entspricht. — 4 ) ^i^^ , |^^vn z. B. 
Targ. Gen* 3, 21. för "^SP IHetischenhaut und Thierfell von "pöb 
ziehen, quod super corpus tractum est et de corpore animalium de- 
trahitiff Buxt. , was seine begründete Analogie hat in ii^Qj ödg^ta 
von 3iQW ab2iehen, abschälen, daher auch i6^ der abgeschälte 
Baum, Schaft. Sollte aber die syr. Bed. hart sein die urspr. sein 
(arab. ist erste, gewöhnliche Bed. halten, zurückhalten), so wäre 
der Uebergang wie in Nr. 1., nur dass im Arab. auch teuere 

zu Grunde liegt, wenn der Geizige tsk^M« tenax genannt wird. Zu- 

* ■ 
letzt hat man wol. jedenfalls auf \^ obturavit, ^m desedit zu- 

rückzugehen. — 5) JiJ Haut, Fell, Rinde — Farbe, Art. pl. 
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J^L^I. Da daneben J7IJ Kalk oder Gyps heiist, lo wird die Bed. der 
Wurzel nicht urspr., wie im Arab. angegeben wird, auf die Erde 
werfen sein^ sondern mit Streichen überziehen (etwa Überstrei- 
chen ) , daher leise verbergen , verhehlen, hehr, ä^!) , und Hülle 
e'tb ; DMb verhüllen 2 Sam. 10, 5. Wenn nun arab. J9Y, chald. 
MDb und Dnb fluchen heisst, so scheint diess als das Anstreichen 
einer Üblen Tünche gefasst zu sein. Der Name für Eidechse aber 
fifictab geht wol von deren Heimlichkeit und Wohnen in verborg- 
nen Erdldchem aus , beides war den Arabern sprichwörtlich : „trü- 
gerischer als eine Eidechse *' hiess es, Freyt Prov. I, 464. und: 
„der ist eine Eidechse in hartem Boden, die man weder durch 
Graben bekommt noch am Schwanz nehmen kann'^ I, 105. Die Bed. 

terrae adhaesit lÜr LbJ findet sich geradeso bei s^^Jo^ wovon der 

im Arab. gew. Name für Eidechse abgeleitet ist, und ist sicher de- 
nominativ; eicht der Benennnngsgrund, wie gewöhnlich angenommen 
wird; gerade. von der MMDb führt Rosenmüller aus Brucß an: 
„Sie gräbt sich in den Sand, und zwar mit solcher' Geschwindig- 
keit, das's sie einem augenblicklich aus den Augen kommt'' Alu iV, 
262. Von der Wurzel Db wird auch der Stamm Db)9 herzuführen 
sein; DbX3 ist der Mörtel als das Ein- und Angestrichene, denn 

MDbXSil rabb. ist der Kalküberzug der Wände, arab. J^SLt. Das 

Hinstreichen oder Gleiten giebt die Vorstellung einer glatten FUehe, 
daher in «^^^ die Bed. glätten, im Hebr. entgleiten. Jeden- 
falls ist der Begriff der Glätte aU ein abgeleiteter anzusehen: diess 
und die Wahrscheinlichkeit, dass DbJ9 erst secundärer Stamm sei, 
erhärtet sich durch die deutliche Analogie des deutschen h&l^ nord* 
glaii (z. B. vom Eise Hav. 70.), abstammend von hilan, hol über- 
ziehen, verbergen, verhehlen, entsprechend dem lat. cal in calamus, 
halm, cal'Othuä, cahyx Hülle, Kapsel, oc'culere verhelüen ei» 

lare. — '6) ^^^ Haut, Fell und Schilde aus Leder (wie fivog 

teWf Schild), auch zugenähte Häute, hat keinen Verbalstamm glei- 
cher Art zur Seite, ist also Ableitung von der Wurzel db» die ohne 
Zweifel ursprünglich umhüllen , einwickeln und winden bedeutete 

^1*^'^/ die Augenlider d. i. Häute oder Decken), wie B|Db, was z. B. 

vom Wickeln in Windeln gebraucht wird; daher sjui der holzige, 
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fasrige Kern der Palme , nnd wol Marii überhaupt vgl. Geä. zu 

ni3'*3b lex. man. — 7) nblb rabb., Fell^ arab. ^\Im abziehen, 
bes. das Schaaf Prov. I, 708., auch rom Häuten oer Schlangen. 
So wird n]btt7 auch vom Abziehen der Kleider gebraucht Targ. Gen. 
37, 23. u. 0. Mit dieser Bed. schliesst es sich eng an Inh^, 

iiilä, blöa, von ersterem auch rt^bttS die Nachgeburt d. i. Xm die 
Haut um den Fötus Freyt. Prov. II, 243., deutsch Haube, griech. 
XOQiOv, was zugleich der Name für jedes Fell corium isL Der 
entsprechende deutsche wäre schwarte y nord. svörd, urspr. von 
der Haarhaut der Thiere und des Menschen, und von der Grashaut 
der Erde, svardreip ein Lederriemen, Woneben eben so befremd 

hch sverd Schwert, wie arab. .^ Waffen, Schwert etc. Mittel 

e « 

begriff ist wol das Ziehen, wie J«^ exuit vestem, evaginavit ensem 

^I^^Lmmo das gezogene Schwert. 

§. 6. Das Festigende und den Umlauf Vermit 
telnde. Mehrere Bezeichnungen für die Gänge der Flüssigkeiten 
wie die Adern etc. sind i^hoi^ Abh. I. §. 28,. 3. zur Sprache ge 
kommen. Uebrig sind noch die im Arab. besonders mannigfaltigen 
und genauen Benennungen der Sehnen, als der Bänder, womit ge- 
wöhnlich auch die Nerven ausgedrückt werden, und dann ist noch 
ein Blick auf .die verschiedene Art, wie die Träger und Stützer des 
Ganzen gedacht wurden, zu werfen. '- — A)' Muskel, Sehne 
Knorpel. Im Hehr, kommt Muskel nicht vor, die Syrer ge 
brauchten ihr Wort für Maus dafür wie im Lat., woiüber neben 
anderem Gleichartigen §. 23. - gehandelt wird; rabb^ soll äS9 das 
selbe bedeuten , aber das wäre . wol mehr Band y wie das aräb 

^lAae. Musklichte , starke 'fleischige Theile'wie am Oberarm, bei 



Thieren. an der Bfust, heissen rabb. ^'^i?!|'!ib'!j vom Herabhangen ; syr 
ist }jD)Q^ Knorpel. — 1) Nerv, urspr. als Sehne, Flechse (liga 

mentum) ist deutlicJi in n^a eig. Band. 2) "nb' Sehne, Nabel 

Strang, y^ ebenfalls klar zunächst vom Binden , syr. \xs^i ent 
spricht Gol. 2, 19. den aq>al,^ ebenso ist ^vj|a Ezech. 37^ 17 

die^ Bindung der Knochen , wofür arab. iJUaft^ eig. Scheidepunk( 
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comissura von Jaa5 treimen. Da in ^mü auch die Bed. drehen 
liegt, so ist selir entsprechend iorus Muskel, verwandt mit 40mare 
und lerere drechseln^ reiben etc. drehen, ierea rund gedreht, to^vfi 
Rührkelle. Von der Bed. binden geht auch die redupL Form tfnvi 
Wurzel aus ; sie ist als der Kabelstrang gedacht, wodurch der Baum 
an der mfitterlichen Erde fest ist und seine Nahrung zieht, ebenso 



auch in ^\ Band, Wurzel. — 3) ^^X»aA Ez. 87, 8. für Nerv 

n^ü und nicht für Sehne bei Abulk.; auch hier dürfte drehen, so* 
wol torquere als tererey eine der Grundbedeutungen sein, da sonst 
Sl^ das auf der Töpferscheibe Gemachte, nicht leicht sich ableiten 
Hesse; die Bed. Schmerz und Arbeit kommt auch sonst bei jener 
Grundbcd. vor; dann wäre auch binden und befestigen erst wei* 
terc Ableitung? wie im altn. strengr b) Seil, Strang,. Tau, c) heftiger 
Schmerz, d) der Wasserwirbel ^ dann slrangi ein Bündel, strangr 

streng, heftig. — 4) *irjj JH^ u. ^XX^ Sehne, ar. yi^ der Nasen- 
knorpel, nervus nasi, imbrex, (UUo. Nerv, Sehne am Pferde, fest) 

begreift sich schwer aus dem „übrig herabhangen", ob es auch it 
^n*^ überflüssig sein liegen mag; eher noch aus '^HH hehr. und. 
arab. herumgehen, wenn. man diess wie *inxi auch trans« drehen 
denken darf. *^Fi ist ja doch auch hehr, eine Perlenschnur ^ eine 
Reihe, uud rabb. giebt Buxt. «'nin Faden, Seil. In *^n'; mag 
dann der Grundbegriff spannen sein (wie arab. IL -^ engl, benier 

Nerv von henA spannen, auch nach Analogie von ^JU Nerv, v:>y« 
spannen, Ua ein Seil ausspannen — Ableitung von "itj*^), wie in 
xüvia neben Tiy(aVf teuvta, dann auch angespannt, aufgeschwol- 

len, voll und übrig sein, wie schon .1^' eine unda twnida (nord. 

bylgid) bedeutet ; denn ^^ ist nicht ursprünglich etwas überflüssig 
Hangendes, sondern wol Ausgestrecktes, Angespanntes, daher Schwel- 
lendes, Pracht und Hoheit, dann erst Uebriges. Wahrscheinlich ist 
auch das imAram. ohne Vcrbum stehende *V)M Ort, gedacht als 
Aufenthaltsort, auf die Wurzel "^n zu beziehen, wie tenere sich aufhal» 

ten auf %$iv(ü zurückgeführt werden muss. -^ Aehnlich ist 5) jJÜj 
Nerv und Sehne des Arms, R. ' ausdehnen, — 6) Jjc> die 
Sehnen der HAnde und Füsse, R. fest drehen einen Strang,, also 
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wie Nr. 8. und wie unser Flechse. — 7) xL^ Sehne am Arm 
und Sehenkel mit dem harten Fleische, Muskel; möglich dass die 
Bed. der R. drängen und gedrungen, sein dabei zu Grunde liegte 

schon ^/^pLsdA ist ein feistes, gedrungenes (Kameel); (j^L^ac der 

härtere Thei( .äes Nasenknorpels; es kami aber auch sein, dass 

obiges Wort auf J>»Aa,c Maus zunächst zurückzufiUu*en ist. — 
Manche atidre Benennungen bestimmter Sehnen sind blosse Eigen- 
schaftswörter. 



Dahin gehört zunächst 8) ^L^^c die Sehne von den Testikeln 

bis zu dem Hintertheil, das perinaeum selbst, denn die Nebenbe- 
deutungen Unterkinn, Hals und Narr beweisen, dass die Verbalbe- 
deutung durchkneten und fett sein, iLL$^ sehr fett, fleischig, hier 



das Wirkende jgewesen ist. — Dann das ähnliche 9) äjL^Vc 

gebräuchlich von mehreren Sehnen des innem Hufes oder der Fessel, 
auch der Finger und Füsse, bezeichnet wahrscheinlich nur „die ge- 

bogene^S denn L^ ist u. a. das Gesicht beugen, niederdrücken, 

Lp beugen, krümmen. — 10) ^"' die S?hne am Hinterbug 
der Thiere nach Haitsm. zu Ibn Dor. p. 72. p. 240. ist vielleicht 

ebenso zu beurtheilen, da K^hnfr der Bogen ist. Die Verbalbedeu- 



tungen sind denominativ vgl. §. 24. — 11) J^^t die dicke 
Sehne, der dicke Nerv am Fusse , ist völlig deutlich als bloss spe- 
cifisch benennend durch J^-c^ dick, JL?U dick, schwer, ge- 

o 

ehrt. — 12) ä^j das Band, welches Hand und Arm verbindet, 

dann breiter Riemen, neben %MrÜ lang, pj^^MU die Länge. — 13) 

rtttja der durch die Hüfte hjerabgehende lange Nerv, nervus ischia- 
dicus, nach Gesen. Thes. 922. benannt vom Erstarren, was auf 
Verletsung zwar jedes Nervs erfolge, diesem aber als dem viel; 
leicht einzig bekannten zugemessen worden sei. Die syrische Be- 
nennung spricht dafür; der Schein mindert sich aber durch die 
Laulftiguiig des Stammes selbst , wofür die Bed. vertrocknen an* 
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genommen wird, nach ^mJ antreiben, trocken und hart werden 
von^ Brote , und daraus wflre das Vergessen und Versäumen in tvth 
nicht ohne Gewalt abzuleiten. Nimmt man zusammen was von 
der Wurzel tia übrig ist, so wird man auf einen etwas andern 
Ursprung geführt als „erstarren^^ was arah. «0^ von der Krank- 
heit des verwundeten Nervs (Abulk. p. 474.) hebr. etwa S7%3«$, pttJavi 
wäre. Anleitend ist der bei den arab. Aerzten gewöhnliche Ge- 
brauch von ^LiMÄit ^^ und L^JÜt yjy» fOr diejenige Ader des 
Fusses (vena sciatica), welche liusser der saphaena am gewöhnlich- 
sten zu filutentziehungen am- Fusse geöffnet wurde, und zwar neben 
der Ferse an der äussern Seite nach Abulk. p. 461. 489. Dass 
Uo die Obcrschenkelgegend selbst bezeichnet habe, ist nicht er- 
wiesen, die Benennung der Adeu erklärt sich füglich aus ihrem 
Zusammengehen mit jenem nervus ischiadicus, der aus dem Rücken- 
marke hervorgehend bis in die Kniekehlen stark sich hinzieht, und 
dann in kleineren Ramificationen erst in der Fusssohle verläuft. 
Schon die Habbincn, wie Ges. selbst anführt, hoben seine Länge 
hervor. Diese Anschauung begegnet auch mehrmals in dem Sinn- 

bercich der Wurzel : Lamo ist [in die Länge ziehen z. B.] das Leben . 
verlangem, daher erhalten und andrerseits ein Geschäft ausdehnen, 
daher verzögern, ferner IV. [und dann auch I. lange bei einem 
sein lassen, daher] leihen und in Verwahrung geben ; auch Flüssig- 
keiten [lang d. i.] dünn machen, endlich Vill. sich lange und weit 

entfernen. ^Uo Länge des Lebens. In ^jmJ sind kühnere Wen- 
dungen der Grundanschauung languere und langgezogen sein, näm- 
lich (jm^amJ sind die letzten [langeh, malten] Atliemzüge, und zugleich 

Hunger bis zum Verschmachten, imU schmachtend vor Durst, dann 

trocken überhaupt, u. dazu stimmen hebr. oSafit krank sein, syr. «jiQj 

was auch sonst als matt u. lass , schlaff sein (languere) aufgefasst ist, 
woran sich höchst einfach die Bedd..von nuSa vergessen u. Mttia iiTcn 

caus. verführen — anschliessen , denn ^^m^ ist lass in einer Sache 

sein, sie vernachlässigen, unterlassen, vergessen, wofür wir wol ähnl. 
sagen : etwas auf die lange Bank schieben. Von der Anschauung des 
Starren öder des Krampfes , wozu die vermeintliche Parallele v&QWf^ 

' 

verführte, ist in dem Stammgebiet kein^ Spur. — 14) )C^sf^ 
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der Lendennerv heisst geradezu der schlaffe (iUi^ und iU:^^ 



« * 9 
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mit nicht undeutlicher Beziehung auf Fleischigkeit. — 15) ^J^y^ 

4ie kurze aher bis 2 Finger starke Achillessehne am Hinterfusse^ 

« # ^ 
Ahulk. p. 74. 576. ist deutlich zu apa^ und jufte Sehne zu stellen, 

nach ihrer Eigenschaft durch die Wortform gezeichnet. 

B. Das Namengebende f^r Knochen war meist höchst ein- 
fach das Verhältnis zur übrigen Masse, dasselbe, in welchem bei 
der Kernfrucht der Kern zum Fleische, am Erdleibe der Stein zum 
Fruchtboden steht, der Exponent die blosse Härte. Wie an der 

Dattel MD*«^ die weiche Hülle, M'^vfp ihr Stein ist, so ist 1) ^^^ 

schon längst erkannt als zu I^Aoe hart gehörig, wovon Lac Schen- 
kelknochen, Itl^ Rückgrath und nicht zu 2) f,jg^*o Knochen, obwol 
auch hier iU Festes, Starkes hedeutet jund ein Wort für hartes und 

steiüiges Land qUao ergiebt und «ij^* , Geradeso 3) vi^^JL^ 

S ) 

Rückgrath, zugleich felsiger, harter Boden, «^aJUo Wetzstein, R. hart 

sein. — Bei 4) h'y^ entsteht daher grosses Bedenken, ob hier 
das zufällige Abschälen, Entblössen vom Fleische, wie man annimmt, 

« 

das Bestimmende für den alten Namen gewesen sei: ^ •> ist wie- 
der rauhes, steiniges Land; ^^ dass., 03«^ Steine, Jy>. Dattel- 

kern, ^Mr> harter Boden, ^y> y^ die harte Tenne; ^y>. muthig 

und kühn sein: — Eine andre Reihe von Namen ist schon Abb. 
1. §. 28, 3. aus dem röhrenartigen Bau erklärt. 

§. 7. Die Haiitbekleidungen. Jede ältere Sprache hat 
neben den allgemeinen Wörtern fdr Haarwuchs, womit überall Laub, 
Gras und- Buschbedeckung parallel' geht, auch viele einzelne nach 
den Unterschieden seiner Erscheinung, die uns bis auf Haar und 
Flaum verschwunden sind ; kaum so grobe Unterschiede wie an den 
steifen Haajren einiger Thiere hielten sich in der Sprache. Das 
Semitische ist reich an beiderlei Bezeichnungen, wenige sind ver- 
standesmässig und prosaisch von der Dünnheit des einzelnen Ge- 
wächses oder von seinem Abschneiden, Abscheeren hergenommen, 
die meisten entwickeln sich nach der Anschauung des gesammten 
Wuchses aus dem dichten, reichlichen Sprossen selbst, dem Her- 
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vorbrechen und Auf- und Uehergehen, was sonst von qttdlendem, 
überfliessendem Wasser gilt, so dass, während uns Haar und Haut 
am nächsten zu liegen scheinen, im Orientalischen Haar und Fleisch 
oft von "denselben Sprachwurzeln entspringen , beide in ähnlichem 
engen Verhältnis zu hervorbringenden, treibenden Flüssigkeiten ge- 
dacht sein wollen. Nur der Unterschied ist npch etwa anzuschlagen, 
dass dort die Bezeichnungen für fettes, dichtes Kräuter- und Pflanzen- 
werk nebenher gehen (vgl. §. 4.), hier mehr die für Gras. u. buschigt 
Wachsendes steht, selbst für Baumdickicht in schlichtester Prosa, 
wie in der Vit SaL ed. Schult p. 104., wo die waldige Umgegend 
von Arsul v.J^^t tjiL& heisst — 1) Das gemeinsame Wort 

n^id hat nach der hehr. Verbalbed. schauem, wegstürmen Ges. ganz 
einleuchtend mit hirsutus neben horrere verglichen, nur 'sollte nicht 
piliis, was wie ntkog zu pllum zu stellen ist, mit vellus gemengt 
sein. Hier stehe noch eine weiter zurückzugehen nOthigende Gruppe 
semitischer Vei'wandter, worin sich die nominale Ableitung wie die 
verbale Grundbed. theils wiederholt, theils erweitert, doch so, dass 
in letzterer die Anschauung des Impetus durchblickt: ^ytät strauben, 
struppichten Haares, das davon abgeleitete V. mit gepackten Haaren 

ringen; v^>jl& rauhes und straubiges Haar haben Ar. Prov. I, 706. 

dann V. kraus und dicht, zerstreut sein; ferner ^jlJ^\ von einer 
auiTaliendeif BeschaiTcnhcit des Haares am Pferde vgl. §• 21« dann 
)KiLM.A Locke — sind Beweise, dass auch bei *)^to als Grundwurzel ^ 

9)D zu setzen ist ; schon Iji, enthält die fast bei allen Ableitungen 

wiederkehrende Bed, ausstreuen, ausgestreut und straub sein , nicht 
minder von Heftigkeit im Lauf und feindlichen Angriff, als in IV. 
von strahlend ausgesprengten Flüssigkeiten und Licht, so' dass 
cUAJt für Blut steht Exe. ex.Ham. p. «486., dann, wie oairXi/£ 

Locke und Lichtstrahl, Blitz ist, für Sonnenstrahlen nach Zuz. zu 
Tar. V. 9., endlich für die Aehr^nspitzen, die Hachein, wodurch 
sich die Richtigkeit der Verbindung mit "n'td wieder erweist, da 

n^ytD die hachelnvoUe Gerste ist Weiter ist hinzuzunehmen U^ 



9 



wovon j-«Ä ein Büschel ausgerissener Haare, «lyiÄ buschig, weit- 
ästig A. Prov. I, 701. und ausgebreiteter feindlicher Anlauf, wo- 

von ^AÄl einen solchen Anlauf nehmen, und eine Sache sorgiUtig 
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betreiben^ eiii6 för püD etwas besorgen uBd betreibea, Üiun über* 

haupt— ^ wiehttge Wendung. Die arab. Bed. didrteli ip letzterem 
Stamme w4bre dafeer möglicherweise auch nfcht denominativ , wie 
söit Schult, zu Har. 1, 50. gilt. Aehniieh übrigens, was den Im^ 
petüs betrifil, entwickek sich aus dem Stamme tqix (^Q^x)» ^^^ 
ebenfalls telhirische wie animalische Straubheit andeutet, wie sich 
in TQaxig rauh, tgf^x^i tQax(iv rauhe, steinichte Gegend zeigt, 
der Begriff des stürmenden Laufes in T(>/;(ai; das Fut. &Qi^ofjiai 
beweist seine Verwandtschaft mit d-pl^. — Aehniieh, nur nicht in 
der Grundbed., ist auch die Folge in sl^iupan mhd. schupfen, stossen, 
rauh behandeln, .nörd. shop Necken oder das Durchhecheln, golh. 
skufts Haar altn. skopt, Schopf, skopa laufen, schuf len galoppiren. — 

2) fi:§|iJJ Cant. 2, 11. syr. |2%ao Locken Cant. 5, 2. auch vom 
Haupthaar der Manner Ez. 44, 20. ^jaS das oft abgeschnittene 

Brusthaar Ar. Prov. II, 557. äaoS das Stirnhaar, {jdUoS die Stelle 
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des Kopfes soweit geschoren wird, Rad. ^joS abschneiden — scheint 
allerdings vom Scheeren des Haares benannt zu sein, wie skör der 
Bart altn., weil er geschoren wird, denn skera ist schneiden. Dassel- 
bige skör bedeutete ehedem im Nord, auch das Haupthaar: skör 

var fyrir enni Edda III, 176. — 3) 3?ns das Haupthaar, von 
dem lang herabhangenden der Nasiraer Num. 6, 5. und wie es 
die Priester nicht wachsen lassen sollten Ez. 44, 20., chald. a^q*i8, 
wäre nach Ges. Thes. p. 1129. ähnlich dem vorigen benannt vom 
Abscheeren Num. 5, 18. Mir scheint diese Bed. denominativ, weil 
9^1^ sonst lösen, loslassen bedeutet und zu der urspr. Wurzel *i!) 

reichlich, fruchtbar hervorbrechen gehört, woher syr. j^ja Spross, 

arab. c -S Ast und dessen Spitze (wo ' gew. das Laub sitzt in den 
Palmen etc.;, den Gipfel und auch das Haar, aber das reichere, 
völlig ausgewachsene Haar des Weibes bedeutet (so Amralk. v. 33. 
von dem seiner Braut „dicht wie Palmentrauben"), u. cj5 wahrschein- 
lich zuerst aufwachsen, weil seine Bed. ist hoch sein, wie im 

Wipfel (üijd), und aufsteigen, erheben z. B. zu einem Berge, med. i 
reich mit Haaren bedeckt sein, IV. gehen, durchsuchen, vorangehen, 
anfangen, sorgfältig ausrichten, V. dicht verzweigt sein. Dazu kommt, 
dass sich Analogien aufweisen lassen theils aus andern Sprachen, 
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theils in folgenden 5 aus dem Semitischen, wovon Nr« k^ und 6. 

zu derselben Urwurzel gehören. — 4) f^t7^iB die vorderen Frauen- 
. haare, die durch ein Band, zusammengehalten werden müssen Buxt 
1810. von nn& hervorblühen, n'iB Blume, arab. Junge hervor- 
bringen, und in Zweige und Blätter aufsprossen, sich bebuschen. 
Aehnlich ist nord. hadär Frauenhaar, Locke und Feldblume und 

hebr. Nr. 3. femer wJL^vL grün überzogen sein von der Erde, 

XJb^ ein Haar. — 5) Die glänzendste Bestätigung erhält die 

Erklärung von Nr. 3. und 4. durch den ganz verschiedenen äth. 
Stamm zaguar, der offenbar Ableitung ist (wie "iJ^tS) von zag, 
Näml. /^'J^Ci ^^*** ^^* ^^^^ "^ Ä!?* ^^^ Oeffentliche neben 
sich, gehört aber zu /i^'I*'}* hervorgehen, hinausgehen (ins Oef- 
fentliche), dazu stimmt /{^'21P ^^^^ entwickeln, blühen, /^^ die 
Blume, <^^([) mild sein, schenken und endlich j^^'jQ FiUlei 

Fruchtbarkeit. — 6) HJi^ die Fülle, tlas Haupthaar und dessen 

»* 
Theil, der über die Ohren hinausragt (ähnl. j^y Kameelhaar Prov. 

I, 211.) Hier ist der Ursprung der letztem Bed. am deutlichsten: 
J^t weit, Pflanzenreich, voll. BJt^ der Fettschwanz der Schaafe. 

R. reich und reichlich sein wie Nr. 9. jiS^ reich, überflüssig, 

langen Bartes Elmacin p. 35. Geradeso nun lässt sich das nord. 
teili Haupthaar, bes. von dem langen Haar des Weibes Fomald. 
sog 3, 392., kaum anders als von rilur reich ableiten, worin 
mächtig im Nord, die gewöhnlichste Bed. ist, aber auch weite Aus- 
dehnung, denn retft n. heisst das Umherschweifen, reift« n. das 

# 

grosse, stolze Einhersohreiten , HH die Mächtigkeit. — 7) \^^ 

Jud. 16, 19. Ez. 8, 3. für n'^lft^ac auch von den Ranken und 
Reben des Weinstocks, R. arab. ^Ji£ reichlich sein vom Wasser^ 

Regen, syr. ji^ f>s dicht, voll, verw. ^iAa. sammeln. — 8) 

Ob > 

iU^* Haar, das bis auf die Schultern reicht, länger als Nr. 6.; 
die Form f\^^ Ez. 44, 20. R. ^,>^ reichen und ausgebreiteten 
Wachsthums von Pflanzen, ^ reich c}uellend an Geschenken Exe. 
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Hain. p. 567.^ fi. rekh q^Uen vom Wasser im Brannen, zusammen- 
fliessen, hi» an den Rand voll sein, fleischig sein, IV. Obrig lassen, 
frei lassen , ein Pferd auf die Weide wie in Nr. 4. , V. wuchern 

' von Pflanzen, ^^4^ die Dohne. ^\ fleischig, «.^V« Brust, syr. 
' {^^a^^Bohne und }/r>v^r^f das Abseheeren, letzteres abgeleitet 

wie in Nr. .4., «io^» abhauen. — 9) vt) die Haarigkeit an Men* 
sehen und Thieren z. B» im Gesicht» am Ohr A. Prov. 2, 032.; 

K^'S haarig unter dem Kinn A. Prov. 2, 312., |ind überhaupt 1, 
302. 2, 788.; pflanzenreich, reich mit Flaum bedeckt von Vögeln ; 
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Vj^ reich an Vermögen. Dazu wird das syr. ]iol| Haar der 

Schaam gehören; viell. auch |Ad1 .Haupthaar, denn diess Wort 

bedeutet auch Pech, wofQr auch |2Dt geschrieben wird und verw. 

Wm*zel ist üiT hehr, fliessen, denn obwol die arab. B. yi füllen 
(einen Schlauch), haarig sein, H. schäumen bedeutet, so trifft man 

das Fliessen doch wieder in ytt ^ v«j;^ ' und ^tj an. v-a.j; 



Schaum. Vgl. nach erweiterter Wurzel w^j das zarte Barthaar amh. 
SipT. — 9l>) Auch v^l(3 mit Locken schmücken Schult. Har. II, 161. von 

bekanntem Stamme (ähnl. BbuL« die antiae equi, daneben aroma, 

stacte; R. cLo leniter fluxit); i^l^JJt pl« v. KjU(3 die wallenden 

Locken, Zuzenius ad Amralk. v. 33. Derselbe plur. bei Freyt. Prov. 
2, 269. — 10) l^ao |a^o das vveiche Haar an Knaben, 

auch an Thieren, Hasen, Ziegen, «.j breiter Erguss , R. quellen. — 

11) s£iAji die Haarigkeit von tie, welches statt einer sinnlichen 
Anschauung nur die von Schaden und Uebel zufügen aufweist, 
hat eine reiche Verwandtschaft, welche deutliche Schlüsse erlaid)t 

auch auf das hehr. u?9 und ott)^. Zunächst 6^ langes Haar, 
^JHfif haarig, rauh im Gesicht, altes Weib, dumm, schwärzlich, 
woran sich weiter anschliesst J^ haarig, «-Jj^c dicht vom Barte, 
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^^^^^ÄAjfc Kinnhaar d. Kameeis Tarafa v. 24., Bart, bes. die langen 
DntTRiCH, AbhaDdloDgeo. 9 
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bis über die Backen hin gezogenen Streifen desselben, die Regen- 
streifen, und Streif Oberhaupt. Auffällt zuerst zwar in diesem ^^Sic 

die D,ed. rauchen, ersteigen, ^Ue Rauch, Staub, aber die Grund- 
bedeutung ergiebt sich durch Vergl.' von II. Unruhen erregen und 
die Vergl. von nord. riuka, rauh rauchen, umfliegen, umstürzen, 
wovon rj/fc n. der feinste gleich auffliegende Staub, rok n. aufge- 
stflrmter Wasser- oder Erdstaub, roka f. Wirbelwind, reykr m, 
Rauch ; höchst wahrsch. ist mhd. (rüch) rauchhaarig und Rauchwerk 
(rouh), Pelzwerk verwandt. Der arab. Stamm bedeutete jedenfalls 
in feiner Masse aufgehen und gilt von Staub, Rauch und Haar 

(wie 0^jLs> ^jä krause Erde=danner Staub von Jüu> kraus sein), 

denn ^)j» heisst der gem&hntCj der haarige Löwe« Auf die der W. 

«Sj^ , v£>.fi gemeinschaftliche Bed. wimmeln und wimmelnd, wirbelnd 
aufgehen fühi-t besonders JJkc, welches geradezu zahlreich, dick- 
leibig bedeutet, was auch in JSi^ zugleich mit dick werden, leicht 
verharschen, IV. leicht zu nähen — gelegen haben muss, vgl. unten; 

^e ist eine wimmelnde Schaar, und so wird Kac der Wollen- 
wurm, der Baum wurm schwerlich von seinem Nagen benannt sein, 
was im Verb, gewiss denom. ist, wie auch die bed. beissen, von* der 

Schlange, denn iüc Schlange ist sicher nur wieder Wurm (wie 
im Altdeutschen), dieser aber wahrsch. ein allgemeiner Name wie 
Yy^> to^ vom Wimmeln. Verschieden vonttjy (zu v^>ä) ist 
Qitt^y, was in den Pss. einigemalvon den - hinschwindenden , ein- 
sinkenden Augen und Gesicht gebraucht wird, diess gehört zu Uma 

alt, hart u. trocken werden, von Pflanzen, ^J;;^ eingehen, vertrocknen 
von Pflanzen und Bäumen, dünn und mager werden, vom Leibe. — 

0<'<» ^o> 

12) Geradeso aber Jb Staub, 8^ Hahnenkamm, Löwenmähne, 

^J^ Stirnhaar der Thiere, die Haare des Hinter-, Mittelkopfs 'am 
Menschen, Kammhaare, j^ Prov. 1, 309. h^J^ vafer, versutus cf. 

Ue multus et longus fuit de pilis et coma, v.Jle longam habens 

comam, tUe obliteratio, pulvis; 9Ue struthiocameli p 1 u m a e, alüs 

pili longi: des Esels, «ndlich VJb Schaum. Wichtig ist auch 
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noch das VerhAltnis von |>g^s Zweige, zu .Ue buschiger Strauch. — 
13) Hjh Locke der Frauen, der Jünglinge Hariri cons. 10. kann 

schwerlich von Jb in der Bed. abschneiden abgeleitet werden, denn 



• -- 



.Lb und jijo ist der, dem der erste Oberbart sprosst, nach Taur. 

zu Harn, zart von Jünglingen Schult. Exe. p. 588. und Jj das 
junge Haar-, das dem Kameel nach der Mauseiiing wieder wächst. 
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Unter ^ giebt Freyt. mit Nr. 8. auch sprössen (hervorstossen?), 
von Pflanzen. und vom Barte. Dass diess eine Grundatischauung 

war, beweisen dife verw. ^cJ» und »-b frisch sein, («i frisch, 

daher auch für das hebr. '^^ts frisch von Wunden, umsonst die 
Bed. decerpere angenommen wird; syr. ist,JjO|»J nass, frisch Jud. 

15, 15., ^^^ aufquellen, aufwallen; .Lb (ji^) fliegen, ,11. neue 

Haare bekommen, VI. langhaarig ' sein , X. vom Aufgehen der Mor- 
genröthe, wie jubar neben juba. Die Bed. fliegen , wie in n'lD, 
rr^d, ^kd, ):]19 nefien Nr. 4. 10. und 12. setzt die Reihe voraus : 
frisch sein, kräftig sein, sich anstrengen, inlendere, niti, schwingen 
(was tahn. t<^t^ bed.), sich losstürzen nach etwas hin, was syr. 

)f^ Ethp. ist; daher ]'^ Raubvogel, jt^ Vogel überhaupt Prov. 

-• _ 

2, 358; d. i. Stösser. ilÄÜlf ^j ojli. Fr. Prov. 11, 25. Alles 

zusammengenommen scheint demnach auf etwa: stossen, hervor- 
stossen als Grundanschauung zu führen. Von der Bed. intendere, 
niti, geht noch eine andre Reihe von Bedd. hervor : schwingen, die 
Augen auf etwas werfen, |j(i^ der Anblick, der Augenblick, ^^ 

beobachten, und daher *iü3 hüten," bewahren, viell. alles urspr. 
von der Frische und Munterkeit der Augen ; wenigstens sehr ähnlich 
ist nord. vökna feucht werden^ auch porös, vifcr Bimstein, vöfcLoch im 
Eise, vökva benetzen, anfrischen, erquicken, vökvi Feuchtigkeit, vaka 
(1) wachen, vakta bewachen, hüten, vakr rasch, hurtig von einem 
munter trabenden Pferde und überhaupt fleissig, «cÄurd SchneUigkeit, 

vekra beeilen, und so kommt die Bed. antreiben auch in ^b I. und 
IV. vor u. im syr. |j^; ganz ähnlich giebt es auch^eine Ableitung von 

9* 
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Nr. 9. vM)t v<^i> ^^^ Munterkeit des Ganges, obwol dasselt>e Wort 
auqli reichliches Wasser bedeutet« — Das aram« '^ID Berg da* 
gegen dürfte wol mit Recht zu ^lät gezogen werden. — 14) 

nV*; die Locke als Hangendes, Schwankes , neben n*^b'j Zweig wie 
hei Nr. 7« aber ausgehend von der Bewegung. Aehnlichen Ursprungs 

J^ Schleppe des Kleides, Bergabhang, Schweif; im pl. aber t. B. 
V. Tim. II, 290. Jl^t die an der Stirn herunterhangenden Locken, 

eine Bed«, die bei Freyt. fehlt. -* 15). | AVrt% Haar, ]t!^m Meer- 
gras, Flussgras, das zu schwimmen scheint. S. Abh. über die 
Schilfe S. 7. --< 16) *»t2} chald. Haar von Menschen und das thie- 
rische; fvU> Locken und Leinwand, ist dunkeln Ursprungs, da der 

Stamm im Arab. und Hebr. nicht vorkommt, ausser in n% pr. und 
in dem einzigen t^lJi Deut. 32, 24. von Hunger abgemagert, gleich- 

sam ausgesogen nach dem arab. ya saugen. Vielleicht dass aus dem 

Begriff des Ziehens der des Feingezogenen, des Fadens und Haares 
hervorging. Ziehen auch in $1^X3 , dehnen in n39 und dem folgen- 
den — 17) nTQ, -a)|^ die Haupthaare, }j)|^:m9 wollene Faden, 
)H2^ Tuch, Schleier, f^^^^ der (gewöhnlich von Kameelshaaren ge- 
machte) Teppich fürs Bett (so ^y^ Haare, bes. die der cUi« 

und die steifen Federhaare des Strauases, und dann Klfi» haariger 
Teppich), davon wahrsch. ^VSfi der Unächte, den wir Shniich vom 
Ort seiner Entstehung Bankart nennen. Das Verb, chald. spinnen, 
syr. ausdehnen; wofür auch i^^ .Ou dehnen. Sollte ^ja^ das 

flaumige Haar, die Federn, damit verwandt s^ein? jja ist- zupfen, 
jjA Stark, hart werden, viel!. ÄaumwoUe zupfen wie cja. — 18) 

K^Ü Locke pl. ^v^t^ Samachscht 12. V. Tim. U. p. 290. 
^Aai eine Distelart, R. VIII. lang sein vom Haar, lang und hoch 
von Bergzflgen, auswählen, \j^ in die H5he heben, bewegen» an« 
reisen, stark gehen, K^ai Locke, luoJU Hochsitz s=s ^ja^^ Thron. — • 
19) D^ Faden, Seil, Haar als Wenigkeit, bes. bei Negationen, 
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^ weich, sanfl, Mildheit im Gebtiii ,. treuer Freund, fahrt bes. 

durch die Bed. langhin durch den Wind im Sande stufenweis höher 
aufgewehete Streifen, Züge — auf eine allgemeine Bed. von Wl 
hebr. arab, syr. leise schlafen , die wahrsch. das leise , nicht 
schnarchende, aber doch hörbarer als im Wachen gewordene Ziehen 
des Athems ist, die Folge des geschlossenen Mundes oder der be- 
ruhigteren Sinnenthäligkeit , was auch in den Lauten der Wurzel 
liegt. Von dem, der so Luft zieht, wird auch im* Deutschen 
gesagt, er spinne. Das Langgezogensein aber liegt in den Bedeu- 
tungen von 0^3 allen (vgl. Nr. 16.) ursächlich. Ob M»^a, die 
sanguisuga, diess gewiss mache, ist kaum zu zweifeln. Dazu kommt 

die Verwandtschaft mit «li leise seufzen, schnarren von der Bogen- 
sehne, brummen des Löwen, so lange es noch ohne Mundöffnung 

ist — S^V^ das Haupthaar Targ. '^. 40, id.. Hi* 9, 17. und 
talm. ist, wenn es semitisch ist, da kein Dial. sonst es aufweist, 

wol ui*spr. Scheitel von f*^l unterscheiden, ^ie im arab. yjSjÄ«. — ~ 
Einige andere Benennungen füi* Locken sind vom Flechten berge- 
nommen,'und bedeuten auch das Seil als Gedrehtes, so Po^^A^ 
z. B. Gant. 7, 5. u. ö. , und das ebenda vom Arab. gebrauchte 

±;o\ ähnlich ist \jo\a^ Amr. 34. nur Geflecht. 

Zweiter Ab»el«iu» 

D^r Kopf und $eine Tkeiiß. 

§. 8. Ueber la^rs und ähnliche. Das Herrscherische 
des Hauptes j das die edelsten .Sinne trägt, spricht sich auch in der 
Sprache mehrfach aus, doch erst in späterer Ableitung der Refle- 
xion und Uebertragung. Seine äussere Bildung, seine Selbstän- 
digkeit gegenüber dem übrigen Körper ist zu auffallend, als dass 
nicht die meisten ältesten Benennungen von seiner Form ausgehen 
sollten. Nur das Gewürm ist beinahe völlig kopflos; in jedem aus- 
gebildeten Organismus ist der Kopf das hervortretendste Abzeicken 
des Leibes, worauf sich das Auge am meisten richtet, wenn er auch 
nicht an Masse die übrigen Glieder überragt wie bei einigen Fischen, ' 
die fast nur Kapf sind. Hohen und TiefeYi sind an ihm ausgeprägt fn 
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ebenmässiger Stellung und vollkommener Gestaltung, dass er wieder 
für sich auch in der Sprache besonders jfetnen Theilen nach ein 
Bild der gesammlen Erdschöpfung wurde. Die Stirn ist Berg und 
Hochebene, darunter die Quellen, die Augen der Erde, die Wangen 
sind ihre Fruchüiügel, die Lippen die Uferränder, zwischen denen 
die Rede dahinströmt. Diess macht es aber auch wahrscheinlich, 
dass die Benennungen f&r das Haupt, das keine Thfltigkcit fQr sich 
darstellt, noch auch einen Zustand für sich abschiiesst, abgeleitete 
sein werden; caput, xicpaXi] y xogvcp^ y 9t6fvg, xäfTjvov sind' es, 
und xagti, xag steht nicht wurzellos da. Es lassen sich nun auch 

dem gemein semitischen «jfi^n (für «ifitn daher derpl.) anklingende 
Stämme zur Seite stellen, wodurch es wo nicht abgeleitet, doch in 

seinen Zusammenhang gesetzt wird. Zunächst »^j ^^^ breiter, 
nicht hoher Berg (d. i. Kuppe, Haube), K««. Hut (Kappe, Haube), 

I. feste Säule, wie columna neben culmen. Hier hat man Spu- 

ren ' derselben Reihe wie in xoQvg Sturmhaube, Haupt, Kuppen- 
lerche; xoQViff} Berggipfel, Kopfwirbcl, Kopf, Gipfel, Kopfbinde; 
xo(}vyfj Kolbe, Keule; xogdvXfj Kolbe, Keule, Beule, Kopfbinde. — 
Fragt es sich nun, wie der Begriff dieser tkolben- und kuppen form igen 
Gebogenheit und runden Massenhaftigkeit entsteht, so antwortet für 
diesen Fall eine reiche Familie von Wurzeln, tt}*i, Ol, y^, welche 
das Zerstosseny Zerbrechen bedeuten. Diess ist aber zu allgemein, 

u. die Wurzel ti*) ^m. schliesst den Kreis enger. «^^ namentlich 

ist gewaltig stossen, schlagen (tundere) wie mit dem Hammer oder 

der Mörserkeule, daher )Ai»^ MörsQf; JüiOi*^ hebr. zerslosseu, 

Ymi übertragen: anklagen, schellen, tadeln. Daher die* forma und 

massa ohtusa , wie nord. hnioda (hnaud) Eisen hämmern , hnüdr 
Beule, Kuppe, hnod n. Eisenklump, Knopf, hnoda Knäuel, hnydja 
Wurzclknoten , Knollen. Es liegt aber bes. für das Semit, in der 
Wurzel auch der Begriff des Festen und Starken, wie bei uns in 
dem Worte Kolbe, was ebenfalls für Kopf wie für das obere 
Ende der Keule gebraucht wird. Davon geht aus chald. S7tt)*> 
Macht, Gewalt haben, daher auch für b^**, dann das arab. Lmv. 

fest, . unbeweglich stehen, wie das Schiff auf dem Strande oder 
vor Anker oder wie ein Berg, „die Krieger sie sind Berge, wenn 
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sie stehen festen Fusses" t^.t tot V. Tim. II, 91. Davon weiter 

^m. fest, beständig, und der mittelste (Haupt-) Zeltpfahl. Eine 

Erklärung fordert auch die nur im Hebr. (Psalmen und Prov.) vor- 
kommende Bedeutung arm in tK$^> oder UiM^. Man kann entw. 
mit Ges. dabei an den aus seiner Besitzung Verstossenen denken, oder 
aus dem Begriff der Abstumpfung (dessen was hoch ist) es her- 
leiten, wie merkw. von nord. iollr, Kolbe, Kopf sich bildet JiolloUr 
kolbig, daher 1) spitzenlos, 2) wehrlos , v 3) arm. — Alle Bedeu- 
tungen von ^t. dagegen sind erst denominativ, so wie von ^ty 
Haupt auch \jm^^ abgeleitet scheint: stolz einhergehen, nämlich wi6 
xoQCJVidta Hals, Kopf und (vom Stiere) Homer hoch tragen. Viel- 
leicht dass überhaupt 'Cfit'l zuerst vom Haupte des Stiers galt, der 
darin seine ganze Stärke hat, da diess fit den Anfang (ttSfit"!) der 
Buchstaben bezeichnete. Doch abgesehen davon ist jeder 'Kopf 
durch die Hirnschale eins der festesten Glieder; daher wie, sich. 
Q$2<'n zu Lm. verhält, ^o (xQag) xQuvSg zu KQdjog, XQttTaip; 
und man fühlt sich versucht, dazu auch das ttS*!*^ occupare zu 
ziehen, wenngleich syr. 2> arab. \^ zunächst auf Stammverschie- 

denheit weist Nach dem allen scheint wenigstens so viel sicher, 
dass nicht mit Ges< Thes. p. 1240. urspr. damit an eine schWaiike» 
zitternde Hohe, noch an Verw. mit ^jmub. (:P*it) zu denken ist 

i^di*e Wörter für Kopf, theils ungebräuchlicher, theils nur 
einzelnen Dialekten angehörig, gehen entw. vom Begriff des Giebeligen, 

Hohen allein aus, wie 2) B^^ die Höhe des Kopfes oder Halses, 
der Kopf so lange er noch auf dem Halse ist , also wol von Thi^- 

ren ; neben iUXe Höhe, Himmel, Gipfel — und 3) Kid der höchste 

Punkt des Kopfes, Wirbel, Gipfel V. Tim., II, 157., Schwertknopf, 

» 
abstammend von Ji leicht sein und daher leicht aufgehen, IV. er- 

heben, X. sich erheben, hoch sein ; dazu auch _JL» Berggipfel , Men- 
schenhäupter , — 4) BOUv^y^ Haupt des Menschen, neben ÜJ^jy 

Berggipfel und ^^S hohe und unebene Sti*ecken Taräfa v. 27., R. 
sammeln, — oder von Wurzeln, denen ausser der Bcd. hoch auch die 
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Bed. fest, stark (spitz) sein zukommt — 5) Juai die Eisenspitze des 
Pfeiles, des Schwertes ; das Haupt und l^eine Theile, auch die Spitze 

des Kopfes, der Scheitel wie KUai und J^^uoi^ daneben Ju^t Haupt, 
Hauptsache eines Dinges, Stamm, Wurzel, R. fest sein. — Auch in 

o >o > 

^j^ ist die Bed. Haupt neben Wurzel. -* 6) By^^ Haupt und 

Haupttheil z. B. Proverb. Arab. 1, 561. ^j^jJ^ v^j vectus 
est in summo suo =s widerspenstig, Berggipfel, Gipfel des Ka- 
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meelh6ekers, Nasenspitze; neben Sy:^ Kopfhaut, und Krugpfropf. 
Von ders. Wurzel ist g.Lfi Wurzel, Haupttheil, StArke, Gewaltigkeit^ 

Herrschaft, Hj^ Kraft, Tapferkeit und — JU^ der Arme wie :bei 

Nr. 1.; syr. ]^ fassen, \j^^ hart. — 7) ^Iß^jJ rabb. Kopf 

z. B. des Löwen, neben bcp'^g Kopfhaut und Schädel, was der 
Verf. des Aruch ein griechisches Wort nannte, nach Buxt. Das ist 
schwer abzusehen. Das Wort ist auch im Syr. fsLOfiO Haupt, 

Wurzel, und wol Jbesser geschrieben l^^^ Schädel, Uatth. 27, 83. 

und Bergkuppe, JAo^^i^ veriex Gipfel Ez. 17, 21.; spätef fOr 

Kopf 'überhaupt z. B. haue seinen Kopf ab , Barhebr. p. 90. Ist 
das Wort semitisch, so läsit sich kaum anders denken, als dtss es 

urspr. Sehale bedeutete, auf Hirnschale übertragen von \^jij die 
Schale, Rinde eines Baumes ; syr. %^v^ decken (ein Dach). — ' 7b) 



La3 = ^Ad c=r ^Äi Hinterkopf, sicher verwandt mit \3y^ die 
Grube des Hinterkopfes mit ihrem Haare, was in dem alten Sprichw. 

*^j vJyb sLLssl von den Arab. schon von versch. Theilen des 

Hinterkopfes erklärt wurde Freyt. Prov. II. 76. Dazu vjL^^t Schale, 
cranium I, 516. — Völlig deutlich sind S) 1jpn|-^ Scheitel, Schll- 

del von nip scheiden, targ. l|p/tX3, arab. jüU Hinterkopf; u. Q) 
nb^bA der runde Schädel, doch auch vom lebenden Haupte, wie 
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mi chald. eib:ibi:i. — 10) jüt^JU Haupt vom Pferde U)n Dor. 
p. 72. Nr. 82. von (^JU (collectus) rund. 
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Für die AbkUung von b^Db Gesicht von Si3fi wenden, zuwenden, 
spridit auch pDOO Angesicht, Anblick z. B. Ps. 10, 5. Gen. 29, 

17. Das Zugewendete liegt auch in den germanischen Zusammen* 
Setzungen: goth. andauffi, andavleizn, ahd. andluHi und anasiuni 
sSmmtlich Neutra. 

§. 9. Das Vorhaupt, das Glftnzende. Die Stirn hat 
in~ vielen Sprachen die Wörter mit dem Gesicht gemeinschaftlich 

wie ngoacanov, so im Arab. li^^ gew. Gesicht, und KJum Gesicht, 
Stirn, Schläfe; chaid. pD« Ez. 3, 7. rabb. nsiöfif z. B. Av. sara 
f. 26, 1. ;. ahd. dndi im Vergl. mit andaugi. Bes. zu bemerken ist 

1) nssn hebr. Stirn, ohne dass sich eine entspr. Wurzel im Hehr. 
Syr. oder Arab. vorlände, denn arab. ist ^sjko^ hinschwinden, ab- 
nehmen von Pflanzen etc. jedenfalls urspr. ausgesogen sein, da alle 
so (mit YI2) anfangenden Wurzeln saugen und ziehen, Feuchtigkeiten 
ausdrücken bedeuten, wie denn auch dieser arab. Stamm vom Aus- 
schwitzen der Mauern gebraucht wird. Deshalb ist n^)a (wie auch 

der syr. Stamm t»**^) als Ableitung von nx anzusehen, wie 
i?ö, t?39, aoö von r6:?, J^aJ^, a». Die Wurzelbed. ist wie im 
hebr. M^, so im Arab. glänzend, sonnig, heiter sein; arab. ist 

^ai9 Sonne, und sonniges Feld. Davon ist n^ Sitz des Glanzes, 

der geriide die Stirn vor allen Theilen des Gesichtes auszeichnet, 
und das war den Rabbinen so geläufig, dass Raschi in der Beschrei- 
bung des Greisenalters Koh. 12, 2. d^s „ehe die Sonne sich ver- 
finstert" geradezu -erklärte: d. i. die Stirne, die in der Jugend 
glänzt, im Alter aber rünzlich wird. „Die Sonne erzitterte" 
steht V. Tim. II, 475. geradezu för Stirn, denn es folgt „ihr Auge 
vertrocknete." Die Araber vergleichen eine jugendliche Stirn mit 

poiirten Spiegehi Ar. Pro?. II, 590. — 2) ju> Stirn, die breite 

und schöne, auch ä^a>, ersteres z. B. Jes. 48, 4., letzteres Ar. Prov. 
2, 590. das im Arab. gew. Wort dafür geht, wie der verstärkte 
hebr. Stamm fjaa zu hochstirnig aufweist, zurück auf die Wurzel 

d|, weiche hdhere Wölbungen und Vertiefungen ansdruckt; ULa^ 
ist der Ort, der Knochen der Stirn, wo die Augenwimpern wachsen. 
Off(fenbar ist hier die Slim als die henrortretende Wölbung oder 
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Anhöhe des Gesichts gefasst, wie im ahd. kipüi Stirn d. i. Giebel. 
Ais das Gewölbe oder Zelt, aus dessen ThQren die Augen henror- 
treten, stellt die Stiroe sich dar in der im .Syr. und Chald., wo 
8i& gar keinen besondem Namen hat, gewöhnlichen Umschreibung 
.p,*;; n^£, die bei Duxt. p. 1597. und 303. fehlt, sich aber auch 
im Targ. z. BJ Jes. 48, 4. findet, im Syr. aber herrschend ist, 
z. B. £z. 3 2 7 — 9. viermal hintereinander für t^^Ta; wo der 
Ghald. mit i'^ttK na abwechselt, was sonst für Gesicht steht 
Ebenso hat das Engl, den einheimischen Namen für Stirn verloren 
an die Umschreibung foreHead, — 2b) auch ^yu,*» wird so ge- 
braucht für Stirn, was syr. Augenbraue heisst ; denn es findet sich 
die Verb. Runzeln seine Stirn, I^JIaa> c)y^^ ^' '^^™' ''* ^^^*' 
wo die rauhen Spitzen der Felsen so genannt werden. « (^^y^^^II oj^ 

Schweiss der Stirn Ar. Prov. li , 436. — Nur 3 ) mj*?? ^ Stirn 
ist dem Ghald. ganz eigenthümlich Ex. 28, 39. bei Ps.-Jon. und 
bei Raschi zu Koh. 12, 2. Im Aram. giebt es kein n^TD, das 

arab. .^U heisst schwierig, und klärt nicht auf. Vielleicht ist 

tSOA Hügel, Höhe zu vergleichen mit \^C>^ Schläfe Amralk. p. 62. 

oder ^iaS Breite des Kopfes und der Nasenspitze? — 4) MDnSdc 

taim. Stirn und Schläfe erklärt, lässt sich mit der arab. R. P|n9 
Baumwolle schlagen nicht zusammenbringen. Wahrseh. süeht es für 
«B'n« von der R. ;jn, wovon p]*; Seite, Bret, denn im 'Arab. steht 

v^ für jede breite Seite oder Fläche eines Dinges, die Flanken 
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des Kameeis, lU^ l^v> ^ ampla latcribus Gaab v. 18. ,Kiv> aber ' 

für je zwei Seiten eines Dinges z. B. die beiden Deckel des Buches, 
die beiden Seiten einer Aduffe, einer Pferdedecke etc. Daraus be- 
greift sich wie das talm. Wort für die beiden Seiten der Stirn 

stehen konnte, denn gerade so ist 5) 9^äi^ chald. p^^t di^ Schläfe 
mit den dahin fallenden, da wachsenden Haar zurückzuführen auf 
n^ Seite, wovon cju^ auf zwei Seiten vertheilen Heerden, Heere^ 

daher spalten Exe. ex Ispi p. 19. iCeJu^ die Hälfte, hX*a die 

Schläfe, R. daher auf die Seite wenden und zur Seite folgen. Da- 
gegen 6) ^n Schläfe ist deutlich davon benannt, dass da die 
Haut des Schädels am dünnsten ist, wie sie ahd. <iai i^im/t htess 
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oder dunetoengi Dünnfeld, 'dunehin Dünnknochen, dunslae dünne 
Gegend. — Vom Hervortreten des Knochens ebenda gehen aus 

)a4 92 )AA^a2i3 d. i. £t^t und jLa«)} 1^^^^^ Schläfe,, etwa von. 

9!|ä. — Diejenigen Namen für Stime, die sie als das beim Nieder- 

fallen, Betea auf die Erde Gestreckte bezeichnen, wie *^Xo und 

JL^Um^ so wie für den Ort, der bei den Zugthieren das Zügelband 

erhält Ju&t können nur zur Analogie für andre Namen wie -J^^d 
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dienen. — 7) 8-e eig. der weisse Stern oder Streif an der 
Stirn des Pferdes Dorda v. 86. Proverb. 2, 656., dann Stirn 
überhaupt z. B. Har. ed. Schalt. I, 152. auch Glanz des Gesichtes, 
Glanz des Neumonde^, und die Nacht, in der der Mond zuerst wie- 
der erscheint. Undeutlich i^t, wie es^ auch einen Knecht oder eine 

Magd bedeuten konnte. Dazu stimmt 8) &^D hehr, aufbrechen 
vom Spalten der Erde; daneben äth. w^j^p^ Stirn, wahrsch. 
vom Glänze, welche Bed. sich in ^vielen Stämmen der Wurzel yi 
bes. im Arab. wiederfindet. 

§. 10. Betrachtungen des Auges und seiner Um- 
gebung. A. Das Auge, gewiss sehr früh benannt, entzieht 
sich in seinen ältesten Wörtern unter allen Gliedernamen am mei:. 
sten der Erforschung. Gesenius stellt zwar ^^y _t fliessen als 

Wurzel zu 1) W9 Auge auf, welche im Arab. fliessen von Wasser 
und Thränen bedeutet, zweifelt aber «elbst, ob diess nicht denom. 
Bed. sei, und diess bestärken die von ihm aus dem Pers. und Syr. 
beigebrachten Analogien des Uebergangs der Bedd. Auge . in die 
von Quell, letztere auch in der Foim als Ableitung. Auch die 
Wurzel {[!|9 ruhen, ruhig wohnen liegt fem ab (fifSl^M Nachtlager, 
und verwandt mit In), noch führen die mit }9 anfangenden Stämme 
irgend weiter. Man müsste auf Erkenntnis verzichten, könnte man 
nicht l*):^ auch als Ableitung ansehen, wie |l^^ von f\ii, n^T von 
•t (Ges. ilrtt). Wirklich lautet das hehr, ^^j,^ was zugleich Buch- 
stabe war, in dem alten äthiopischen Alphabete noch bloss ^t, was 
Hup fei d Exerc. Aeth. p. 2. wenigstens für sehr alt gelten lässt. 
Wurzel wäre dann fna>, wovon auch wirklich "»JJ, i^ abstammen 
und zwar in der Bedeutung, die das Arab. aufweist : beugen, drehen 
• z. B. auch Locken. ^ Mir ist gewiss , dass das Wort urspr. Ring 
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bezeichnete; erstlich stammt ganz so vom deutschen biugan, baug 
der gew. Name für Ring, baugr im Altn. ; Sl"]**!}^ Kranz, Kreis 
von ^DS wenden, umwenden Jud. 7, S., ALs Kreis von ^ beugen, 

Ott« • 

VII. krumm sein; dann hat ^^^ auch noch die Bed. 'inclinatio 

staterae, die sich aus Auge nicht, wo! aber aus Sn9 ableiten lässt; 
femer wird nach dem Gefühl aller Sprachen Ring dichterisch für 
Auge gesagt, so z.B. o'yag aliv oQßv xvxXogXtvaOHViv Mo' 
qIov Jiog Soph. Oed. GoL 709. ed. Herm. und ^a\ thv navomfjp 
HvxXov '^Uov HaXä Aesch. Prom. 91., zu welcher St. Blomfield 
noch weiteres beibringt (im Sanscr. heisst das Auge auch anibaka, 
was offenbar verwandt ist mit ä(*g>i, &^ßii Becher uud umbo; 
Drechsler S. 274. erklärt es als das Gewölbte, einen umibo Bildende. 
Gemino lumen ab orbe venit Ov. Am. I, IS, 16. Laevum per lu- 
minis orbem Val. Flacc. VI, 246. Orbibus elisis Sil. Itai. IX, 
400. Altnord. Stiiiienmond Egil Arimbiam., 5. der Brauenmond 
Gunnl. Ormst. der Brauen •Hofkreis ^varmatdn, Ragn Lodbr. 8., 
angels. heafdes segl des Hauptes Sonne Ändr. n. El. 50.) Von der 
^Gestalt geht aber das sem. Wort sicher auch aus, und zwar nicht 
von der wie wir auf allegor. Bildern das Auge abgesondert zu 
sehen pflegen mit sammt den Augenwinkeln, sondern von dem blossen 
Kreise, welche Jform es auch als Buchstabe 9 im phöniz. Alphabet 
hat. — Dabei drflngt sich auf, ob wirklich die uralte Haupt- 
stadt der Gananfler, die den Isr. so fest war, Ai, urspr. ein 
Trümmerhaufen sollte geheissen haben, da doch die Isr. den Namen 
vorfanden und da der Artikel, mit dem das V^ort erscheint, die 
feste Hauptstadt zur Ruine vorzugsweise machen würde; freilich 
steht für ^l^ diese Bed. fest, und so hiess auch ein Ort im Stamme 
Juda; aber noch bedenklicher macht ]Y^^. n. pr. einer ebenfalls 
mauer- und wftUefesten Stadt im St. Naphthali, was ebenfalls durch 
Ruine erkl&rt wird. Da sich flir Ai auch die längere Form Aiva 
()']t sam.) findet, liegt es nahe anzunehmen^ es begegne hier wirk- 
lich die alte Form für f^9, wonach so viele Orte be^nannt ^aren; 
es könnte dann Ai wol Quelle sein, in der Nähe der wahrsch. 
Stelle sind indess nur Gistemen gefunden worden. Mit viel grösserer 
Wahrscheinlichkeit hat man darin zwar dasselbe von ^ vefichie* 
dene Wort '*9 (fem. tr^y) zu sehen, aber in der veralteten Bedeu- 
tung Ring, Kreis, Lager, und zwar wegen der Ringmauer jener 
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Vesten: diess! bestätigt sich vOllig durchs Aediiopisehe, wo l^vn von 
py mit Hauenr und Wällen umgeben bezeichnet Luc« 19, 43. und 
na^a^n Lager und Zelt heisst, M'i^a (septum) von "i^ü inaccessum 
fecit. Für Burg steht Kreis der Burg: sie führten die Sonnen, 
die verschleierten, aus den Kreisen der Burgen jjßoSii\ cd^t ^ 
Vit. Tim. IL p. 126. Geradeso ist n^^tiS^ (coronae Ges.) für 
sich und in Zusammensetzungen Name (Ür feste Städte; das Wort 
für Stadt überhaupt "V^J wird von Ges. so abgeleitet,' weil sich 
ehedem alle Städte eben durch ihre Mauern unterschieden. Auch 
nach den lat. Grammatikern soll orbis wie urbs vom alten urvus 
(gebogen) abstammen, und verwandt sind diese Wörter jeden» 

falls. — 2) j^^»^ Augenkreis, Wacht, j^^ Augenkreis , Gar- 

ten, ebenso wie «^^^ Mauer, Zaun von r^\> umgeben, hehr. 



'iS^n Gürtel, R. IL einen Ring (Hof) haben, vom Monde. — 3) 



Augapfel Ar. Pr. 2,. 849. V. Tim. U. p. 354. sie beschossen 
die Burg nur mit den Wurfspiessen ihrer Pupillen ^tuX^'Xt f^»^**^. 
Es wird auch .für das Auge überhaupt gebraucht: die Glücklichen, 
Klugen durch Herrschaft und Ansehen Ausgezeichneten — sie waren 
in dieser Welt die Augen (I^Jo) und in den Augen das Licht 
und die Gärten (üL{t^X>) in seinen Fruchtauen V. Tim. IL 506, 

Dass. ist M^JU^, neben äSj(\£> Garten, was man zwar wegen 

der Bed. scharf sehen in der R. L und IL, so wie wegen des 
verwandten ^jjtX^- stechen als Ableitimg von sehen (scharf sein 
vgl. tn) betrachten könnte, aber besser erklärt es sich, wie der Name 
für Garten fordert, aus der ebenfalls in der R. L und IL liegenden 
Bed. „umgeben, umringen '^ zumal IV. überziehen z. B. mit Silber 

ist. — 4) jOls^ der Augapfel Prov. Freyt. 2 , 848. , verbunden 

»JUfi «0U> B.wX» dickes oder scharfes Auge, 8,ftJ^^> Thränen- 
fluss sind sinnl. Ableitungen von diesem ^in, vravon \JLhM 
Kreis. Es ist also der Augapfel als (der kleinere) Ring aufgefasst, 

wie ihn denn auch der Name eia''^ n:2 , ^aiÜI va;^ ala das Auge 



im Auge, oder als das junge hezeiämeU In 5) w»X» liegt beides : 
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eine grosse Pupille, und das Auge selbst, sicher Abi. von Nr. S. 

denn das Verb. UiJwN> heisst erst denom. die Pupille im Sehen 

> — — — — . 

umherdrehen. — 6) K^Uu Auge soll vom Glänze benannt sein. 

So heisst den Homairiten in| Jemen das Auge, bes. das des Löwen, 

die Gluthkohle, 'i»^s\z>- das Feuer. Allerdings ist ^jo^ glänzen, IL 
zuerst die Augen öffnen von blindgcbomen Thieren, IV. aus der Erde 

hervorbrechen. Offenbar steht dazu in Verhältnis ya^ sehen, wiewol 

es meist von Einsicht gebraucht wird, IL vor Augen stellen, aber 
auch die Augen zuerst öffnen, wie ^jo;, IL von Thieren. Erst 

Ableitung davon ist ^yc\^ Auge, aber merkwürdig ist die daneben- 

stehende yaJL^ Fingerring , verglichen mit der hebr. Bed. von l^ä 

1) Trauben lesen, 2) einschliess'en, rTiM das Pferch. Grundbed. 
schon der ersten Wurzel mag brechen sein, was auf den Glanz so 
gern übertragen wird, auch ^^:3 ist noch brechen z. B. Ps. 76, 
13., daher Trauben brechen und n^s Ausbruch der Metallgruben ; 
abgebrochen sein, daher steil und fest schliesst sich im Hebr. leicht 
daran an (praeiiiptus), und so machen ist ein Umschliessen. Dass 
das scharfe Sehen als ei^ Brechen gedacht wurde, hat man daraus 
zu lernen, möglich freilich, dass der Mittelbegriff: Glanz und 
Klarheit haben, dazwischen liegt. Aus dem Brechen erklärt sich 

aber auch n^a Sumpf, es ist das Bruchland; syr. )^ mangeln 

ist ebenfalls gebrechen. Wirklich, und offenbar vom Glänze ist ent- 

Sprüngen -r- 7) HyA^ ein Auge, glänzend wie der Vollmond ,ju, 
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von der R. hervoi-brechen , eilen, und das dichterische 8) 9ü)^ 
Auge, B. glänzen vom Auge, aufgehen vom Steiii und blitzen. Unser 

Blick hiess noch mhd. zugleich Blitz. 0) ^ ^ das Auge, dicht. ; 
z. B« plur. ■ci^'^^.»? jfJt bis nach den Augen zu wendet es die 

Ohren, das Pferd Ibn Dor. p. 70. Nr. 82. eig. das Glänzende, ^^ 

levis intuitus Prov. 1 , 644. ; R. glänzend aufgehen , blitzen und 
dann (blitzend ansehen) schnell und verstohlen > anschauen, I. IV. 
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VUL \JJ^\ ^ Wenden der Hand 1 , 644. ÜJL; der Wüsten- 
schein, vapor meridianus 1, 678. Aehnlich ist noch: 10) äth. ^rr^ 



Ouo 



Licht pl. dichterisch von den Augen wie lumina. Aber 11) oJ? 

Auge^, ist so schwierig zu verstehen, als allgemein im Gebrauche, 
denn zugleich bedeutet es Aeusserstes^ Extremität und daher von FQssen 

und Händen, und namentlich \^jh Rand, Seite, Gegend, Extremität. 

Die R..im Ard>. zurücktreiben (aus den Augen treiben), winken, 
das Auge verletzen etc. was alles* denominativ ist, im Gebr. aber 
steht "die Bedeutung (reissen, brechen?) zeiTeissen z, B. von wilden 
Thieren ganz fest. ;| "^13 Zweig, entw. als frisch abgebrochener, 
oder viell. als der gespaltene, da jede weitere Verzweigung immer 
ein Auseinandergehen in zwei Theile ist. Am leichtesten lassen 

sich daraus noch die Bedd. von oJ? Rand, Seite, Aeusserstes be- 
greifen, näijalich als die Stellen, wo etwas abbricht, abgerissen ist, 
wie axrrj von ayvvfii und Yp^ von f ^p. Ist nun hier Auge 
wieder als* Ring und Umkreis^ gedacht, eine Bed., die öfter im SemiL 
wie bei 5Vsv ^^^ (umher) Abbrechen entspringt, oder als Oeffnung? 
Allerdings scheint das letztere Verhältnis zu sein zwischen äperire 
und 0710^; oni (Auge), dnjj Oeffnung, Loch, Lücke, omana vidi, 
wozu selbst operire gehört, wie lükan, goth. schliessen, lykt Schluss, 
Ende und nord. lok Deckel zu n. lüka Thor, ahd. loh Loch. 
Selbst im Deutschen au^a scheint vornehmlich Oeffiiung zu liegen, 
goth. augadauro, ahd. windaugo sind Namen für das Fenster. 

B. Augenlid: 1) rTja» Ps. 77, 5. ][ioZ, j^'^^ö'^n (denn 
'iTatf kommt chald. nicht vor) als Wächter, Schirm des Auges. — 2) 

|o^^V/ eig. Häute, wie denn syr. auch ] i'^ ; \j^Z(1D Kleid des 

Auges und Kleid allein dafür gesagt wird; dazu gehört f^s^b der 
grosse Augenlider hat Nur ungenau steht p^a so Prov. 6,- 6. — 

3) D'^e^D^ die fliegenden Decken, wodurch sich auch erklärt 4) 

Ü^\i\i z. B. Targ. Jer. 9, 18. «^rÄ ^bAa. — 5) Auch O^^i 
wird von dem Chald. zuweilen so gebraucht (Goh. 12, 2. wenig- 
stens übersetzt mit ,palpebrae) , ist aber jedenfalls ursprünglich die 
Wimper am Augenlid. DD^ ist verstreuen, tröpfeln im Aram. 

und Arab. ;j& ; aber näher liegt wol jäL Flaumfeder, Flaumhaar, 
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^^. blatterreich, ^«^^ Haarigkeit im Gesicht und Ohr, sLä^y 

mit langen Wimperhaaren Fr. Prov. 2, 444,; was sich zu (Jä^ ver- 
hält wie §• 7. Mrt 9. und 6. so dass D*i^ das einzelne dünne 

Haar bezeichnete. •— 6) r^»Ä> Augenlid z. B. Prov« I, 28. ** V. 
Tim. IL p. 32. wo es Wimpern übersetzt wird — auch Schwert- 

scheide, iua> kleine hölzerne Schüssel; R. nur denom. offenbar 
nach der Gnindwurzel Ki> als Decke gedacht, die gebogen. — 7) 

Sgij^ V. Tim. n. p. 292. die Wimpern, womit dort die Spiesse 
des Heeres verglichen werden. Dass. Wort bed. auch lange Franzen 

eines 'Kleides und v^j^ herabhangende lange Aeste, nadel&hnliche 

Blatter wie an der Cypresse. — 8) ^^^p atli. Wimpern , Aebren* 
spitzen von |np Hörn, Spitze. 

C) Augenbraue: 1)^1 hehr«, als die Bogenerhöhung, die 
Wölbung über' dem Auge (oft nennen die orientalischen Dichter die 
Brauen die Bogen, deren Pfeile die Augen, Hafz. Blüthens. 1, 107. 
Y. Tim. n. p. 82.: Jeder hatte -— einen Bogen gleich seinen 

Augenbrauen, und Pfeile die wie seine Wimpern trafen) ; arab. yj^ 
wie riXog Augenbraue, eig. wulstartige Fleischerhöhung, daher 

auch die Fleischmassen am Rücken, und abgel. davon 2) )^3ii 
chald., und (x^n^. Augenbraue . neben »ii3^9!ii[ Gipfel, hehr. 

0^3«iaaÄ, ]aj| buckelig. — 8) ww:>L^ z. B. V. T. a. a. 0. (Prov. 
2, 590. wie mit Farbe gemalt) dass. von :3An arab. decken; auch 
■r^ Taraf. v. 82. supercilia scheint ähnlichen Ursprungs. 

§. ii. Die Seitengegenden un4 die Mitte. Ohrs i) 

Ol 

U^> ^3t, maur. ^^ MSl^fie dunkeln Ursprungs. Nach Simonis vom 
Spitzsein, was er als urspr, Bed. von |tM setzt Letzteres hat seinen 
guten Grund, nur muss man |Tfi( so wie syr. fl» Waffe als un- 

mittelbare Ableitung von 1H ansehen, welches im arab. ot wirklich 
die angegebene Bed. schneiden, stechen hat; daher ijj\ spitz, 

schneidend ; ^^i\ verwundet werden. Entweder hiess nun, was Ges. 

annimmt, zunächst das Ohr des Thieres Spitze, oder — da selbst 
die spitzen Ohren des Pferdes vielmehr als Blätter aufgef^sst wur- 
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den (Jaulet Blatter, Ohren des Pferdes z. B. ^J^läftlcf ljiX| es, das 
Pferd, drehet die Ohren Ihn Dor. ed. Haitsm. p. 72, Nr. 82. [fehlt 
bei Freyt] Blätter des Baumes ^^. [auch, mit zarten, palm. 
ähnlichen JBlättern «^Ä^ wird das Ohr vergl. Freyt. IV, 181.] und 
löf^ Blatt, Ohr Ex. 29, 20.) — mag man denken, dass das Ohr über, 
haupt als gleichsam ausgeschnittene Höhlung seinen Namen, erhielt, 

wie j^^ foramen exile Nadelöhr, meatus auris, caverna von Jm 
fixit — das menschliche Ohr hei einem Spätem , xtJyfXAov, eig. das 
Hohle, Leere ; ebenso xvxpiXrj u. xoyxtj Muschel, Ohrhöhle — ; wirk- 
lich heisst alln. hlust Muschel und Ohr, und Hariri sagte: Als 
Perle kam ihr. Wort zur Muschel meines Ohrs Ruckert' S. 36, 

^U^ eig. Ohrhöhle, dann Ohr, R. davon ; aiifs Ohr schlagen ; auch 
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2) *y»Üii die Ohren sind deutlich von ihrer Höhlung apa benannt, 

ÄAÄi Loch, iuAXA Hohlweg, ebenso ^Iä^ via inter montes, — Ver- 

wandt mit dem ersten Stamme mag auch Äi<>^ sein , was im 
Dual die beiden Ohren (i;nd Hoden), im Sg. aber kleinphrig he- 
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Reuten soll.— 3) oy> Ohr, Ohr des Beils, der Nadel, Ringel, R. 
durdbsteehen ; dasselbe i^t «ju^; was auch von jedem rundto Loche 
gfesagt wird ^ fidit Das Wort ist Cäab V. 25- vom Kameele 

^3 9 

gebraucht: ^^Ajy> Ohren. 

B. Wange hat oft mit Kinnbacke denselben Namen, so im 
Hebräischen 1) •»nb Wange, Kinnbacken, Berg oder Gegend von 

nnb nass, frisch sein. _aa^ Kinnbacke des Kameeis Gaab v. 
23. Ges. erklärt dress näher so: 4^^ Wange sei als der Sitz der 
Schönheit (äthiop:) so benannt. Nur' ist Schönheit ein noch ab- 
stracterer Begriff. Zur Vergleichung dient {Lwaib^ tl^i Fläche, Ta- 
fel, und ^Q^, arab. ^\ji\ die Oase, d. i. blühende Wange der 
Wüsten, also frische, liebliche Stelle in der Fläche. . — ^ aufglänzen, 

aufgehen vom Stern, vom Blitz» <u^ Kinn- und Backenbart Zwei- 
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feihalt wihl aber die UrsprQnglichkeit der Bed. Wattg« theilt durch 
dieses arab. Wort, theiis durch den herrschenden Gebrauch im 
Hebr. von der Backe, der eig. Kinnbacke. Unser Wange bedeutet 
Feld, bes. Fruchthögel tvie in der Zusammensetzung Blwangen, 
goth.va^j Garten, Paradies. Aeltere Dichter sanften noch „der Wangen 
Feld" BrodLCs II4 327. Umgekehrt die orientalischen : Waage des 
Gartens z. B. Humbert Anthol. XLIIL Vit. Tim. IL p. 293. p. 464. 
Von Sogd bei Samarkand : seine Gegenden sind blühende Wangen^ 
besetzt mit dem Schwarzen der Augen. Ebenda p. 409. — 2) 
o| f. gew. »ty^^ entspricht im Chald. gew. dem vorigen Worte in 
allen Bedeutungen, Wange z. B. Coh. 12, 2. auch Kinnbacken Deut. 
34, 7. „Dcducunt a ü9b masticare" Buxt. Aber obwol das Wort 
sonst in keinem Dial., auch nicht mit einem Verbum erscheint, so wäre 
doch möglith, dass es zur Wurzel 0^ gehört UJ schlürfen, leckfsn, 

(^ Zahnfleisch Pr. 1, 287.), j.ä3 kosten, küssen (miäJ Mund) 

sind zwar Verrichtungen des Vordermundes, aber jäJ propulit giebt 
keinen Aufschluss, und bei jenen Thfitigkeiten tritt auch eine Be- 
wegung der Backenknochen «in« l^ heilst schlingen gierig, ^g^mi 
kosten =Z(j«(U» so mag der Kinnbacken benannt sein als mandi- 

bula, wie er syr. Ji^aifc heisst^ obwol hebr. i>b Kehle, Schlund 
■rT-V' 

ist. — 3) \s^^ a) Wange, b) Kinnbacke, c) Ohrfeige z. B. Job 
i9f 8., das im Syr» gew. Wort, 'ftr *'««!>, Fr» Prov. II, 875. 
vom Greis pendula mandibula locus ubi mand. conjunctae sunt 

1^ mandibula, parsoris inferior et superior, fraetura, dissolutio 

st oft j , 

^\ stammt von ^s^^ eig. in Stücke schlagen, %&emalmen vom Ham 

mer etc. ]AAa) geschlagene Baumwolle. Etwus anders ^ auf 
losen oder aufbrechen, die Hand aufthun, {»efreien, den Mund auf. 

thun um einzugeben, ausgereckt sein^ gebildet 4) wie ;b&U man 

TT 
dihula ton k^ mandere. — 5 ) jL^^ das im Arab« gebrauch 

Ifctisie Wort Mt Wang^ bed. aatih Weg, Zug (Schaar), Graben, 

' Forche, Bach, R. Spuren machen, Furchen ziehen, ehischneiden» 

Ofl*enbar nicht von dicken Wangen urspr. , sondern alles ist etwaa 

langhin Eingeschnittenes, Eingespurtes. Es. wird also dieses alte 

Wort urspr. die Kibnbatske der Tlitere sein, die mit den schMiiten 
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Zfihnieii aiMig^stete tum Kftaen, a'llQ, wie ylviy^ auch Beil heisst, u. 

\ja^jSk Backen^ neben ^K^^ ^^eisurA, yä.^ iMeissen; sJU«« gena 
equi, lutus, R. zusammenschlagen z, B. die HSnde, hebr, p&tZ). — 6) 



^a^ 



s^AÄAd die maxilla des Kameels scheint als das Bewegltche» die 

Klappen, benannt zu sein ; v»ä3» ist schaudern , erschüttern. Vom 
Kauen, Schlingen (wie q^afwv Presser, Kinnbacken) stammen offenbar 
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die 4 folgenden: 7) |^a^, 8) }v^^ oV ^ 9) |vn^V . 10) 

I^So ^ r arab: ^JajJ schlingen; Schwankungen wie in den nord. 
Wörtern für Kinnbacken: kialkiy kiammi^ kiaptr; Uebertragungen 
wie hn Ags. keaka, kika Wange, neben nord« kok Schlund kökä 
schlingen. Von der leisen EFhökung isiner ziemlichen Fläche gehen 



wol aus 11) JtM-* Wangen, neben j^hi Ohrfeige z. B. Jes. 30, 
28. (jjai Ohrfeigen geben Prov^ 2, 405.) wo das Verh. wol wie 

bei Nr. 3. ist, letzte Wurzel aber Dp, denn «bJ ist der Gaumen, 

R. lecken und Ohrfeige g^en, x^iJol flach schlagen *), ^iLj ein 



0*y 



Streifen an d^ obem Stirn dets Pferdes, vras auch JoIa bedeutet; 
jenes einlache aber liat auch die Bed. torstehende Berghöhe, ^IbU 

Flussrand und vorstehende Berghöhe. — 12)' ^üi' Kinnbacke nebst 
der Stelle bei der Nase, R. schwierig sein, med. i munter, beweg- 

lieh sein; auch von Leiztem wol schwerlidi abzuleiten, denn ^ ist 

Mund ; man wird auf wÄi aperuit, disjunxit zurück2ugehen haben, [s& 

Grube, Felsenkessel ; ^v^i die Kerbe, crena des Bogens, von disccmere 

(discrevi) vgl. Nr. 3. — 13) n'lpl^n Kinnlade vom Nehmen zwischen 
die Zähne, wie 14) 9nb ätli. nnb dass. von 9nb beissen, wie 

fiws Gebiss, Schärfe. Dunkel sind 15) |Am^JLaa» maxiliae und 
14) ^t Ja Backenbart, Backen, Bftckenisaum, Wang« (vgl.;JvX& buccae 
die ladten, welche «chSutoen V. Tim. IT, 492.), neben HyXb die 



*J streich« n v^l. S, 12., daher Hihi wol nicht Stirn in den 
Sprichw. 2, 5Q7., sondern Backen. 

10* 
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Stirn- und Nackenhaiire am Pferde , R. excusavtt se* iLkkfi Backen- 
riemen, Zügel -Fr. Prov. II, 800. jj^fi Backe: detorsitab eo genam 
suam = rebellavit Fr. Prov. II, 471. Nr. 16. ist Haar überhaupt 
vgl. S. 128 ff. ^jus virginitas 2, 581. »Jj^ merda humana Prov. 

H, 788. *|^Jk.c virgines Prov. II, 612. — 17) iU^I Wange, bes. 
deren hervorstehende, dem Auge nähere Gegend^ wird, da sich 

für dasselbe auch Ä^^ findet (z. B. Vita Tim. II. p. 82. : ein 
Helm, als wäre er aus dem Glänze seiner Wangen genommen, ^ 

aäa;>^ ^LaI^» davon <U>^ dickbackige, Gaab v. 18.), zugleich in , 
der Bed. UfeiTand, wie bei Nr. 11., auf die Wurzel p zurückzu- 
führen sein, wovon |ä Garten, wie bei Nr. 1'. Grundbed. ist hier 

wol: Wölbung, denn »U:> ist hochrückig sein, *U;^ gewölbt 

vom Schilde, Grabgewölbe, Bergabhang, auch n. hinn ist Wange, 
Bergabhang, Itialki bergige Erdzunge. 

G. Nase 1) I^M hebr. chald. , v^i, schon längst richtig von 
^dfie hauchen durch die Nase, fauchen abgeleitet, wovon weitere 
Wurzel sicher ;|a ist. Da man hier Naturlaute vor sich hat, kann 
man getrost nef nord. Nase, wofür auch nöp gesagt wird, vergleichen ; 
mauro-arab. vjui ntf\ feiner nord. nehli Vogelschnabel, nibha 
Bergnase, Vorgebirge, — davon nafar der Bohrer, denn dieser hat 
einen völligen Vogelschnabel, und so heisst inapr m. Schnabel der 
Feder, des Bohrers, des Spiesses. Der semit. Stamm erweitert sich 

auch zu \£:/M^ blasen. Aber der Wurzel qa näher steht ^IJ 
emsig sein (näml. bei der Arbeit fauchen), dann med. i sich satt 
essen und trinken (worauf besonders bei getränkten Thieren ein 
Fauchen eintritt) und abstehen von etwas, Widerwillen dagegen 
haben, was sich ebenfalls durch den Nasenhauch ankündigt, auch 

eine der Bedd. von ^? ist; _;io ^Ji2f repello a me Tarafa v. 08. 

Schwieriger scheint f]^9 schwingen damit zu vereinigen, was doch die 
Laute fordern; es ist diess aber wahrsch. von dem fauchenden Klange 
benannt, den auf- und niedergeschwungene Ruthen, Stöcke, Schwer- 
ter hören lassen, was wir auch fuchteln nennen. Diese hebr. Bed. 



^ 149 — 

schwingen ist jedenfalls ftlter als die arab. hoch sein, hervorragen, 



was erst vom ruhigen Aufheben erklärlich ist. — ^) 1i< 
Nase, 2 R. 10 , 29. Barfa. p. 37. u. o. (auch im Hehr, einmal 

D'tn'^ha Nasenlöcher Hi. 41, 12. arah. hI^ Nasenloch, B^Lu 

Nase, Samachsch. 86. j^^Jj^ Exe. Harn. 364. Nasenlodi) bed. im 

Verb. syr. arab. schnarchen, hebr. auch schnauben vom Pferde. 
Hier scheint zwar auch n bedeutungsvoll und kaum Ableitung, da 

^/j..> auch schnarchen ist; doch dürfte es auch wie QoyXfiQ secundär 

sein, zumal da p'hTr für Nase vorkommt Targ. Prov. und schon 

vom Schnarchen des Schlafenden, vom Schnarchen der Katze, 

vom Marmeln' des fliessenden Baches gebraucht wird, ebenso j3>^ 

Schnarchen der Katze, des Pardels^ des Erstickenden. Kühn frei* 
lieh erscheint von hier der-Uebergang auf den Begriff der Schwäch^, 



s« 
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er ist aber unleugbar schon in ^.^ H* schlaff hera])hangen. 



6 o •«. 

schwach' und in j^ VII. schlaff hängen vom Bauche, 



dann überhaupt schlaff ^ein, i^iH/> muthlos, daher ist verwandt 

.L:> nicht nur in der Bed. brummen vom Ochsen, sondern auch 
in der Bed. körperlich schwach sein. Man wird kaum anders 

kö^nen als hierzu auch »j^ hervorstehende Berghöhen zu ziehen, 
da iC«.y> wirklich für Nasenspitze gilt, und O^^n ein Hoch- und 
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Plattnasiger heisst. — 2b) Byü nares, pars nasi |»^^mXa> ap- 

pellata, Stolz, wichtiges, besorgliches Geschäft, Geruch, auch eine 
blaue, häufig in die Nase kriechende imd festsitzende Fliege, R. einen 
Laut durch die Nase ausstossen — verweigern , widerstehen , zuwi- 
der sein wie bei Nr. 4. — Vom gewöhnlichen näselnden , Laute 
sind die beiden folgenden Wörter entlehnt, nämlich der Wurzel )n 
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(2|i> — 3) 9jJ^sA Nase, Nasenspitze, Nasenlaut, welches letztere 



* s 



auch KjUj bedeutet. — 4) ujap^ die Nase vom Zaum, von der 



Q<m ) > ^ O ^ 

Halfter abkehren, zu vergl. mit w^ii grossnasig, und ^j*JLi^1 stülp- 



nasig , was dann auf den Löwen übertragen wird. — 5) ^^yc 
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Nasenspitze am Heaschen (für Wüi'4e SohulU Exe, Hanx. p. M4 — 
670 ^^ ^^^^ ^' ^* tJ^ly^^ f^ h^^^ ^^ ^^^ (Kjfiieger) Gaab v. 54. 
^1^ ho<^ fon Nase, ein Lob des Kameeis Caab ed. Lette p« 20. — 

wol von c\f^=^^^> ^^^ ^^ ist Nasenlaut, das Näseln. Diess 
ist der Laut, den die Gazelle von steh giebt, daher sie selbst 

XJLc heisst, nach dem SchoL zu Gaab v. 2. — 6) MjSt und jUj^ 
Nase — sind dunkel. — Eine eigne Gruppe bilden die fblgenden 
meist besonder« (Thier-)Nasen ursprünglich bezeiehnenden Wdrt^: 



7) ÜOjm Targ. Jon. Lev. 21, 18. Nase, ^Ja^ Nasenspitze der 
Thiere (z. B. Gaab ed. Lette p. i^ geht vom Begriff der Homspitien 

aus, der in t^n liegt» vgU |^d'«n Zähne), Schnabel, auch Käse des 

> 

Menschen, bes. in der Form ^JaJcu, neben «Ua^» Halfter,. was 

alles gew. von der Bcd. fesseln, verschliessen , verstopfen in tstan 
abgeleitet wird, 'wol aber umgekehrt sein kann, so dass die Halfler 
vom Ort, wo sie angebracht ward — beim Kameel immer ver- 
mittelst eines hänfenen Ringes in der Nase — benannt wurde 
nach Analogie von ^hi Bauch, R. Bauchgurt anlegen. Ueb. Dfr vgl. 
S. 153.. Es gebricht eben auch nicht an Beispielen des umgekehr- 
ten Verhältnisses. Von dieser Wurzel offenbar nur durch ^ er- 
weitert ist ^^j^ R&ssel des Elephanten, Freyt. SchweinsrCissel 
Burckh. Sprichw. Nr. 234. auch Nase überhaupt, bes. in der^Porm 

fy^ nach Kam. Ö'lö'^n rabb. Schnabel, )i^oa^^ Rüssel. Ms W. 
kann an «^3.^ Streif » Line •{ ab Eimdmitt , Geritztes ) gedacht 

werden. So J^aam a) Regenslreifen zwischen der Wolke n. Erde, b) 
Nase, c) Aehre — langbartiges Werg. — 8) .J^ stumpfnasig, stumpf- 



» > 



ohrig wie der Löwe, ^JlM. -^ 0) |^Ä>- dicknasig seitt, neben |»U%^ 
L5we, davon (ty^'ii^', aus ersterem neue Erweiterung |v f>nnri| j.j 
Schnabel, im ^i» dicknasig (^horl vicll. ein einfaches ft.JSi^ Nase, 

denn j^A> heisst zürnen u. sich schämen (beid. sitzt auf d. Nase); K^Lm 
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Nase, Riecher , eig. Erhöhung ; tf^jA f^ elatus , nasus ejus est 
Freyt. Prov. II, 37. — 10) ^^ den Nasenknoi'pel durchstechen 



9, 
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cor doD Ring der Halfter. Noch dunkler sind 11) l^^] Nase^ u. 
12) DHI rabb. Nase dee Manschen u. Thieres pl. et*^iet. Ein eigen- 
tbibnliches W. {i^al A^d^t sich erl^l2rt bei Hi^pfeld in der Abbu 

in Ew» Zmtedirid, 

§. \%, Die unteren Gesichtstheile. A. Mund. Die 
beiden gebräuchlichsten Wörter dafür sind alt und. fast allen Dia- 
lekten angeh^rig., und g^iss d^ H^iuptlauten des Organs selbst 
entnoQunen. Dw Mund scheint sich selbst benannt zu haben. — 

i) fifi der Laut, den da« Oefihen des Mundes wie von selbst mit 

' sich bringt; dazu ^^ voll, voUkonimeQ qein, erfüllen (und SlD*^ scbOn» 

als völlig), 'wie in Nr. 4* 7. ^as Wort besteht f4st nur 9m d«m 

Consonanten, denn die langem Formen »^ etc. verrathen das Stre- 
ben nach Dreiconsonantigkeit So dürften die Verha fiMö^ |\«t^ 

^ balare (ore diduclo) erst abgeleitete sein, vgl. Nr. 7. — 2) D^s 

chald., syr. ^i und mit allen übrigen Vocalen fem, fim, fum dürfte 
urspr. den geschlossenen tfund bezeichnet haben , ebenfalls nach 

dem Natnrlauty wie derselbe in ^3^^ (Mund) deutlich und bekannt 
ist. Der Stamm &m scheint secundär, wie seine Bedeutung „den 

Mund voll Speise haben*^ zeigt; es wird sein, wie in aa5 (von Speise 

's,» ' 

beschwert sein), neben ^isa Mund, wovon auch das Wort für Backe, 

während die Stamme üi» , l^ , ^ ; Jb sämmtlich öffnen be- 

deuten. — 3) 8^ Mündung des Flusses , neben hebr. ^90 den 
Rachen aufsperren^ von reissenden Thieren, geht ganz allgem.ein von 
der Anschauung aufgehender Vorsehlossenheiten aus, da es arab. 
auch von ^ulblühenden Blumen gebraucht wird, wie vq^ der OeiT- 
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nung des Mundes. — 4) ^S Mund und Lippen von ^^ was 
wieder L.und V^ von aufgehenden, sich öffnenden Blumen gilt, wie 
v^ni Anfüllen mit Duft I. IV., dann anfüllen überhaupt IV. VIJ. 
(gerade wie auch «je IV.) und VII. beides : voll und offen , auf- 
gerissen sein. Aehnliche Bedeutungen kommen aber auch schon 

vor in: hJ>\ diekmundig, U5 distortio oris, R. dimanavit res-, ^ 
dispersus fuit odor, ind»ttit alifpiem.^ yth und iUpLs fibs cypri 
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(grosse Kelche), «.U^t boni odores. — 6) ^ Mund, Andre: 
Schlund, .R. verschliessen", inne halten, schweigen, verrammehi, 
jwL^ Mündung; dass. syr.ji^^, ]^Qj\^ diductio labiorum, 

rictus. — 6) iUL^ Mund, von R, offen sein, vom Munde, der die 
Zähne nicht bedeckt, mwnä, ags. mild^, orcus d. i. Schlund, was 



o« 



au<ih vjli:> bedeutet, undytS', wovon 7) y^ Mund z. B. der 
Becher des Mundes, der geschlürft wird Vit. fim. II, 426. (in 
Prosa ) sjkiiij^. Ja ^\:i , dann p. 428. pl. .yki (lachend), davon 

auch ^J^ Grübchen, rima, hiatus cf. ^9tE) Thor, R. brechen und 

den Bruch, Riss ausfüllen, US blöken vom Schaafc vgl. Nr. 1. 

Geradeso ist im Koptischen ro sowol Thür als Mund. — Verwandt 

^ ^ «• 
mit dem vorigen mag auch )L^s^ sein, Mund und Rachen bezeich* 

nend, R. strenges Gesicht haben und lachen, beides vom Zälme- 

weisen und Verziehen des Mundes. 



B. Lippe 1) niji^, aiA*^) neben L^ Rand, was auch 

AXHt bedeutet, und mä das ganze Vermögen verlieren (exhaustum 
esse) ist längst richtig auf die Anschauung des Schlürfens u. Ein- 

a^iehens in den Mund zurückgebracht, eine Bed. die s^jtM» VI. und 
VIII. aufweist: bibendo exhausit; die vollst. Analogie ist nächst la- 

bium und XaßtTv Ib) JLmX/* Lippo des Kameeis, des Löwen Prov. 

"** 
I, 249. Tar. 31. •— 2) vji^«^ die Lippen von sj^j schlürfen, 

allmählich trinken Prov. I, 294. 552., saugen^ ganz hinwegnehmen, 
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lotum exhausit, absorpsit. ' Aehnlicb auch 3) iüo^ Lippe der ge- 
klauten Thiere, R. Blätter abfressen, schlingen, angefressen sein 
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vom Knochen etc. . und 4) K]LiL^:> Lippe der gehuften Thiere 
z. B. Taur. zu Harn. Exe. p. 450. des Pferdes, wenn man dabei 
auf y.^fikjs^s^ zurückgehen muss , was abripere bedeutet, VIII. 
exhausit. 



*) Im maurit. Arab. O ^ laS nach Dorobay neben V;!>«^ ^^a 
^yi» triaken, einteblörfeD, bastig und durstig. 



J 
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G. 2ahD. Die Namen 1) f«^ 2) «i::^o, v^L^ S) ]Z^q2^., 



4) ni^nbiQ stehen in ihrem Zusammenhange in der Abh. Ober die 
Domen Nr. 2. 4. 6. 12. 47. 5) pD^n talm. Zähne, von tan 
(spitz sein) eingraben., OJtö Nadel. — 6) 7^M Eocl. 12, 3. 
Backzahn wird Abh. III. erklärt. -- 7) Das im Ar. daiur sehr gew. 

(jM^ Backenzahn Prov. 11, 033. auch allg. Zahnschmerz, y^^t &>^ 

Abulk. (noch jetzt Burckh. Spn Nr. 532. gebräuchliches Wort) 
neben y^wy^ das Wirbelbein des Rückgraths (gleichsam 'Zahnreihe), 

was auch ^^ bedeutet, lautet syr. \m'^9 und wird auf örtliche 

wie auf geistige Rauhheit übertragen, sehr gew. auch auf Erfah- 
rung in schwerem wie im Kriegshandwerk ; die Backenzähne . des 
Heeres heissen V. Tim. IL p. 386. geradezu die erfahrenen Krie- 
ger. Die Bedd. des Verbums gehen auf rauh und räudig sein 
hinaus, hart heissen mag erst den. sein, findet sich aber geradeso 

in 8) «jj, wovon |»ja« der Zahn. In der urspr. W. j^ ist klar 

idie Bedeutung nocuit: — 9) uX^\i, wovon iX>U Backzahn, 
spätester, ebenfalls auf Erfahrung und Weisheit übergetragen. — 

10) {Jo^^ die Vorderzähne, die sich beim Lachen zeigen Gaab 

V. 3# von Ä^jle die zugewendete Seite, R. begegnen, vorfallen. — 

11) AiAd^t^ pl. die Zähne, bes. die Hundszähne der Vierfüssigen, 
von jBdjo der knirschende, der Löwe ; schon vJLL^ bed. knirschen. 

D.. Zung^ ^^läb gehört wie schon erkannt zur Wurzel tfb, 

die im arab. ^^ kcken^, essen, mit den Lippen abgrasen (z. B. 
Ihn Dor. v, 183: die Menschen sind das Futter des Todes, die er 

m 

wegsehlingt ^mJI^) bedeutet u. eine Menge von Ableitungen um» 

fasst, die auf das Antasten und Durchdringen mit hervorgestreckten, 
beweglichen Spitzen hinauskommen, «jmJ ^wmJ stechen von Skorp. 

und Schlange, dass. cJÜ vgl. Abh. über Dornen Nr. 47b. «.^j 

kosten; Käbü Zahngrund und Zahnfleisch Tarafa p. 7. äth. y2>^]b 

Kl- 

Zunge. — Dem am nächsten steht sjiliü] Zunge , R. zitternde 
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T&ne von sich geben« bewegen, U. bewegt sein» vJÜ Furehe, 
iLfV(J Zunge, R. gierig sein (wahrsch. urspr. zum Saugen.) 

B. Kehle, Gaumen: 1) -1^,101^^ Qaumen, <ik^^ die 
Kehle, die innere sowol als die ihr entsprechende Äussere, nach 
Ges. von der Bed. eng &ein, die zwar nicht in -jan aber in p39 
vorkommt. Man ist aber sehr versucht, über die bist. Ueberliefe- 
mng hinausnigehen, uncT als urspr. Wurzel nnr ^fl anzusehen, 
wenigstens eine andre Grundansehauung als die des engen Raumes 

aufzusuchen, da p^rn chald. Zahnfleisch und ^uq^m Kinnbacke 
bedeutet, wie das heutige maur.*arab. Dombay v^Ä> für Backe hat 
Eioe Vcrmuthungy dass damit der Ort ausgedrückt sei, wo sich der 
Geschmack der zerriebenen Speise, der pikanten Flüssigkeiten ala 
ein Stechen ankündigt, ist ausgesprochen Abb, über die Dornen 
S. 55. — Beachlenswerth schliessen sich an diesen Sinn die 
Uebergänge auf Erfahrung und Einsicht (Sprichw.: „Wenn du das 
gekostet hast» so habe ich es schon gegessen, ^^ vöUig erfahren 
Freyt. I, 06.) so wie Sinnesfestigkeit (arab. iüClL>>), auf Unter« 
rieht. Targ. Fror. XXII, 6., bes. den ersten der Knaben (was sonst 
ziehen, xüehtigen, sehlagen heissl) und auf Einweihung d. I. wahr> 
scheinlich: durch Besprengung den Geschmack, d. i. den Eindruck 

des Heiligen anhaftend, machen. — 2) «JoJ Gaumen, IL lecken, — 

3) ^iJu Geschmack und Gaumen, R. kosten Prov. I, 06. unter» 
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suchen, ^^J Geschmack. — 4) |in« Kehle, Schlund, rt'lpa 
Kehle (Wurzel *^i; äthiopisch mit j^ abgeleitet: ^^€^ guttur. 
ar. A^ schlingen, stark trinken Prov. I, SM.) wol mit Recht 

abgeleitet von den scharrenden Tönen dieses Theils (so 

der Schrei nach dem Sporeneinsetzen Prov. I, 919.) und dessen 

bes. bei Thiercn hörbaren da vor sich gehenden Wenden und An- 

Streifen der eingenommenen Nahrung, i'(s^Kr^'^4{^ Kropf; 
^^^*Is! ^^'^Käs^ Kehle, IkkAs^ *^* W«lerkluen, n>ha acha* 
bea. $) UÜb» Kehle wol von dersieibBii Anachaumig, denn die 
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R. bed. auch scheeren, schaben, aber auch circuire, cingere, und 

jkäl> circulus. Auch ^jSl^ Kehle: brenne ihn, der heiser ist 
^jSiJ\ JuAP^ %\uV^t ft^ S Abülhiatm p, 52. Barvon i^ätp. 
die Gutturalen. — 6) y*)p rabb. Kehle, hat ganz die Laute dieses 

Organs. — 7)lp^^ Targ. Hi. 12, 11. bezieht" sich mehr auf den 
mit Zähnen hewaffncten Eachen , wie mit solchen der Dreschschlitten, , 

>^'^> auagestattet war* -— 8) taOl rabb., ) J^^- Kehle, Schlund« 

Speiseröhre, arab. Ja^ Mitte, vgL §. 22L — 9) Va*in eig« 
d«r lififfang, dann die OQifnuQig 4es^ Schlundes, KdiNtopf, denE 

y-Yan hed» auch den Vorplatz^ eines Hauses* — 10) jjli^ der 

Ort, wo erstickt, strangulirt wird, auch das $ei!, womit diess ge- 
schieht; vJöU> Engpass durch Berge. — 11) Ganz wie p^ 

so geht auch ^op* Hinter- und Unterkehle von der Rauhheit aus; 

)[fl>j^f ist Scabies. 

F. Kii^n.. Ig) lunfasst wie \xx^ sugleieh den. Kinnbatt». 

ar«^ ^^ Ki0«i. I>er Stamm ^i^ giebt nur abgeleitete Bedd., es 
ist dalier vermuthlich schon von ^pt die nächste Wurzel in pt zu 

suchen^ was bes. im Syr. oft vorkommt. \h^\ heisst Stachel, Stock, 

\ZSXÜ\. Widerhaken^ wie Goh. 12, 12. Das. Kinn ist insofern ein 

Haken, als es die letzte Spitze des Gei^chts nach unten zu ist, 
wo dann ein Umbug eintritt. Geradeso ist im Nord, das Kinn. 
Ikoka, f. und ha]d hl das Aeusserste eines Dinges, aber auch, zu- 
gleich der Haken, in den z. B. das Sdhloss eingreift imctis, üe» 

Wnn krumm, gebogen. Als Erweiterung gehört dazu: ^Li; Kinn- 

kette oderKinnriemeii am Pferdezaume — daher wol neben vJU; extre- 
mita£^ tenuior in cuspide ^^ttae ein Name de& Kinnies gewesen ist — 

2u b^tebten ist iU^s^, wenn es gleich nur x^^ vem Kinn, ^sa 
Schaafs gilt, und vom Ki nnriem en des Pferdezaumes wegen Nr. 1. -<- 
Unverständlich sind mir .^^ .einen am Kinn oder Bart fassen^^ 
was die Verw. dieser Bed. * voraussetzt, jS^ Kinn, Mündseite, und 

o'^'^J^ das glatte ünlerkinn ; ebenso das syr. f lov^d» was wie- 
der beides Bart und Kian > bedeuten soll. 
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Orltier JLbiieliiiitt» 

Die Theile de$ Rumpf e$ und ieiner Enden. 

§. 13. Die Uebergangstellen. Diese Partieen mögen 
vornehmlich ihre ersten Benennungen an den Thieren gehabt haben, 
an djBnen sie am meisten hervortreten. Besonders fällt diess in 
mehreren Sprachen beim Halse auf, der doch eigentlich nur bei 
den edleren, grösseren Thieren als ein Hügel oder eine Sftule auf- 
tritt, wie iu^ri Hals, Nacken, Gebirg, TQaxfiXoq Hals, rauhe Berg« 
gegend, coUum im Verb, zu collis, ags. sveora, ivira Hals, nord. 
ivtii Nacken, neben ags. svir Säule, gemr Hügel, u. hier Nr. S. 15. 
Nach den hergebrachten Ableitungen konnten auch iuQti wie Tpa* 
Xri'kog Mvs^v, nur vom Thierhalse gegolten haben. Diess ti'ifft.auch 

die meisten der folgg. Ausdrücke. — 1) *iN^^ Hals und Nacken 
als Stelle des Joches, nach Ges. von der Engigkeit, also der innere, 
*l!i:£ einengen, was mehr auf 'i'ilft passt« doch ist es verwandt 
und das avxriv wird auch von Bergschlünden und andern engen 

Gegenden gebraucht. Indess die Verwandtschaft mit 8.Ud Berg- 

« O ' 

rücken, ^yo Ufer (Hervorstehendes), ^iilft Fels lässt auch zu, als 

urspr. die arab. Bed. von .Lo anzusehen : hervorhangen und her- 

vorhangend, neigend machen, wenden. Oder sollte das Drehen die 
erste Anschauung sein? Der Hals hat allerdings die meiste Wend- 

barkeit, *i^a heisst auch drehen, *i^a, |Z^. Thürangel, Zapfen, 

\jAOx Schwindel. Doch würde sich an hervorstehen und hervor- 
stehend machen das Bilden was hebr. aram. arab. in der Wurzel 

liegt, am leichtesten anschliessen. — 2) iüLb auch ^U> und 

8^^ Hals, von den RR. Jj^ und ^, welche die verschiedensten 
Bedeutungen vereinigen; für dieses Glied scheint aber ursächlich 

.Jd9 X. über etwas hinragen, denn ^)JLL heisst etwas HeiTorstehendes, 
der Leib eines Dinges ; und nahe liegt JLb strecken, gestreckt, lang 

sein. Verw. ist auch 3) J^' Hals z. B. von dem schön gestreckten 
des Pferdes Ihn Dor. ed. Hattsm. p. 70. neben 3^' Hügel, Sand- 
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hugel, chald, b^bn. hoch, erhaben z, B. Ps* 8, 2. (wie hoch 
ist dein Name), bn Hügel, Wall, wovon |i>'»>n ^^-^p Städte 

mit Wällen befestigt. Auch ^1 Tarafa v, 28, wird erkläit: 
vJU^I Ja«!?, &^n Furche, ist zu verstehen wie avXal^ a) Furche, 

b) Schwad. — 4) Zu J^^ Hals scheint zu gehören: J^U lang- 
halsig sein (med. 3 und ^, ferner JajtLtfi der junge Bock oder 
Schaafbock, Rehbock; viell. auch \Jdau Hals und sicher L^>^ sich 



strecken, wonach : jkiti caput attoUens versus arbores ut folia ca- 
piat dorcas, dann geben, hinstrecken überhaupt. Endlich auch 

JflJLft und JiiAfi langhalsig (Weib) Caab v. 31. und langen Kör- 
pers überhaupt. Das Wort gilt bes. von dem blossen, schmück- 
losen Halse. Die Wurzelhed. strecken zeigt sich wieder in V. 
müssig (hingestreckt) sein und in II. ausleeren, verwüsten. — 

5) pt^M Hals des Kameeis, Segel, Sehne, wol: das Gespannte, Aus- 
gestreckte, daher cyä Richtschnur, canon religionis, lex. c yä Schuh- 
riemen , Saite kc^ via recta agendi, la(pieus, Schlinge ; p y^ di< 

rectus de hasta. — 6) ol3 Hals, Spitze und Führer von R»: 

vgeradaus richten, führen, wol ursprünglich strecken. — Von der 
schlanken Länge auch das S.' 108. für Hals u. Leib angeführt^ Wort. 

sUÜt Äj^lJ> Prov. n , 856. — 7) uäac t!tp^^9 Hals^ das gew. 
Wort, scheint auch den Nacken zu umfassen, auf dem die Last 
liegt „die Sünden die seinen starken Nacken beugten*' aüCfilb vJUe 

V. Tim. H. p. 450. :i?:i3y, ^yfUc langhalsig, R. Seil anziehen, 

lang sein. Daneben hebräisch p^3^ Halskette, cäajm hervorra- 

ragende, riiuhe Gegend — wird sich kaum auf den Begriff der 
Engigkeit zurückbringen lassen ; . die arab. R. gewährt auch die 
Bed. hervorstehen, schwellen, reifen, lang und voll Aehren werden 
von der Saat. — Andere Wörter scheinen von der gewöhnlichen 

Fleischigkeit des Halses bei Thieren benannt: — 8) qIXc Hals, 
Ka5Cc Fallen des Bauches vor Fettigkeit, neben ÜCfr und ^jCfi dick, 
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hu. sein. -^ 9) ^yb Hals, aiüA «U<dt und l^tt» 0»^ «ieh erhebe, 



^0^ 



«9 « 



Oye ercctus , rigidus , basis colli. — 10) «mÜ^ der Ilals, 

das Unterkian, aber auoh deriUntare (fletsolu^leTheil), A. kneten, 
med. i fett sein, davon KJLc^ Masse, Menge. — Dagegen ist 11) 

ein schlanlter, langgestreckter u. schöner Hals z. B. Amralk. 



•• • 



V. 31. Der Stamn, nur denam. Bed« aufwelsoftd, nöthigt EU&Adbst, 

O^, wovon i>2>^ liberal^ zuvergleichen, es begegnet sich Wohl- 
thätigkeit wie so oft mit dei^.des Beignens in der gemeinen An- 

scliauung des Reichlichen, reich Ausgebreiteten , die auch in tJc> 
a«ftiitt und in iX> gross, angesehen «ein, wovon sehr tfmUch 
Streifen und vieles einzelne Langstreifende bezeichnet Andere 



^. 



Seiten der Wurzelbed. §.15. -^ 12) uaS^ Hals und Nacken, 
die Stelle, welche gebrochen wird (Ar. Prov. II, 55. vgl. p. 10.) 
mag besonders das Genick sein. Was in dem Stamme vorkommt, 
ist durchaus abgeleitet a. B. Habband anlegen; «auch vurückMioken 
und im Gegentheil erwarten sind nur Bewegungen dieses Theils 
Tgl. §• 24, 5. Wahrscheinlich geht die Noininalbed. vom Begriff 
des Engeren, Dfinieren (pS) jener LeibessteUe aus, fthnlieh dem 
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avyifivt — 13) ^jJU^, Hals scheint Verallgemeinerung des auf 
eine bestimmte Gegend desselben besdirlnkten iX,MjJ, die flache 
Seite des Haises unterhalb der Ohren , und jede Seite. Auch hier 
wieder R* V. auf die Seite zurficksehen» neben andern denom. Bedd* 

Zu erwSgen wird bei diesem dunkeln Wort auch sein o^ Berg* 

Seite, ^^«3^ Seite, J^^jJ du. die breite flache Seite des Halses. Sollte 
es Fläche, die oft wie in n'kiyio^y nXd^ als Geschlagenes (.JÜ ^jJ) 

gedacht wurde, überiiaupt bedeutet haben? Schon jj, IjJ ^.jj 
bei, neben, weist auf eine Anschauung wie Fläche, Seite hin. Bei 
dem besprochenen Namen mQsste man freilich an den thieriscfaen 



c^> 



Körper denken. — 14) JüiU Vorderhals vom Menschen, wie vom 
Thiere Caab v. 17. , mag besonders die Schlüsselgegend sein, 

Juläi, i>^llU Sehlüssel aber wird, wie stark es auch an den 
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ähnlichen indögem. Stamm anklingt, ^sdiw«rii«h dem Arab. abra- 

sprachen «ein. Die «ntga^fengeseUte ß^ite ist gemeint mit den 

beiden folgenden: — 15) ö\jA and 0|^ Hals, R. Jtühn, harl- 
ndckig im Aufruhr sein» wie na sich empören. Die erste Anschau- 

ttZig dürfte in O^U. erhoben, hoch liegen, was zugleich widerspen* 
stig heisst; oh hier IfomeB oder Yerbum das Vorhergehende sei, 

ist schwer zu sagen. Das unverstandene 111*^99 Targ. Jes. 17, '6. 

■ ■ ■ I I 

wird sicher Wipfel sein. Hals als Höhe gedacht? — 16) iü^» ♦) 
Hals und Stolz (auch in Kr. 1. beisammen), KJutt HQgel im Thalc; 

U h5her gelegene, dem Wasser nieiit ausgesetzU Gegenden » \*| , 
Grosses und Schwieriges, Unglück, Heftigkeit (atieh Juj* und luiU 
Üngluc^ Kneg), KajLjj empörerisch, ungehorsaok DieWurselanscbau- 

"Ung ist ofißenbar Höhe und Stärke, letzteres, in j^^ stark, Stein, neben 

8.jt intersrcapiiiiira (stitimi» Nackengegend), «wodurch sich zugleich 

das im Äelh. gewöhnliche If Q^ Rücke» erklärt. In ^ scheint 

nur Markör, gedängier Fhus gelegen zu haben. 

§« 14. Die abgewendete Seite, Nacken, Rücken« 
Schulter^ Nackenund 0berrücken(inter8capüium) sind auch 

in der Sprache öfter nebeneinander: 1) Vf^ ist von Ges« Lex. und 
Thes. trefflich erläutert, auch er ei-kennt die arab. Bed. Mähne als 
die erste an, und dann ist die Verallgemeinerung wie in TQ&xtiko^ 
(statt ^fAxriko^), was ofAmbar auch eigentlich den haarigen (ß'^) ' 
Theil des Halses an Löwen, Pferden etc., und wie in Xoq>lg Mähne, 
hifpia Hals bedeutet. Die herrschende arab. Bedeutung erkennen, 
völlig einsehen in i^jt hat schon Schult, su Har. JI, 204. richtig 
erklärt durch die Ansrchauung des nadi etwas ausgestreckten Halses, * 
wie sie in rgaxJjXi^iv ist; unvermittelt steht noch ^yif träufeln 
daneben, was Deut. 32, 2. vom Flusse der Rede steht (f\'^9 träu- 
feln gehört vielleicht zu a*^; wenigstens gezwungen ist die Ver- 



*) SckQlt. ex Ham. p. 328. aas Taorizi: eig. stehe i»\yi\ vom 
Kameel, welches während des Melkens hinten ausschlage ^i\ 
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knüpfung Mahn S. '824., weil beim Genickbrechen das ßlut träufele 
cL Ü^H'^'ii). Diess leitet darauf, dass auch die Mfihne (unver- 
schnitten bei den Arabern) vom reichlichen Herabfliessen in^Streifen 
wird benannt sein, wie das Haar in Absch. I. f. Nr. 7 — 9. 
Dafür spricht auch lJ«^ schöpfen mit der Hand. — Auch hier 

wieder im Verb, die denom. Bed. die Mähne abschneiden« Vgl. §; 7. 

von Ufi, Im Gebrauche ganz gleich ist 2) ^np Targg. für {)ia>, syr, 

^fß in dems. Falle , und für Jlals Prov. 1 , 9. hex. s=s rgdxfihig, 

* . 

es entspricht J^«^ Nacken und Hinterkopf ^^ vom Pferde Ihn Dor. 
ed. Haitsm. p. 68. die Stelle wo hinter den Ohren die Zaumvcr- 
bifldung liegt. Die R. bed. arab. ungerecht sein, sicher denomina- 
tiv wie in Nr. 8. 9. und zurückzugehen hat man auf die Wurzel 

j^, wovon Jjü» ebenso den Hinterkopf bedeutet, wie jüU und 
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vXjU und ipip ; schon i>^JuS heisst langrückig. Merkwürdig aber 
ist die weitere Abi. im ar. 03JUS grossköpfig, wo n zur Verstär- 



kung diente. — 8) pyi auch lip'tnB u.*nipnb Targg. Nacken u. 
Rücken, denn l'JI^'^o heisst rücklings, auf dem Rücken liegend, iAfi>d 
das Gelenk, Wirbel, wie denn p*^& auch von den Gelenken, Wir- 
beln an den Fingern etc. gebraucht wird und dann Abschnitt über- 

hanpt heisst. ^y der Zwischenraum, R. absondern, entfernen, 
^\Jti\ Trennung Samachsch. 67. daher auch Scheitel (Wirbel) 

Arab. Prov. 1, 716. wo das grau^ Haar der Greise yjM, — - 

4) kf^Xi. der Raum zwischen den Schultern, der Oberrücken z. B. 

Vit. Tim. n, 450. (vertex gibbi ist V;l^ Ar. Prov, I, 5M. Hals 
I, 572.), R. sich entfernen und med, dunkel sein; (viell. aber 

auch vom Fliesscn benannt, v,^ ist Thränenfluss , denn mehrere 

arab. Wörter für diese Gegend, wo sich am Thier der meiste 
Schweiss zeigt, stammen vom Fliessen des Schweisses vgl. Haitsm. 

zu Ibn Dor. p. 289.) — ' 5) ^H' interscapilium sehr gew., ist ' 

dunkel; R. ausgewachsen sein, blülien. Diese Stelle wird als Sitz 

der Kraft und Munterkeit bezeichnet (^y«) Har. Schult. U, 217. 
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J^ adultiores Exe. Barn. p. 460^ daher wol Zttsammenhailg mit 
der Wurzel bd und Grandbed. etwa: im Zustand der Kiraftvöllig«' 
keil {axfifj) sein, ^ wozu auch Jj't II. IV. V, befestigt sein ganz 

stimmt -^ 6) OüCf interscapilium V. Tim. II, 292. nach Freyt. 
auch Schultern selbst, schliesst . sich mit s. PI. ^U^t da es kein 
Verbum zur Seite hat, an die Wurzel lld Conj. VIII. petiit ab aliquo 
diligentiam et malestiam, qaam susciperet ille; lY. Last, Arbeit 
auflegen; die Schuttern und der Rücken sind die starken Last- 

träger. — 7). f^^y interscapilium, ist dunkel, R. wiederkäuen, 

füllen, lubuwJ Natur, Art, giebt vielleicht durch die Bed. Macht, 

Stärke eine Spur. — Deutlich ist 8), (3L> Hittelrücken oder 
Stelle der Satteldecke am Pferde („es gleitet die Decke'' JL> _fi 

hXhA Amralk. v* 52.), R. umgewendet, krumm sein, bezeichnet als 

der Bug wol: nach innen, so auch Manger zu V. Tim. II, 478. — 

9) ^3 Rücken, Buckel ist der Bug nach oben, jU> das (hervor* 
stehende) Handgelenk, am Hufe (tarsus) der Fesselknochen; ver- 

wandt mit iu^ Haufe, Schaar, Hügel, \^SXa Schulter (Vit Tim. 






II, 450.) und Hügelzug > Gegend. iL*^ Getreidehaufen, auch 
im Deutschen mundartlich nur (Hügel) Heugel genannt Weiter 
ab liegt i^ Rücken, bes. als Mitte gedacht, näher aber V[\ Rücken, 
wol mehr Schulter, denn chald. bed. es Flügel,' zu erklären wie 
in a\a und axüla. Solche Wörter haben im Verb, öfter die Bed. 
auf die Seite neigen, welche als denom. anzusehen ist, c. B. in 



wX3 und in ^^JJc> ^^Kk>. — 10) wkX> Sur. 21, 96. Rücken, 
bes. Bergrücken V. Tim. II, 55. auch der Buckel) R. ausgebogen 

h _ 

und eingebogen sein, femer auch zugeneigt sein. — 11) j^, 
Rücken wäre, wenn man wegen der Verwandtschaft der R. mit 
•lilÄ wie gew. hervortretend erscheinen an die Spitze seiner 
Bedd. stellt, ursprünglich dem thierischen Körper angehörig, als 

das vomemHch in die Augen Fallende, das Gifenbare gedacht; ^iJoA 

ist ausgezeichnet, hervorstechend z. Bl durch Schmuck Tar. v. 6. Mögt, 
däss auch erscheinen nicht die erste Anschauung' ist, sondern hervor- 
gehen, wie es in der R. vom feindlichen Ausziehen gebräuchlich ist und 
Dietrich, AbhaDdlaogeo. 11 
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vom Besteigen einer Höhe; ^^ ist Berggipfel ohne weiteres. Die 
arab. qnd hebr« Bed. Mittag reimt sich als Uebertragung wie bei 



«oS 



Nn 16. — Sehr Ähnlich ist 12) j^ Rücken , RQckenader etc. 
In der R« trifft wieder hervorleuchten, glänzen mit übertreffSen, 

siegen, vorzüglicher sein zusammen und schon U^ ist glänzen, in 
Schönheit hervortreten; doch in y^ liegt der Grundbegriff Her- 



vorstehendes, Aufstehendes, Weites. — 13) %y^ der mittlere 
Rücken (PI. St^^/d Amralk.), was Haitsma zu Ihn Dor. p. 239. 
von schwitzen ableitet, gemäss der Verbalbed. hervordringen von 
Feuchtigkeiten, hat doch auch die Bed. Höhe, Berghöhe und scheint 

deshalb wie Nr. 11. zu erklären. — 14) '^Lo der Hittelrücken Ihn 

Dor. p. 68. Da syr. |]. wie '^o IL niederfallen zum Beten, 

anbeten mit Kniebeugen heisst, so dürfte beugen überhaupt darin 
zu Grunde liegen (was mit dem unter 9i)l Anzufllhrenden stimmt) 
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und der Name sein wie bei Nr. 7. — 15) Ji^ und \Ji Rücken, 

^f^^ die starke Mitte des Rückens z/ B. Lfij! 8J^^^ festen 
Rückens Tarafa v. 24. , muss kraft der aus der Anschauung des 

Starren hervorgehenden Bed. Kälte in ^p "s als Sitz der Stärke 
und gcsammten Leibesfestigkeit hier aufgcfasst sein, -was sich auf- 
weist in ^^ harte Erde Ar. Prov. I, 516. Nur so wird auch 
)^p Hörn, das starr wie gefroren aufstehende, richtig verstanden. — 

16) H\yM Rücken z. B. vom Pferde bei Amralk., dann Mitte und 

weiter Höhe, Mitte dßs Tages. Am nächsten steht ^yL hügelichtes 
Land, hoher Ruhm, Würde, und so wird der befremdliche Gebrauch 
des ^^ nächtlich reisen z. B. Tarafa v. 32. von Schult, zu Ham. 
p. 340., nach dem es reisen überhaupt ist, durch aufbrechen und 
dieses mit den obigen Bedd. durch promincre vermittelt. Die Zeit 
mag allerdings nur accidentiell hier sein, aus der im Orient flir 
diess Vorhaben herrschenden Gewohnheit dazugetreten. Aber da 
die Bed. von ^y^ näher so angegeben wird: imposuit tergo iu- 
menti projiciens impedimenta, so ist sie sicher ebenso denomi- 
nativ wie in D^dvSri'Und der Grund der Benennung fflr das Nomen 
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ist ia ^ fest sein zu suchen. ~ Zur Bestätigung der Betrach- 
tung von Nr. 15. und 16. dient endlich 17) .^JUo Rücken z. B. 
Abulk« p. 320., wovon die R. deutlich hart sein bedeutet. — In diese 
Reihe, v^enn auch anders entstanden, gehört noch 18) b:3«| v^as nicht 
eigentlich die Schulter, sondern die Stelle wo getragen, J^ast auf- 
gelegt wird, nach Ges. den Theil des Rückens wo die Schulter- 
blätter zusammenkommen, bezeichnet, und zwar wol urspr. am Last- 
thiere, da b'^DiDM vom Beladen der Kameele zum Reiseaufbruch 
ausgeht. Der Stamm hat keine unabgeleitete Bedeutung, weder im 
Arab. noch im Hebr., u. wird auf sfä zurückzuführen sein, was im 
Hehr, bekanntlich sich niedersetzen ist, wonach der Name, wäre er 
dem menschlichen Körper eigen gewesen, den Absatz jener Stelle 
des Tragens andeuten könnte, wahrscheinlicher den Ort des Auf- 
setzens, Auflegens oder des Sitzens am Reisethier meint, worauf 
auch das ähnlich abgeleitete ptt? führt* 

Die Schulter selbst, im weitern Umfange auch zuweilen 
wie im Aeth. mit dem Rücken gleichnamig, wird bald ihrem inne- 
ren Bestände als Schulterblatt gemäss nach dem Bilde einer Decke 
benannt, so in humeri (deutlich durch dis germ. himan) und in 
Schulter (vgl. Schelter = Laden uiid viell. Schild); bald als bogen- 
artige Erhöhung wie in rikrj , eig. WulsL Nach beiden Bezie- 
hungen würde man M Semit. Namen erwarten, die von den Wurzeln 
^^, fp etc. abstammen. Diess zeigt sich auch in dem vorhin unter 

Nr. 9. erwähnten 1) uaICJU, ei^. der Ort wo Schulter und. Arm 
zusammenkommen, nach den von Arnold zu Amralk. v. 27. ange- 
führten Scholiasten, also der Schulterkopf, doch im gew. Gebrauch 
die ganze Gegend überhaupt^ deren Höhe 9. B. bei Abulk. p. 604. 
erst durch wJClH ^\j bestimmt wird. Das Wort geht deutlich 

auf as zurück. — 2) äth. p|Dn Schulter und Rücken wird daher 
sicher eine selbständige unmittelbare Ableitung von C|D sein, durch 
das in diesem Dial. so gewöhnliche bildende n, so dass kein Grund 

vorhanden, es für versprengt zu halten aus — 3) ;|nlD. Dieses No- 
men hat weder im Hebräischen noch im Arab. ein gleichlautiges 
Verbum, dessen Bedd. nicht denominativ wären, wie §. 24. be- 
wiesen wird. Alles bisherige fordert auch hier, die Wurzel P|d 
zu denken, aus der das Wort nach Analogie von Gonj. VIU. ent- 
standen ist. Auch die stärker als in 3a (was die blosse Wöl- 

11* 
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bung ist) gewShlten Warzellaute scheinen der Natur dieser Körper- 
theile entsprechend genommen zu sein, welche im Gegenpatz zu 
Weichen und Lenden als die harten aufgefasst werden, z. .B« im 
alt harti, mhd. herde (scupula). — Durch dieselbe Analogie 
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erklärt sich auch wol das einzeln dastehende 4) ^ft;l'> gross- 

schulterig. Das Unförmliche wird sicher erst durch das einge- 
mischte n ausgedrückt, es steht von dem St Jil> ein vielleicht 
provinzielles Wort für Schulter und weiter für Rücken zu ver- 
muthen, da das parallele Verbum UiJüL>t unförmliches auf d^m 
Rücken Liegen abzeichnet. Eine Spur der für das Nomen , wovon 
diess Ableitung ist, ursächlichen Bed. harter Fläche bewahrt U^dL> 
hartes, rauhes Land. — 5) ^Lm^I die Schülteiii des Kameeis mit 
-.nvtP fett, starkfleischig stammt von Uma fest und hart werden. — 
Nicht im Widerspruche mit den als herrschenden Benennungsgrün- 
den aufgeführten Anschauungen steht es , wenn hier und da ein 
Name für Schulter > eigentlich Spalt oder Abstand aussagt, das 
gilt zunächst nur dem interscapilium , iineigentlich den Seiten- 

theilen seihst. So aber ist sicher 6) ^LIcL^ die beiden Schultern 

zu verstehen neben ^^rä der Raum zwischen diesen, auch Zwi- 
schenstand überhaupt und zwischen andern Theilen, aus .iui 



Zweig. — Das dunkle 7) sjkjk für Schulter z. ß. A. Prov. I^ 88. 
wird sich kaum anders als Nr. 5. aufhellen lassen; wird aber 
damit eig. das interscapilium gemeint, so stimmt dimotus est, 
was nach Ges. Bed. von pn9 ist lieber die Ableitungsfonn vgl. 
§. 21, 2. 

§. 15. Der vordere Oberleib. Nach dem Höhenver- 
hältnis, welches für so viele Theile das bestimmende ist, stellt sich 
wie der Sache so der Sprache nach als einzige wenn auch ungenaue 
Fläche ausser dem Rücken am menschlichen Leibe die obere Brust 
{(ilqvov) dar; viel gewöhnlicher ist ihre Benennung von dem mehr 
oder weniger Erhabenen ihrer beiden Seiten, worauf auch rück- 
wärts Uebertra^ng kommt {Mngr Hügel, ^5ftn^a Brust; ^«cx^oc 
Brust, Hügel); im Semitischen tritt eine dritte Klasse von Namen 
hinzu, stammend von der diesem Theile eigenthümlichen Bewegung, 
entsprechend den zahlreichen Umschreibungen klassischen und deut- 



— 165 — 

sehen Alterthums, wekhe sie als Sitz, Schale, Schrein des Herzens 
fassen. Seltner und wol immer späteren Gebrauchs ist es, dass 
auch der entsprechende Klerdestiietl, der Basen fQr die Gegend des 
Körpers überhaupt gesagt wird. Letzteres aber ist sicher der Fall 

bei qa&3>, was der arab. Gebrauch auf den ganzen Oberleib un- 
terhalb der Achseln bis. zu den Weiche^, also noch über die Brust 
hinaus ausgedehnt hat, während das hebr. |a(h nur den Busen des 
Kleides bezeichnet, was übrigens auch noch im Arab. vorkommt z. B. 
in „nachdem die Wolke ihres Busens Falten ^Ls»»! ausgebreitet 
hatte'^ Ihn Dor. v. 128.; ebenso sicher aber isi die weitere Aus« 
dehnung, denn ^yo»^ jene Form, die Unförmliches zu bezeichnen 
pflegt, steht von solchen, die eine Brust grösser als die andre 
haben« Die Bedd. der arab, R. in die Arme, an den Busen neh- 
men (das Kind), dann erziehen dienen zum Beweise, dass erste 

Wurzel 1^:in umschiiessen ist; wovon |. >v linnene Hüllen, \^m . 
umarmt, theuer etc. Noch ein für Brust ganz gebräuchlicher Aus- 

druck späterer Zeit scheint ähnlich zu nehmen zu sein: 1) .vXo 

was von Brust auch auf Vorderseite und Gegenübersein übertragen 
wird, mit der Abi. H.^Jüo fortgehende Thalerhöhüng, hat im Ver- 
bum keine Bed. , aus der jene erste klar würde; ihr ganzer Um- 
fang erklärt sich (§. 24.} aus Denomination. Man wird gedrungen, 
die Wurzel 1K zu untersuchen; das hebr. i^ gewährt keine an- 

schaulichere Bed. als Seite, bes. Bergabhang, wie cVo. Auflallend 
nun begegnen bei diesem arab. Stamme ganz ähnliche Hauptbe- 
ziehungen als VBL yXto^ wovon chald. "yXSL z. B. Deut 31, 26. 
ebenfalls Seite ist. Nämlich wie dieses zurückkehren unter anderm 

bedeutet, so ist schon iX^ den zugekehrten Theil abwenden; wie 
die Brust auf entgegen, gegenüber ganz gewöhnlich (vgf. §. 27.) 

Übertragen wird, so heisst schon wXa^ V. entgegenkommen, Jjuo 

gegenüber vis ä vis; auch IJüd ist entgegengehen, Ijüip der Wi- 
derhall (*i^ der Gegner Jud. 2, 3. dürfte mehr zu Juso gehören). 
Auf den Grund all dieser Ableitungen f&hrt der hebr. Gebrauch 
von 121: z. B. Jes. 60, 4., wo es nach dem deutlichen Ausdrucke, 
S73%36tn nas b9 "J^nu nicht Seite, sondern einen, bestimmteren 
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Leibesort andeutet, die Stelle wo Kinder gewartet werden, Arm 
oder Busen.' Da nun dasselbe Wort eingestandener Maassen 1 Sam. 
20, 25. Ps. 41, 7. offenbar von der linken Seite stebt, so muss 
es in einer früberen Sprachperiode vom Busen gegolten haben, 
denn über die linke Seite wurde im ganzen Alterthum das Kleid 
geschwungen, und ebenda wurde getragen. Verwandt ist das syr. 
^. neben*, für die Stelle z. B« ^no> -> ^ > "*i^ ^ Ephr. ' 
in, 285. könnte man f&glich einsetzen quis me abdüxit a sinu 
vestro, und geradeso wird dasselbe Wort, was im Kopt. den Busen 
bedeutet (kchaihuo), auch für neben gebraucht, verw. mit kehalen 
neben, gegenüber Scholtz p« 144. Nun erst löst sich auch der 
begriffliche Zusammenhang 'des 1^ mit dem lautgemftss dazu zu 
stellenden i^itt fangen, jagen, bes. vom Fischfang. Die Grundvor- 
stellung von *itt wird fassen, fangen gewesen sein, davon ist der 
Busen als, Ort, wohin umfangen, worin aufgefasst wird, benannt 
nach Analogie des altn. fang, was nfichst dem Fange in unserm 
Sinne, und neben Nahrungsmittel (diess z. B. Sag. Hac« g. c. 16. — 
wie hehr. ti*i'<x) auch Busen und Schooss, ersteres z. B. Gunnl. 
c. 16. sicher in: Ihd kemr Signy ,lhar a( ok hefir halm (hialm) I 
fangi ser Fomald. 1, 184. bedeutet. Noch Ähnlichere Uebergänge 

gewährt das persische (j^yTt : Umfangung und so viel als - man 
von Last mit den Armen umfangen kann, dann Busen und Sc)iooss, 
endlich Seite. 

Wo die Anschauung der Fläche obwaltet, pflegt die der Festigkeit 

s 

daneben zu sein, so in 2) jJL^ Brust, üandfläche, ^jjl^ der höhere 
Brusttheil, da ersteres auch Erdfläche, Gegend, Landstrich, Provinz 
etc. bedeutet, und, wie Ew. gr. ar. p. 89. angiebt, das Verb, auch 
fest stehen unter sich begreift, wovon das Adj. im Sinne von ai- 
\,onii\ks Tarafa 42. Jene zuerst genannte Vorstellung aber tritt 

wieder deutlicher auf in ^v3uJb breit,« weit. — 8) uArfP' Brust, 
auch von der der Frauen Amralk. v. 29. hat zwar Äjy Hügel zur 
Seite, diess kann aber Ableitung sein; das Wort wird aligemein 

sein oder urspr. die ebene männliche Brust anzeigen« denn ^^Lj 
ist Boden A. Prov. I, 415. Erde 11, 779. 841. — Nur zum 

Theil noch hierher fiftllt wo! 4) ««^j Mittelbrust z. B. Caab v. 22. 
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vom Kameel, dann Stfirke und Klugheit, weiter auch der Besuch; 
das syr. \hQ\ ist nur Brust und Handfläche. Doch mag nur die 

feste compacte Leibesgegend damit gemeint sein, nicht ohne den 
Nebenbegriff der Gebogenheit des Gedrungenen, denn wie schwer 

auch ^:iT zusammendrücken^ ausdrücken, austreten, womit y\ zu- 
sammendrücken z. B. die Augen, das Gebiss übereinstimmt, auf den 
ersten Bück sich fügen will zu. "^sit beugen , wovon pt.^t Bogen, 
Schiff (das runde), Becher (der ausgebogene), wie gerecht daher 
auch die von Ges* im Thes. durchgeführte Trennung beider Stämme 
zuerst scheint — der letztere soll mit *^9a verwandt sein — , den- 
noch liegt die Vereinigung nicht allzufem, nämlich der Begriff der 
Krümmung und Biegung in IL hat hier seinen Entstehungsgrund 
in der Anschauung des ^usammengedrücken als der primären, wie 
sie am Bogen zur Erscheinung kommt und am zusammengedrückten, 
sich neigenden K5rper, und wie das Verhältnis ist zwischen tor- 
quere und .torques, terere und teres, was nicht weniger von flei- 
schigen gut abgerundeten Theilcn gilt Beweisend ist, dass die 

m 

Bundung schon liegt in .j Knopf, Hüftkugel und ihre Grube, 

Kugel am Arm. Von S^T, welches nur vielfach verallgemeinert ist 
auf jedes Beugen, Umkehren und Sichentfemen, findet sich die vor- 

hergehende Vorstellung auch noch in ^jt gekrümmt, 8.3t Krüm- 
mung, Entfernung pnd in ^\ Lüge d. i. Verdrehtes, und die ahn- 
liehe Ueberü'agung in l.j verläumden, schelten, verachten schliesst 

m 

sich noch enger an .& an. Die arab. Bed. von ^\ besuchen erklärt 
sich wie in Nr. 1. durch vis ä vis gehen als Denomination. — 



Nur die Fülle liegt in 5) *^^ Brust neben a^I fleischig. 

Mehr von der V^ölbung oder der allmählichen Erhebung über 



die Fläche entspringen folgende Benennungen : -r- 6) ys>ys> Brust 
bes. am Vogel, am Schiffe; Sifita hoch sein, verw. mit 1| von der 

Rückenwölbung. Dazu wird auch gehören ^^^g^ engbrüstig und 



nicht weniger ^t^.^ ein^ weites (Hoch-?)Land. — 7) Xä^ Schild 
und Brust, wol vei-w. mit wwp bergen, wovon ***#• Hügel, — 
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8) ^U> Brust A. Prov. I, 127. auch dicht, Herz, aebeii pd 

KiU> Schild von Jl> decken , was aber sehr neigt auf gewölbte 
Decke und Wölbung überhaupt überzugehen wie unter )U:>\ Wange 
nachgewiesen ist, wöneben ^^^a>3 von entgegenstehenden Anhöhen, 
auch Ufern und allmählichen Anhöhungen aus dem Thale. — 9) 



^ die weibliche Brust; und abgeleitet von jener Form Jj^t, 
die Auffallendes (§. 21, 4.) bedeutet, »Ljc> der Brüste ermangelnd, 
was Schult. Exe. ex Harn, p^ 529. belegt. Ehe gezeigt' werden 
kann, wiefern dieser Ausdruck sich weiter aufhellen lasse in seiner 
Hierhergehörigkeit, ist es wichtig seinen Umfang erst zu untersuchen. 
Mehrere Spuren lassen erkennen, dass er in einer früheren Zeit 
auch auf die männliche, auf die Brust überhaupt sich erstreckt 

habe« Zunächst \iSjf\l was auf Stärke, Muth und Hülfe fiber- 
tragen wird, wie die einer. Sache entgegengesetzte Brust in Sprich- 

Wörtern A. Prov. t, 669.; dann dl^ Schwertgurt, geht uni den 

Hals V. Tim. II, 25., über die Schulter Motenabbi Freyt. 1. v. 10. 
ist also vornehmlich Brustriemen wie A^i und jIcVaa; femer nj:^ 

gegenüber, vor, stimmt zu der vermutheten Bed. wie .vX^ und 
den §. 28. angeführten Bezeichnungen dieses Verhältnisses, wofür 
andre Völker Stirn, Gesicht etc. verwendeten. Endlich durch das 
Aeth. hört diese Annahme auf, Vermulhung zu sein. Das hier ge- 
bräuchlichste" Wort i^iTJ^Oi für Bi-ust kann nicht wie. Ludolf 
wollte vom Schlagen auf die Brust benannt sein, das ist die ge- 
wöhnlichste Denomination vgl. §. 24, 1. Vielmehr wenn man auch 
n mit zu der Vorsilbe -"SM zieht, die nach Hupfeld Exercitt Aeth. 
p. 32* Regel iin Aeth. ist, bleibt dieselbe Wurzel na wie in 1^3, . 
deren Bedeutung ausserordentlich mannigfaltig und deren Beziehung 
zu obigem Stiamme eben zu suchen ist. Ein ableitendes 2^ hat das 
Aeth. auch bei dem S. 154. erwähnten Worte für Kehle und das 

Arab. z. B. in XfiJ^ neben «>^ Hals. — In Jl^ nun kanii 

siegen nicht das erste sein, darüber belehrt das Subst. Jw^U 
Hochland (n. pr. das Hochland von Arabien im Gegensatze zu 
Teharaa) ; gleich wichtig ist die Bed. des PI. ^yf^ Pfühle, Polster. 
Geradeso ist Tvl/og Pfühl und jede polsterartige Unterlage, weiter 
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aber auch alle pol^^erartigen FieischerhöfatiBgen wie an den Schul- 
teriiy an dem Innern der Hand eljc. . Die auch für Brust beslimmende 
Grundbed. des arab. Stammes ist daher offenbar sieh erheben, was 
in IV. wirklich vorkommt, schwellen, wodurch es sich mit i>L> 
reichlich fliessen, wallen berührt; und wodurch sich die Bed. 
schwitzen in I. und IV. als aufgehen und hervordringen erklärt. 
Femer jstimmt Jc:^ was Schult. Exe. ex Ham. p. 478. nach Taurizi 
Höhe, Erhebung, Hochland, R. turgere übersetzt, dann weiter Jc>t 

dichten, gedrungenen Fleisches, fest vom Schilde, oL>t ein Ge« 

wölbe festen Baues, 8Jw:>yi fest, stark vom Rücken Tarafa V. 24. 
und ganz timliche Wendungen nimmt .die Anschauung der Grund- 



« 



Wurzel i:i in iX^^ finden, erwerben .d. i. potiri, \X>-^ Reichthum, 

Freodengenuss, endlich in J^ Wohlbeleibtheit, Oo» Ufer (schwel 
lend sich erhebendes vgl. Nr. 8.) Grösse an Ansehen und Glücks- 
gütem, Hoheit und Würde. 

Bei den Rrustnameo, deren Wurseln Bewegungen: anieigen, 
konnte naan schwanken, ob damit das von innen ausgehende regel«' 
massige Wogen, oder, an Tbiere gedacht, das äussere Schweben 
gemeint aei,'wie depm b*)bl von fleischigen Körpertheilen gesagt 
wird. Genauere . Betrachtung entscheidet für das erstere in 10) 

o ^ ^ o » 



\J^y>- Brust, Mitte des Menschen etc. ^y*»y^ dass« ohne (j2^L:> 

neben yÄ^-wt^" Brust von (JÄL:> bewegt sein. Diese R. nun wird 

gebraucht vom wallenden, kochenden Topfe Zuz. zu Amralk» v. 53. 
Schult. Ham. p. 455. , vom brausenden Meere A. Prov. II , 862., 
vom Fauchen im Laufe, und was das wichtigste ist von der Be- 
wegung des Herzas, d^s, Athems ^j^JUlt ii^L:> Tarafa y. 41. — 
Auch ^.^w^'ist Bmst, und daneben Bauch, Last, und so kann das 
arafn.Da sich erheben, schwellen Deut 17, 20. T. L n^öa Er- 

hebung Ps. 10, 2. nicht unverwandt sein, so dass sich JÜj:^ 
näher als schwellende Bewegung bestimmt. Der aram. Stamm 
wird wieder auf andre schwellende Leibestheile übertragen: f£Q^^ 

Hüfte 2 Reg. 9. dann Seite wie Mü> Jes. 60, 4. 66, 12. also 
wol eig. das Dickfleisch der Seite, dann weitet» wiedeir Ufer >vre 
bei Nr. 8. 9. Die Bed. ußQ^^^^ sich niederlegen Ephr. !1I,.588. 
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sich auf die Brust legen A. Prov. I, 240. wird §. 24. er« 

klflrt ^ 11) tC9^a , lyi }^ was z. B. Lev. 7. und sonst 

für SlTn steht, stammt deutlich von 9^9 eli bewegt sein, schwan* 
ken, schweben und wurde schon von BuxU aus der Bewegung des 
Herzens erklärt, die an der Brust sichtbar. Doch am ehesten hier 
könnte man an das blosse Herabhangen deilken, wegen Kiüjü 

Kropf. — 12) rT{y| was, da im cod. nur die Brust des Thieres 
erwShnt wird, immerhin so allgemein sein konnte als \smXB und 

f^in, z* B. von der weiblichen Av. sar. Edz. p. 132., ist von 
Ges. im Thes. aus Mtn sehen, als das ins Auge Fallende, herge- 
leitet. Das hat keine Analogie im Semitischen und streitet, da 
sehen auch aram. )p^ ist, mit dem Lautverhflltnis , wonach man 

eine Wurzel J^>> suchen müsste. Daran fehlt es auch nicht, es 
ist selbst das nämliche Wort im Arab. vorhanden, nur in abge- 

bleichterer Bedeutung: »fiA>y ^lA^ gegenüber z. B. A. Prov. I, 
845., was Uebertragung ist, wie bei Nr. 1. und 9. Alle Bedeu- 
tungen von tJ^> gehen darauf zurflck, nämlich schenken (Ober- 
gehen lassen), vergelten, (dagegen geben), VIII. nachahmen (gegen- 
Ikber thun) ; X. sich unterwerfen (die Brust niederbeugen, wie bei Nr. 
*S. 7. [Gonj. VII.] 14.; vgl. ^ß und |»i>). Die Uebertragung 

aber auf Sohle in pI JL> findet §. 22, 4. ihr volles ' Licht. — Mit 

dem allen ist über die Quelle der Bed. Bmst noch nichts gegeben, 
sie findet sich in Folgendem. Das Herz wird bei Dichtem als. das 
pulsirende mit seinem Epitheton p^^t ohne weiteres benannt, Tar. 
v. 36. , das erkläi-t Zuz. ^yJi\ >JktiM Jk>|. Völlig dazu fllgt 
sich die weitere Ableitung jibs^ sich zitternd bewegen, fürchten 



^ ^ 



Ar. Prov. I, 433., von der Wurzel 0U> Beweglichkeit (des 

Schwanzes), und jenes Oot selbst ist leicht, schnell; urspr. aber 
sich viel bewegend. Noch der ferner verwandte Stamm tiA>> stimmt 
dazu in allen seinen Bedd. Für die Richtigkeit des zu iitfl, tJl>> 
gefundenen Ursprünglichen bürgt, dass nicht einige, sondern alle 
Bedd. des letztem aus diesem Gentmm begriffen sind. — Analog 



« O«' >o> 



ist auch noch sicher 18) JJüLl Brust .Amralk. v. 48. neben ^SÜ 
flink, beweglich. 
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Wirklich verschiedenartig sind nur einige specielle Benen* 
nungen far weihliche Brust wie 14) l^im^ pyö urspr. nur ihre 

höchste Spitze, wie derselbe Fortgang in 8yto und in |]a schon 
Abh. I. §. 28, 3. bemerkt ist, letztere^ in hf^ T. Hi. 21, 24. 
Brust überhaupt. — 15) UüL> Euter, Brust ist Kreis. — 16) 
JdjSi Euter, auch von menschlichen, Brüsten Ihn Dor. v. 181. Ist 
es ^twa das Angespannte, Weitausgedehnte? denn ^ bA ist weit 

und entfernt, wie schon JaÄ, wovon _bh Ufer wie bei Nr. 8. 9. 

» 

und 10. ^^Uw dass. und jlx& Gegend (tractus), Seite, was auch 



o« 



JojS:, selbst bedeutet. — Dagegen 17) 0^3- Busen des Weibes 
(Abdoll. Acg. 4.) kann, weil es eigentlich das üervorstehende der 
Brust ist (Ü>^Aao J^j V. Tim. II, 292.) wie Nr. 6—9. aufzu- 
fassen sein, da die R. andringen, durchdringen und gedrungen sein 
sicher bezeichnet. Möglich/ wäre aber auch die Beziehung auf oli 
sich bewegen, schweben, fliehen, woneben i'tJ chald. Schlauch. 

Dann wäre analog das Verhältnis von 18) j-ji?, j-**' ^Yl 
Euter, äth. Brust zu \^Jd^ Milchschlauch, grosses Euter (was auch 
ähnlich in J^^Um beieinander ist. und von Dichtern Tarafa v. 18. 
verglichen wird). Schon K^b ist auch Schlauch. Die Bed. des 
äth^ Verbalstammes saugen ist sicher denominativ, GruAdanschauung 
der Hauptwurzel dD wahrsch. schwellen (cL ^^ysb ingens copia, 
c^ Fluss), daher zart, mild sein (Bed. von v^Lb, was auch von 

KV 

zarten Sprossen gilt), sanft behandeln (Bed. von u^ leniter egit, 
modicus fuit), locken, rufen, einladen ( Bed. ' von Lb I. und VIII. 
Freundschaft machen). Analog ist lac mit lactere in seinem. unver- 
kennbaren Verb, zu lacessere (locken), lactare, allicere und pellicere 
mit der Grundanschauung zart, weich, dünn, weit sein, wie sich 
aus lac • sus, lactes, licium, licinium ergiebt. Üeber das allgemeinere 
^LJ wird §. 27. im Zusanunenhang gehandelt, wo auch der äus- 
serlichen Benennung in yj> gedacht ist. 

§» 16. Seite und Unterleib. Gewöhnlich geht bei der 
Auffassung des innem Baues und Bestandes eines Theiles in der 
Sprachschöpfung die RüQksichtr auf die blosse äussere Erscheinung 
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im lebendigen Zustande nebenher in andern Namen. Wie bemerk- 
lich nun auch bei völligerem Wüchse A. die Ribben als Streifen, 
Fugen oder Riefen sind, sie erscheinen im Semit, vorherrschend 
nach ihrem eignen Gefüge und nach ihrer besondem gebogenen 
Form in Retracht gezogen ; sie heissen die Töchter der Rrust Gaab 
V. 22. und werden mit Rogen verglichen Tarafa v. 29. — So 



wird klar 1) iC^üL> vordere, nach der Rrust zu gehende Ribben, 
wozu das Abh. I. §. 10. besprochene ^U> 2U halten ist, was 
ausser Arm, Hand auch das stemum bezeichnet, und dort schon 
mi 'die Vorstellung des aduncum zurftckgeffihrt ist. Hierher ge- 

hört zu weiterer Restfltigung das einfache ^^»^U:> Ribbe, R. nei- 

ff 
gen, wölben vgl. auch §. 15. Nr. 8. ^ 2) jui Ribbe, Seite, 

R. anhangen, IV. verbinden, ineinanderfügen. — 3) J^ba^ Ribbe, 
Seite, gehört nicht am nächsten zu SibX targ. rabb. neigen^ syr. nei- 
gen, fügen, |»Si Abbeugung, Verirrung, sondern wegen J^ und 
I^S] zu J^, wovon aber die R. «Ls9 auch abbeugen ist, wie 

schon wV^ irren, H. verführen. — 4) \t(\ chald., \x&\ Ribbe 
und Seite stellt sich zu t^ Seite (§• 9. Nr. 4.). Reides scheint 

m 

als Decke gedacht zu sein {^^ Rücherdeckel etc.) ^S^ ist decken, 
verbergen (wie in Nr. 1.) z. R. einen Rmnnen mit einer Decke 
versehen; Danach die Ribben das Täfelwerk. 

R. 6ie Hüften, die des Körpers Lasten tragen, mit den 
dicksten Theilen, den Lenden, oft den Namen wechselnd, heisaen 
einfach meist nur die starken, wie in Goh« 12. v^ 3. sie wieder 

umschrieben werden. — 1) fnia in d'^^t]», (rih^wwi Gaab v. 19. 
hat kein hebr. Verb, zur Seile, das arab. ist med. o fest, stark 
sein, eine ursprünglichere Red. aber ist die von med. a ausspan. 
nen, ausdehnen, reisen (ziehen, teüdere wohin), U. ein Zelt auf- 
spannen, HL in die Länge ziehen, geben — denn daraus lässt sich 
das Starke als das Straffe, Angespannte verstehen, und diess ist 
Grundanschauung mehrerer aus nX) erwachsender Stämme : Lu wie 



ein Seil ausspannen, schnell gehen; «X^ festgespannt, lang 
(mU) und hoch; wmA^ spannen, dehnen, dauern,^ wovon wieder 
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)j^A2o ausgedehnt, ^^ lang, g^ enlferaen und ausdauernd sein ; 
ju das Seil ^ausspannen, VIII« ausgedehnt sein, wodurch sich auch 
aufhellt >ooAio irgend einmal (bei Neg.)/ eigentlich Ewigkeit, neben 

|f y^ riAVrt ewig, utspr. wie tA^9 dauernd, und dies$ nach «.jjAlo 
als Ausgedehntes, Langhingestrecktes gedacht« Diess alles so aus* 
fübrtich , um die viele ungefadrige Vergleiehungen widerlegende 
Gnindanschauung festzustellen, aus der auch das den Lauten nach 
zu dieser Wurzel nza gehörigQ ntJQ oU sterben sein Licht empfängt« 
Der Tod ist hier von seiner mitgehenden äusseren Erscheinung, 
von dem 'Sichstrecken und Erstarren der Glieder benannt Unbe* 
fremdlich ist daneben ein (nJQ wovon tX^nt^ Männer), er hiess wie 
in ^M der starke. Das Spannen als Ausspannen ist zugleich ein 
Ziehen; so begreift sich endlich auch die Wendung der Wurzelbed. 

in owo und tt^^XA Wasser aus dem Brunnen herausziehen, VIII« 

ausziehen überhaupt. — 2) ybfl Du., lumbi, die Stelle wo ge- 
schürzt wird nach Ges. im Thes., doch wird ebenda einer früheren 
Beziehung auf y^n Stärke ohne Misbilligung gedacht; diess dürfte 
der Analogie wegen vorzuziehen seia, wenn man auch die Form 
mit b für die ältere zu halten hat. Aus rüsten, was in yi^ heiT- 
schend liegt, folgt leicht das i-üstig sein. Die im Thes. gegen die 
frühere Auseinanderhaltung vorgenommene Vereinigung der Bedd. 
ausziehen .und sich rüsten^, bestätigt sich auch durch das. ähnlidie 
ji> I. enlblössen (von Rinde, von Haaren), V. sich rüsten, bereit 
sein zu etwas —r dürfte aber nicht spwol .durch das expeditus 
gerade des Soldaten zu vermitteln sein, sondern von der Arbeit 
ausgehen, wozii man sich grossentheils auszog Job. 21, 7. — 3) 

Lende, äth. '|fi^ dass. w ieder von der Festigkeit^ wJl> das 



Feste, Beständige. — 4) sJßJLa und wJLo Lende, eig. Härte, zu* 

gleich wie äjXö Kraft und Stärke. — ö) ]ÄimnÄ z. B. Matüi. 

2, 4. oaqwg, so dass bD^> dessen eig. Bed. von Ges. schon ent- 
wickelt ist im Thes«, der Wurzel Dö zurückzugeben ist. Denn 
nicht eben ^y^^ möchte am nächsten stehen, zumal der Grundbed. 
dick (fleischig) sein, sondern ausser T:^^ decken, MtD!3 fett werden 
Deut. 32/ 15., doch wol ^^mS voll von Speise, tUmS das Fett 

des Bauches, und weiter ^%m die Weichen, oder auch die Stelle 
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zwischen den Weichen und Rihben, von (schlanker) Taille Amralk. 
V. 35. 28. 

Der Oberschenkel mit dem Hinterbacken bt.nach Gese- 

nius* Beweisf&hnmg — 6) «l^^ was man nur, da es ein V. ^'y^ 
nicht giebt, geradezu Ableitung von ^*^ nennen sollte, dessen Bed. 

weich, zart auch zu Hülfe genommen werden muss. — 7) jv^^^ 

für das vorige z« B. Jud« 8, 21. und wird dann wie auch ttdD9 
für Seite überhaupt gesagt, für femur Barh. p. 510. Zu ver- 

gleicben steht Dj^ in J^ILa corpulent, rüstig, ^f lang, gross. — 

8) Jci^ dass. könnte aus dem gleichbuchstabigen Stamme ver- 
standen werden , wenn die Bed. von X. festes Fleisch haben eine 
erste wäre, was an diesem Theile gelobt wird Tar. v. 19. Eine 
genügende Ableitung sehe ich nicht, zu vermuthen ist nur, dass der 

Guttural das späteste Element ist, AM ist Dickheit, Wulst, Haufen. 
> Die Seitenweichen 9) jLl hypochondrium latus ohne 



Verb, gehört zu bo zart. — 10) KaLttb hypoch. und andre weiche 

Ml 

Stellen mit tj^^*^ und yjJ? Ufer hellt sich auf durch die AbL 

JJU9 zart und weich sein, so dass es zweifelhaft wird, ob hehr. 

^D die Kinder, bes. die kleinen noch zarten Sprösslinge, wie Ges. 
Thes. p. 554. angiebt, sollten „das Getrippel'' geheisäen worden sein, 

da auch von Nr. 9. ^rbü und \^^ wie zarte junge Thiere (Läm- 
mer), so Knabe und Mädchen abstammt. Ganz analog ^ a^aia 
die Weichen, Dünnen, der Unterleib von h^aii^ dünn, zart, locker, 
wozu Ijpoc, i^tO' Wolle gehört, femer apy($(, aqiiv Lamm, IJpro; 
zarter Spross, Sprössling, Kind. 

C. Der Bauch ist meist nach der entsprechenden inneren Ge- 
gend oder den darin befindlichen Haupttheilen benannt, mehrere seiner 
Bezeichnungen finden daher §. 22, 4. ihre Stelle. AehnL verhält es 

sich auch mit ftaa, welches wir hier voraufnehmen, da es am 
meisten noch zugleich die äussere Wölbung umfasst. Ges. hat 
das Wort schon richtig durch den Begriff des Leeren, Hohlen er- 
klärt; letzteres ist das herrschende; wichtig ist aber, sich deutlich 
zu machen, dass dieser nicht einem bloss vorausgesetzten Verbalst. 
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fOa, sondern der Wurzel DA zukommt, wovon man ]X^ unmittel- 
bare Ableitung nennen muss. Ab bekannt können wir voraussetzen^ 
dass Bauchiges mit Rundem und Hohlem unter . dieselbe Anschau- 
ung in der Sprache Mt. Zunächst gehört hierzu ^t Achsel, 

d. i. die innere, die Armhöhle; Kb^ Schlauch, Lederkrug (Xaydy, 
lagena), J^j und >»**^; dick; Mn^BS rabh. Beere; &Dä «lu Nuss 

der Pistazie , das ar. W. auch Beule ; »L^skLi ausgetrocknetes, san» 
diges Flussbett (alveus), ,^Jcu bauchige Erdvertiefuu^, \yie ^Ji^ 

Thahiiederung ; endlich SlQl Hohles, Leeres schwatzen, bt3l (leer 
sein) feiern. 

Dagegen das |f^f^|^rt was Mich, nach GoL für äussern Bauch, 

epigastrium ausgiebt, wobei nur Jud. 8, 22. angeführt und tenue, 
molle zur Erklärung hinzugesetzt ist, ist zweifelhaft ; dort scheint es 
Griff des Schwertes, wahrscheinlich abzuleiten von p*^!! das 
Schwert ziehen. 

§.17. Hände und Füsse» Unter den Benennungen der 
nach dem bisherigen noch übrigen Extremitäten sind am wichtig- 
sten und der Aufhellung bedürftigsten die für Bein« Fuss und für 
Arm, Hand, zwischen denen,- wie in der Natur die auffallendste 
Aehnlichkeit des Baues, so die mannigfachste Berührung der Sprache 
nadi obwalteU Ceber einige ist schon Abb. L §• 28. Nr. 3. ge- 
handelt, die alte Benennung des Schenkel- und Armb^ins durch 
Rohr schon nachgewiesen bei pid. ^ Hier ist noch ein ähnlicher 
Fall beizubringen. 

A. Bein (Unterschenkel) und Fuss vertauschen zuweilen 
ihre Namen untereinander, und haben gleichwurzliche für Arm neben 
sich, was vielleicht aus urspr. Geltung für den thierischen Leib zu 
erklären ist. Die spätesten Bezeichnungen stammen von den W. 
für laufen, die älteren sind von der natürlichen Einrichtung ent- 
nommen. Zu diesen wird gehören 1 ) 9^^ Unterschenkel , dass. 
im Arab., wo es auch von den ganzen Füssen (der Heuschrecken) 

steht, in der Form cjf geradezu für die Füsse des Thieres, aber 
das äth. Yl^C^O ^^^''^^ '"^^ ™^^ eingesetztem n unverkennbar 
ist, bezeichnet, ausser Schenkel auch Arm und Ellenbogen. Ges. 
setzt das hehr. J^S^ knien, sich neigen als erstes. Dagegen ist 
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die ftth. Bed., imd das« schon |^jp and |^p Wörter fttr Ami) 

Ip für acromium Hi* 81, 22. sind, im Arab. schon ^^f dünn- 
schenkelig anzeigt, und die Bed« laufen (denom. wie in pptf) 

schon in ^i" V., \^^ jS sich vorfindet; woneben ^^ß stark laufen 

vom Kameieli..da8 dabei mit de» Schenkeln, zusammenacblägt« In 
all diesen Wörtern keine Spur von ' der Bed. krümmen, beugen oder 
knien. Auf das Richtige leitet die Erinnerung an tibia, was wie 
Siap vom Oberarm ursprünglich Röhre ist; diess findet sich auch 

bestätigt durch \z^ ^^/ Porre, die Bed. Röhre aber stammt 
wie ;öfler so auch hier von der ^^^ Grabens, Durchbohrens, welche 

in !y Brunnen auftritt und fast bei allen aus der Wurzel ")d er- 
weiterten Stämmen wiederkehrt; ciy ist Bergröhre, Eng[)ass vgl. 
Abb. !.,§. 26. — Ib) das Ath. und amh. lAM für Fuss ist viell. 
nur Erweichung aus dem vorigen Stamme, indess bietet sich v5r^ 

laufen, syr. k^I ^^s Kaufmann gehen zur Vergleichung, wonach es 
wäre wie Nr. 3-^9.— 2) K^ Fuss von thieren, PL ^yj^ 
Locm. Fab. 2. ist deutlich der stehende; viel mehr spätere oder 

dicht. Namen von der Bewegung: — 8) Jtji eigentlich die 

Springer, R. sprungweise laufen, was schon jSi und jS^ anweist — 

4) jäly dass., R. hüpfen , erste Wurzel ist jl springen , wovon 

* auch LSsi hüpfen. — 5) ^iLJt d'ass. , R. beweglich, behend 

sein, laufen. » 6) 'i^\^ dass«, R. Schritt gehen. — 7) 
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siJüJk eig. der Wanderer, R. einharschreiten, — 8) ^i^^ FQsse 

der Lastthiere, R. schreiten, gehen. — 9) i^*^ ohne i^'j von _, . 

hin- und herbewegt werden, ^j>« beweglich sein, wozu auch 
«^^ zurückkehren zu rechnen ist; vgl. IwLerbany nord. hverfa; 
endlich bes. ^^ current sein von Münzen, gut gehen von Waa» 
ren, V.' hin- und hergehen, laufen, treiben, schon verglichen von 
Schult, zu Har. II. p. 101., so dass mehr als XX^ unter h'^% 

aufgeführt werden konnte. — 10) t9t ist hebr. nur Tritt, im 
Himjarit. das* gewöhnliche Wort für Fuss, wie nun ans Inschriften 
gezeigt ist, also wol als Treter. Die ai*ab. Bedd. Vermag auch ich 
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nicht mit den hebr. zu einigen. — Noch dunkler ist 11) IZ\ä 
Fuss, doch eine Vermulhung darüber giebl §. 27 f. — » 12) ^P/{^ 
tibia^ crus ist ebenso undeutlich, vielleicht Dünnbein, als Dünnge^ 
schnittenes gedacht, wie »xa^ ein klemes Knochenstück, oder ^Jai 



Stein, Kiesel. Sicher ist aber Ableitung davon ^jf^f den Fuss 
bedeckender Stiefel, wie tibiale. 



B. Arm ist 1)' «^ Oberarm (armi camelae Tarafa v. 39. 

auch von Menschen; ^AJtxA^t ^^^j flaccida brachiis Caab v. 32.) 
nach andern auch Achsel-, doch gilt das denom. Verbum vom Aus- 
strecken der Arme, und bei den Thieren der Vorderbuge, wodurch 
schnellerer Lauf entsteht, daher die Bed. eilen. Keine der übrigen 
Bedd. verhält sich ursächlich und aufklärend zu der des Nomen ; 
die weitere Vei*wandtschaft zeigt aber manches ähnliche, vor allem: 
^L*b der muskulöse Oberarm, lacertus torosus, crai^sus, durus, neben 
v£>a/;o mit der Hand fassen, mit der Hand befühlen oder schlagen, 

OL/b die Klaue, bes. des Löwen, und \-:a^ , v^>sm2m der^ Löwe, 

def noch vier von derselben Wurzel d^ ausgehende Namen hat, 
nämlich ^yj^^ ^X^^ Jajl^, »b^^» so dass deutlich ist, hier 
ist er von seinen Klauen als der Anpacker und Zerklauer benannt ; 

öLmöI Klauen wird auch auf Fäuste und Hand übertragen. (Auch im 
Deutschen hand von hindan fassen.) Ganz dazu stimmt n^^ hebr. ma- 

Qipulüs, (auch vjkf ist manipulus, urspr. aber Hwd,) u.. D^^ ar. 
erfassen, hehr, darstrecken, hinreichen. Mit all diesem wird man 

auf ^^^yQd gewiesen, welches denn auch wirklich unter den Bedd. 
sowol von I. als von U. und IV. aufweist: fassen, anpacken 
und zwar ab omni parte comprehendit, cepit renr, woran sich fest- 
halten anschliesst ; wie in Ja^vö. Daher n53J rabb. Zange vom 
Passen, wie OTlpiTa von npb. (Die Bed. fliessen ist also als her- 

vorstürzen zu nehmen wie in >^i^y V^'^*) Hi^i*^^^ eridären sich 
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weiter auch zwei Thiemamen : f^, hebr. 3>iai£ die Hyäne als 
slarkmuskeliges und reissend anfallendes Thier , und wahrsch. auch 

«lerName für die Eidechse 1ä,M, nicht von der Bed. terrae 
Dietrich, Abhandlung^en. 12 
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adhaesit , wie S«. 120. gezeigt ist. Nämlich lacertus and . lacerla 
lieisst sie wie der Oberarm offenbar wegen der ausserordentlichen 
Schwungkraft ihrer Muskeln, die ihr die schnellste Bewegung ge- 
hen ohne alles Springen; geradeso ist aavQog, oavga Eidechse 
zu verstehen aus sura die Wade , wo die .vorzüglichsten Muskeln 
des Fusses liegen, ^ie denn. auch nord. vödvi der Muskel heisst, 
dasselbe Wort ahd. (wadwa) wado die Wade bedeutet, vöäva- 
mikill muskelvoll, stark. Auch bei uns ist die Eidechse für mun- 
tere Bewegung sprichwörtlich. Den Grund davon suchte man in 
besonderer Kraft; ein andrer Name heisst geradezu hb, und mehrere 
von ä^ abgeleitete StSmme haben den Sinn des Schnellen, Heftigen, 
Harten, neben dem des Fetten, so dass muskulös darin hervortritt, 

80 s^*taAA> pinguis, audax, improbus, '^^ki^oIa^ stark, untersetzt, hart, 

heftig, kühn, frech. B^L^ die Festigkeit eines gedrungenen Körpers, 

^^ und ^^ytSo die Stelle zwischen den Achseln und den falschen 

Ribben, letzteres auch eine harte nicht aufzugrabende Gegend. — 
Endlich ist nun auch «^ot ^a^fie Finger hieraus völlig deutlich^ 



er ist vom Fassen und Zugreifen benannt {ytJo^ ^^)' ^^ "^ 
Germ. f,ngeT, färben, fahen (anfassen) neben sieh hat, womit nicht 
gesagt ist, dass wwo dasselbe sein solle als «.^a^. Erstere Wurzel 
hat offenbar ein andres Fassen als letztre zur Anschauung, näml. das 
engere, knappere, wie es eben mit den Fingern geschieht. (So 
engl, fang Klauen u. Hauzähne.) Aeth. ist M:t coarctatus fuit, ge- 
zwängt sein. In „^«^ Jiegt das mächtigere, weitere Fassen, cf. 

R. ab omni parte cepit www? zwar ist ausgiessen, und ausge- 
gossen niederstürzen wie syiLa, vom heftigen Regen (diese Bedd. 

berühren sich aber mit denen von w^u^ und «a^ vom Anfall 
reissender Thiere, vermittelt durch den Begriff des Treffens) und 
jj^ heisst zwingen, Gewalt anthun, schon Lad aber heisst an- 
zeigen (mit dem Finger deuten) und den Finger an etwas setzen. 
Dass von demselben Stamme indess Arm, Hand, Klaue und Finger 
benannt sind , hat seinen- Grund darin , weil sie bald in wei- 
terem , bald in engerem Sinne sämmtlich Instrumente des Greifens 
und Zwingens sind. Aehnhehe Bedd. wie hier kommen auch im 
Germ, bei gripan vor, wovon engl, gripe mantpu/u«, auch Haod: 
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and put a harren sceptre in my gripe Mach« IH, 1. .altn. greip 
sg. sowol der Zwischenraum zwischen den Fingern, and pl. sogar 
von Hergiduften, als audi die Handfläche, die krumme Hand Isl. 
2, 147., greipr stark, der derb zugreift; greppr ein müskelhafter, 
starker Mann, grip der Raub, gripfugl Raubvogel, gripö, fassen und 

rauben, auch begreifen, engl, grope betasten. — 2) über Jw^Lm 
der Unterarm s. die Abb. über die Gräser Nr. 38. Denominativ 



ist die Red. der R. HI. helfen und Flügel im Nomen. — 3) vX^ne 
der Oberarm wird, durch das nur denom. Verbum, und auch sonst 
wol schwerlich weiter aufzuklären sein. Remerkenswerth sind aber 
die Ueberträgungen I. HI. helfen, krank sein am Arme, und vom 

Nomen : Seite. Merkvmrdig, dass JU9 schon Helfer, aber auch Feind 

bedeutet. — 4) ^nt p «3 (auch von den Vbrderfüssen Caab v.28.) 
ist von Ges. durch ausstrecken erklärt, was durchaus in .3 liegt. 
Es scheint die Gabelgestalt der beiden ausgestreckten Arme darin 

urspr. angeschaut zu. sein^ denn unter den Ueberträgungen von 

^ ^ ^ , 

c .3 steht auch begehren, breit schwimmen, Fürbitte thun, und das 

Nomen Arm heisst auch Regierde. Im syr. \^\ und Cäh9}| helfen, 
übrigens cKJ Elle, wie auch bei Nr. 3. und 2. eine Maassbenen- 
nung. — 5) ^a^Si^^die Arme Hi. 21 , 33. und JsiV^die 
Elle von qö^i, gebogen sein, also wol eig. der Rüg; eins der 
vieldeutigsten Wörter, da 5)^ wie jla^^,^ Flögd » ^\ auch Rücken 
und Leib bedeutet, ^a> aber die Rogen über den Augen. — 6) 
Arm, Hand, Seite etc. i^t in der Abh. über die Domen in 



seinen Zusammenhang gesetzt. 

C. Zuletzt das Hauptglied, worauf sich auch allgemeine Glie- 
demamen besonders richten, die Hand. Deutlicher wird das ge- 

wohnliche Wort vielleicht durch das seltenere 7) K^jL> Glieder, 

mit denen etwas errungen wird (_ .1^ Ar. Prov. I, 597.), bes. die 
Hand^ dann die Thiere, mit denen gejagt wird, Hunde, Falken; 
R. sich verschaffen, beides wol vom Fassen, Fangen; uad die Red. 
Wunde in ^ •:>• erklärt sich daraus wie nord. hr&mmAr verwundet, 
von Ivrawm Klaue, ehedem auch für Hand gebräuchlich. Vergleicht 

12* 
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man nun den unter Nr. 1. für Hand angefahrten Namen in seinem 

Zusammenhang, so wird wahrscheinlich, dass 8) 12 Ha;id urspr. 
Rüstzeug oder persönlicher Hilfsgenosse hedeutete, nSmlich weil 

die arab. Nebenform ^\ für Hand, die im Aeth. die einzige ist, 
zurückgeht auf ^v>l IV. rüsten, rüstig/ stark sein, ausrüsten helfen, 

M S 

nnd davon ^e^S das Rüstzeug zum Kriege wie zu andern Dingen, 

das Instrument bedeutet. Dazu stimmt die übiige Sippschaft : Jl 

Kraft, Sieg (was auch Bedeutungen von J^. sind), ot übermächtigen, 

überraschen, unterdrücken, ausstrecken, ^o\ stflrken, helfen, ausge- 
rüstet sein. Dass aber n** ursprünghch diese aligemeine Bed. halte, 
dafür möchte ich weniger schnell das Verhältnis von armus Ann 

zu arma anftihrcn, als die auch in y.1 Glied, Hand wiederkehrende 

Erscheinung, dass die Hand als das Werkzeug, Glied xat* l^oxrii^ 
auftritt. Iil den Hieroglyphen wird Glied (hö) gezeichnet mit einem 
ausgestreckten Arme Ghamp. p. 91. yvTa Glieder, bes. Arme, und 
Füssc. ' Auch der Zusammenhang von manus und fiivog Kraft ist 
unverkennbar. — Wichtig sind nun auch die U^bertragangen von 
Hand im Arabischen.* Wohlthat, wie bei 4UM»t von der Pflege; 
Kraft, namentlich Hand des Sturmes Vit. Tim. II, 505.; Macht, 
Ansehen, Besitz : in jemandes Hand stehend ; Zug, Weg, Seite, wie 
dann auch FlOgcl. Ganz anders sind die folgenden Namen entstanden, 
die besondere Theilc, Gestalten und Zustände der Hand, ausdrücken, 
und zum Thcil Abb. I. besprochen, zum Theii schon hinlänglich 
klar sind; es sind die flache, die hohle und die geballte Hand, 
meist von den entsprechenden Eigenschaften benannt: — 9) 

>U9\.A^ Handfläche = die offene. — 10) qd die hohle, gekrümmte 
Hand, wie nord. hrumma z. B. pl. krynmur Edd. II, 41., griech. 

xvXXfj Becher, hohle Hand. — 11) ^j^^x^^^und -U>. vgl. S. 57. 

die gekrümmte. — 12) i^w die vola der Hand wird auch vom 
„Hohlsein*' abgeleitet. Zweifeihaft,; denn wäre die Bed. selbst auch 
sicher zu beweisen, so steht dieser Stamm nebst dem ar. Jjum munter 
und willrg sein, IV. munter und willig machen (in I. auch rauhe 
Töne von sich geben, husten) in zu nahem Verhältnis zu ^-«^ 
munter gehen, rührig sein, und zu 99iii mit der Hand streichen, 
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l^M glätten, fiberstreichen, schmeichein, streicheln, «^«mjum bestrei- 
chen, als dass pian nicht vielmehr «nnehmen sollte, .die Fläche der 
Hand sei als die zum Streichen , Reiben ausgebeugte hier gedacht 
worden. Analog ist nord. hreifa Hand, mit hreifa sich rühren und 

hreifr mimter von hrifa reiben , zugreifen benannt. — 13) f&h 
Faust ist die zusammengenommene, von v«a> sich zusammennehmen, 
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l^^ zudecken. — 14) ^^ dass. , ebenfalls deutlich Sammlung 

der Hand. — 15) y73p dass. ähnlich entstanden. Parallel zu 
den drei letzten ist nvyf^rj aus nixa dicht, und nvxal^ta dicht um 
hüllen, fest eirischliessen* 

^ TIerter Absclmltt. 

üeler einige der vornehmsten inneren Theile. 

§. 18. Allgemeine Namen, besonders der unteren 
GeWeide. Die Untersuchung erschwert sich durch die häufigen 
Uebergänge zwischen engeren und weiteren Benennungen, und für 
einzelne Punkte durch die Unbekanntschaft mit der Ansicht des 
Alterthums über die Function gewisser innerer Theile, die freilich 
dem Thatbestande nach oft noch jetzt nicht sicher festgestellt ist. 
Die abgezogensten Zusammenfassungen, die in unsern Sprachen 
ziemlich durchgängig von der Präp. in abgeleitete Adj. sind, «r- 
TiQa, intestina, innodi entbehrt das Semitische, macht aber diesel- 
ben Unterschiede zwischen dem niederen, dem Magen dienenden 
Eingeweide und dem höheren, edleren, wicv sie auftreten in iyxoC' 
Xia, fouiTcau, das Gescheide (d. i. der Magen und die Gedärme) 
und anXay^va, fressure, Geräusche, Gelunge, Luntze (d. i. Lunge, , 

Leber u. Herz), ersteres ist y»\, offenbar als Durchgänge bezeichnet 

(^ Kanal), wol auch Lxw^>., R. stopfen; letzteres oj^s Herz, 
Lunge U.Leber, ausgehend vom Herzen, dieses aber dunkebi Ursprungs. 

Die allgemeinen Namen der Eingeweide, deren es eben 
nicht wenige giebt, scheinen im Semit, immer der ersteren Klasse 
angehört zu haben, und entspringen herrschend aus der Anschau- ^ 
ung der Lage und Gestalt dieser ringförmigen und gewundenen 
Theile, andremal sind es Erweiterungen, wie in vi^dvia Einge- 
weide von vijdvg Bauchhöhle. 
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A. Der erste Fall findet sich wie in volvulus von volvo, ilia von 



ilXi0, so in 1) fiemrr chald. Dann, was schon Buxt. erkannte. — 

2) JbAÖfi Eingeweide, K. krumm sein. — 8) Ltt^ dass., was 
sich erklärt aus )Li^ Kreis, wie ihn eine Schlange bildet — 
Und solche Bezeichnung theilt der Magen, viell. als der runde, 

in 4) ijkdJic Nagen, R. flechten, med.i gewunden sein, und in 5) 

I 

^£^ Magen z. B. der Eidechse A. P. II, SO. offenbar von J^ 

fest (drehen) binden, med. i verdrehte Füsse haben; äU^ Uaar- 
flechterin. — Nach diesen Analogien fallt auch Licht zurück auf 

6) ö^^^ was herrschend Eingeweide is( ohne sg., der im chald. 

Magen bedeutet, vvährend |n^V^ und ^^«^ (A. P. 11, 855.) der 

hcbr. Bed. folgen, die als erste zu betrachten jst; die besondere 
, Beziehung auf stomachus und Uterus darf nicht irren , letztere trilt 
sogar bei anXdyx^a ein. Gescnius hat gegen Fürst's starke, frei- 
lich ohne neue . Vermutliung ausgesprochene Einrede seine Ablei- 
tung von einem nur vorausgesetzten, auch im Arab. nicht vorhan- 
denen Stamme nyjg mit der Bed. Weichheit, Fliesscn (^JU und 

pU) beibehalten. Dicss ist ohne Analogie. Auf das Richtige führt 

die Erwägung, wie oft in semit^ Stämmen 73 der Ableitung ange- 
hört« Nach h^jo von lib9 beziehen wir Wt^ auf SliJ^ beugen, 
krümmen, kraft dqr Aussage von Nr. 1 — St 

B. Die Wörter für Magen, Bauch, welche dann auf Ein- 
geweide übertragen werden, insgemein auch schon den Mutterleib (bei 
Thieren auch im Deutschen Tasche geheissen) mit ausdrücken, haben 
gewöhnl. gleichen Ursprung mit den Ausdrücken für Beutel, Schlauch, 
Scheide u. a. hohle Gefässe in der Anschauung des Hohlen od^r 
weiter zurück in der des HüUens, Beckens. So ist es in xvrog 
(Bauch, Mutterleib, Becher, Korb), in utcrus neben utcr von xv(o, 
alvus von avXog (wie nervus von vivQov), xoiXla von xoHog, ags. 

hama (uterus) von himan (tegere). So auch 7) v^>^a>> Magen, 
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Beutelschlange von u^ bedecken, hüllen. — 8) >u.:5U:> dass. 
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gleichen Ursprungs, auch Lederkorb bedeutend, vgl. ee^j Cisteme, 

M > 



3j Gewölbe, s-^w^ Wasserschlauch und Brunnen. — 9) 0*13J 
chald. Magen, Iw^ Bauch, auch Multerleib Ephr. III, 464., wäh- 
rend (j^ nur vom Magen der Wiederkäuer gebraucht wird, muss 
wie )Ail)9QD Reisetasche, Ranzen auf die Grundwnrzei D!3 (decken) 

zurückgebracht werden: es gehört dazu, wie rtD3 (vgl. §. 16, B, 
5.) auch jUmSS fett am Bau9he, und völlig sicher von erw^iteitem 
Stamme D^!? Beutel, Becher nach Anal, von wrog (Nr. 8. 10.) 

und wegen |Axs5qs ) so dass die gezwungene precäre Annahme der 

Auflösung eines mittleren n bei Geseiiiüs Thes. p. 695. unnöthig 

wird. — 10) Ji3b Magen der Wiederkäuenden, zwar zunächst 
von ups nach Ges., aber mittelbar oder unmittelbar doch von üp, 

wovon auch waAaS Bauch A. P. II, 663. cLd echinus und ein 
weites Maassgefäss ; ebenso KaS der rauhe Theil des Magens , der 
echinus, R. Ld durch Beugen krümmen, auch sammeln^ iud 

dass. neben iüd Wölbung. — Diess alles legt die Nothwendigkeit 

auf, in 11) n"ip Eingeweide, Inneres, Mitte die Vermischung mit 
,^^ Herz bei Gesenius Thes. p. 1235. für unstatthaft zu erklären. 
Die Namen' für Herz gehen wol auf die Gesammtheit der benachbar- 
ten oberen Theile über, werden aber von der der untern geschieden. 
Inneres und Mitte femer sind nicht erste, sondern abgeleitete Be- 
deutungen, wie §. 27. nachgewiesen wird. Dass vielmehr zu ^*ip 
nichts andres als s^ß zu halten ist, zeigen alle Ableitungen dieses 

Stammes, zunächst ^^ß Bauch, y^ji hypochondrium Caab v. 21. 
rabb. pjpiJip Magen^ im T. H. auch Kropf. Diess und alles so- 
gleich Hinzuzufügende weist aus, dass Auch in aSp eine Bed, oben- 
anzustellen ist, wie Bauch oder Magen, wovon auch in ^^Jaj Mitte 

und Verwandtschaft stammt, insbes. dann .Mutlerleib, denn )M\Ji 
ist Blutsverwandtschaft A. P. II, 24. 738. und die angegebene 

sinnliche Bed. der Höhlimg beweisend : «^.15 Nachen, )Liß Schlauch 
Ä. P. I, 294. II; 347. y^\ß Sehwertbehälter, Scheide eb, II, 210. 
Damit wird auch ä*ip nahe sein nicht der Wurzel *ip , sondern 3p 
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erst eine Beschränkung auf das Uauptsächlichste. Diess ist unabhängig, 
von der Möglichkeit, einen Zusammenhang aufzuweisen zwischen 
drehen und ruhen, athmen, wehen (ni'l r'>) ' ^^"^ ersteres ist , 
feststehende Bedeutung. Es mag aber so sein, dass ^ ruhen und 
ruhig athmen allerdings Grundbegrüf ist, jene B^d. aber auf der 
Anschauung derjenigen ruhenden Thiere beruht, die sich dazu be- 
sonders- zusammenlegen, wie denn ul)erhaupt das Ruhen die Rückkehr 
ist aus d6m Auseinander- in das Zusammensein. — Verwandt, 
aber nicht identisch ist j^^i weich, schlaff und sanft sein, j^. 

weich streichen, muleere und brflten (fovere), sanft, mitleidig sein, 

8- 

hebr. J}n*^> \j^\ weich und zart an Körperbau, ^. weich, da- 

8 

her Verbum'^» durch Treten erweichen (lutum), mischen, was 
als ein Erweichen auch in %*okA nebön ^la angesehen wird, 



VIIL schlaff sein. \^^j weiche Masse. Hiermit ist zugleich er- 

wiesen, dass terere nicht eine Grundbed. von • . sein wird, so 

dass davon der -Mühlstein abgeleitet werden könnte, der vielmehr 
zu dem Stamme — . gehört. — Uebertragungen von ^. nahe 

Venvandlschaft, Mitlteid, im Syr. Liebe. 

§. 19. Obere T heile, abri Ps. 17, 10. vielleicht Herz 
oder doch Inneres, wälirend das Wort sonst Fett und Milch, arab. 



G o 



^^Jb>, bedeutet, wird in jener Bed. sicher mit dem arab. 

verglichen, dessen Abstammung und Verhältnis zu den übrigen 
Bedd. des .Wortes sehr im Dunkeln liegt. Gesenius sagt Thes. I. 
p. 473.: Arab. ^,,jAs> pericardium itidem a pinguedine dictum, 
quanquam sub rad. wJL^ Arabes alia omnia habent. Giebt man 



Go 



nur auf, dass v-a^^ der Leberlappen TM nin'l'» Ex. 29, 13. 

22. — denn das ist es eigentlich nach der Zusammenstellung mit 
\XjS A. P. I, 128. ; in dem alten Ausdrucke ^^4^3 is"^^ tW 
in den arab. Lexx. wird es durch lobus jecoris bezeichnet — von 
dem Fett, was auf den meisten Eingeweiden liegt, benannt ist, so 

klärt sich alles auf. Nämlich eben dieses ^^Äs> bed. wie ^^L^U 



A. P. II, 695. ursprünglich die Klaue oder Kralle des wilden 
Thieres und des Raubvogels , davon ist im Verbum denom. Bed. : 
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mit den Krallen vei*wunden, kratzen und packen, femer: alienavit 
mentem alicui ut mulier pulchritudine sua, d. i. entreissen, ent- 
zQcken ; weiter I. IL und III. decepit, diess ist gleichfalls AbU von 
Klaue, wie 2yi;;^/^iy. berücken , bevortheilen , überlisten von iw^ 
Klaue, Kralle der Raubvögel, dann Huf und Nagel. Die Bed. Si- 

chel in s^JL^u z. B. Abulk. p. 240. neben Klaue ist von der 

Aehnlichkeit in Form und Gebrauch gesagt, wie denn gSwi scharfe 
Kralie, Scheere und Messer bezeichnet. Bloss von der Gestalt aber 

geht offenbar die Uebertragung aus von ^^XL^ auch auf das viel* 



fach ausgeklauete Blatt des Weinstockes, und ebenso ist 
die Bedeutung Leberlappen zu beurtheilen, denn auch hvvlS be- 
zeichnet einen Theil der Leber, natflrlich nicht der mensch- 
lichen, an welcher der lobulus ein runder, sehr wenig einge- 
zahnter Lappen ist, sondern die Anschauung des arab. und griech« 
Wortes geht von der thierischen aus, wie auch der Zeuge 
für diese Bed. Ruf. Ephes. bei H. Stephanus p. 6791. hinzufügt: 
nvXrj 6i Unajog fj q)Xiyj 6i* ^g ^ TQog>ij ilg^gx^'^^^' ^ 
Je iv Ugoaxonla nvXäg xal tgdnt^v xal fiaxaigav xal 
hvvx(* xakovoiVi tailv^fiiv xal Iv uvd'f/wjnf uaatpij Si xal ovx 
ehdfjXa» (Die Araber durften keinen menschlichen Leichnam se- 
ciren, Sprengers Gesch. der Arzneik. 2, 344.) Wie mm dasselbe 
arab. Wort auch Weinblatt bedeutet, so erklärt Isidor, offenbar 
voll demselben Lebertheile sprechend : fibrae jecoris [deutsche Glosse : 
leuerin lappan] sunt extrcmitates sicut extrcmae partes foliorum 
in vitibus. Diclac autem fibrae quod apud gentilcs in sacris ad 
Phoebi aras ferebantur ab ariolis. Is. Origg. IX, 1. — Die als 
Grundanschauung nachgewiesene Bedeutung Klaue, Kralle aber fügt 
sich sehr, wohl zu den ähnlichen Stämmen, wenn man nur nicht 
J^^, sondern J^ vergleicht, welche mir unvereinbar scheinen; 
ersteres ist lösen, sanfl, süss. sein, letzteres stechen, einen Stich 
bekommen, sauer werden; davon nun begreift sich die Benennung 
der durchstechenden, kratzenden Klaue, Kralle sehr wohl, bbn ist 
mit der Lanze durchstechen, J^L:> die Kleiderhaken, die Stacheln 

an den Aesten der Palme, k£> ein Dornbaum und ^I^ abhauen 



oder ausreissen, ^l^^ eine Grassichel. — Uebrigens wird auch 
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. dieser innere Theil auf Freundschaft, besonders die innigste fiber- 
tragen in dem bekannten Sprichw. „Du bist zwischen meiner Leber 
und meinem Leberlappen'' Y^JL^^ Freyt. I, 128., und in dem 
andern : „Er ist der Leberlappen der Frauen", für : ihr ergebenster 
Freund, was Schultens zu Har. I. p. 55. anfuhrt aus einem arab. 
Scholiasteu, der die Bed. berückeu, bezaubern anders ableitet von 
der Verwundung des pericardium, wo die Liebe treffend gedacht 
werde. 

Für Lunge hat man. i) nicht im Hebr. aber im Arab. das 

^H^1> welches wie syr. ]z]j und arab. *:?) mit Recht zu rtit*i 

sehen gezogen wird, woraus abzunehmen ist, dass die Bed^ sehen 

nicht die erste ist, sondern ebenso wie in Lt . intendit aciem visus 
und wie in eben diesem Stamme die Bed. glänzen auf die An- 
schauung der zitternden, flimmernden Bewegung zurückgeht, wozu 
auch alle Stämme mit 9^^ einstimmen. Die Lunge wird benannt 
als die geständig in Bewegung stehende und die Bewegung, den 
• Athem tpi^ — ?. hervorbringende. Geradeso nvivfiwv von nvia 
neben Ttv^fia Athem, Hauch, Geist. 2) Durch diese Betrachtung 
löst sich auch wol, wie dasselbe Wort LUnge und Morgenfrühe 

bedeuten kann, denn neben ^ht$ $ «^w, erste Dämmerung vor der 

Morgenröthe, welches mit .^Um schwarz nichts gemein hat, steht 

6 o ^ • 

y^uM Lunge, was bes. von Thieren gebraucht wird, an denen die 

Arbeit der Lunge, besonders beim Gehen durch die Seitenbewegung, 
stark ins Auge fällt , doch auch allgemein ^^Um ä^jto zerfetzter 

Lunge = verzweifelt' Prov. 1 , 247. Alle Bedd. des Verb. j^u# 
sind davon erst denom., nämlich die Lunge schneiden, aufreissen, 
früh sein, früh kommen und gehen, und bezaubern, beiücken 

(^^^Mf Zauber Exe. ex Ham. p. 350.) viell. wie bei uaI:>, Nur 

die Bed. mit Gold überziehen und entfernt sein mögen ursprüng- 
licher sein. Man vergleicht nun ^jpb um die Bed. Morgenröthe 
aus der des Hervorbrechens abzuleiten, das erklärt aber nicht zu- 
gleich den Sinn des arab. Wortes, obwol es wichtig ist für die 
weitere, dichterische Bedeutung von ^nc sehnend suchen, was 
sicher von ^nti denominativ ist. Die Grundwurzel HTt! i^ giebt 
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im Arab. nnr giessen, aber höchst wahrschdinlich war dms 
auch auf iv^eD, ziehen und ausdehnen übertragen. Spuren davon 
in .Lm Qiessen, wandern, VII. erweitert sein (dilatatus Aiit ani- 
mus; magnus fuit venter) ; in ^am^Ui ein weiter Raum dei^ Hauses; 

in ^^9 wovon »L^^u« ein kalter Wind und ^l^W Luft. Hieraus 

erweist sich für .^Um» wo ja auch die Bed. überziehen vorkommt, 
als Grundanschauung das ziehende Wehen, Rauschen, wo- 
von die Lunge (der selbst ein Fauchen beim Zorne zugeschrieben 
wird Vit. Tim. H, 72. 9^^u# ^JU&t) wie in den oben ange- 
führten Wörtern abgeleitet ist, und gleicherweise die erste Frühe 
des Morgens, die wie auch die erste des Abends (der Hauch, das 
Wehen des Tages W)^ nil) sich durch ein Wehen ankündigt, das 
kurz vor Sonnenaufgang oft sehr kalt ist und welches auch den 
Abendländern . so sehr als ein Rauschen vorkam i dass sie die 
Morgenrölhe selbst von Wörtern benannten, die starkes Rauschen 
bedeuten z. B. ags. gleam Morgenrölhe, nord. glaumr Geräusch, 
glumra lärmen vom Geräusch der Waffen, des Wassers u. $. w. — 
3) Endlich stimmt zu dieser Ableitung von ^^Uv auch ganz das 
äth. /lifl^A ^^^ Lunge, dei}n der Stamm fit^atö hat offenbar 
secundärcs n , und ist gleich mit dätf^ -^^) , dtöa blasen , was 

sich auch in «^aJLö kühl sein (vom Wjetter), ^ Galle, R. fliessen, 
wiedererkennen ,lässt. 

Ffliifter Absclmltt, 

' Allgemeine Bemerkungen, 

liier noch ein Rückblick thcils auf die für die Gliedernamen 
venvcndcten Wurzein und die grammatischen Formen, in denen sie 
mit ihren Ableitungen erscheinen, tlicils auf die von ihnen aus- 
gehenden neuen BegrifTsbildungen , wovon bisher noch vieles über- 
gangen ist, was nicht unmittelbar dazu diente, die Grundanschau- 
ungen zu verdeutlichen, was aber nachgewiesen werden muss in 
seiner Unursprünglichkeit, und^ im Zusammenhange erkannt, noch 
manches aufliellen hilft. 

§. 20. Ueber die Wurzelelemente. 1. Einige Grup- 
pen lassen sich bilden von Namen, die bei körperlielier Nähe der 
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durch sie bezeichneten Sachen oder durch ein Shnl; Verhältnis zu den 
nächsten Theilen gleiche oder verwandte Wurzeln haben. Am a u f- 
fallendsten oft kehrt die Wurzel ^4, SD, ap etc. wie- 
der, wie denn auch die dadurch bezeichneten Gegenden im Verh. 
zu den sie begrenzenden afs Erhöhungen, Wölbungen, Halbbogen 
oder Decken und Deckel hervortreten — Nabelgegend, Rücken, 
Schulter, Stirn, Braue, Augenlid etc., deutsch hup, Hüfte = Erhöhung. 

Die Vertiefungen am Körper nehmen entweder denselben 
Stamm in Anspruch , wo die Einbiegung eine geringe ist u. nur als 
eine nach innen gehende Wölbung angesehen werden kann, wie bei 
der vola und planta, und der Augenhöhle^ oder zeigen wirklich 
umgekehrte Lautstellung in der Wurzel wie bei ^^ «i für Mund- 
Öffnungen, Schlund und Kiefer. 

2. Bei den Namen der Stimmorgane lässt sich 
im Ganzen erkennen, dass sie nach den 'ihnen eigen- 
thümlichen Lauten benannt sind. 

Zusammen gehören hier )^th Zunge, i^lxi Zahnfleisch, iksji 
Mund, ^ lecken. Ob Kinnbacke, aLü Gaumen, 9nb Backe, ^JaJ 

Kinnbacke, ib jJ Hals ; ferner : tlb Kinnbacke.mit }so^^ )<^v^V 

l^o^ und Jb«J kauen, sJUa] Zunge. 

Wo Gutturalen und Palatincn verbunden sind, stehen die Na- 
men für Kehle und Gaumen 2^ip, UUc, ^n, i^Vi>, Kehle, dabei 
^L5Cc Hals (wol wie q^^ Hals, 'Jl'na aber Kehle ist, auch gar 

ist ein Kehllaut), |AjjuI-m Wange. 

Der Lippen- oder Mundlaut ist anlautend in allen VVÖrtem 
für Mund das B, so SiD, «, Ja d. i. *^9t nebst denen für ge- 
schlossenen Mund D^Q und ^^. Zu erwähnen ist auch die Wurzel 
«^ in yi2, die wenigstens OefTnung bedeutet, aber erst später über- 
tragene, nicht ursprüngliche Benennung scheint. Dagegen in den 
Wörtern für Lippe tritt D auslautend auf; die Wurzeln sind p)lD, 

P)\2n (sJiMtjA) und ^riA für iJU^^. Auch <^e und Uc ist mit 
den Lippen fassen. 

Nasenlaute, nimliich aspirirtes n und hj ^ treten besonders 

in den Wörtern für Nase auf: ^a in |i|afit geht auf Laut und Ge- 
stalt zugleich, wie es scheint; mehr vom blossen Laute aber 
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und ^, wozu sich im ersten Falle gern n, im letzteren gern 
r gesellt, so dass die Irilitera doch wieder, da auch der 
Blaselaut ph gerecht ist (im Auslaut), sehr mannigfaltig wird. 

Angeführt sind Plifit> uaaa und sJiJL^, dann^^^, (!/^9 O^ 

in aL^, ^ in »J^ und ^^, endlieh ^^Äe in aujjfi, titt^n, 
jjw^y aA:> ausser einigen vereinzelt dastehenden. 

Harte Zahn- und Zischlaute mit rauhen Kehllauten n, 9 kom- 
men Tor in |U),- ^^, bes. aber ^^ («9^2) und (j^^ für ZAhne, 

letzteres die Backenzähne. 

Weichere Laute mit auslautender liquida, besonders unter den 
Wörtern für Haarr: die Wurzel "nD dreimal in Sfnty n'l© und ^D^ 
(arab.) weiches bezeichnend, ^d, bl, J3, bD, b^ (^yäoLa^j 
herabfliessende», in Locken wallendes; dagegen von dem Haar an 
sich als rauher, buschiger Masse 9h in *i9to jtM> etc. und als 
rauiier borstiger Auswuchs v^^i^ beides in verschiedenen Ablei- 
tungen. 

3. Durch leise Aenderung eines Radieals in einem gang- 
baren Worte für eii^ Glied wird oftmals eine fehlerhafte Beschaf- 
fenheit oder Anwendung desselben bezeichnet, wie in b^n und b^l 

^ wohlbeleibt sein, ^ dickfleischigen Gesichtes sein; ^jai\ Knie- 

höhlung von ^\ Achsclhöhlung , ^s^^ von &^* (ä)uXJ hartflei- 

schig =i^* pbü hart, ^«^41^ fleischig; s^Ofi Grossnase (naso) 
von vjüt neben sJU^ nasum deflexit a capistro; ^v3^> kleinohrig 
von yy\ Ohr, sjiXs> Halskette Pro v. Burckh. p. 160. neben UUe Hals. 

4. Dieselben Elemente in umgekehrter Ordnung 
verhalten sich als Gegensätze, oder wenn sie auf ähn- 
liches angewendet sind, gehen sie auf entgegengesetzte Richtung 
und Beziehung. 

Einige Beispiele hervorzuheben: ^4 unter Kehle, Kropf und 
Magen der Wiederkäuenden, zuletzt doch das Ziehen in einem hohlen 
Baume oder auch einer rauhen Fläche — dagegen ^i*^ das freie 
Regen, wie des Fusses, das Umherstreifen; 34, ^d 'decken, schlies- 
sen, wie die Hand rund machen, um etwas zu empfangen oder 
zu bitton, (^i d[e Hand öffnen, so dass was darin ist nicht ge- 
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halten wird; — ba, ^B herabhängen, sinken, welken etc. neben 

• 

üb, ^b fest umwickeln, Überziehen, daher vom Sitze des Lebens, 
dem Herzen, und von den zusammenhaltenden Ueberzügen, Fell 
und Augenhäute ;- — "nfit und 3*^ wuchern, viel und reich sein, 
aber lit das Aufgehende, Aufbrechende, Lose, ü'n das Gedrängte, in 
dichtem Wachsthum Aufschi essende, daher auch vom Pfeilschuss ; — 
yo in den mannigfaltigsten Modificationen ist zerstreuen, dagegen ÜS, 
\^AJ^ ist fassen, fest packen, und, wie nun nachgewiesen S. 177., in 
dieser Bedeutung die mütterliche Wurzel zu einer grossen Familie 
von Wörtern, die sämmtlich verschiedene Theile des Arms und der 
Hand als der Werkzeuge des festen Anfassens sind. A^hnlicher Gegen- 
satz in •J'^ weich (in !|i J Weiche), nebst UUd. düno, -die Weichen 

zunächst' um die Geschlechtstheile , ^jA der weiche Theii des 

Bauches; dagegen «)p hart in l'np Hörn, *)p Kälte, Eis — oIj 

interior pars femoris, ^J^ anfangen, ^Ju Anfang — dagegen 

!l*1 in ^ Rücken, Hintertheil, Ende. 

5. Schon aus dem Gebiete der hier behandelten Wurzeln er- 
giebt sich die Wahrsdieinlichkeit, dass die imArab. auch fürs 
Auge glBtrenuten Guttural- und Dentallaute, denen im 
Hebr. nur ein Zeichen entspricht, auf urspr. tjnterschieden- 
h e i t in der Zeit der Festsetzung der 3buchstabigen Stämme und viel- 
leicht noch früher beruhen; so dass sich von der Sprachfor- 
schung her bestätigt, was aus paläographischen Gründen Hup fei d 
Exercitt. Aethibp. p. 3. von der äth. Unterscheidung zweier ähnlich 
doppelten Laute behauptet, dass sie ursprünglich sei. « 

Im Allgemeinen ist es der Geschichte aller Sprachentwicklung 
entgegen anzunehmen, es sei erst hinter der Entwicklung des Hebr. im 
spjiteren Arab. eine Spaltung der Stämn;ie durch neue Lautunterschei- 
dung versucht worden uiid durchgedrungen, während überall bei fort- 
schreitender Sprach- und Bildungsentwicklung die Lautverhälliiisse sich 
vergröbern, so dass die früher geschiedenen Stämme zusammenfallen. 

Bei aller Aehnlichkeit der Stämme, die nur durch eine leisere 
oder härtere Aussprache z. B. des Gutturalen darin verschieden 
ist, hat man auch immer namentlich für p und c verschiedene 
Stämme annehmen und diess auf das Hebräische erstrecken müssen. 



— 192 — 

Die Nothwendigkeit einer solcher Sdieidung hat sich auch in 

einzelnen Fällen hier ergeben wie in y^ und J.j> unter «yJ^, 

« 

welche durchaus entgegengesetzt sind; hebr. bfT lösen und bn 
durchstechen; _> und ^> in §.*ii» G. Nr. 2.; ^^ mit j^^ 

undj^*i»§. 19. B.;lV> mit nttl Brust, verschieden von j^ in 

mn sehen (stechen) ; ^ in ^'^9 anheben, nicht zu vermischen mit 

^£ Nase u^d Nasenlaut, wogegen {j^y^ nicht zu erheben ist, wo 

t in seine Bestandtheile aufgelöst erscheint« 

Streng unter eine höhere Einheit treten nur die Stämme zu- 
sammen, die aus einer solchen besonders ausgeprägten Grundwurzel 
erweitert oder abgeleite\ sind. Unoi'ganische Verwechslungen, wie 
sie in allen Sprachen vorkommen, können gegen Obiges nicht in 
Betracht kommen. 

§. 21. Ableitungsformen. Als älteste GoUectiv- und 
Frequentativbiidung sind die einfach roh reduplicirten zu betrach- 
ten; neben ihnen stehen meist auch regelrecht dreibuchstabige 
Stämme, ohne die Wurzelhäufung; sie selbst begegnen hier beson- 
ders in folgender Stellung. Für Auf- und Zugeworfenes oder Be- 
wegliches: ^Lfcfi^ Mund; vJl£Äi Ober- und Unterkiefer; P|ye9) 

iAs^ , amh. nDttiDttS Augenlid ; ^0.0 Kinnlade ; nebst fJtLih Wei- 
chen, caro tremula; yjdäiy äth. yh^^ Zunge, eJUÜ Zahnfleisch, 
KsÄJU Kropf, bllbl hangende Fleischtheile , ^aoLo reiches Haar; 
^iuc die hangende Kehle der Thiere; — für Fachwerk wie 
^;^U:> Ribben ; — Bundes wie Kopf, Schädel, iAs^y "ip'rp, j^j^, 

jL^v.*;>. Doch auch ausserhalb dieser Kategorien, wenn man zu 
letzterer nicht rechnen darf wiiLÄ Bauch, lUSU:^ Magen und ßß 
Rücken, _^>^ , JJCÜ' Brust, n'ia^lÄ Kehle. Neben mehreren der 
letzteren begegnen am ersten auch einfache Abll. derselben Wurzel. 

Unter solchen mehr organischen Bildungen nun giebt es manches 
Gemeinschaftliche in der Form unter der Sache nach Gleichartigem, 
zunächst im Arab., spurenweise auch im Hebr., wodurch wenigstens 
das Malerische der Formen oft noch wiederhergestellt werdeb 
kann ; das Auffallendste von solcher Uebereinstimmung ragt aus so 
hohem Alterthum herüber, dass der situs der Zeit nicht wird wie- 
der davon abzuwischen sein. Wir bemerken: 
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1. Die Form ^^'li, schwer durch die stArksten Dehnungen, 
nur in einigen W. für Blut w>^U, dyi^j j^y^^» «"»e Form, 
deren Anschaulichkeit noch heller wird durch {joy^lt Feuchtigkeit, 
\jj»o\j die immer fliessende Fistel Abulkas. p. 394. Die Verwandt- 
schaft zwischen Blut und . Fleisch in der Wahl der Lautmassen ist 

§• 4. angegeben. Auch eine Form ist beiden gemein JuJCd, ihr 

folgen in ersterer Reihe Nr. 4. 5. 7. und iu.A>, in der andern 
Nr. 2. 5. 13. 14. nebst iJutcoA und f^,y^. 

2. Dehnung nur in der ersten Silbe durch Elif, be«» 
gegnet durch alle Benennungen hin, bes. oft unter denen für Füsse 
Nr. 2 — 6. 8. und anderes Auseinanderstehende , was einen Zwi- 
schenraum giebt , . das interscapilium : t^ji^ , v^>xLä , vJü'Lc, 
ujkLc und JjPle vgl. jCLamL argyja und die Namen für das zwei- 
theilige Stirnhaar der Pferde. 

^ 3. Die Bildung mit EMf nach dem zweiten Hadical 

gewöhnlich JUd lautend, seltner jUd etc. tritt nicht zufallig so oft 

" , * - - » 

in den Namen a) für Hals auf, als ^^^ ^U>, p^j^j *3^j 

vLs,, a^^j o*^» r'*^' ^^"^^ "^H» ^^- ''^^- ^^^ ^°™ 

malt das Gestreckte, sie findet sich auch unter folg. Ausdrücken: 
b) für Sehne, die zum Theil noch nicht aufgeführt sind: \jo\^ 

Sehne am Fusse, cL^=l:> Nerv in den Lenden, reichend bis an die 

Nackenknochen ; KLL Sehne Abulk. p. 428., qL?^ oben Nr. 8., 

iüL^\& Nr. 9., oiiAO.fi ein langer Nery, u^Uu Halssehne, »Llc 

dass. A. P. U, 538., yasLil Bogensehne II, 519. Nicht weniger 
von Ueberzügen, die über etwas hin gespannt, gestreckt oder durch 

Fluss ausgedehnt sind, nämlich c) für Häute: v^L^t Fell, Aö^ 

Schlangenhaut, s\^^sm HäutcU^n, J^Läi" abgezogene Kameelshaut, 

^LL« Membr^an Abulk. 316. Andre Ueberzüge: £^ Biulkruste, 

^^ Erdboden. Endlich in. Uebereinstimmung damit d) als Ablei- 
DiBTRiOH, Abhandlungen. 13 
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tung möglicherweise von allen Gliedernamen für da angelegte Bän- 
der, Riemern, Kleider» Schmuck oder andre Zeuge oder 

UeberzQge z. B. ^Ib^ Bauchgurt, ^^\ Brustriemen, oii^ 
Schulterband, ^jb Nasenholz (des Kameeis), ^Lb^ der durch die 

Nase (bOti) gezogene Zügelstrick (daher capistrare keine Grund- 

bedeutung), \£\s^ Satteltuch, aLm. die Fessel über dem Hufe; 

* ^ "• 

.Ijud Brusthamisch 9 s>Linc Armschmuck etc., daher vielleicht aus 

dem ahnlichen >^p Armamulet ein Schluss rückwärts erlaubt ist 
nach Xfthr Halsamulet von sjdao Hals. Am nächsten entspricht 
X^^Q^Sf liitianlg, gofiiov, die Halse (Halsband), collarc, talaria 
etc. Im Semitischen tritt aber Gedehntes, Bandartiges überhaupt, 

woher es auch stamme, unter diese Form z. B. .Laoo Riemen, 

* < 
* 

sl*)nb Schuhriemen, pj9 Halskette, Sl'Jf^ Schrittkette. 

4. Bei der Ableitung durch vorgesetztes Elif ist eine 
in ihrer Bedeutung verdunkelte meist noch durch Dehnung in. der 
zweiten Silbe ausgezeichnete substantivische, von der häufigen und 



*o 



klaren adjectiviscben zu unterscheiden, a) Die Form JÜ'st > ' b^D|;M 

treffen wir in ^l^\ Daumen, p)l'^Jilt Faust, a^TitJt Arm und in 
wenig andern nomm. Ew. gr. ar. 1. p. 166. Sollte hier die Form 
für das Mehr an Zahl, die auch in ii^Uüt Ohren, C>LAi\ Ffiuste,- 
Klauen ohne Sg. dasteht, unmittelbar auf ein Mehr der Masse, etwa 
das verhältnismässig Stärkere übergegangen sein? 



,.o* 



b) Die adjectivische Bildung Joit, die natürlich zuweilen auch 
stehend und substantivisch wird, übrigens aber fast bei allen Glie- 
demamen vorkommt, drückt einen auffallenden ZusUnd, Wuchs und 
Anblick des betreffenden Theils ganz allgemein aus, da sie ebenso 
von grosser und schöner Beschaffenheit, wie von ungefüger^ u n- 
verhältnismässigcr gebraucht ist; dabei lässt sich Folgendes 
bemerken: für Glieder, die nur einmal vorhanden oder' die edler 
sind, treten die Namen für ihre Pravitäten in besondem, meist här- 
teren Stämmen auf, wie neben 5)38!, wwLc grossnasig, ^jtJ^ stülp- 
nasig, neben jja> (Nase) Jis^' stumpfnasig, ^^.^^ breitnasig ; und 
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wie Je einäugig neben ]^^ und alle Wörter för schielen. Im 
übrigen aber haben die Wörter für Glieder^ die doppelt oder dop- 
pelseitig sind, in der angegebenen Form die Bedeutung vom Her- 

vorstehen des einen Theils über den andern, .^jt eine 
Brust oder Seite höher habend, als die andre,, daher auch hinkend, 

bnistlahm, \^JüiS] zwar breitschulterig, aber auch die eine Schulter 
höher habend, schulterlahm (auch ^^oCit ist schulterlahm, von waXaa 
abgeleitet) ; Oubftt dünnarmig , und der, dem ein Arm kürzer als 
der andre ist, Lbdt eingedrückten Rücken (Ü^) und vorstehende 
Brust habend etc. v^ozu das rabb.. biD^ gehört, der eine Lende 

höher hat als die andre, gleicher Form mit jjhü ein Euler 

(^txÄ) höher als das andre habend. — Eben solche Formen 

werden auch auf eine bestimmte an einem Orte herrschende Far- 
bigkeit übertragen, die der übrigen entgegengesetzt ist, oder 
für schöü gilt: J^>jt weissgefleckt auf deu Hinterfüssen, ^kc\ 

langhalsig und weisshalsjg, »cXao/o weisskehlig von Schaaf und 
Pferd — letzteres im Orient gewöhnlich schwarz ; dieselbe parallele 

Form auch in - .h^-* weiss von Rücken und Bauch (auch dünn- 
bauchig, schlank Seh. Exe. Harn. p. 386.) Dagegen an dem sonst 

weissen Waldochsen ist jenes jJik*aA schwarzkehlig. Wenn daher 
{j^\ grossäugig vom Ochsen auch grün bedeuten soll in der Fe- 
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minalform Ule, so mag diess zunächst von dieser Augenfarbe ge- 
golten haben, oder von schön ausgehen. 

Hieraus lässt sich auf ein früheres Bestehen von Namen für 
Glieder zurückschliessen, wo solche Formen vei^einzelt oder nur 
noch von wenig andern Spuren davon umgeben dastehen. Da 
J*Ä^ weiss von Stirnhaar, Mähne und Schweif des Pferdes heisst, so 
wird es ein J.Ä& = jiä Haar und zvvar Pferdehaar, wofür auch 
andre Sprachen besondere Wörter haben, gegeben haben. Aehnlich 

Ml 

möchte aus Jot abstehende Hände haben , und da eine weitere 

Ableituug JiXj das Chiragra, gichtkrank bezeichnet (der Schmerz 

des Gliedes wird nach dem Gliede benannt, vgl. unten 3. 208.), zu ver- 

13» 
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muthen sein, dass tj^j selbst, welches Glied bedeutet, nd im He- 
bräischen, auch Yorzugsweise auf die Hand übertragen wurde. 

5. Etwas dem Arab. Eigcnthflmliches scheint das zusätzliche 
7i am Ende in Ka> Stirn, jüU Lippe, vli, »^ Mund^ xLi Rflcken, 
Gesicht. 



6« Bildendes m undn nebst den seltneren Liquiden. Man 
erwartet von selbst, bei Gliedemamen das anlautende für Ort 
und Instrument so gewöhnliche 23 häufig zu finden. Es sind meist 
spät abgeleitete vollkommen klare Benennungen wie a^^m^ Brust, 
pD^Q Genick, vJUty« Lippe, ^^^^ Achsel, yS^X^ Nasenloch, 
v,^aCU Schulter etc. 

Bei weitem die meisten ältesten Gliedemamen, die, nicht in 
der Einsilbigkeit und Zweibuchstabigkeit stehen geblieben sind, wie 
Sli, Öl, und das sind wenige, haben auslautendes m, n, 1, 
zuweilen r, wovon m, n die durchgängigsten sind, wie in quadril. 

so in tril. Aus ersteren: ^ß Fingerknöchel, der Bug; «jjb 

Brusthöhle von JwL Brust; fi^Äi>' Schlund von UU>> schlingen, 

ebenso wird K^«) beschrieben locus ubi deglutitur, als wäre es 

^y^\ parallel mit qL^\JU guttur, R. schlingen; «^iu^Um Leib Nr. 

19.; 1»^ Backenknochen, gj^ dass.; — durch n, an, ^'^bat Klaue^ 

^ji Huf des Kameeis; dann qU;>, ^L>;:>, ^^^üJaö, ppn^p 

etc.; — durch rya^Ä?, ^^4.**^>.; — durch l: JJL^^, bö^p Knöchel 

von O^p Gelenk; icpip von P)p*ip. 

Auf früherhin viel allgemeineren Gebrauch dieser Endung weist 
die Menge der durch m und n abgeleiteten triliterae: bSiä (in 

Dnn, ^, d:^b, jJaJ, ^, I3äj:j, d??, j^, Ö5t» (älh. Stirn), 
^, j»^, j^Ää, dnx (äth. Bart), dn^. — ' Mit n abgeleitet 
erscheinen die hauptsächlichsten, edelsten Gheder,' deren Namen 
den meisten oder allen Dialekten gemeinsam sind, doch nur in 
einem einzigen, dem ersten Falle so, dass ihm m vorangegangen 



erscheint: jnii, y^\k, |tj:i, qA;,, o^, o*^> t»!' l^^ 
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pT (älhiop. Rücken), pt, löh, ^^jb, pa^, ^, ^Ä^?, ^^, 

Jtsjp, ^ (neben US und KU») , ^^^p/ Nächst diesen sind auch 
einigt wedige auf 1 und r als Ableitungen in den vorigen Ab- 
schnitten nachgewiesen« 

-Es ist meist schwer zu unterscheiden, ob dieser Endzusatz, 
durch eine eigenthümliche dem Buchstaben nach seinem Naturlaute 
■einwohnende Kraft herbeigeführt, der mehr oder weniger unbe- 
rechenbaren Stämmbildung anheim zu geben , oder ob er ursprüng- 
lich grammatischer Natur ist und etwas gerade diesen Substantiven 
zukommendes Allgemeines bezeichnet, kurz reine Derivation zu 
nennen ist. Auf das. letztere führt wenigstens für die Menge der- 
jenigen Nemina, von denen alle Bedd. des gleichlautigen Verbal- 
Stammes erst abgeleitete sind, der Umstand, dass die Glieder und 
Leibestheile vornehmlich Instrumente und Orte sind, wofür m (im 
Anlaut) gilt, dass sie nach der Anschauungsweise des Aiteithums 
allerdings auch bald als Zeug und .Rüstwerk (vgl. ^Klauen und 
Homer im Hebr., die Hauzahne in ünsrer Jägersprache als Waffen, 
auch die Hand §• 17, C), bald als Genossen betrachtet werden, wofür 
ähnlich ausgehende Formen gerecht sind. Da es für 1]^m, f*;:^, 
]-lp uud viele andre kein früheres "jr*!, ]2^, ÜJJ giebt, so darf 
man sie wie |^^^ als grammatische Ableitungen früherer Stämme 

ansehen, was ^J^il Axt, j| Waffe, . |a2a> Spress, femer DJ^ Freund, 
JL^ Genosse deutlich sind. Radical gewordene Ableitungsbuchstaben 

sind auch im Semit, wie im German. nichts Seltenes Ges. Lehrgeb. 
865. Die auffallendste Bestätigung dieser Ansicht liefert nächst der 
Uebereinstimmung zwischen den Endungen der Glieder- und Ver- 
wand tschaftsnamen im Deutschen, dieselbe Erscheinung bei den 

< 

Gliedernamen im Pehlwi. Wie Pott und Rödiger in den kurdischen 
Studien gelehrt haben *), endigen dort diese Namen grösstentheils 
auf man, welche Endung ihnen gemeinsam ist mit wenigen andem 
Wörtern, als den Pronomen und Verwandtschaflsnameu. Danach 
erklärt sich euch, wie Glied, Hand und Genosse denselben Namen 
(.^^b;^u> Freyt. Ä. P. U, 448 f.) führen konnten. 



'^) in Ewald*;; Zeitscbr. Hl, 21 f. 
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Bei mauclien ist die AbleiUing allerdings schon in dem Ver- 
balstamm als erstem ; desto wichtiger ist es , eine Uebersicht der 
oiTenbar secundären Verbalbedeutungen zum Maassstab zu nehmen. 
Ehe das geschehen kann, ist zur Sicherstellung des in einem Worte 
ursprunglich Gemeinten nöthig, die vorzüglichsten UebergSnge und 
AusdebnungeQ der Bezeicbnungen auf andre Stellen und Glieder zu 
beachten, wodurch zugleich die Einheit so vieler Ableitungen in die 
Augeft springt, die man schien bei Seite liegen lassen zu müssen. 

§. 22. Uebersicht der vornehmsten U'Chergängc 
unter den Gliedernamen selbst. Mannigfaltiger Wechsel 
unter diesen Benennungen ist bedingt bald durch Verschiedenheit 
d«r Ableitung, wie geM, Wange, yiycq Kinnbacken, was /stnntis 
im Goth. auch noich bedeutet — jetzt das Kinn geworden — ; bald 
durch die Zeit — wie im Altd.^ Nord. u. Ags. mvLnd erst die Hand 
bedeutete — ; bald durch den hüufigen Gebrauch dieser gangbaren 
Wörter, welcher Ungenauigkeiten allgemeiner machte. Veraltende Na- 
men beschränken sich immer mehr auf die Theile an den Thieren, 
oder erhalten sich nur da, cf. Goffe, Lefze, Schweiss, nef. Bei 
alle dem lassen sich gewisse Gesetze erkennen , nach denen diese 
Veränderungen vorgehen, es sind keine andern, als die der rheto- 
rischen Uebertiagungen überhaupt. 

i. Totum a parte, a) Das Ganze der Leiblichkeit* über- 
haupt bekommt allmählich seilen Namen von denen der Glieder 
im Allgemeinen. So die unter I. Nr. 4. 5. angeführten arab. und 
griech. Namen; vom Bauch, dem hohlen Leibe Nr. 1. 6. 7. 8. 9. 
von der Haut u. a. m. — b) Das zunächst liegende Ganze von 
einem einzelnen Punkte desselben:, das Öesicht lat. vom Münde 
orä, os; arab. vom Kinn: der Sturm wirft hohe Bäume ^Aä 
^.jl5s3'it Amralk. v. 72. in faciem ; in den indogerm. Spr. vom Sehen, 
dem Äuge, ngogconov, goth. andaugi-, im Aram. von der Nase nach 
der allg. Abi. von |^Bfij. Die Brust von ihrer Warze: wie fial^og 
homerisch noch nur die letztere ist, bei Späteren aber für die 

ganze Mutterbrust gilt, so |vo und ^yo ^ wovon ^j^ ; der Rücken 
einestheils vom Rückgratli, wie grix^g (verwandt mit gaxog Dom- 
strauch, Ruthe) das scharfe Rückgrath, dann Rücken überhaupt ist, 
anderntheils vom Hinterhals und zwar als Nacken p)na^ von dessen 
Mähne uJ,fi bei einigen Thieren, wie engl, cresl Schädel z. B. 
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Mach. Sing. p. 290. von erista Kamm, Helmbasch; die Schulter» 
von dem ioterscapilium Nr. 17. 19. und 31. ; Magen vom Magen- 
DHmde gofiaxog; Kehle vom Kehlkopf Xagvyl^; Stirn vom Raum 
zwischen den Augen fiinanov , engliisch J^raw Stirn , deutsch 
Braue. 

2. Metonymja materiae. ^Was dem Stoffe und fieiner 
Gohärenz nach sehr nahe verwandt ist, wird auch in der Sprache 
oft unter denselben Ausdrücken gefunden, besonders bei seltner 
gebrauchten 9 dichterischen oder veralteten Wörtern. Bei uns hat 
sich Schweiss für Blut auf die Jägersprache heschräntct, aber nord. 
steht weüi auch in Prosa allgemein. Im Ar. ist B 1 u t und Schweiss 
in Nr. 2. und 7. zusammen, Blut und Throne in Nr. 1., Blut und 
Milch in Nr. 4., Blut u. Fett in Nr. 5. Noch iaäher steht sich Fleisch 
und Fett, denen Nr. 2. 8. 6. 11. 12. gemeinsam sind. So ist 
vielleicht der bei ^1D!3 und ^0^ bemerkte Uebergang zwischen 

Fleisch und Haut, den£n es gemeinsam ist, schwellende Hüllen zu 
sein in Bezug auf 'die Knochen als das Fach werk. Vermulhet ist 
Zusammenhang zwischen Augenlid Nr. 4. und Fell, Leder Nr. 6., 
was das Augenlid wesentlich ist. Deutlicher benlhren sich Haar 
und Feder in 0^*^ Wimper neben ^j&K Flaumfeder und Haar. 

(iaXXog ist Haarzopf, Locke und Wolle. Wie nun vähs Haar über- 
haupt, nord. fcix bloss Mähne ist, so mag t\:p in Ue langen rölh- 
liehen Haares sein und i»Uc lange Haare oder die haarähnlichen 
Straussenfedem die Wurzel sein zu ojk Mähne. Das Auffallendste 
ist, dass arab. auch Wolle und Blut nebeneinander vorkommen in 
demselben Worte ^^hAum und in dem ähnlichen o^j^ neben 
V..AAAAO Blut. 

B. Metonymia forma e. Wenn Magen für Mutterleib ge* 
sagt wird, so mag diess mehr Euphemismus sein oder sidi durch 
das allgemeinere Bauch vermitteln (iv yag^l ^£<v)* Entschiedene 
Uebertragung wegen Aehnlichkeit der Gestalt und zwar der Höhlung 
oder Biegung ist's, dass ay^iXti Armbug auch vom Kniebug gesagt 
wird, und f Du Baudi sich berührt mit ^\ Achselhöhlung, und diess 

wieder mit u^j^ J[niebug (Kehle), vgl. ventriculi cerebri |^p. Noch 
öfter erfahren gleiehmässig Hand und Fuss Uebeilragungen des 
Verhältnisses grösserer Lcibestheile : -L ist die Uandhöhlung, 5lh. 
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ni« auch die Fusshdhlung, verw. mit dtT^, indem das Verh, des 
Reihen zur Sohle dargestellt wird durch Rücken und Bauch oder 
Rücken und Brust; P)d hohle Hand und hohler Fuss, entfernt ver- 
wandt mit |i|ni Bauch; die obem Theile des Fusses, der Hand 
heissen nun Rücken Freyt. Prov. II, 80. ^^, die unteren Brust, so 
syr. ^AjCULO Handrücken. Ein stehender Gegensatz zu Rücken ist 
Brust , daher denn auch Brust Nr. 3. u. Ir3b. die Bed. Handfläche 
in derselben Wortform hat. Daraus erklärt sich, wie aus dem verl. 

i\Xs> Brust, PL iKjSä>\ Sohle, Fussblatt an Pferd und Kameel 

heissen kann. Ahd. hsif (=femur, dunes, genae) „von schwel- 
lenden Theilen des Leibes" Gr. II, 49. Tkizia nates auch von 
den beiden Erhöhungen des Gehirns. . Nieren für Hoden. Aehnlich 
sieht der Grieche an dem Ballen der Hand noch eine Brust (jgfjO'O^), 
wir im innem Knie wieder eine Kehle, am Hintern wieder Backen. — 
Am leichtesten werden ungestaltete Thierglieder von den entsprechen- 
den normalen übertragen oder abgeleitet : Hand J^, und Arm J^L^, 
auch ^l> bedeuten zugleich FlQgel ; Nase äOH Ji» auch Schna- 
bel, wie nord. nef beides ist, blD'in aber auch Rüssel, bes. des 
Etephanten und der Schweine, wie auch ^oyx^S ^^^ ^^d* Rüssel 
und Vogelschnabel vereinigt; Finger und Kralle n^\ , Fäuste und 
Klauen \^[A*a\, Kehle und Kropf n4l!l, Magen (Bauch) und Kropf 
PP'TJP; Zunge und penis.sind die beiden ^li-Ut Fr. Prov. II, 
283.' — Auch unter den menschl. Gliedern selbst aber ist die 
grösste Aehnlichkeit, die zwischen dem Arm- und Fusspaare besteht, 
mehrfach in der Sprache ausgedrückt. Sie bilden, sobald sie zur 
Seite abgehalten werden, die einfache Gabel- oder Galgengestalt, dem- 
gemäss braucht der Norden sein galgi für Füsse wie für Hände, 
und noch Sheakspeare sagt forke in gleicher Weise. Noch grös- 
sere Aehnlichkeit besteht aber im inneren Bau dieser Theile, da 
sowoi inr Arme als Fusse die Hanptknochen deutliehe Röhren sind, 
begleitet von einem dünnem , den die Griechen Nadel nannten. 
Daher steht nord. leggr f&r Arm- und Fussknochen. und ahd. sciriho 
(Beinröhre) tritt ags. auch in der Form earmscanca auf. Glei- 
cherweise besteht Verwandtschaft zwischen c S 9^ Schenkel und 
)p}0 Arm. 

4. Metonymia loci in doppelter Weise, a) Durch nächste 
Nachbarschaft auf dems. Gebiete entsteht Uebertragung der 



— aoi — 

iDoeren wie der Süsseren Theile, jeder unter sich. Der Stamm 
pt, welcher arab. von Hals und Nacken gilt, beschränkt sich im 
AeUi. auf den Rücken; &*«3ntt sind hehr, nur die Lenden, arab. 
ist ^yU auch der Ort, wo sie zusammenkommen, der hintere 
Rücken; Nacken und Rücken auch in p*n& und OiJLc und v^;; 
Mund, Oberlippe und dann Bart ist fia^a'i', Bart und Kinn, Backen- 
bart und Backe auch in semit, Wörtern S. 147. (jm\J\ ^^ß 
Abulk. p. 17. die Gegend des Kopfes an Menschen, wo bei den 
Thieren die Homer; Kinn und Ferse als Umbiegungen, nord. haki, 
ahn. ^l hachh haken Diut 3, 148. 1, 186. -J-i^ Weiche, arab. 
äunes. Vom Hinterkopf, der die Mähne trägt, auf den Rücken wird 
fortgeschritten in ^"n^ und griech. X6q>og. Lenden und Füsse 
euphemistisch. — Demnächst ist,' wie Passow erklärt, ^ofiaxog 
uFspr. Kehlkopf, dann auch der untere Mund der Speiseröhre , der 
Magenmund und daraus die gew. Bed. ; hiernach wird wahrsch., dass 

zum syr. |^aj Kehle, rabb. t3Dl Speiseröhre, die Bed. Magen 

verloren gegangen sei, da im Arab. Ja^^ nur die von Bauch und 

Magen gewöhnliche Uebertragung Mitte auftritt. (Eig. Schlund, 

cf. if^AiMt Schlauch, l^^ ferrum quo uritur larynx cameli, 

R. freilich ausbreiten, Üxm cum vehementia arripuit et subjugavit 
— gustavil cibum J^L* mischen Caab v. 7. ist zu erklären, wie 



tanti mischen. JjL^ die Halme,"Schläuche des Lauchs.) Im ar. <^JL> 

ist Leberlappen die urspi^. Bed., es gilt aber auch vom pericardium, 
steht doch sogar xaQÖla auch für Magen. Besonders oft muss b) 
der innereTheil auch die von aussen entsprechende 

Stelle bezeichnen: ^sulm Gaumen und Zahnfleisch hat JIiuQm 

Backe, maurit. i^kA» Kinnbacke neben sich, was im Altarab. noch 
Kehle (innere) bezeichnete; das hebr. "JT^a Kehle (rauhe) braucht 
das spätere Arab. auch vom Pferdehalse; das Herz wird wie in 
lauiov x^Q, so auch in ^LJ auf Brust übertragen Jer. 17, 1. ; 
der Magen, die Bauchhöhle auf den äusseren Bauch, epigastrium, 
1131 und oft; auch auf die Unterleibsgegend, die Weichen insbe- 

sondere in i^^jd hypochondria , was wie w»^d dass., von ^'np 
Bauchhöhle und Magen abstammt Ahd. herdar viscera, ags. herdan 
ieHiculi Graff. IV, 1031. „humor viscerum ad virilia labitur" Sma- 
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laherder in inguine. ( Ist ahd. lendin zuerst Nieren und dann 
Nierengegend, Lenden, oder bez. es etym. die Weichen für Lenden 
schon in den sog. Glossen Walafrid's?) -^ c) Endlich gehen ei- 
nige Namen für äussere Stellen namentlich am Kleide 
über auf die von ihnen verhüllten äusseren^der in- 
neren Theile des Leibes^ wie Schoöss statt Mütterschooss 
und Busen statt der weiblichen Brust zule.tzt auch für den Sitz 
der Empfindungen gesagt wird, bei Römern und Griechen aber 
die Uebertragungen von Schooss auf sich nahm. Danach recht- 
fertigt sich ^Ju9 Brust abzuleiten von *iJK=Tia|: Busen, als Kiei- 
destheil. Noch auffallender ist die Ueberlragung des germ. hruoch 
Hose, im engl, hreech und hreectmga auf den Hinterlheil; die 
Schleppe des (deutschen) Kleides auf den thierischen Schwanz in 
gvant, — Dagegen auch uns ist geläufig die Gleichnamigkeit der 
Sohle am Fuss mit der an den Fussbedeckungen , so dass sich 

vollkommen erklärt, wie, nachdem Mjfl in &I(A> einmal Fusssohle 

(nach Nr. 3.) bedeuten lernte, es auch Stiefel (A. P. I, S16.) d. i. 
Sohle heissen konnte. — Das ähnliche Verhältnis zwischen ^Loi 

Schurz und iCJtblj Weichen wüsste ich nicht näher zu erklären, 
darin scheint das Kleid das erste zu sein, wie in Haube für Kopf 
z. B. Wiel..2i, 63. 

Endlich darf ein Stamm mit den verschiedenartigsten, in die 
bisherigen Weisen nicht unterzubringenden Uebergängen, obwol noch 
dunkel ist, was für einem Leibestheil er urspr. zugestanden habe, 

nicht verschwiegen werden. Die Schwankungen sind diese: ijoic 
ist Backe (als Wange, welcher Rosen zugeschrieben werden Hist. Tarn, 
p. 71.) sonst Zahn PI. Gaab v. 3. bes. von Seitenzähnen, femer 
Mundwinkel, und die flache Seile de» Halses; das fem. wiederiiqlt 

Aehnliches ; {jo^ soll Haut, Leib, Schwcissporen und Schweiss und 

dabei auch Seele bedeuten, was Zuz. zu Tarafa 79. feststellt, ohne 
es irgend zu erklären ; {jD\jß> wieder Seite und Oberschenkel liebst 

dem da eingestochenen Zeichen; {jo^ vor, )Uo^ das Entgegen- 

■ 

stehende. Gar nichts geholfen ist, wenn man etwa das leUte wollte 
obenan stellen und damit das übrige vereinigen. Seite ist jedenfalls 
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das Spätere nach §. 27. So sieht der Lautbestand auch nicht 
aus, als könnte er ursprünglich Stirn bedeutet haben, was Uri 

wollte in den ofigg. hebr. *) ; dazu hat ihn sicher ^^ Heerschau 
als Front -machen -lassen, wie es z. B. Exe. ex Isp. p. 22. vor- 
kommt, verführt; Viel näher den' Lauten wie der Sache liegt die 
Vermuthung, dass es seine Grundanschauung habe in dem Gebiss 
der Thiere (ylvvg), was die Bed. vorn liefert, weiter gerückt aber 
auf die BestandOieile desselben die Backen, übertragen wird auf . 

Seite ({j^j^ ^^ Caab v^. 22.), wovon die Verbalbed. {Jo^^ auf die 

Seite beugen A. P. 11, 720. Die meisten übrigen Bedd. entspringen 
aus dem Begrifif der Erscheinung , welche aus dem Sich - entge- 
genstellen (Tarafa 13.) hervorgeht. Keine weitere Wanderschaft findet 
bei einigen Benennungen statt, welche nicht wie die meinen be- 
sproehenen von der Beschaffenheit der Massen, noch von dem Höhen- 
verhältnis und andrer Gestaltung, noch von tönen, wie die Laut- 
werkzeuge,, auch nicht von Gebrauch und Thätigkeit unmittelbar, 
entnommenen, freierer Natur sind und auf Vergleichung mit andern 
sinnlichen Gegenständen beruhend, der Phantasie besonders ^ehörön. 
Wir stellen sie hier, ehe wir den Einfluss der Gliedemamen auf 
die weitere Sprachbildung schildern, woran sie gar keinen Antheil 
haben^ zusammen. 

§. 23. Bildliches in der Gliederbezeichnung. 
Eigcnlliümlich geformte Massen und besonders die einzelnen Bestand- 
tbeile der Ganzen, denen der Name eines Gliedes zukommt, werden 
in allen Sprachen am meisten nach Geräthschaften benannt, 
denen sie ähnlich smd. Allbekannt sind die schon alten Benen- 
nungen gewisser Knochen mit Nadel, Hammer, Spatel, Schlüssel, 
Hohlziegel (imbrex), Pfanne, Schüssel; der §. 19. angeführte griech. - 
Scholiast erwähnt als Theile" der Thierlebcrj auf die beim Opfern 
etwas ankam, auch Tisch und Messer. In allen Sprachen werden 
schwellende äussere Theile und ausgehöhlte innere Glieder mit 
bauchigen Gefassen gleichnamig. Solche, Bezeichnungen, deren es 
begreiflich auch im Semit, eine Menge giebt, übergehen wir, um 
einigen lebenvoUefen , auffallenderen Raum zu geben. Dazu ge- 
hören schop die Vergleichungen mit Pflanzen und Früchten. 



*) Hinter seiner Aasgabe dds Borda Lagd. 1761. p. BO IT. 
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Was von Rohr- und Dornnameu entlehnt ist, findet sich Abh. I. 
§• 28, 5. Früchte und Blumen wie GerSthschaften musstcn beson- 
ders den griech. Komikern euphemistisch dienen'^). Im gewöhn- 
licheren Sprachgebrauch kehren überall nur Nuss, Eichel, Beere 
und Apfel am häufigsten wieder, ^aber oft für Verschiedenes bei 
verschiedenen Völkern. Blume ist noch in unserer Jägersprache 
der Schwanz, die Feder des Hirsches; Nuss ist engl. Drüse, den 
deutschen Jägern die natura der Wölfin, in b&äi ist es Beule; 
Eichel glandula ebenfalls Drüse (engl.), im maurit. »hjL ist es 
Augapfel; Beere, bes. Weinbeeren (^äyig) heissen die Finger- 

spitzen (im Arab. stehn eben dafür die rothen Beeren des «J^, 

oder die Kaffeebohnen ^U^); endlich als Apfel, bei uns auch ia's 
Auge gesetzt, erschien den Alten die Wange (les pomels), so werden 
auch im Syr. die Backen die Aepfel des Gesichts genannt, im Arab. 

.Uj selbst die Kugel am Uüftknochen. > 

Das Merkwürdigste und zugleich Dunkelste sind die in alten 
Sprachen gangbaren Benennungen einiger besonders empfindlichen 
oder vorzüglich beweglichen Leibesgegenden nach T hier en. Am 
deutlichsten ist noch der aligemeine Gebrauch von Maus und im 
deutschen Norden von Fisch für Muskel , hier- mag gleichsehr die 
Sprungkraft als die Gestalt dieser Thiere der Grund zur Ueber- 
tragung gewesen sein; ähnlich mag das Verhältnis sein zwischen 
nord. kalfr Kalb und halft Wade als der muskelvollsten, engl, 
heisst sie geradezu calf of the leg. Klar ist auch noch Brust- 
höhle = Schildkröte (xikv^), der rauhe Magen der Wiederkäuers 



" *) Derartiges ist aneh im Semit. maDchest in den gewrihnUcheo 
Spracbgebrancb ühergegangeo. So das rabb. Traabe ^Dtlld^ woFdr 
sonst Bier M^^**!!* ^^ Arab. nocb härtere Uebertragaogen : Eimer 

und Seböpfseil ^^ , ferner SXX^ Du. tetticali, sieber von Jj^ zwei 

gleiche Lasten, Ballen, aeqaipondiain. Bemerkenswerih aus der Menge 
der übrigen ist wegen der grauim. Abieil. das qaadril. ^j!^- ans (J^ 
glans peniii, was offenbar von ^Id Becher, wofür auch (j^^ galt, 
abstammt, denn es giebt auch die Form ^^m*^S in gleichem Sinne und 

analog ist (j^o: 1) amplus seyphus, 2) penis. 
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Igel (ix*^^^)\ ^^^ Höhlung im Hufe des Pferdes, Strahle = Schwalbe 
Xi^ädv von der Gestalt ihres Schwanzes. Aber warum hiess das 
OS coccygis Kuckuck, der Knöchel am Pferdefusse der Hund, die 
Lendenmuskeln ebenfalls im Griech. Füchse? 

• Solches giebt es nun auch im Semitischen, und manches 
mag durch die arabischen Äerzte vermittelst der syrischen Ueber- 
setzungen aus dem Griechischen eingeführt worden sein, wie etwa 
die Benennung der Muskeln. Vieles ist aber ebenso eigenthüm- 
lich als es dichterisch ist und kommt schon in den ältesten 



» <M 



Denkmälern vor. Das Bemerkens werthestß ist 1) p^jj Muskel 
u. das muskelhafte dicke Fleisch der Lenden, zugleich die Springmaus 

der Wüste A. P. II, 673. — 2) ]/|<^oo^ Muskel, yJU die (durch 
gesammelte PflanzenstofTe) dicken Schenkel d^r Bienen^ ji^^ Spring- 



mäuse. — . 3) KHaoc Muskel an Schenkel und Arm mitsammt dem 

da dickeren Fleische, und J^-äjü Feldmaus, J^^^x: Heuschrecke. ^- 
^) IAajoux) Brustliölüe und Schwalbe wäre ;i<£X/^wy. — 5) 

KJUii die Fingerkuppe, figürlich für Kleinheit A. P. II, 295., sie 
kommt zur Empfindung, wenn etwa Frost oder „das Zittern^ die 

Fingerspitzen (J^^lil) schüttelt'' Samachsch. gold. Halsb. Nr. 25., 
durch das Jucken J^^i was auch die Griechen iiVQfAti^tCjttv nannten, 
deutlich von J^ Ameise \ wovon auch ÄUi eine brennende Blase. 



> o > 



— 6) .^ftAOfi eine Stelle an der Stirn des Pferdes, wo die Stirn- 
haare zusammenkommen, kann nur 9h Uebertragung der Bed. Spet' 
ling angesehen werden. -Anschauung ist das laufende Thier, ihm 
sitzt dann ein Vogel auf der Stirn, dessen Leib der Knochen oder 
der Stirnstreif, dessen Flügel das flatternde Seitenhaar. Aehnliches 
begegnet wieder in u^^maju ein weiter nicht beschriebenei: Vogel, 
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und der Stimstreif öder Stern der Pferde, und in J^aoLo Holztaube 

und Stirnhaar. — 7) mA der vordere Theil der Nase, wird 

auch, was die Lexx. nicht haben, durch inguina wiedergegeben 
Abulkasi p. 88. , und hellt sich in seiner Abi. von v^ j Hase 
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auf -ziuiftchst (fir die Bed. von imbrex durch die Uebertragaug auch 
auf eine Pflanse portulaca imbricata = )Ulj\ Forsk. fl. Aeg. p. 
GXII. Es ist an di« Hasenscharte dabei gedacht, die in ihrer 
Form dem' Hohlziegel (imbrex) völlig gleicht, und weiter auch auf 
die flachhohlen Riefen der Weichen ausgedehnt werden konnte. 
Oder wäre nur eine schartige Nasenspitze so benannt worden? — 

8) xUyl die Spalte in der Ljppe, zugleich Füchsin, undeutlich 

warum. — 9) Äi^i das GrObchen im Kinne, bes. auflallend bei 

o 

Knaben. Man fand es dem Fisch fihnHch. — 10) p^^t^ ^^ 
Knochen in der Hufhöhlung des Pferdes, wurde Frosch geheissen. — 

11) 8A^ der hinter dem Ohre hervorstehende Knochen; auch die 
beiden Brusthöhlungen am Pferde, Ableitung von Jwfi Hirschwolf, 
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deren Grund ich nicht erreiche. — 12) v,^^wÄ^ Knöchel, Sprung- 
bein, auch ein Theil am Hufe des Pferdes Ibn Dor. v. 81., bedeutet 
zugleich Hase, ICalb und Fuchs. Das Gemeinsame kani kaum 
etwas anderes sein, als das flüchtige Springen. Das suchte das 
Aherthum an den Knöcheln, denen man die Flügel ansetzte, vgl. 
auch talaria videre. Die wahrscheinliche Benennung vom Thiere 
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bestätigt sich durch — 13) «.v>l ein fleischiger Knöchel neben 
*U v>, A^.O, ikAjy^ Hase. 

Ebenso oft werden krankhafte Erhöhungen am Leibe nach 
Thieren benannt, wie den Griechen fressende Geschwüre geradezu 
&fjQ{a im allgemeinen hiessen-, 'wobei es kaum der Erinnerung an 
iXionixla, an Frosch, Krebs, Wolf, fivgfi^xtä Warzen bedarf. 
Der Art ist im Arab. Ameise, eine kleine Hauterhöhung, die sehr 
tiefe Wurzel hat tind bei Frost beisst wie es Abulk. p. 364. be- 
schrieben wirM ; Wölfla eine Krankheit im Schlund der Hausthiere ; 
Eiephant eine Geschwulst in der* Kehle Abulk. p« 229. 

Solche Namen scheinen zu schwach gewesen zu' sein, um anch 
nur eine Rückwirkung auf das entsprechende Verbund auszuüben. 
Die Hauptgliederoamen aber haben theils neue Verba erzeugt, theils 
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wenigstens neue Bedeutungen, die dann im Stamme mit den etwa 
ursprünglichen gemischt sind und gesichtet werden müssen, und 
tragen die reichsten Früchte für das Bedürfnis, die verschiedenar^ 
tigsten Verhältnisse, in die sich der Mensch gesetzt sieht, in die 
Sprache zu fassen. 

§. 24. Die denominativen Verbalbedeutungen. 
Es kommt hier besondet^ auf diejenigen unmittelbai-eo Ableitungen 
an,, die mehreren solchen von Gliedernamen geschaffenen Verbal- 
stämmen gemein sind. Sie lassen sich sämmtlich zurückführen — u* 
das gäbe Auch einen Eintheilungsgrund — auf Bewegungen nach 
oder mit dem zugehörigen Gliede. Wir lassen die gebräuchlich* 
sten vorangehen. Diejenigen mehr abstracten Bedd. , welche erst 
aus einer Uebertragung des Subist« auf Geistiges entstanden sind; 
bleiben hier ausgeschlossen^ sie ergeben sich leicht aus §• 32. 
Nor solche^ allgemeinere Beziehungen gehören hierher, die unmit- 
telbar auf einer körperlichen Geberde beruhen« Die sinnlichen 
vornehmlich zu beachten sind wir schuldig zum Nachbeweis für 
solche Fälle, wo wir die Ableitung von einer Bed. verlassen mussten, 
deren denominativen Charakter man übersehen hatte. Zugleich klärt 
sich der Bildungsgang mancher scheinbar sehr abliegenden Begriffe 
auf. Die entschiedensten Denominationen sind nun: 

1) schlagen auf den Theil, den das Subst anzeigt Ist 
so allgemein und bekapnt^ dass Beispiele 'unnölhig. Diess ergiebt 
bei inneren Theilen die Bedeutung mii Liebe erfüllen, bei andern 
iiiit Zauber berücken, als verwunden. Bei gewissen äusseren ent- 
springen Ausdrücke für opfern, nämlich als schlagen d. i. schlach- 
ten an dem Orte, bes. bei Rücken , Kehle und Nacken. Wie ju- 

gulare eig. das jugulum schlagen, so ist ^^^ schlachten vom 

Kameele, ^>^^ der Opfernde abgel. von j^* Kehle; «^^ jugulare 

von ]AaOp* jugulum (benannt vom Rauhsein) ; \t^UM das Opfeni 
von ^tj Gaumen etc. eig. jugulatio; ferner ^^»5 schlachten von 
Schaafen, näml. am Hinterkopf (^ä5, LäS) schlagen, q'nij den 
Nacken breche» Ex. 13, 13. ^ — Im Griech. entspricht die Abi. 
xc9)aX/^€o^ auf den Kopf schlagen, tödten, firjgß^tiv auf die Schen- 
kel, Ttvyß^iv den Hintern scyagen, bes. wichtig ga^i^av eig. auf 
das Rückgrath schlagen, dann opfern, daher die spina sacra benannt 
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wurde* Sollte wol in riat» wofür m6 sdiwerlicli urspr. sehnei- 
den bedeutet hat, den Lauten nach zu urtheilen, auch auf einem 
Gliedernamen beruhen? Woher ist die Bed. in IL extenso dorso 
demisit caput zu erklären? Das äth. |dT Rücken Usst sich nicht 
vergleichen, weil das arab. ^i ist, aber* sehr nahe steht .y^ dor- 
tum, OS dorsi; und weiter yv> Rücken, Hinteres. — Eine andre 
Folge des Schiagens ist zurücJUreiben, so in ^^t A. P. II, 869. 

2) krank sein, leiden an dem Gliede, eine passive Wen- 
dung des vorigen, wird bei den meisten durch med. i bezeichnet: 

^v3| Ohrenschmerz haben, sJo\ an der Nase leiden, ^Ju aufge- 

dunsenen Bauch haben, a\\X^ Ghiragra. . Parallel ist ;if€i^iay auf- 
gesprungene Hände haben, idowiaPp 6ip9^aXf4,iav , xagdtuv und 
stomachari« 

3) abnehmen, abschälen, beschneiden. So ist 
^J^i die Hand abhauen, fJ^ die Flügel abbrechen, ^^ das 
Mark herausnehmen, ^a^ castriren (nach dem euphem. Gebrauch 
von ti'^ann), &!2^ die Beine herausnehmen; o^ die Mähne ab- 
schneiden, daher vom Haar es scheeren in Nr. 3. 6, und 13. ; 
bei Fletsch, es vom Knochen ablösen Nr. 11. 12. 1!). 18. ähnlich 
jJL> abhäuten, ^^ abnagen, den Knochen. So ist iwx(Sßnf 
die Nägel beschneiden, xofitovv das Herz (aus dem Opferthier) 
herausnehmen. 

4) reichen bis an den Theil, fassen an und mit ihm, 
in folgenden nähern Bestimmungen : a) kommen Ms an eine Stelle, 
bes. bei höheren und inneren Gliedern: vjül bis an die Nase 

reichen ; ^le bis an's Auge kommen, U!x> bis in die Eingeweide 

dringen, ^om Pfeile. — b) anfassen an, UUe IL am Halse fassen, 
IIL feindlich angreifen Eic. ex Isp. p. 13. HL und VL umarmen; 
J^ VIIL am Fusse fassen; ^^Jm bei der Hand nehmen, führen; 
_jLäl und Uai bei den Haaren packen, daher III. sich streiten und 

1^ disputiren Act. 23, 9. hebr. schelten; hierdurch erklärt sich 

auch ^A4 schwören (die Hand an des Andern Lenden, wie Gen. 
47, 29. zum Schwur legen); ijSj^ III. über einen Berg steigen 
(den Arm auf die Hüite^ stützen, wie in schwerer Arbeit I. V. VL) ; 
so ist es auch in jtoS V. die Hand auf die Seite legen ; wahrsch. 



— 209 — 

auch jOJo III. heftig fordern zu erklSren , bei der Brust anfassen ; 
j^3 VI. sich (im Streit) bei der Kehle fassen. Es gleicht yov- 
vail^Ofiat bitten, jgaxfjXi^Btv beim Habe fassen. — c) kommen 
in die Stelle, von Oeflbungen und hohlen Theilen, dann auch sie 
anßUen : ^^Jk^ II. in die Nase steigen, berauschen ; »15 V. (in die 
Mündung eines Fasses) hineingehen ; ^Jaj ins Innere (einer Sache, 
einer Gegend) eindringen,' aber V. in den Bauch schlingen, syr. 

inIrans, schwanger werden. Bemerkensw. AJ^^ jjdj ♦SS, Ji^ 

sämmtl. eig. den Mund (eine Oeffnung) füllen, dann sSttigen, das 
zweite auch mit Wohlgeruch erfüllen (wie im deutschen snmc), 
endlich auch ein Gefäss etc. füllen, ^La^ den Kropf füllen A. 
P. I, 416. — Geradeso Xatfiaacw gierig schlingen, gofiovv 
den Mund stopfen, engl, to gor§e voll sättigen z. B. / shoud he 
ihy pray and gorge thine eaglels. Manfr. sc. 2. — d) fassen 
mit einem Gliede: fst] mit der Faust fassen (chald.)j e^3 IV. 

init den Armen, $o1 niit der Hand, ^yjml mit der Zunge, daher 

lästern. Aehnlich uyxtavt^eiv, njifvl^eiv, imxuQiTv, handaldn 

5) regen, ein Glied, und zwar a) ausstrecken, mit aus 
gestrecktem Theile gehen, stehen oder liegen, und umgekehrt: ein 
ziehen. So cji IV. den Arm aus dem Kleide hervorstrecken, H 

im Schwimmen ausbreiten ; i,^^ IL den Schwanz aus dem Schlupf- 
winkel hervorstrecken; mo den Finger ausstrecken auf Jemand 
höhnen und bloss anzeigen — so wird auch Sil^ anzeigen, be 
kennen, eig. mit der Hand T* auf eine Sache weisen sein — 
fjtj mit gestrecktem Kopfe gehen ; .«Aao IL mit vorgestreckter Brust 
gehen, vorgehen, anfangen-, UUc den Hals vorstrecken zum Lauf 
(A. P. II, 473.) um etwas Kommendes zu. sehen, daher erwarten 

(uAi.), um Vorliegendes völliger zu betrachten, daher erkennen 

(vj^); Blosses Recken liegt in Jj? VI. den Hal^ Borda v. 99. 
nnd in cj&i dass. Von der Handausstreckung theils abwehren 

(sjcüsS^, theils sich etwas erbitten (>Jd^ X.). So ist höchst 

wahrsch. *nt^a die Haut strack, glatt machen, wie auch im nord. 
gledhja glätten, sogleich erfreuen ist. Einziehen kommt daneben in 
y^j vor: V. mit untergeschlagenen Füssen sitzen, iq>^jifyiv ist 
die Augenbrauen, zusammen ziehen; aber .Juo V. im Sitzen die 
BiBTBiGH. AbhaDdlangen. 14 
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Brust. aufrichten; vom Gange tfteht auch rffu^fi^mif, nofvaauy*^- 
h) neigen einen Theil und Bich darauf legen, oder bk>ss drehen 
EUr Seile. Letaleres in w^Xi die Schulter wenden, vom Weg abbeugen, 
ebenso in *ia£ und in JßAtt auf die Seile wenden, iji^^ die Hfifte wen- 
den zum Auf« und Absteigen — ersteres im Aelh. im^vn das Ilaupl aei- 
gett zun Schlafe; t^^^ sich auf die Hfifte legen, ,«^ sich aiif die Brust 
legen; aram. |nA auf den Bauch sich legen oder fallen, was schon 
J. Simonis arc. p. 572. richtig als denom. erkannte ; auch ^^ ist 
sich legen A. P. U, 532.— c) ab- und rückwärts wenden, 

k^ die Stira abwenden^ sj6\ Widerwillen empfinden, deutlich 

durch s«JU3* die Nase vom Zaum abkehren ; zga^fj^l^uv den Hals 
drehen um wonach sich umzusehen, y^, zurücksehen, beobachten. 
(So kommt .auch ^jud neben anfangen zur Bed, zurückkehren A. 
P. I, 189. und oft.) Sein eigentlicher Getmiuch igt vom Wasser- 
holen, daher wol die Brust davon abwenden oder sie aufrichten 
von den getränkten Thieren gegensätzlich zu .'inl? 

6) a)-an legen an einen Theil, bes. Zeug, Riemen bei Thieren, 
denom. von der Form JLää §. 21, 3. d., daher bei Nase die Bed. 
das Kamecl zäumen , bei Backe , Gebiss , das Pferd zäumen — von 
Bekleidung am Menschen ist bes. Conj. VIII. sich dieselbe über oder 
an einen theil nehmen : ^J» VHL das Kleid über die Nase ziehen, 
wX^to* VIII. das Kleid über den (linken) Arm nehmen, daher fori- 
gehen wollen Schult. Har. I. p. 30.; ^^^ VW. und Jaj^ unter 
die Achsel nehmen , bes. das Kleid unter die rechte und über 
die linke ; „^ V. und VIH. (Bogen oder Köcher) auf die Sclmlter 
legen V. Tim. II, 24.; ^Ka:>^ in die Arme nehmen (das Kind). 
VTIT. in den Busen nehmen, daher erziehen. Aehnlich vtoii^ia&ou 
auf den Rücken nehmen, und unser sdiullem; hebr. rwtD auT «die 
Hand nehmen (das Kind), tragen, warten^ wie ayxaWficr^ai. — 
b) Eine andre nicht ganz ungewöhnliche Wendung ist anlegen, 
bes. anhängen irgendwo bei oder mit einem Theile, entsprechend 
der in dem Vorigen Vorkommewien, wie bei jJÄJ an d«i Hab 
etwas hängen V. Tim. H, 25. Die Bed. mit, an de» Halse auf- 
hängen habe ich nicht gefunden, aber J^^ J. u. VIII. an den Füssen 
aufliängen, bes. vom Schaafe gesagt, fiaejcak^iv an den Achseln 
aufhängen, no«I. spyrdha am Schwänze (spordh) tfusanunenge- 
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knupflt (Pisdb«) außiangen. So wird nun ans »JJLi, wts durch, 
aus lurt sein ist, die ßed. kreuzigen vermiltdlst des Sahst. wJU> 
Lend^ ^^klärlich werden. 

7) gehen an eine Leibesgegend oder in ihrer Richtung: 
liS, v^^9 w^i3 hintennach kommen, nachschwSnzen, pJuo. idjü 
zur Seite gehen, ^Js^ an die Brust kommen, fiberraschen (wofür 
wir : Ober den Hals kommen), Vorfallen, tj^ gegen die Stirn kom- 
men, zurüektretben. 

8) gebrauchen, die dem Theii zukommende Verrichtung 
damit thun, wie in handeln, gurgeln; fussen, fingern, yöpawi^av 
mit dem Knie stossen, gew. knien, axiXl^etv (eig. schenkein) laufen. 

Bo in ppiö (^y u, a, §. 17., ch^W- fijJ^Ä*^ 4<>r Ibr^cb Lpr^H. 
Arch. 1-, 305. 91^^ weinen etc. 

9) hervorbringen, machen, odovriav Zähne machen, ^t 
II. Augen bekommen vom Baume, bes. von den Uebertragungen 
auf Aehuiißhesi : o^^t H. mit einer Spit2e versehen^ iV^ ^^* ™'^ 
einer Zunge einricbteji etc, 

10) auffallend haben einen Theil, sei es gross und schön- 
farbig oder misgestaltet, gewöhnlich med. i u. o. wie ^j^ grosses 

Auge, l:s=v3 viel Fleisch haben etc. ist Oenom, der Form ^)JCi>l 
worüber §. 21, 4« 

|(auche Upbertrjigui^j^y die doch auf einer Geberde beruht, be- 
darf noefe der Auflielluij^ Ein anderer sieht vielleicht, wie ^^^ 
auch drohen bjedeuten ko^^e im Arab, und Syr., wie ^%X^ sich 
enlschuldigeu m ver^ifligen ist pait ^vV^ Backeubarf und ßacj^e. 

§, 25. Tbiernamen, abgeleitet vou Gliederna- 
men. Das Verb. 4er Th.eile braucht nicht so auflallend zu sein, 
wie etwa bei einigem inseßtea , w« der Brufitptjao^iQr ^«ier das Fuss- 
werk vorberrscht, oder bei Fiaehft«, die last ganz K^f, bei Yögelo, 
die fa^l g.a9z &cbJiab<^J oder Schwanz siijd* un^ vermiltelst einef 
gew. grammatischen Ableitung namengebend für eine ganze Art oder 
för ein Gegchleehl zu werden, üu solchen Benennungen, die wie die 
Fischnam^ Xitkm» Xa^fo, capito, unmittelbare flervorheJ)ungen be- 
ziehungsweise von Lippe, Schlund, Kopf sind, stellen wir auch solche, 
*ie sieh vielleicht enger an das entsprechende Verbum anschliessen, 
^eüs weil das doch bei dessen hier meist nominalen Ursprünge 

14* 
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noch ein Abkanflverhftltnis ist, theils zur Widerlegung der Ueber- 
tragung künstlicher Zusammensetzung von andern Sprachen auf die 
semitischen für deren längere Thiemamen. Es zeigt sich, wie 
wenig ängstlich die Sprache darib ist; sie verfährt wie die Schrift, 
die selbst, wo sie Bilder gebraucht, nur Umrisse, und je mehr sie 
fortschreitet, nur Haupttlieile der Thiere malt, die immer neuen 
Abkürzungen unterworfen sind. 

Vom Leibe im Allgemeinen als der Fleischigkeit werden bei 
den Semiten mehrere Arten aus zwei Geschlechtem genannt, deren 
Moles gross und deren Unverstand sprichwörtlich ist, Esel und 
grosse Fischarten, daneben einige Thiere im Alter, deren Umfang 

dann auffallend zunimmt. Völlig deutlich sind ^y> eine Fischart 

neben «j> Leih , ^ j,jSi^ Last und Fisch, {^fji^ ein Tintenfisch; 

yj^^ der Delphin vgl. Fleisch Nr. 6. ; (jrL^Ua^ eine weiter nicht 
bestimmbare Fischart, von ija i>l*a» fett, bauchig (auch von 
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b^lfit heisst ein Fisch J|^( neben ^1 dick) — Weisungen, wonach der 
unkenntlich gewordene Name ffir grössere Seethiere o^, den es 
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schwer sein würde mit v£>^»> ausfallen (von Blättern, Zähnen) zu 
vereinigen, auf die einfachere Wurzel ^j^ aufhäufen, zurückzu- 
führen sein dürfte, so dass wie in n'*t u. a. das t) radical ge- 
worden wäre. — Die Fleischmasse giebt den Namen nicht bes. 
dem Eselgeschlecht im Allgemeinen, am wenigsten dem wilden, son- 
dern dem deshalb (Ar. Prov. I, 457. II, 754.) sprichwörtlichen Maul- 
esel lyi^ (cf. Nr. 8.) und der Eselin ^tjUj, der Waldeselin {ja^[ij 

bes. auch andern Thieren im Aller, ^ju alte Ziege Ar. Prov. I, 

241., woneben ^^juXj ib. 11, 284. alte Steinböcke gegeben wird. — 
Vom Haar, vom langen und reichen, ist im Deutschen bekanntlich 

Hase und Fuchs benannt, im Semitischen der junge Esel iftfi und 
^&A Vgl. Haar Nr. 23., wie der Esel überhaupt »UiJt ^t heisst, 
daher auch ^JUr Waldesel, eig. Langhaar bedeuten wird; von 






den Borsten die Hyäne ^Act und da sich bes. die männliche durch 
den Borstenkamm und den struppigen Schwanz auszeichnet, heisst 
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sie jJIe , (!>^ ^"^ o'^ ' ^^^^ ^^^^ ^^^ f^ ^"^^^^ '^ ^^^ 



Freyt) gehört und als die Gemahnte »liytJI; Ähnlich ein Fisch 

^jkMi . der fünf Reihen Stachelborsten im Schwänze hat Forsk. anim. 
XVIL von dems. Stamme mit dem hehr. Worte illr den langhaarigen 
Bock y^^io. 

V«m Kopfe der Löwe (jmj^, eine der Formen, die für 
schone Gestaltung im Gebrauch sind vgl. §. 22, 5. womit gleichbed. 

^1^ von lUL^ Kopf zu. sein scheint. {)ben dies bezeichnet auch 
unverändert den verhältnismässig grossköj^gsten Vogel- die Eule 
iUl^; die Lerche .(oder nui* die Haubenlerche?) ist durch eine Ab- 

leitung von der Wurzel dp geschildert, durch ^, iL^ was von 

j^ begraben nicht stammen kann, wol aber von luS Kuppe, Kopf, 
denn sie heisst auch %4^ y^ Forsk. an. p. 11. 

Auge geradezu heisst eine Gasellenart ^j^ nach Rosenm. zu 
Zoheir p. 46. die man des Glanzes wegen so rühmte, so dass 
kaum XJLc Bedenken erregt. Ebendaselbst der Name eines papa- 
geiähnlichen Vogels, wol nur als Schönheitsmuster, auch das ist 
(^ z. B. A. P. II, 864. Vom glänzenden , scharfen Auge ^^i 

auch die Falken .UI ; Grössaug ^^^n^ y^ ein Fisch sciaena gran- 

doculis Forsk.. ^ Nur Umschreibung ist x«:^'Kt Breitstirn für den 
Löwen, wie sie fast auf jedem Punkte vorkommen, besonders aber 
häufig noch bei den Wörtern 'f&r Nase Nr. 4. 8. 9. Unter den 
Vögeln ist diese nirgend so. auffalleBd als bei dem Adler und 
Geier,- daher tlt^t^ für den erstem, nach h Sim. wegen seines 
Zorns. Eine andre Art, sonst Npa^muS genannt, führt Cholin f. 
63, 1. den Namen «^n^n *l?l*, daher wird man versucht, den Aas- 

geier ^., hebr. orT*^, der nach Rosenm. IV, 2,''318. „grosse 
olTene Nasenlöcher an seinem auffallenden Schnabel" hat, nicht wie 
seit Bochart III. p. 73. gewöhnlich, von seiner bei den Aegyptern 
symbolischen Jungenliebe, sondera von TTl riechend abzuleiten. 
Dann käme die Aussprache *j>, statt ^j auf Rechnung der §. 20. 
berührten Neigung. Vom Näseln ^ ist nach dem Schol. zu Caab 

V. 2. die Gaselle 'kIc benannt. — Das- Gegentheil von ^^i\ ^\ 
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Bilchmaus, SiebenschUtferweibeben wSre ^JU^ti der gänzlich ohne 

Ohren ist, was wol scherzweise vom Floh getagt wird; jü«3^ 
soll ein Vogel sein, sicher die Fledermaus, wovon, wie die Form 
aussagt, grossohrige Arten der Orient in Menge haL Eine Art 
Ziegen wurde m\»j> Spaltohr genannt. — Die Zähne führen den- 
selben Namen Ji^Lu mit den Maulwürfen. 

Was Hals \JkXr und junge Ziege ^^Ue gemein haben, ein 
auch der Volkssprache zustehendes Wort A. P. II, 86., wäre schwer 
zu sagen, wüssle man «cht aui den arah. Dichtem, wie sehr man 
die Jungen des Ziegen-' und GaseUengescblechts wegen der zier* 
liehen Halswetidung oUx]*l(t ^ bewunderte*^) und wie gewöhn* 
lieh dieses Bild zur Vergleichung der Bewegungen voll Grazie wurde 

z. B. ^I(A:> ^^^'is?^ s^^wCääJI Antara v. 60. Hiernach wird sicher 

t*lA Bdcklein mit wX^^ Hals zusammenhangen, da auch ^•C^^ der 
junge Bock heisst, neben JJc langhalsig, Jhr Hals. — Das 
erstere Wort ist in der Verbindung {joykS ,jjUp A. P. H, 123. 
der Dachs oder ein anderes kleineres, doch wol sich in der Erde 
verbergendes Thier, was sich erklären lässt aus dem Vorstrecken 
des Halses bei solchen Thieren , wenn sie in ihre Lager oder 
Höhlen gehen, eine Bedeutung, die auch in denom. Verb, vorkommt 
vgl. §. 24, 5. Einfacher ist der Name des Greifen UU^t oder 
fem. *ÜUa A. P. II,. 25. d. i. Langhals, sprichwörtlich für Her- 
vorragendes V. Tim. H, 157. und in einer Verstärkungsform ^JfLfjjB' 
ein unförmlich langhalsiger Wasservogel. Ebenio begreiflich ist 
die Benennung der Holztaube, ftth, paj^S, der auch die Araber eine 
Halskette zuschrieben A. P« I, 260« : iUU» vjf>^* 

Von der Brust ntn, Km stammt allem Anschein nach 

auch der Name ^<^c\a> für die Waldtaube, da noch zwei andre 

Wörter jütcXiLM und eben jenes a^L^» Taube und Brust, die harte 
des Kameels bedeuten. Ob sich dicss aber gleichfalls an den Hais- 
und Brustschmuck der Taube anschliesst, oder von Brusttönen aus- 
geht, wüsste ich nicht zu entscheiden. 



*) Nach dem SichoL bei Hengstenb. zu Antra Ik. p. 4(i. Völlers zo 
Tarafa v. 7. 
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Rfick^n und fast nichts weiter ist aa der Schildkröte zu. 
sehen, daher ihr Name 8^ , wofQr wir viel möhsamere Zusammcn- 

selzungen haben. Die Heuschrecke im Zustand des beginnenden 
Flfegens ist ^[süS von der Schulter; im späteren Alter heisst sie 
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^ym vermutblich vom Rücken. Eine bes. gi\)sse Art ^U;^ vom 
Nacken. 

Ribben wurden leicht auf Gräten übertragen, KjkL? ist ein 
Fisch, der fast ganz Gräte ist. 

Magen vi>w&> gilt unverändert auch fQr die grosse Beulel- 
schlange. 

Von Arm und Fuss.und deren Theilen sind Ableitungen am 

geläufigsten« Warum heisst cyi (das Armausstrecken) auoh das 
Kalb der Waldkuh? Vom langen Bein ist deutlich P^oi der 
Storch *). Ebenso klar ^^gct- der Bergbock Amralk. 73. von sei- 
nen schönen Knöcheln. Von s,j^c in der Bed. Kralle der Adler 
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wUIa (nicht vom Felsen), denn hL^äa heisst scharfkrallig^ und 
ähnlich heisst der Geier *^li\ ^\ und der scbarfgespornte Hahn 
bIaAc: ^i ; aber von eben dem Wort für Ferse stammt auch v^sui^ 
das Rebhuhn, weil es nicht wie andre Vögel hüpft, sondern einen 
Fuss nach dem andern setzend (xaÄa) läuft, daher auch mit ^yS 
Läufer bezeichnet wird. Die Wurzel des letztem giebt die Namen 

für Kranich, dei* in ^f^J^ ^^ V)<lp ^^^ ^^^ Dünnschenkel auf" 
gefasst wurde. — Von den auf die Fänge der Thiere flbertrage- 
nen Avmen der N. für Hyäne 9lä^ und mehrere für den Löwen: 
v^:aaj39 , J^aXp^- 5^, «iX^U« nämlich \'i*j^f O^y^u«, (**i ^ 9 

jy^j y^*^^J *^i^^j JajUs, J^^^j BJoiL«. Andres mag un- 
abhängig von der Verbalbed. ausgehen wie fis>jL:^ fangende, er- 
werbende Glieder und Hände, zugleich Falken und Hunde. 

Dunkel ist der Name pj^jj» Springmaus; die Vermuthung, 
wofür unten §. 30. noch Spuren aufgewiesen werden , lässt 



*) Gestflios Bar Ali p. 16. 
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sich nach dem Obigen, bes. nach syi^Sim von äp9 wol wagen, 
dass in dem Stamme ein Name für Fuss oder Fusslhätigkeit ge- 
legen habe. Dann würde sich auch Si^^M Heuschrecke besser 
erklären. / 

Eine sehr gangbare Bezeichnung schlechthin durch Glieder ist 
die f&r die gewöhnlichsten Haus- und Lastthiere je nach dem Ge- 
schlechte geradezu durch Rücken oder Euter V. Tim. II, 159. ZM. 
Eic, ex Isp. p. 8. 

Nach diesen Analogieen ist nicht mehr undeutlich, was ^pd 
das Rindvieh ursprüi\glich bedeutete, es ist nichts andres als 
Spalthuf, von Jb verwandt mit 9p^ spalten (dann beides: un- 
tersuchen); so wurde im deutschen Alterthume .gesagt: das Best- 
hanpt von einem gespaltenen Fusse, und im Gegensatz dazu: der 
runde Fuss muss mit Zeugen verkauft werden. Völlig sicher wird 
diess endlich dadurch, dass im Nord. Jdiufa spalten bedeutet, wo- 
von hleyf Kluft zwischen Bergen, klauf aber beides Kluft und 
gespaltene Klaue, und endlich klaufi der Ochse. Vgl. gäl. crodh, 
eig. Klaue, dann Rind, Leo malb. Glosse S. 19. W^as die Analogie 
des Germanischen mir aufwies, das hat, sehe ich, schon Hill er 
im Hierophyt. IL p. 220. vermuthet, der a maxime fissis ungulis 
ableitete, aber ohne gehört zu werden. Nach ihm setzte man 
die Bedeutung pflügen als ursächliche^ die man erst aus spalten 
voraussetzt. 

Sollte der älteste Name für Kameel b73ä vom arab. \^^ 

TT %^ - » 

schön sein, oder gar wie Bochart wollte, vom Vei^elten oder langen 
Nachtragen hergenommen sein, wie uns überliefert wird, da beides 
doch abstracte Begriffe sind, und keineswegs alle Ableitungen z. B. 

Palme, Tau, iüU:> Summe Num. 8, 84. Aggregat, Ganzes f^rklären? 
Da nichts das Kameel so vor andern Thieren auszeichnet als 
der Höcker oder Hügel auf seinem Rücken, und da zu dieser 
Bed. viele sprachliche Spuren vorhanden sind, so wird die richtige 
Etymologie gefunden sein. Nämlich in ,y4-:> steht obenan die Bed. 
sammeln, aufhäufen, wovon eben KU>- Summe, daraus entsteht 
der Begriff, des Vollzähligen, Völligen und Schönen (diess ist schon 
von Hödiger gloss. zu Locm. p. 9. hinlänglich bewiesen), wie auch 
der von bfa^ vergelten, d. h. vollenden (Summe ziehen, welche Bed« 
im Arab. vorhanden ist); femer aus der Anschauung des Völligen 
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die des Fetten, J^«^ ein fettes Weib, und im Verbo die denomi- 
nat jve Bed. Fett schmelzen d. b. zurecht machen , völlig, gar machen 
Prov. I, 295. — Von der ßed. des Sammeins, welche dem Stamme 
D:i schon inwohnt, geht aber die Anschauung des Haufens, Hdcken 

sehr gew. hervor: j^> ist sammeln, jj^4S>' ein Sandhaufen; «^:> 

versammeln , ^U;> agmen^ cumulus (beides : Haufe), endlich schon 

in ^4^ Wassersammeln und U^^ tuberculum, tumor mammae, 
etiam corporis reliqui. So wird auch iCdli Kameeistute zu ver- 

stehen sein, in Vgl. mit Jili sciaena gibba; Lai tractus arena- 

rum gibbosus, bes. endlich UUi vertex, cacumen montis'*'). 

§. 26. üebergänge zwischen den Wörtern für 
Glieder und denen für Theile der Erdoberfläche. 
Diess ist nicht allemal , wiewol sehr oft, Uebertragung von den 
Gliedernamen her; das Verhältnis kann auch umgekehrt oder nur 
das gemeinschaftlicher Abstammung sein, doch auch so sind gewisse 
Gegensätze durchgängig. 

Berg erscheint auch hier -wie in allen Sprachen, seine Aus- 
dehnung angesehen , als Rücken Nr. 8 — 10. 12 — 15. oder als 
Hals 1. 7«; sein Gipfel, hat er namentlich Kuppenform, ist der 
Kopf, i — 7.; der Abhang ist seine Brust Nv. i.; aber sein Fuss 
heisst 'arab. auch sein^ Busen ^^y^^^V Eine Felsenspitze scheint 
bald sein Schenkel ct^^ bald Zahn, bald Hom, auch Brustwarze \^^s>' ; 
ein einzelner Seitenberg ist seine Ribbe (^Ls?) , ein Vorsprung 
sein Hals (v^^JL^H, die scharf auslaufende Spitze ist Nase, der 
Engpass Kehle Nr. 10. Da ferner die Quellen Augen heissen, der 
buschige Berggipfel sein Haar, so zeigt sich der Berg besonders 
wieder als ein Gliederganzes, als ein ausgestreckt liegender Leib 
betrachtet, und so konnte auch umgekehrt vom Berge (J-^>) der Leib 
JLa^. benannt werden. 

Thal ist nun im vollen Gegensatze zum Berge als Rücken 
bezeichnet als Bauch : o>> A. P. I, 462., ^^ Exe. Ham. 469. 



^) Deo richtigen GedaDken hatte schon Redslob (Jahn, Jahrb. 
Bd. ;22, 253.), aber am den Nachweis in (3:1 nnbemUht, vermengt er 
bX3A mit Va>> \iWP und andern. 
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Folgerichtig ist eine Erböhaog* ilbmitten des Landes ein Nabel 
Iti Jud. 9, 37. arab. y«r iL a* Bülte des Thals. Für höhere 
Uögel im Tbale wird Brust (Nr. l.-il.) gesagt; in andern Fällen 
erscheint das flache Land selbst als eine Brust wie die des Mannes 
'Nr. 2. 3. Rund abgeschlossene Gärten, Oasen, sind Wangen; rothes 
Fruchtland und fettes KrSuterwerk ist Fleisch (§. 4.), Strauchwerk 
und Geb&sch wieder das Haar. 

Fluss ist Bhit. Seiner bewegnngsvollen Erscheinung wird 
gleichfalls volhtAndige Leiblichkeit beigemessen« Kopf ist Mündung 
und Arm, seine Knochen sind' (im Nord.) die Steine, auch er hat 
Rücken und Bauch, die Ufer aber werden je nach ihrer versch. 
Fläche oder Wölbung im Semit, bald als Lippe gedacht, bald als 
Wange Nr. 11.47., bald als Bnist Nr. 1. 9. 10. und pTl hehr. 
Busen, äth. Ufer. 

Auch der Baum wird im Semit., wie überall, wie ein Körper 
mit menschenähnlichen Gliedern betrachtet, hat Augen, Uerz und 
Hände (fiBS), palma), mit Fingern an den Armen (j^^^cV Haut und 
Haar , selbst Zitzen C^./o) wenn er dornig ist. Verschieden ist im 
Orient nur diess, dass nicht der Stamm, sondern die Wurzel (mit 
dem Stamme) sein Leib (Nr. 10. 11.) genannt wird. 

§.27. Raum- und Zeitverhältnisse nachGliedern 
bezeichnet. Unter den einzelnen Räumlichkeiten, auf die man 
gern die leibliche Einrichtung ül^ertrug, treten zunächst Haus und 
Schiff*, die feste u. die schwimmende Wohnung, wie es die Natur im 
Grossen ist, hervor, letzteres namentlich natürlich bei seeliebenden 
Völkern; beide werden belebt und mit fast allen Hauptgliedem ge- 
dacht. Auch die nächsten Genossen des streifenden Arabers, sein 
Bogen iind sein Schwert, erscheinen nach ihren Seiten vornehmlich 
oft mit denen des Körpers verglichen. Uns ist an Messer und 
Schwert nur ein Rücken geläufig, im ^ab. hiess die Schneide 
folgerecht B.rust .U^ j^O^^ Seh. Exe. Ham. p. 333. 338. (was 
den Griechen yivvg, hebr. Gesicht Coh. 10, 10. war); weiter die 
flache Seite eine Schulter; der GriiT unten ein Fuss (iU,»l3); 
die Spitze Auge und Mund. 

Mit der Zeit nun wurden solche gegensätzliche Raumverfaält- 
nisse der Leiblichkeit immer ausgedehnter, stehender und 'selb- 
ständiger für die Beziehungen der Ausdehnungen nebeneinander und 
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Dacheüiander überh«upl. Wenige« der Art ist in unsem Sprachen 
uns noch fühlbari wie Stirn (fr<ml) aus dem Lat stammend, Rücken 
in allen german. Sprachen , Ferse in den nordischen. Ihnen wohnt 
natürlich nicht an sich eine Beziehung auf Raum oder Zeit bei, 
nur Verhältnisse der körperlichen Lage werden übertragen, je 
länger je mehr werden aber die beiden Seiten solcher Verhältnisse 
so selbständig, dass auch nach Abkommen des Gebrauchs der 
einen, der der andern forldaueil. Es sind auch nur gewisse Ge- 
gensätze herrschend so bezeichnet worden, nicht gerade alle denk- 
baren; wir- bemerkten besonders folgende. 

1) Vorder- und llinterseite nebst Anfang und Ende. 
Diess durch Glieder auszudrücken sind mehrere Weisen gäng und 
gebe, am wenigsten ist, wie im Lat. und Deutschen, Rücken in dieser 
Beziehung ausgebildet im Semitischen, hier ist er vielmehr das 
Offenbare, j^ ist erscheinen, hervorkommen, was sich kaum an- 
ders erklärt als aus der mehrfach gemachten Beobachtung, dass den 
ältesten Namen für Glieder die Anschauung des thierischen Leibes 
2U Grunde liegt. Desto sicherer unterscheiden wir in den Be- 
zeichnungsarten der obengenannten Gegensätze den Einfluss der 
horizontalen Riditung, wie sie der Körper des Thieres hat, als den 
ältei'en, von dem der verticalen Richtung des menschlichen Leibes. 
Demgemäss sind die ausgebildetsten Typen folgende: nach der ho* 
rizontalen Richtung finden wir im Gegensatz Kopf . und Brust für 
Vorderseite, und das Ende der thierischen Leiblichkeit After und 
Schwanz für llinterseite und Ende überhaupt; nach der verticalen 
Stellung aber haftet diese Beziehung an mehreren Verhältnissen, 
näml. an dem zwischen Stirn oder Nase und Hinterkopf oder Nacken, 
an dem zwischen Bauch und Rücken (im Semit, selten), und an 
dem zwischen Fuss und Ferse; etwas seltener tritt auch Kehle 
und Nacken in diesen Gegensatz ein. Diess ist nun im Einzelnen 
nachzuweisen. — a) Wie Kopf und Schwanz hebr. und arab. 
z. B. Ar. P. I, 112. auch von Sachen, gesagt wurde, Kopflieit 
n'^iö'^'l für, Anfang galt, so zunächst war auch Brust Vorderseite, 
^vXao Abulf. Arab. p. 81. A, P. II, 883., dann brüsten = an- 
fangen, B. B. „ehe du nicht mehr beginnst, was du begannst" 

j^uo tJLe v4>ö( U& Samachs. Nr. 25.; und vom Vornsein abgc- 



. S5 ^ S* 

leitet: vorfallen ist .Jus, so wie ^ IV. von KJBmst; 



auch 
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nA3 vorn, *1^JI9 Führer ist (wie nachgewiesen §• 16.) eig. Brost- 
Seite. Da nun am thierisehen Leibe den reinsten Gegensatz zur 
Brust und zum Kopfe die hintere Extremität bildel, auch wirklich 
^'V^ Hüfte und HinteiiMcken dann auf Hinterseite überhaupt übertragen 
wird, ähnlich auch tSJ^ V. retrdmansit abgeleitet ist, so darf 
man kein Bedenken tragen, *ihet hinter, liach, wie es die arab. 
Form j^\ den Lauten nach gebietet, zur Wurzel ^ zu halten, 

wovon ^ fissura, foramen, und weiter ^l^ mit B^t^ss^L^ 

nates 2J)gel. ist, so dass in letzterer Bed« die von Hinterseite ihren 
Ursprung hat, so wenig euphemistisch auch ein lochwärts statt rück- 
wärts klingen mag. Das höhere Alterlhum spricht geradezu und 

das Arab. hat noch mehr derartige Uebertragungen. So ist (^ 

zurücktreiben, 'm\j^ was hinten ist z. B. A^^j^ o^ A. P. II, 285. 

deutlich abgeleitet von j^ Hüftknochen und Hintertheil, dieses aber 
so wie Ka3^^ podex von der Massenhaftigkeit des Fleisches be- 
nannt (vgl. Abb. III.) nach Analogie des pers. alür, eig. pulpa coxae, 
dann nates, und weiter gleicht n^:l>9 nates Jarch. Goh. 1%, 5. 

dass. , dann Hinterseite jedes Dinges , wie auch j^^ und 
i, ebenfalls von der Fettigkeit entsprungene Namen, wie es auch 
bei nvyrj der Fall ist — Diess bestätigt sich völlig durch die 
Hieroglyphen, in denen es zwar mehrere nachher zu erwähnende 
Bilder für vom giebt, aber keinen andern Ausdruck für hinten, Hin- 
terseite und Ende als das Bild des thierisehen Verhältnisses, wie es 
Ghampollion p.'487. und Sil. darstellt: 

und ^ 

Für dieselbe' gegensätzliche Beziehung werden auch femer die 
einzelnen Gegenden des Kopfes ständig, b) nämlich auf der einen 
Seite Stirn, Nase und Gesicht überhaupt, auf der andem Hin- 
terkopf und Na.cken. Wie mit frons, so verhält es sich mit 

8^ der weisse Stern des Pferdes, dann Stirn, endlich auch Vorder- 
theil und Anfang; das Gleiche gilt von facies a:>3 und 0*^910, im 
Arab. auch von Nase für Anfang z. B. Samachs. g. H. Nr. 16. 
(K&jf). Dichter sagten selbst: „in der Nase (=rdem Anfang) des 
Regens". pJ^ ^^y» ^ Amralk. v. 75. Dagegen .1«, ^A$, JJö 
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sbnmilich vom Nacken, bedenten nachfolgen, haben aber selbst 
andre Ableilung nach §. 14. — Sehr mrflckgetreten ist im Orient, 
aber noch spureuweis erkennbar c) der Gegensatz von Bauch 
nnd Rficben, was in verticaLer Richtong gedacht dieselben Be- 
ziehungen ergiebL Im Aegypt. steht das fDr Bauch eingeliahrte 
Zeichen audi fQr vor Champ. p. 488. Desto sicherer wird die 
Berleitung von j" Anfang (i. B. A. P. 11, 212.) ans der hehr. Bed. 
von blH Bauch, was schon selbst von Vorderseite gilt und im P). 
die Vordersten bedeutet, seine Etymologie aber in der starkem 
Dickigkeit dieses Theiles hat, nach Jl Dünste des HilUgs Tarafa 
V. 43., jLJt von mehreren Stellen dichteren Fleisches, auch den 
clnnes A. P. I, 70. Ferner, will man Vap in seiner nachweis- 
lich ersten Bed. vom sein *) nicht lieber beniheu lassen, so steht 
zur Erklärung nichts naher als <.^tä^ Bauch nebst den §. 18. 
Nr. 10. angeführten einfachen ähnlichen Namen. — SoUte nun 
der natürliche Gegensatz dazu nie als eine Bezeichnung der Hin- 
terseile verwendet worden sein) Vielleicht verhielt es sich so 
mit j») hinten sein , wovon- hebP: ^u*i , dann folgen etc. Aus 
jfi Rßcken ist der Schluss nicht sicher, dass. Wort bezeichnet 
auch andre Hintenheile, das 3th. fH Rücken, Nacken liegt hut- 
lich zu fem; aber mit der Bed. von ^ verletzt sein auf dem, 
Kücken, ein Denom. wie §. 24, 2-, stimmt ^ä den Rücken aus- 
strecken, denom. wie §. 24, 5. und in der Wurzel 31 hat auch 
die dicke Erhöhung gelegen, wonach Bücken gew. benannt ist. 
Biess zeigt noch amh'ar. J?flJ?fl decken, und J?^(^ Berg; 
andre Spuren vgl. in ^liv> Buckel und nilf3l Abh. J. §. 5. — 
d) Ganz dasseUte Verhältnis pflegt sich aber auch noch an 
eioe.r untern Stelle zu fixiren. Da in demselben auch die 
Ferse zu dem übrigen durchaus nach vom gehenden Fusse 
steht, so wird erstere für hinter und zurück, letzterer fllr vor und 
voran gebrauch lieh , zumal da diess die Hauptrichtung in der Be- 
wegung der Füsse überhaupt ist. So ist hoell nord. Perse, d koetl 
zurück, und in 3p9 w^ die Bedeutung hintennach folgen eine 

*) Radiär za Locman. 
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abgeleitete (wAftet hinterlassen Motcnebbi 1, ii. ) wie anch Ges. 
8. h. V« vermuthet, indem er dp fOr den Hauptsits der Bed. hftlt. 
Mag man das annehmen oder nieht, die Ferse ist jedenfalls als 
der Bug benannt, denn in yjäc. liegt die Bed. biegen, krümmen 
oben auf, und sie liegt auch in ijoätt^ iJS^Jb, ja J^ ^{nf würde 
schwerlich bedeuten die Hessen Terwunden, bitte es nicht andi ein 
JtA für Hesse wie K^ für Fersennerv gegeben. Dazu konnte 
nun bA*i den GegensaU nicht biUleUi denn das ist der ganze Fuss, 
der sich zum Lauf regt^ oder nach arab. Gebrauch Ober • und Un- 

o 

terbein mit Ausschluss des Fussblattes, dennoch heisst ^^^ auch 

'praeeessio ; desto entschiedener wird zu behaupten sein, dass in Oip 
Vorderseite und ^lAS praecessit das (Jrsprfin^iche die Bed. des 

Subst. «jO^ Füss sein wird (mag nun das beinahe rechtwinkiiche 
Verhällais des Vorderfusses zum Deine als ein grosser Einschnitt 

xXS betrachtet worden sein, oder wie immer die Ableitung von 
np sein mag), denn schon I Jü5 heisst laufen, JS führen Prov. I, 704. 
(gehen machen), und, was wichtig scheint, 0^^ FussCßssel, wie 
nidf] , ist Ableitung von Fuss; der Uebergang von Vorderfuss auf 
al)stracte Bedeutung, nicht umgekehrt, ist auch in il> Huf ( der 

Lastthiere), fem. BJL> Anfang, voriger Zustand, letzteres wie in 

Dlp Vorzeit, und aus b. yJ^SI vorhergehende, erstere Zeit. 

%) Der Begriff Mitte ist durch so verschiedene KdrperUieilc 
ausgedrückt, dass man des Grundes nur ansichtig wird, wenn man 
wieder die doppelte Anschauung d^s tbierischen und des mensd)!. 
Leibes unterscheidet. Zu ersterer gehört zunächst nach horizon- 
taler Richtung' vor sich gehend die Ucbcrtragung von a) 'Rücken, 
welcher zwischen Brust (vorn) und Extremität (hinten) das 
Mittclstück bildet, und zu gleichem Gebrauche wird Höcker des 

Kameeis (jä^ i^bus cameli -^ medium rei) verwendet Schon im 
Hcbr. nun steht Rücken dafür in la, arab. in ö^j^ ^, gt^ und 
^yU z. B. >ol^ o-^ o^ ^ ^* 1> 242., wozu auch J^ kirne, 

wenn man diess unmittelbar auf ol:> Mittelrücken zu beziehen 
hätte. Ferner wird nun Rücken auch aof MiUe 4e9 Tages über- 
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(ragen in ^^aJI bLm A. P. U, 457. und ohne weiteres in 8ja4& 
Mittag, wonach auch trnStst zu erklären sein dürfte; der Diul 
kann nicht Erhebung der Bed. der Wurzel (Glanz nach Ges.) sein, 
man braucht ihn auch nicht mit £w. kr« Gr« 332. bedeutungslos zu^ 
nennen y w«ui man ihn wie in den Ausdrücken für Grence benr- 
Iheik, wo er, wie w^ denn auch oA Doppelpunkt oder Doppellinie 
ist, die Sdieide von Zweien zu bezeichnen hat *\^ — Es bestätigt 
sich diess auch durch die ähnlichen Uebertragungen bei b) Brust. 
VorstelUmg ist die vertlcale Richtung, aber nur am thierischen Leibe 
hült sie «twa eine Mitte zwischen Kopf und Kiaue, Huf; allgemein 

in ^^^^^ und den gleichstanmiigen, auch Jt^*z>» Mitte beziehe 
ich auf ti^r^ Brust. Wie nun Rücken zu Mittag, so dient hier 
Brust für JtiUe .der Nacht; in der Verbindung Bauch der 

Nacht K^yz^ soll es ihr driller Theil sein, (jfc^> und i^^-&^> 
Brust heissen ohne weiteres auch Mitternacht; die Nacht würde 
gern personificirt Amralk. p. 43. Hierher muss man auch nodi 

Si; „Mine und heftiges Athemholen" ziehen, letzteres zeigt sich 
an d»i Flanken der Thiere (yu^) und an der Brust, wofür bei 
fhteren «Hdi ji«>4A gesagt winl. — c) Nur vom menschlichen 

Leibe ist erkläilich JOCc Mitte aus dem nur abgeleitet vorhandenen 



' O ) 



BJüCfi Hüflknöchen und os toGcygis« was aber Grundvorstellung ist, 
denn R. ist mächtig, I. und X. auch fest sein. Uebergehen wir 
einige ebenfalls seltenere Substitutionen wie Äugapfel, und innere 
Theiie, Herz etc., die zunächst eine ganz andre Mitte andeuten, so 
bleiben für din Jhisserliche nur noch feigende sehr ^gangbare Se- 

Zeichnungen: — d) Naiel, bes. von tellurischen Mitten, in iLaw^ 

jcijjti und SuoAj — u. namentlich oft e) Bauch, so für Mitte desLan- 
des A. P. II, 587. ^^, des Thals Amr. v. 27. V.T. II, 156; ferner 

8^i> ist Bauch u. Mitte, ebenso (j^oj, u. selbst Ou^ was von Leber 



*) Auch in y^Jua'JiAA Mitte, ODmittelbard Uelrertrügung aaf Mit- 
tag. Der Stamm v— ft^ai selbst aber, der schoD die abstracte Bed. allein 
aufweist, ist mir in seinem sionlichen Ursprünge dunkeL Ferner wie 
nag der Mttttg m der Beneomnig _.^Uait «^^t and di\j A. P. II, 
458. kommen T 
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auch auf Bauch, Oberhaupt ausgedehnt wird, gilt dann für Htite, 
besonders des Himmels. Als Uebertragung haben wir auch anp 
Mitte kennen gelernt, aus der Gmndbed. Bauch und Magen. Ganz 
so verhjllt es sich mit Cid Bauch, im Arab. Magen, im Aetb. 
^£\jC^^ aber Bauch und Mitte, ein Gebrauch, den auch eine 

spaterhebr. Ableitung zeigt bei Buxt. aus dem Talm. : MD^")d3 
*7n^3l „in der Mitte deines Hauses." Auch die sinnliche Grund- 
bedeutung des gangbarsten ' arab. Woites ^m^^ Mitte l&sst sich 
noch leicht nachweisen aus dem rabb. Dtol gula, Oesophagus, syr. 
ji^^Aj vgl. .§'. 22, 4., was muthmaasslich auf den Magen ausgedehnt 

worden war.- Nachdem die Richtung, welche der Sprachgeist in 
solcher Bezeichnung nahm, so sichergestellt ist, kann man auch ein 

dunkleres Erzeugnis desselben angehen. Das alte sj^n für Mitte, 
was im Arab. ganz untergegangen, auch im Syr. schon fast ver- 
schwunden ist mit seinen Wurzeln, erwartet noch seine Erklärung, 
denn dass sie mit Vergleichung von ^ Unterdrückung Ps. 55, 12. 

(Untertretung) und mit (^'=:^Iü:>u wie ^dl treten und zertreten 

noch nicht vermittelt ist, leuchtet ein. Den Weg dazu 'zeigt das 
Syr. und das Aeth., wo zunächst folgende Ableitung begegnet : ndn 
Vorzeit, ehedem, vordem, und Zeitlauf überhaupt, da n!3n von der 
weiblichen Periode (d^'^y) gebraucht wird; die Grundbedeutung 

Vorzeit aber weist (wie d*!]? und J^{ Anfang, ^^3! die Alten, 
die vordem Dagewesenen von b^lM) auf einen vorderen Leibestheil als 
frühere Anschauung, welcher? bestimmt sich näher durch \h,'S^L 

\^^\ Wasserschlauch, eine Bed., die neben vier Wörtern für Bauch 
§. 18. B. nachgewiesen worden ist. . Die begleitenden Vorslel« 
lungen: rund, hohl und leer finde ich wieder in \:uJL Mauerein- 
fassung (nicht r=T€r;i;oc, denn jenes ist Brustwehr) Gant. 4, 4., in 
\t^L )^o2 was aus den Nov. mit foramen ligularum wiederge- 
geben wird, und in d^Lj (med. j) und ^ sehr einfältig sein, 

was auch in Sltsa vorkommt vom,Hohlen. Die Frage endlich, wie 
denn rund, hohl und leer sich anscbliessen könne an treten, könnte 
mani niederschlagen mit der Berufung auf terere und teres, tor<iuere 
und torques; hohl und leer, mangelhaft, verlustig braucht keiner 
Erklärung, das findet sich auch in btaa, ^1^ neben ft9:i, die Bed. 
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der Rundang und KrOmmÜDg aber muss auch in der Wurzel 7ft) 
mit gewesen sein, denn ^jj ist Krummheit von ^U krümmen, 
neigen^ geneigt sein, und %£j Hunger abgeleitet wie )&^ von p]^ 
als Hohlheit und Mangel« — Zwar kann eine Mitte entstehen auch 
durch Theiluog abwischen den beiden Stücken, solche Wörter be- 
deuten dann aber vielmehr Hälfte, werden genau gesprochen nicht 
auf organische Mitten übertragen,^ und es bleibt an ihnen der 
Begriff der Hälfte hanen. 

3) Von den verschiedensten Gliedernamen stammen die Wor- 
ter für Seite; nach der vorhin unter 1. und '2. aufgestellten 
Grundanschauung für die Räumlichkeiten kann nicht zweifelhaft sein, 
welche Glieder am gangbarsten dafür werden mussten. - An dem 
stehenden oder laufenden Thiere giebt es wol viele Seiten, doch 
wird die lange vor allen den Namen davon getragen haben, deren. 
Hauptkennzeichen die Riefen der Ribben sind, daher eben 9b^> 
yjj^ und ]&i die gangbarsten Wörter ^uch für die abstracte Re- 
deutung. — Nächstdem ist in der verticalen , menschlichen Stel. 
lung die Gegend des R u s e n s im Kleide schon selbst eine Seite, 
daher die unter Nr. 1. und 13. angeführten Wörter auch Seite, 
bes. die linke bedeuten. — Endlich aber kann von' jedem 
der doppelt vo.rhandenen Glieder die Einzahl desselben 
auch für eine Seite verwendet werden, und* so findet sich Auge, 
Hand, Schläfe, Schulter, Rrnst, Schenkel, Weicli^, 
Hüfte u. s. w. ^ — Daher es zu erklären ist, dass ^o viele de-' 
nominative Verba wenden, neigen nach einer Seite hin bedeuten 
vgl* §. 24, 5. So gehört auch nt3D chald. Seite zu Jom, Euter, 
Brust. 

4) Aeusserstes kann als Rand, sei er lang oder rund, oder 
als unterstes, letztes Stück erscheinen. Extremität ist Unter- 

Schenkel ^J^ , so dass er selbst wieder für Hände und Füsse zu- 
sammen gebraucht werden kann, ebenso wird Fuss Jo». für zwei 

entgegengesetzte Enden eities Dinges gebraucht, wie nikfia Fuss- 
^^ohle, äusserstes Ende; (auch mit Hinterstes berührt sich Aeusserstes 
vgl« Iv Nr. 2.;) wenn aber in v3J:> die Bed. Extremität (z. B. 
das Aeusserste der Beeren des Araka y^t v^t^i ' Tarafa v. 7.)' 
von der des Auges abzuleiten ist, so vermag ich den Zusammen- 
hang nicht zu sehen, sie mü^te denn von einer Vergleichung aus- 
DiiTRicn, Abhandlaogeo. 15 . 
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gehen> wie in ac^^ Gesicht (ttr änstere Seite x. B. eines Kleides, 

was sichtbar ist und wie in ».Lfb für dasselbe und fQr draussen 

%. B. ausserhalb der Stadt. So stehen sich für auss^ und inner- 
lich gegenftber AQcken und Bauch: «^Lb und ^L Exe. bp. 26.-^ 
Der Name fQr hohle Hand yjS bedeutet zwar auch Aeusser^s, aber 
als Rundes gilt diese dann vorzüglich für Rand, Umkreis (als fem. 

'iUS, welches gewöhnlich bei den Uebertragungen auf Unbelebtes 

vorkommt) z. B. der Reif der Aduffe; wie nun aber Mitte auf 
Mitiag, so wird Rand auf Morgen- und Abenddämmerung 

übertragen )iiS' Rand, Saum, Dämmeruqg, wie audi in K^U Rand, 

woneben >üUjd Morgen • und Abenddämmerung — ebenso JuS:, II. 
sich zum Untergang neigen =? Uä (von der Sonne) denom. von 

Ju^ Rand. Gerade wie auch im Altdeutschen die Dämmerung Rand 
des Tages genannt wurde, nach Grimm in liaupt's altd. BL 1, 
293* — Innerstes wird auch oft durch Leiblichkeitsbeziehungen 
ausgedrückt. So offenbar D'*3d, sogar mit Vergessen des Ursprungs 
n^^j.fi hineitti '^^'^dD der innere, weil man mit dem Gesicht in's 
Haus eintritt. Natürlich, treten hier wieder alle Wörter für Bauch 
und selbst die für Eingeweide ein, die auch schon die Mitte zu be- 
zeichnen dienen mussten, «^r^l^ lA^ (A« P» II, 359.) die Innenseite. 

„Sein .wahrer Zustand ist in seinem Innern" ti^^ A n^A^ A. 



Prov. I, 449. — Umgekehrt scheint das Verb, im Goth. inn 
(lünein), inn (Wohnung), innüo Eingeweide. 

5) Irl a a s s e, bes. Längenmaasse sind ,in allen Sprachen 
von den Gliedern erst abgeleitet, und es geht die Bestimmung der 
Maasse, welche GefSisse sind und ihre Namen daher haben, doch 
auch von der Länge ihrer HOhe und Wände aus, ^ie einfachsten 
Gewichte aber vom Tragen: so zeig;t sidt auch in diesem äussern 
Verhältnisse der Mensch als das Haass aller Dinge; — Obenan 
steht Elle, in allen- Sprachen der Ui^teramr, aas welcher Abkür- 
zung frm entstanden ist, wie längst bekannt. Am nächsten steht 
Klafter, das Lfingenmpass von 3 Ellen, wa^ die ausgebreiteten 
Arme gel>ent ^ngl faümt diess hal 4^« Wdrter für umarmen und 
Busen (nor4 fadmr) neben sich) dasselbe Wort ist das deutsche 



Faden för fadem, welches aiieh noch als Maass. de» Gesponnenen - 
gilt. Diess ist die MenschenlSnge , daher arab. iCeti die verticale 

länge». cL^ die, hotizonuie bei ausgestreckten ^pL) Armen. Der 

Unterscitiei der ..]ßiiop$en und ktemen Elle, der heiligen und ge- 
meinen, gieng sicher davon aus, ob maa mit dem Ji^ter - oder Vor* 
deranbe.di]a.ifand ^usammenredii^ete bis zu Ende des Mittelfingers 
(so wiird ^^ beschrieben) oder ihn nur bis zum Handgelenk 
nahm, *was das Spfttere sein dücfle. — Die Handbreite, die 
Länge der vier . nebeneinandergelegten Finger t^t'O mag wol urspr. 
auch Hand bezeichnet haben, wie palmus und palma; der grosse 
palmus, die Spanne von 12 Fingerbreiten oder Zollen, ist hebr. n*lt 
seil. 1^ die ausgespannte^ — Sowol Arm als Hand stehen auch 
für Ai-mvoU (wUvfj) und Handvoll (n^^ von oLao Klaue, Hand, 
sjS Hand, Handvoll, yöp Faust, dann Handvoll). — ' Die Finger- ' 
bre ite %^\ ist so viel als eines Fingergliedes Länge, Zoll, wird aber 
später bei der Ungleichheit der Giiedermaasse durch eine mittlere 
Zahl, 6 — 7 Gerstenkörner, controlirt. — Das Fussm.aass scheint 
dem alten Orient fremd zu sein, wenn gleich nach Gängen gemes- 
sen wird, ein "Feldweg, und im Arabischen auch nach einem Pferde- 
iauf, ^^s ebenso im M. A. ravin, toalap als Längenmaass vorkommt. 
niess liegt oifenbär in iaaS pars terrae constans 144 cubitis, .ein 
Wort, das auch in's M. A. Latein übergieng als cafisium, aber 
sicher orientalisch ist; (Cjftä ist Sprung, Galopp, und mag auch ^ 
ein Wort für Fiiss (Springer) gehabt haben, denn löt heisst ein 
Pferd mit weissen Vorderfössen, woraus sich der Schluss durch 
J. 21, 4. begrandieU 

. §• 28. IJeb.ersicht der von Gliedernanien stam- 
mendenAdv. und Präpositionen. Neben den einfachsten 
ursprünglichen Präpositionen, welche Hanptrichtungen bezeichnen ' 
als Exponenten, der Raum- und Zeicverhältnisse, erscheinen bald zu- 
sammengesetzt mit ihnen, bald frei eine Reihe Subst. in allen 
Sprachen, am deutlichsten im Koptischen, die ursprünglich eine leib- 
liche Räunilichkeit ausdrücken. 

' N. 

Zunächst vorn und hinten, vorwärts. und rückwärts, 
vor und hinter ist in der Bilderschrift Löwenkopf und Löwen- 
himerlheü, im Semit, ebenfalls von der honzOotalen ( thim'ischen) 

15» 
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Richtung ausgehend, Kopf oder Brnst (aram. hebr. i|d vor) und 
Hinterer (niriM) ; in den jetzt noch erhaltenen indog. Sprachen von 
der verticalen (menschlichen) Stellung Stirn (germ. andi, goth. anth^ 
griech. ivtt) u. Nacken, Rücken (pers. poichi), woraus ante und post 
Obertragen sind; so ätli. ^J/f^ vor, ^Hf^ Stirn nebst 
finfonfjiiv. In genauerem Gegensatze stehn von der verticalen 
Richtung im Semit. Bauch (im) und Racken (ftth. pt Rücken); 
verwandt damit, aber abgeleitet bfil zu und ßö hinten, wie denn 
auch die Hieroglyphen Bauch -für zu und vor gebrauchen. Endlich 

Vorderfuss giebt dip vor §. 27, 1. c. und im Arab. ist w^ 
(Ferse) = nach (post), hinter z. B. A. P. I, 122. 

Für neben, bei, steht gewöhnl. , einmal von der thiecischen 

Anschauung hergenommen, Ribbe, wie auch pers. {^y^ ^^ß nehen 

von ji^ Ribbe, Seite; daher Zusammenhang zwischen bäCfil und 
9):^ vermulhel wurde; dann aber von der menschl. Leiblichkeit noch 
öfter Busen, als welcher leicht zur Bed. Seite verallgemeinert wurde. 
Koptisch ist kehalhuo Busen, geradezu Adv. und Prflp. neben; im 

Persischen sind die Bedeutung von her so anzuordnen: her y 
1) Brust, Busen; 2) bei, neben; S) über, wo Nr. S. wieder un- 
mittelbar von bürden tragen, aufheben (abd. peran) ausgeht, w5h- 
rend Nr. 2. Ableitung von Nr. i. ist, welches als der Ort des 
Tragens auch im Germ. (ahd. par^am, nord. harmr) bezeichnet 
wird. Hiemach ist gefunden, dass n^ Seite (*1^^ zur Seite) cig. 
Busen bedeutet, Ableitung von i^^, dem das aram. n^^ bei ^^ 

noch naher steht. — Fast zur Pr9pos. wird auch Seite (als 
Flügel oder Arm) in p|:(M talm., mit andern Präpos. im aram. 3)1 
z. B. ^sab. Endlich mit a^ wahrscheinlich von Mitte, Inneres »Uiu 
V. Tim. II, 22. als vermittelst. 

Das Verb, von in, hinein und drinnen wird dem von MiUe 
§. 27, 2. ähnlich bezeichnet erwartet werden, als Gegensatz zu 
aussen. Im Arab. wird in^cn und aussen ausgedrückt auch . in 
schlichter Prosa durch Bauch und Rücken; der Götze Hobal stand 
>u*)üt j^ (jkC, nach andern )üy> ^ Poe. spec. bist. Ar. ed. 
White p. 97. Wirklich steht im Kopt. dasselbe Wort, welches Bauch 
lieisst, kchdty auch ffir: in. Man kann sich nicht verhehlen, dass 
es mit 'laa eine ähnliche Bewandtnis haben kann; ^^Ju ist hinein* 
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gehen in einen Ort Ein anderes ebendafDr verwendetes Bild ist 
der Mund im Kopt, wo ro , rö erstlich Thür, Mond, dann zu, 
hitiein ist. In den Hieroglyphen ist beides verbunden, nämlich ein 
Weinschlauch und darunter ein Mund (als Öeffnung das Hinein be- 
zeichnend), Ausdruck fQr Inneres Ghampoll. p. 488., wonach es 
mehr als .Vermuthung wird , dass ^ in aus ÜD Mund entsprungen 
sei, und selbst a chald. iS eine sinnliche Grundlage gewinnen 
möchte vgl. Abb. HI, 1. 

Am freiesten von leibFicher Anschauung ist fiber und unter, 
welche Begriffe im Hehr, unmittelbar aus den WW. für. 'die ent- 
sprechende . Bewegung abgeleitet scheinen. Das Ueber wurde bei 
den Aegyptem durch ein ^Gesicht aher einem Kopfe gemalt , aus 
welchem Verb, dann das Gesicht X^^) ^^^^^^ zurückbehalten ward. 
Ebensowdl hätte es der Kopf allein verdeutlicht, als die offen* 
barste Summität. Diess findet sich bis zur Präposition verhärtet im 
Kurdischen, vfo ser (wie pers. ser sanscr. ci^as) erst Köpft dann auf 
ist nach Pott *). Im Semit, ist diess nicht durchgebildet bis zur 
Abstraction, das Bild tritt nur zu den schon vorhandenen Verhält- 
nisbezeichnungen , wo gerade diese wirken sollen. Jenes 10N13 
*im Ez. 16, 31. m^in ««•»a Thren. 2, 19. (Gen. 47, 31.) 
soll sagen: -auf offenem Wege, auf offener Strasse (nicht sts Ecke). 
* Nur die Anschauung voller zu machen, wird ein Begriff wie : folgen, 
^mterwerfen gern durch ein zur Präpos. gesetztes Fuss erweitert 
im Hehr, wie auch sonst z. B. in ava noday in itQO nodog etc. 

Von den bisherigen primitiven Präpositionen sind abgeleitete 
zu unterscheiden, die, wenn sie auch formell von den Bezeichnungen 
jener Gnindverhältnisse oft nicht verschieden sind, doch erst An- 
wendungen und EntWickelungen derselben sind, wie: statt und 
wegen (ap:>, folgend auf die Ursache); zu, gegen und gegenüber 
etc. Die erste Reihe ist eine Wendung des nach, die andere eine 
Wendung des vor, beide entschieden durch Leibestheile bezeichnet, 
jene sich berührend mit aussen, diese mit innen, wie denn das 
^egypL Zeichen und Wort für das Innere des Leibes auch als 
Präp. dient fir in und vor, Ghamp. p. ,488. Daraus begründet sich 
die Vermuthung, dass ^M, obwbl es nur selten noch an, bei be- 

*) Bw. Zeitsehr. ill, 51. 
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deutet .und gew. fu ist, da sioh dies» doch als vor etwas hin 
fassen lässt, nominalen Ursprungs sei, nach dessen Verdunkelung 
das Wort einer für Präpp. gangbaren Form folgte, nicht mehr stim- 
mend zu inn, dessen Begriff es vollkomm^ theilt und wovon 

••88 

der Acc. J3Y das räumliche und zeitliche vor aufweist. 



Noch völlig Fleisch und Blut tragen die Gegenüber in vielen 
alten und neuen Sprachen , und das in Gege^nwart coram, wofür 
z. B. engl, cheek by jole, frz. Kopf gegen Kopf, Mund gegen Mund, 
Gesicht gegen Gesicht (auch im Kurd. nach Pott), griech. Stiro 
gegen Stirn, woraus lo front gegenüher stehen, xard gofxa gerad 
gegenüber. Im Semit, scheint der ersten der obigen Formen nichts 

mehr als ^Ut coram zu entsprechen, wegen J Vorderkopf, aus 

}jlj9} ^oI dass. In gleichem Gebrauche natürlich steht hehr, und 

arab. Gesicht für coram,' und es schiiesst sich auch ei adverso 
daran an in ^^O' steh gegenüberstellen. Die herrschende, nicht 
minder^ alte Bezeichnung letztem Verb, ist. Brust, Jülich dem 
engl, lo breast (se rencontrer). So von nist Busen, «Juo, Ttih 

9* * U ^ ^, ^ 

Brust, ^ Brust und Unlerhals, ij^ Brust, haben wir .Jo^^ «XX»^, 

f iA> mit 3cX»» (A. P. I, 845.) und 1J) gegenüber gefunden, selbst 

von dem zuletzt genannten giebt es die Denomination v^ gegen- 
überstehen d. h. sich die Brust zuwenden. Etwas noch stärker Bild- 
liches ist ^IX^ .L> ein gegenüber wohnender Nachbar> von JütS 

die Zähne fletschen, und es wird desto weniger auffallend, dass 
wir xn {jojB^ voriallen (diess ist auch Bed. von .Jut^ und von ^ 

IV.) und ^^ u^ffi coram, da das V. auch entgegentreten be- 
deutet, die Abstraction des Vor und Gegen aus der Anschauung 
des Backengebisses der Thiere, die noch in nomm. vorhanden ist, 
S. 203. als urspüij^^llche setzten. — Unter den für diesen Fall ge- 
bräuchlichsten Theilen steht auch die äussere Kehle oder der Un- 
terhals (jugulum) ; von^j^ü, was bald jugulum Caab v. 58., bald 

guttur A. ,P. II, 840, ist, heisst g)^ cop^ und ^$^i die KeUe 
treffen, verletzen A. P. II, 826. dann aber einander gegenüber- 
stehen, z. B. von Häusern. -* Daraus gewinnt auch rtdb vor, 
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gegenflber einen ktistett Grund, was Gesenius- aus der zun^** ver* 
mutheten Bedeutung gerade, offenbar sein iibleitet Die richtige 
Anschauung 2tt dem alten Worte giejbt ^X) •»mit der Faust auf die 

Kehle, den Hals (guttur) schlagen*', woraus nach dem Gesetze §. 
24, 1. mit Recht auf ein im Arak verlorenes Nomen fi&r diesen 
Körpertheil geschlossen wird. - Die Namen tdr lieble pflegen, nach 
§. 22, 4. h. vom innem Theil auf dessen Süssere Gegend äbertra^n^ 
zu sein, und stammen nach §. 12. e. von den schnarrenden Tonen 
'dieses Theils, der übrigens bald Luftröhre, bald Speiseröhre, was 
das ganze Alterthum oft vermengt, bedeuten muss. Der Name fin- 

det sßine Ableitung den Lallten wie dem Begriffe nach passend in ^ 

schnarchen, «.j,*^ Hauchen, wovon |Ajm.s Hauch, Wind. — Aus dem 

Gegenüber .folgt dann weiter das Gleich und ebenso in *1A3 und 
^J^ A. P. 1, 345/ 

Unter den weitem Verhältnisbezeichnun^en , die von Körper- 
seiten stammend auf Raum und -Zeit gehen, sind die bemerkens- 
werthesten eine Gruppe von Adverbien, welche fortgehende und 
unterbrochene Reihenfolge des Handelns umfassen; die zu continuo 
gehörigen pflegen von vorderen Theilen zu stammen , die zu alter- 
natim gehörigen von Ferse und Bein, zuweilen auch, von andern 
Gliedmaassen, von vorderen, dann aber noch im Gegensatz zu einem 
der abgewendeten Theile. Das In - einem - fort ist als Vor - sich - hin 
durch Brust, Kehle i^i^, fl!3!3 bezeichnet, das CQfi^%in^3l,o als ,sogl€ich 

durch Nase \m\; der Begriff altemalim^ woran sich in inl axiXos 

(eig. einen Fjiss regelmässig in die Spur des andern setzend) das 
oWmäWicÄ (pededentim) ansöhliesst, hat aber verschiedene Ent- 
stehung bei den Nomaden, erstlich wie in dem obigen vom Fusse, 

von der die Spur machenden Ferse km wechselsweis , eig. eine 
Ferse um die andere setzend A. P. H, 550., dann von der An- 
schauung gemolkener Thiere, eins nach dem andern von den beiden 
Eutern nehmend z. B. in dem Spricbw» nlxlSi^ ^JÜt waJL> für: 
Er hat vor der Zeit das «ine nach dem andern erfahren A. P. I,> 

346.; und so wird auch eine Beziehung sein zwischen Uc einen 

Tag um den andern A. P. II, 837. und ^i^ Kehle A. P. II, 
S79., elwa weil in einem Zuge von Lastthieren eins seinen Hal^ 
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,auf das andere aaflegt? oder nur im GegensaU zu H^li» Uglicli? 
was freilich aus mittflglich entstanden sein kann. 

§. '29. Rechts und links. Die Bezeichnung der 
Winde meistentheils (auch einige Namen für Himmelsgegen- 
den) und für rechts und links gehöreü hierher, und letztere 
sind so dunkel, B\ß alt. G. B. Michaelis in Pott Syll. 5, 80 — 
140. beweist zwar die Hernähme der meisten Uimmebgegendnamen 
von den Benennungen für vom, hinten, rechts und links, geht aber 
nicht weiter darauf ein, woher diese, wieder ihren Ursprung haben. 

Alles diess hängt von der Stellung des Menschen ab; der- 
Abstraction fallt es sogar leichter, Weltgegenden, wie den Osten, 
nach seinem Verhältnis zum Menschen, der ihn ansieht, zu benennetf 
als nach dem, was ihn an sich auszeichnet. Die normale Stellung 
muss die heilige, die des Betenden sein, diese aber ist am Morgen 
natürlich nach dem Gestirn des Tages und des Lichtes gerichtet. 
Dehler ist Osten und Ostwind : was vor den Füssen ist , von der 
Seite der Füsse herkommt (D^j]^) oder auch was von der Seite 

des Kopfes , Gesichtes herkommt (J^) — ^^ ^^ steht auch für 
östlich — , mid so der Westwind : der den Rücken ('nintt) treffende 

{^jli. Vgl. S. 208. 220.). Natürlich ist hier eine objective Be- 
zeichnung auch ziemlich nahe, dieser gehören iDdOiti n^TÖ an, 

und äia^,. Luo Ostwind neben Ljo aufgehen. 

Die beiden Seiten nun, rechts und links, können im Allg. 
ihren Namen ebenso gut von den entsprechenden Himmelsgegenden 
(die oft nach zufälliger Oertlichkeit genannt werden -^ im Aeth. ist 
südhch oder südwestlich Bergseite, Isenb. Amh. D. ^ba^) als von 
den Leibesseiten erhalten haben, so dass die Himmelsgegenden erst 
davon abgeleitet sind. Das erstere ist in den HierogL der Fall, 
wo rechts durch aufgehendes Licht (Ost) und links durch das Bild 
für West gemalt wird. Das war aber dort, wo die Stellung des 
Betenden gegen Norden war, leichter, denn Ost und West fallen 
überall in die Augen. Um indess Nord und Süd zu unterscheiden 
nach dem Stand der Sonne^ dazu gehört auch schon Kenntnis des 
Verh. der Jahreszeiten zum Stand der Sonne und erfordert jeden- 
falls weitere ReOesion. So ist wenigstens Jf^^n Süden, abgel. von 
]fi\ Dagegen viel näher liegt der Unterschied der beiden Seiten 
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am menschlichen und thierischen Lhih jelhst An letzterem^ ist es 
eine bestimmte Seite, an weicher der Reiter immer sein Thier be- 
steigt, diess ist im Orient die rechte; die Seite des Menscfien 
(^yMollft (^L^) wird aber auch von der linken gesagt. Freyt. 
s. V. wuL> hat j^iAMj'^t •:> latus sinistrum u. im Gegensatz se^üU^t 

^^^M^^^^t latus deitrum 1, 311.; unter _mJ) aber steh.t homo, 

pars sinistra rei sec. alios dextra, in jum^to quam vector conscen- 
diu Jenes z. B. Antara v. 29. Die Lage- des Umj ist an der ferse, 
yAiSc an der äussern Seite, _iw^^^l Abulkasem p> 489. Dagegen 
ist ^^mSi\ gew. die innere bei ihm. Noch alltäglicher aber war 

das Bild und Gefühl dieser Unterscheidung am Menschen. Dass die 
rechte Hand geschickter ist zum Anfassen, Werfen, Tragen, kurz 
zu aller Handarbeit, ist eine ebenso allgemeine als natürliche Einrich- 
tung. Bei allen alten Völkern wird daher das Kleid, d. h. das 
Tuch so über den linken Arm genommen, dass der rechte bloss,- 
und frei wird. In dem faltigen Theile wird nun auch getragen, 
daher Busen unmittelbar links ist, vne sinus ein sinister gab. 
Diess steht fest für *fa£ Busen . .(vgl. oben S. 166.) und ist ganz 
richtig schon von Simonis für bfi(23to Kleid, daher Kleidseite ver- 

muthet worden. Das deutlichste Beispiel gewährt das Wort ou 
Kleid, gew<^hnlich wollenes Oberkleid, welches man auch über der 

' Schulter trug. Dabei führen die arab. Lexikogr. an, dass Uj ^^^^io ' 
die Mühle links umdrehen heisse. Aehnl. ist es, wenn die Grie- 
chen In aanlda nach links hin sagten, denn sie trugen den Schild 
in der linken, und Inl Soqv für : zur rechten, in welcher Hand sie 
die Lanze haben mussten. Wahrscheinlich ist wie sinister zu beur- 



theilen das Verhältnis von ^^ij^, aram. rT^anu, IaOl,. Nord- 
wind zu v^i-^ Sack, Beutel Freyt. Prov. Ar. recent. II, 23., 
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^ljy> und ^(jy> Busen des Kleides (aui^h ^Jiij:> was zugleich 

Scheide bedeutet, wie )]o)Lm Busen, )A^^ Scheide), letzteres ge- 

dacht als der Ort wohin gesammelt, zusammengerafft wird; nur 
bleibt hier die Möglichkeit, dass jener Wind pbjectiv bezeichnet 
sei als der rauhe, da in HJi die Bed. Krätze, Schäbigkeit die 
herrschende ist. Mehr für die ange^bene Abi. spricht aber ;)1A 
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zusammennelimen , •wickaliu Eadlieh ist die Vennuthiiiig schwer 
zu unterdrücken, dass von des Arabern die Syrer mögen Nord- 
mftnner .genannt worden sein , wie die Jemanenter Südländer, dass 

die Bed. Norden in ^Lw al)er ausgehe von links, was auch im 

Verbum ^L^ und in KaL^ linke, unglückliche Seite liegt; auf den 

ersten Blick zwar scheint .»»A Berghöhe wegen der Analogie von 
Q'nfit zu vergleichen, aber das kann kaum etwas anderes sein als dialek- 
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tbche Mischung mit ^^ Uam, wovon die Bed« Höhe herrschend 
ist. ErwSgt man aber die nahe Verwandtschaft von «La mit JUä 
Kleid und links, den Gegensatz zu f*^*^ rechts, südlich, und die 
Sitte so vieler in Stämmen weit ausgebreiteter Völkerschaften, die sich 
alsbald als Normannen u. Südmannen (die Deutschen im Norden) be- 
zeichneten, so empfiehlt es sich, in ^Jk als erste Bedeutung links 
anzusehen. Von selbst erglebt sich auch dazu die schon bekannte 

Grundvorstellung, dass, wenn man das was am nächsten steht, näml. 



^U^ (med. ^) genauer ansieht (aus dessen Bed. auch erhelU, 

dass in dem^ hehr, g^nau entsprechenden t^iito die Bed. condere 

[Ges. 1^ f.] obenan zu stellen -sein möchte, woraus sich setzen 

von Pflanzen, und setzen überhaupt leicht entwickelt), die arab. 

Bedd. jedenfalls frühere sind: einstecken (recondere) das Schwert 

in die Scheide, den Pfeil in die Brust, eine Sache überhaupt in 

einer andern verbergen, II. IV. V. Yll. eingehen, eindringen, VII. 

sich verbergen. ' Das Mittelglied zwischen verbergen und links ist 

die Bed. Kleid, von der sich auch wirklich Spuren erhalten haben 

m iUa^x^ tunica involvens foetum Abulkas. p. 346* und in l^jaff 

•fascia. Viell. so auch ^^Jkm a sinistra transiens — R. implici- 

o 

tis verbis innuit — V. T. II, 208., ^Lm quod obviam est, quod 
dextrum latus obvertit, felix augurium. 

Fuhr die Sprache in dieser Ansehauang fort, so mossle die 
rechte Schulter und Hand die unbedeckte, freie heissen. Dass es 
einigemal wirklich so war, dafür spricht -fblgendesi. * Niemand zwei- 
felt, dass die Wurzel *ia das Offene, Reine, Wüste (von iBAttmen 

und Sträuchem Entblösste)J)edeutet; ähnUch femer heisst^^ offen 
nnd sichtbar werden, hebr. rr>3 das Offene, Weite suchen, fliehen, 



— 235 — 

— Lj eine helle und deiitiicbe< Sache, seihst Name < der klaren Sonne, 
aber auch, wie rt'nü, ein kahles Land ohne Baum> Feld und Berg, 
also Wüste. Von diesem Stamme nun muss ein Wort für rechts, 

rechte Hand vorhanden gewesen »ein, kraft der Bedd. von. -.ül 

einmal: von rechts liar voräberkonunend iHid daher Unglückliches 
vorbedeutend, weil die linke - Seile zukehrende (Fi-eyt. Prov* 11, 373. 

Z^ O^ ^'^^^ Oegentheil ^3L« 667. Ölück *und Unglück ^li 
fyä^^ Prov, f, 557.) und ^aiih: ein warmer Wind, nach Einigen 
ein Nordwiiid im Sommer, nach Andern jedenfalls im Sinne des 
Wortstammes richtiger: ein aus dem glücklichen Arabien, also 
' rechtsher kommender, südlicher. Nach dieser deutlichen Analogie 

dürfte sich auch Y'n^ sehr einfach erklären aus ta*^, ohne alles 
auf das dunkle aum 'kiy, D'^)Q'^ aquae calidae zu gründen, was zwar 
in der Bed. aestus ausreichende leicht mögliche Grundanschauungen 
zu den verw, Wörtern darbieten würde, aber noch immer sehr 

unsicher ist. ' <^^ ferbuit dies steht ganz einzeln mit seinem Futur 
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A^^ ohuQ weitere Bedd. ohne weitere Gonjj. ohne weitere Ablei-. 
tungen, ist al$o sicher denominativ, wie «Aiw, 8^, Sl3 u; a. Dann 
müsste man auch fü^ von dem Stamme b*^ trennen, und zu |%SM 
ziehen mit Simonis, nach dem die recht« von ihrer Festigkeit benannt 
wäre. Wahrscheinlich ist lö"», 'J'^ÄJ Ableitung von tj; , wovon auub 
D2 das Meer nach arab. Begriffe „sobald man auf einem Wasser 

keine Ufer sieht", das offene. Entsprechend ist «Lc^ Wüste, 



von U^, das ganz offene und blosse Land, wie %S^ Wüste, ^^ 

Nacktheit. Baz)i fügt sich auch ^^ (wie der Plural aufweist, ab- 
geleitet aus Xx^^ das helle Licht, denn der Tag heisst den Arabern 
«^Jt ^ die offene helle Zeit im Gegensatz zur verhüllten, dun- 
keln Zeit, der Nacht, und wie .ll3 für Tag Caab v. 31. , Diese 
Bed. wie sie hier erschlossen ist, kommt auch wirklich vor in dem 

' verw.. ^ in. offenbar, klar, nahe seift und in ^\ oiSTenbar, Feicht, 

2 s> . . ., . .... ■• . 
vorhanden, gegenüber ^yA eine klare deutliche Sache (gerade wie 

r'^) \ t^"^ ^ ^f^ nackter al$ die , flache Hand Prov, FreyL 11, 
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160. K^ljit ci^ ib. Demnaoh ist f^\ der offene Arm. — Eine 

andre Benennung für den Südwind ^yfy^ heisst nichts anderes als 

Seitenwind , hier ist offenbar die rechte, gesehickte, handelnde Seite 
allein vorzugsweise gedacht. Dem Ähnlich ist es, wenn ein ganz 

bestimmter, der Nordwestwind, geradezu ^ Uu d« i. Schulterw. (iCw^ 

dorsi gibbus; v^tus dorsum affligens) heisst, denn Schulter vor- 
zugsweise, diejenige nSmlich, auf der getragen wird, ist die linke 
(wo der Schild getragen wurde, so dass schildw&rts =links ; auch 
die Kinder mussten , um zugleich vom Busen gedeckt zu werded, 

« 

links getragen wei:den, Faber Beob. II, 389.); daher ist der nach 
ihr bezeichnete .Wind im allgemeinen ein nördlicher, und weil die 
Schulter nach ihrem Blatte dem Rücken angehört, auf den auch 
ihre Bezeichnungen oft übergehen, ist ein dahin treffender .Wind 
folgerecht ein nördwestlicher. 

§. 80. Uebertragungen auf QuantitStsverhSlt- 
nisse. Sehr vereinzelt steht im Lat und Griech. eine Hand 
für eine gewisse Menge Soldaten, Aibeiter etc. und wird schon 
lange nicht mehr etwa durch eine Handvoll, was verächtlich wäre, 
oder von der als Zeichen vorgetragenen Hand erklärt. Im Arabi- 
schen giebt es eine grosse Anzahl der verschiedensten Gliedemamen, 
die alle eine grössere oder kleinere Schaar bezeichnen, deren Ver- 
hältnis zu einander aber schwer wieder zu bestimmen sein wird ; 
bestimmte Zahlen sollen sie keinesfalls ausdrücken, obwol auch dafür 
hier wie in allen Sprachen einige Gliedemamen ganz ständig wur- 
den, wovon unten. 

1. Wenn für unb'Ostimmte Quantitäten Glieder gesetzt 
werden, so ist wahrsch., dass sie wegen ihres Verhältnisses zum 
Leibe als Ganzem, also als Theile, oder nach ihrer Function gedacht 
sind. Glassius phil. s« p. 1151: Exercitus distinctae' turmae ca- 
pita dicuntur (&'n2)M^) quia certo numero disposita (Summen) 
emittuntur Jud. 7, 16. 9, 34. d7. 43. etc. Aber die Benennung 
ist sicher weit mehr bildlich, Eine grössere Karawane, ein aufge- 
stelltes Heer von höheren Punkten übersehen, wird nach den ein- 
zelnen Theilen mit einem lang hingestreckten Körper, mit einem 
fliegenden Adler verglichen, dann .erhalten kleinere Truppe auch 
abgesondert ihre Namen. Die Araber giengen darin weit : j^ Kehle, 
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{Ji^fgi^ j^vi der erste Theil des Heers; HSnde ^1 siod' Zfige, 
Abtheilungen wie im Lat, so hier A. P. I, 497. ; Hom ist hier 

nur. turma, qy^Xsir Hom, Schaar einzelner, — ein Hom (q-S) Pferde 

ist ein Zug; eine Hand aber fem. Kft5^ agmen hominum; selbst 

öj» Kopfseite und ein Tmpp Leute. Man sagte ferner eine Stirn 

Mensdien' oder Pferde (iCfI>), einen Hals Leute »UUc, ebenso 
ft%:^\e Hals, fem. Schaar, einen Fuss' (\^j) sowol von Soldaten, 

eine. Schaar, als von Heuschrecken, daher auch wol tJjm (Exe. ex 

Isp. p. 16.) eine bestimmte Schaar Reiter,, die ein Anführer aus- 
schickt, verwandt mit Ht^M (SchiüL von dernächtl. Reise) Rückjen; 
sonst aber steht nicht etwa eine Ableitung, sondern das Wort für 

Glied selbst auch für die Schaar, ausser in K6aä1' eine Schaar 

Menschen voii \,^XS Schulter; auch vXaT Schulter, agmen, denn 

(Jm^^:> Brust=pars populi. So dürften denn ebenso die n^^Sf 
die Arme des. Mittags Dan. 11, 14 ff. einfach für Heereshaufen 
stehen. „Die Arme, die wie eine Fluth daher fahren, werden 
von ihm wie mit einer Fluth überfallen und zerbrochen werden." 

v. 22. und wol auch 31. Viell. dass. ^ji»^ ventriculus, agmen. 

Uf. der herabhangende , Lappen des durchschnittenen Ohrs am Ka- 

meele, Schaafe; dann ein kleiner Trupp Pferde. Aber seH)st Auge 
steht für eine Menge oder, Gesellschaft, coetus, turba, neben einigen 
bestimmteren Beziehungen, wovon nachher. 

2. Für bestimmte ZahiverhSltnisse sind höchst wahrschein- 
lich solche sehr naheliegende Näturgegenstände gewählt worden, an 
denen sie fest vorliegen, und lange mag man -sich mit wenigen be- 
gnügt haben, ehe eine völlige Reihe entstand. Folgendes ist mir 
davon deutlich und sicher . geworden. Eins ist keine Zahl in dem 
Sinne der übrigen, und so finden wir in den semit. Sprachen auch 
keine andre Benennung dafür, a}s ein einzelner, der aus einer 
Menge herausgenommen oder von andern abgesondert ist: so ist 

von ^t\y in der Bed. übrig bleiben y^ ein einzelner,, einziger, 
v>;U aHein, einzig, j^^ einzeln, eig. abgesondert,- und dafür Hessen 
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sich, die Beispiele sehr hlofeii» In ntlM ist offenbar nn die Wurzel» 
wie sie wieder unb^leidet im Syi'« Ghald. ffuch im Arab. hervor« 
tritt und sich zeigt in diu neu, d, h. fangend, zuerst erschei- 

nend, C\X> Anfang *, sX^ heisst schSrfen , scharf bestimmen , be* 

grenzen, jw> abgesondert, tcX> entfernen, i>L> abbeugen, IIL ver- 
meiden, IV. abwenden. Dagegen von der Anschauung des Verbin- 
dens, Zusaimnenlegens j;eht der Begriff des Paares au», kann aber 
namenthch von UnvcrbundenerZweiheit auch entstehen aus der räum* 
liehen Anschauung von Hinten vgl. §. 27, 1. (wie erster 

von Bauch ^^\^ und zwar sehen wir aus^mehrem da angeführten 
Leibestheilen Namen für Zweiheiten entspringen: die Slteste 
nriM der andere, der zweite schreibt sich zuletzt vom Hintertheil 

her; femer iUaS der nachfolgende, KJÜU einer nach dem andern, 

successiv — vom Hinterkopf; tmd von der Ferse : waS^ den zweiten 

Platz einnehmend, iUiifi alles wechselsweis (altematim) Geschehende, 
und daher der Wechsel, das Mal selbst« Zweiheit, Paar, Gleichheit 
auch im Hom, ^y ^ als Hömerpaar. — Die einfache Wiederho- 
lung dieses Verhältnisses von hinten und vorn, oder „von einer nach 
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dem andern" giebt einen Ausdruck der Vierzahl, so in i^^ pau- 
cum et modicüm rei, aber gewiss auch altematim, dem das paula- 

tim nicht zu fem steht, denn |i^^ L^^ t^U^ sie kamen- zu 
vieren d. h. zweimal einer nach dem andern. — Doch von allen 
diesen Möglichkeiten den Begriff „andrer, zweiter" auszudrücken, 
wurde pur nnM constant und liess kaum ein Ordinale von dem später 
gewöhnlich für' 2 gebrauchten Worte aulkommen, als alle übrigen 
diifch eine Elndung gebildet zu werden anfiengen, jedenfalls weil 
es im RaumverbäUnis der naUkrlichsle Gegensatz war zu vom, zum 
Haupt, was. sicher ura&fäoglioh für Erstes 'Und A nfang gebraucht 
wurde, ja sicher auch für eins, wie denn das Stierhaupt am 
Anfang der Buchstaben steht und damit die Ziffer Eins geschrieben 
wurde. Auch Hom für Anfang in ^^ erste Gegenden der Wüste, 

ebenso ^^. Hom, erster Theil der Nacht, der Jugend. Aber der 

Nomade brauchte auch kein iy]fe| ; ein Stück von der Heerde hiess 
ihm ein Haupt ^UiÜ ^ (j^^ oder J^^l ^a. (Hehr, ebenso 
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«313^ tiM'^b Jttd. 5 9 30. auf. [für] einen Mann.) Nachdem sich- 
aber *inM befestigt hatte m Gebrauche , blieb S|bM nur für die 
hehere Einheit,, eintausend als.Worti ffir beides nur als Zeichen. 

Aus dem Entwickelten ist mir Aas Verhältnis von'&**att9 ...Uiät 
zu ^rati und ^. nicht sweifelhafL Nicht das Verbum ist- noth- 
wendig das Abgdeitete, es kann zwar duplicare aus duplum ent« 
stehen, aber der Begrilf falten (es ist eine sinnliche Anschauung) 
setzt den Begriff. des Doppelten oder Gezweiten so wenig als vor* 
banden voraus, als plicare ein duo. Unter den arab. Bedeutungen 

aber steht beugen, flechten (z. B. vom Haar ^oJU die Flechte 
Amralk. v. 34.) obenan, es ist oflenbar als zusammenlegen gedacht; 

dazu stimmt völlig der verwandte Stamm ^ zusammengetragenes 
Heu, ..Xi^ verflochtene, wuchernde Pflanzen, was dann, in thh auf 

Haar übertragen ist, ^»JL2 die Haare an den Füssen des Thieres 

Pr. I, 155. Ganz dasselbe Verhältnis besteht zwischen bl^ das 
Doppelte und ^d beugen (daher Jip die gebogene Hend) und schon 

oli^ und i^ysS der gleiche (par); ähnlich im Ursprung und viell. 
auch im Stamme dem syr. ),£u£^. |g^v | doppelt^ von ^i:^ decken, 

einhüllen, neben ]L»j^<XU die Einwickelung, |^o> r>\ trockenes Heu, 

und schon ^^^f>^ ist auch* verdoppeln.' So ist offenbar trattf ur- 
sprünglich das Doppelte, und hat die Dualform nur, weil es aus 
2 Theilen besteht wie die Hürde I^Dfitt^Xa, könnte auch schon im 
Sing, das Doppelte bedeutet haben, worauf die Feminalform (nm) 
QY)tt5(fil) hinweist ; das n ging -verloren wie in n!ä von 1^. Nach 
dieser Nebenbemerkung kehren wir zu denjenigen Zahlen zurück^ 
die auf körperlichen Verhältnissen beruhen. 

AUe hohem einfachen Zahlen erscheinen in ältester Form und 
Gonslruction als subst. abstracta '^)'. ' Wir haben ein Recht zu 
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*) Mit der Dreizahl beginnt zugestandener Maassen erst die eigent- 
Hche 'Menge. Zwei sind noch nicht viel, aller, guten Dinge müssen 
(wenigstens) drei isein. Zwei St^ne, Friekte, Pnnkte, Linien bilden 
noch keinen Haofen, daza mnsi wenigstens noch ein Drittes angesetzt 
werden können. Die Grundform des Haufens^ des Dveiecks, der Pyra- 
mide ist die Dreizahl ,, and so wird auch Tdr den Namen wib'O ^S>S^^ 
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uBterirachen, wovon sie abBtrahiit sind, d« eine Zasamtnengeuung 
weder nach den Stämmen, in denen sie auftreten, wahrscheinlich, 
noch dem Geist der semitischen Sprachen angemessen zu erwarten 
ist. Wie nun am ersten an den Fingern gez&hlt wird, so ist auch 
zu denken, dass man die darin vorliegende Zahl, die als ihre Zu- 
sammenfassung an der Hand wie am Fusse des Menschen auftritt, 
nach diesen wird bezeichnet haben, von denen die Hand wieder 
das nächste ist. Längst ist auch CElr die indogerm; Sprachen die 
Uebereinstimmung der Zahlwörter in dem höheren Decadensystem 
mit den Wörtern VXv Hand erwiesen, zuerst von Grimm Gramm. 
U. 35. 231., ausführlich von Lepsius in der lehrreichen und 
wichtigen Abhandlung über die Zahlwörter, S. 123. wo goth. 
iaihnn (10) erklärt wird: zwei Handle, itai liffus (20) zweimal 
2 Hände etc., selbst fünf mit Finger, goth« fi§gr$ d. u fingrs com- 
binirt wird. Ebenda S. 136« heisst es: „Ich würde nicht anstehen, 
Jfamii (5) auf den Stamm kaf die Hand, qämaz nehmen, zurück- 
zuführen, wenn es nicht so einzeln in der Sprache dastände imd 
sich weder in geser noch in den Zehnem, noch in mSdh 100 
wiederfände." Das letztere hat wenig Bedenken, da die semit. 
Sprachen ebeL statt der Zusammensetzung neue Stämme bilden 
oder vocalisch ableiten. Das Einzelndastehen des Zahlstammes er- 
klärt sich wol aus dem hohen Alter solcher Bildungen, aus dem 
gewöhnlich nur noch wenige Spuren der Wortfamilie und der ur« 
sprünglichen, sinnlichen Bedd. sich zu erhalten pflegen. An tp 
dürfte nun wol nicht zu denken sein, es giebt aber noch Stänune, 
die dem in ttinn ursprünglichen näher stehen als das vielleicht 
verwandte yijp Faust, so 4ass man nfcht dazu zu greifen braucht, 
TD^sn unmittelbar aU Herübemahme von pania zu betrachten oder 
von quinque, 

Fünfheit heisst auch im Semit, höchst wahrscheinlich 
Fingerzusamm^enfassung oder Hand. Wie nämlich naat 

die Hand und Handvoll, arab. t^Ly;? die (fünffach gespaltene) Klaue 



der grammatisch eine Wiederbolang ans ^i Ist und dessen Zeiehen 
grapbueh oiebt I ^ ' sondern \ | oder .*. war, die Brkläruog In der ge- 

panoten Aofebanong gefbaden sein ; J^ Ist Haufe , v3p^ Warze, ein 
Hanfe in der Hant. 
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des Löwen und kS:a^ mit der Hand fassen ausgeht von 

packen, wie Jüb Nagel, Klaue und wJLs> Klaue, Kralle neben sich 

haben ^ und «Ji^^ mit den Nägehi> Klauen oder Krallen ver- 
wunden : so ist aus ^jjtr-»^ mit den Klauen verwunden (verschieden 

ist tixan }^v>rL^^ abdomen, worüber Ges. über Bar Ali und B. b. 

IL p. 16. = ^J*>4»'] neben ^j*M^ fünf auf ein Wort für fünffach 
gespaltene Hand oder Klaue folgerecht zu schliessen, mag es nun 
Finger (was auch in %^\ auf die Thierklaue übertragen wird), 
oder die zusammengefasste Hand bedeutet haben ; es stimmen dazu ' 
die verwandten Stamme «mvr^j^^ ergreifen Baruch 3, 21. .^^Om 

V&n sauer (zusammenziehend) ', OJ^n Gewaltthat. Ich sehe die 

Gnindbed. noch in )^ |mvnj> f Lilie d^s Feldes, weil auch bei 

den Arabern von den Fingern der Lilie die Rede ist, Anth. d'Hum- 
bert p. 229. • 

Für die Zehnzahl weiss ich das gewöhnliche Wort nicht 
zu deut«i. Klarei* aber ist S^ajj in^brex narium , pellicula inter 

poUicem primumque digitum, interstitium inter binos digitos etc. 
und auch numerus denarius» beruhend auf einer Einrichtung der 
Hand; nur ist nidit völlig deutlich, ob darin alle Zwischenstände 
^(ifgefasst wurden, deren allerdings — den Zwischenstand des Dau- 
luens und kleinsten Fingers an der gekrümmten Hand mitgerechnet, 
denn auch die grosse Spanne heisst ein interstitium — auch 10 
zusammen sind, oder ob das Wort allmählich aui die Finger selbst 

uoertragen worden war, wie „,^«Ä Finger, PL von K^xJS:» intersti- 
tium, ramus, und wie nord. greip erstens 4en Zwischenstand zwi- 
schen zwei Fingern und dann die greifende Hand selbst bedeutet. 

Ebenso »JxÄ interstitium inter duos digitos, syOÄ der Finger 

selbst; ersteres sicher von jSi dessen Grundbedeutung in jäyii 
fidit offenbar . wird, PL y Llä, nach Meidani ei» jetnanitisches Wort, 
fiudet sich Prov. 11, 435. Auch ein Hom wird auf eine Zahl von 
Jahren übertragen, die' entweder gerade 10 oder vielfache von Zeh- 
»«n ausmachen nach dem Kam. 

Die Vierheit erscheint in der Natur als Vierseitigkeit und 
Viereckig keit (Quadrat und Cubusform) und als Viergetheilthcit, 
BiiTRicH, Abhandlaugen. 16 ' . 
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besonders am thierischen Leibe als Vi erffissigkeit. Pflr beides 
im Semit, besondere WOrter, doch ist die Abstraction' zur blossen 
Vierheit nur im letztern Falle vollzogen worden, wo die vier Ein- 
betten einzelner nebeneinander standen« Viereckig oder vierseitig ist 

..^äSji und 'mS vierseilig vom Hause, urspr« aber der Würfel, wo- 
mit gespielt wird; diess Wort ist Ableitung von «^Ajtf Wirbel am 



Knochnn, Wirbelbein am Fusse, Knoten am Rohre, gerade wie in 
a^QayoXo^ unci lalus, HvßoQ, Der Uebergang.in Würfel, weil der 
Knochen von Natur viereckig, ist geradeso im Pers. vorbanden. An- 
zunehmen, dass das arab. Woit erst von xvßog^ cubus gemacht 

sei, verbietet die Bcd, Brust in ,^^mS und sororiantes manunas ha« 
bere im Verbum, und dass vJ^«C« auch von einem festgefalteten 
Tuche steht; Grundbed. ist oflV^nbar drehen, wovon jene leibliche 
Wölbung .auch im Altd. benannt wird, und wovon der Knoten oder 
Knöchel auch im Griech. benannt ist a^Q&yakog von iQayog ge- 
dreht. Talus verwandt mit tolus „Nam tolus ^st eminens rotunditas, 
unde et fastigium templi rolundi tolus vocatur'' Isid« Origg. XI, 1* 
Es zeigt sich also, dass auch im Arab. schon die ursprünglich 
nur vier-, nicht sechsflächigen Würfel (die beiden Enden blieben 
rund) aus den Wirbelbcinen der Knöchel gemacht wurden. — 
Was 2^a^M, %Jk^ ursprünglich bedeutet habe, kann man mir noch 
durch Vergleichung der ähnlich anlautenden Stämme muthmaasslich 
bestimmen. \jAiy hehr, f 3% aram. Wn heisst sich legen , wird 
aber ar. nur von den Thieren gebraucht, die die Füsse dabei zusam- 
menlegen, so dass der Oberschenkel über oder neben dem Unter- 

schcMikel Hegt; Jlk dagegen heisst leichtfüssig im Gange, otJo. 

Co 

pede« cfleies; «^^ »latus wird man scbwerlijch ab Ableitung von 
der Zahl ansehen können, findet man aber begreiflich, wenn der 
Stamm auch fussen, auf seinen Füssen stehen bedeutete, und 

Kju^. ist mehrfache Mangelhaftigkeit der Füsse, nämlich sowol eine 
Krankheit in den Gelenken, als zu kiirze Sehne des Schienbeins; 

endlich p>;y. Springmaus fordert Ableitung von eben dism Stamme 

und findet sie, wenn es davon ein Wort füv dea.thierischeflt Fnss 
gab, der melinaals besondtere Wörter erhielt,- di» nur von vkrf&ssi- 
gen Thieren galtep (Nr. 1 -- 8^), jund wieder die Bed. lau/ea und 
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springfin erzeugt Dann bereift «ich auch die Bed. von 1^a*n die 
Fasse zasammenlegenoder beugen nach S. 210. Dagegen Üsst sich 
auch nicht einwenden, dass sich darin die Wurzel Sä^i viel, dicht 
und gross sein gar nicht wiedererkennen lasse; denn die lieber- 
Iragimg auf den Gang der grossen vierfüssigen Thiere liegt vor in 
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ü^, was auch schwerfällig und langsam gehen heisst, \mm eine 
Art zu sitzen , beim Kopfbrennen vorgeschrieben Abulkasem 14. 

Noch einen Stamm für die Vierzahl mag es wol früher ge- 
geben haben, wie Lepsius S.. 107. aus der Dualform der Acht- 
zahl im Ai*abischen im Vergleich mit oxro» schliesst, nSmlich /m. 
Je sicherer ich glaube diess nachweisen zu können, desto zweifel- 
hafter wird mir seine Ansicht, tüber den Ursprung- von j^nnM 
aus D'^ymH =7= viel , und desto gewisser die Selbständigkeit 
der semitischen Zahlen QberhMipt. ' Da» sehr einzeln dastehende 
^\ beissl ein' Viertel von allen Dingen in Gebrauch, bes. vom' 
Tage, und sein Dual bedeutet daher einen halben« Damit ist zwar 

das |4 in <• JL*3[ ^uch nicht unmittelbar dasselbe, denn nicht j son« 

dem ^ wird vielfach mit c^ sich berOhrt haben. Dennoch steht * 
zu vermulheu, dass auch J^ urspr. Vierfüssigkeit bedeutet 

habe: ^ ist (wahrschemltch hart), treten, caleare, dann iM^estigen, 
f& tardigradus, schweren und langsamen Tritts, dagegen ^ 
schneH laufen, ungotis quasi iapidavit feerräm eqvos, und IIL cursu 
junctis pedibus salivit se quasi projiciens. Da das Zusammenthun, das 
Verbundensein zum Begriff der- iU. Conj. gehört, so ist daraus zu 



schliessen, dass die Vorstellung des Fusses auch in dem Worte 
gelegen habe und das Laufen erst davon abgeleitet ist; man findet 

unter ^jUa vehementer terram calcans pes camelinus. Die Wahr- 

sefaeinHchkeity das»: dek schvei^re Fuss dee Laatthienes ursprüng- 
licbe Ansehaiiuigp war, toUend^t aiob durch da& von dan verwandten 

|MM zuletzt abstammende' vA^A^t^ das pedes j um enti 'wirklich 

bedeutet '(wovon, der Sg. X^lii) u. dadurch, dass viele mit ^ anlau- 
tende. Stamm« Geschwindigkait und Laufen an%eig&a. Dass die 
meisten dieMr Stteme^ namentlich ^«^^ .auch: Dichtigkeit und Hdu- 
fong bedeuten« nam«itlich Compactes, erklärt sich wol hinreichend 

16* 
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aus der Beobaeblung, dass Dichtes, Derbes^ solidum,. auch ohne es 
zu sein, als Geti'etenes in der Sprache erscheint. 

Eine in frühester Zeit viel grössere Mannigfaltigkeit der Be- 
zeichnungen ffir Zahlen zu beweisen, stehe hier eine Reihe fast 
ganz von demselben Grundelemente ausgehender Wörter für Mengen, 

die sich fixirten. Von der Wurzel *; und Jj, die auch das 
Geräusch einer Schaar anzeigt, heisst iU^t ein Trupp Kameele nn* 
ter 15 ; kUj^j eine Schaar von 50 1 und das fast nur durch den 
tiefern Vocalton unterschiedene ^^j^x einen Haufen Kameele von 
100, das härtere )Um^^ einen ebensolchen von 200 oder 800. 

§. 81. Uebertragungen auf Verhältnisse der Ver- 
wandtschaft« Auch jetzt noch wird unter uns von Gliedern 
der Familie und des Stammes, gesprochen, aber kaum das Volk 
erscheint uns als Körper und auch das Denken einzelner Verhält- 
nisse als Glieder ist so unlebendig geworden, dass mr kaum noch 
vom Haupt der Familie sprechen, die Glieder weiterer Abstammung 
aber nur zählen« 

In den deutschen Rechtsbüchem des M. A. wird fflr das Erben 
die Seitenverwandtschaft herrschend durch die vom Haupt bis an 
die Fingerspitze der Hand vorhandenen Buge oder Glieder bezeich- 
net, so dass im Haupte Mann und Weib stehen, der UaU dann 
Kinder bezeichnet, die Achsel die Kinder der Brüder, der Ellenbogen 
ihre Enkel u. s. f. ; die letzten Seitenverwandten heissen daher na- 
gelmägen. — Aelter und tiefer in die Sprache eingreifend mUssen 
aber andere Bezeichnungen gewesen sein, die von der Hauptrich- 
tung entlehnt nächste Verwandte bezeichnen. Unter denen , die 
Grimm Rechtsalterth. S. 468 — 70. im Abschnitt von der Erb- 
Schaft aufführt, gehören näher zusammen : > Enkel, Sohn und Vater, 
die in gleiohweiter Entfernung von einander abstehen. Da nun für , 
Enkel enchilo Fussknöchel gesagt wurde, so steht, wenn man das 
Haupt der Familie, welches Enkel hat, mit dem Kopfe vergleicht, 
der Sohn, goth. magut (neben mago Magen), durchaus in ^er 
Mitte. In dieser Reihe kann nicht zweifelhaft sein, dass der Bmder 
des Familienhauptes auch noch in den höchsten Theilen su steilen 
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sein wurde j altnord. heisst er Myri und auch nefi; hlyr ist die 
Wange, nef die Nase. Auch hlödi ist Bruder Edd. Sn. 213. 

Im Araht werden dhnlicli nach Gliedern des Kölners nicht nur 
die der Familie, sondern auch die Familien des Stammes abgestuft. 
Die Hauptmassen. des Körpers, bes. Fleisch und Knochen, umschreibt 
Verwandtschaft Jud. 9, 2., Fleisch im Arab. und Aeth., na- 
türlich auch Leib und Frucht des Leibes. Darin (iegt nichts 
bildliches, wie es aber der Fall ist, wenn im Gegensatz zur eignen 
Person Eines als dem ^Rücken seine Verwandten der Bauch heissen 
A. P. L 354. 362. (^^iaj) >,Schibb die Sache Ton deinem Rücken 
aaf deinen Baueh^^ Ein edles Geschlecht heissl dalier consequent 

ein Nabel, ^yw^ was Schult. Exe. Ham. p. 469. etwas weitschichtig 

erst aus Thalmitte erklärt. — Zur Familie wird gerechnet und 

ähnlich bezeichnet die D i e n e r s c h a f t , sie heisst ^Bauch und Ein- 

, gewdde. Man konnte sagen: ^Sei nicht stolz auf die Schaaren» 

welche vor und hinter dir glittern und die Eingeweide (»Ux^l) 

welche um dich" Samachs. Nr. 52. Feiner Auge, Stirn ö^c Knecht 
und Magd , selbst Nacken s^. heisst auch geracl/ezu Knecht. Ue- ' 
bertragung auf Verhältnisse des Ranges und Ansehens, der Frei-' 

h e i t ar. nicht nur Haupt , sondern auch ^^«3 «La» let^T qU 
fuit pars tibiae tenuior et factum est brachium" Fr. Prov. II, .307. 

1* Für Glieder der Familie im engeren Sinne werden 
mehrere, aber bestimmte Glieder des Körpers gefunden. Dem 
Haupt der Familie, Fürst, Angesehener entspricht nicht bloss das 
Haupt, sondern auch andere^ aber nur liohe und gerad vorn, nicht 
auf der Seite liegende Theile, besoi^ders Stirn, Nase (v^t und 
{j^^) , Hals, Brust (^wXaö , T13). Dagegen Auge nur im PL voti 
Angesehenen z. B. »fsUftt Bob. V. Sal. 128. Auge ist herrschend ' 
der leibliche Bruder — an oder neben den für das Familien- 
haupt gebräuchlichen Theilen. Ein andres bemerkenswerthes Ver- 

hältnis in \Jjh, was Haupt, Hände und Füsse zusammen fasst , zu- 
gleich Eltern, Brüder und Geschwisterkind, dann nächste Vei*wandte 
überhaupt. Spuren des Gegensatzes von gerad absteigender und 
Seitenvenvandtschaft finden wir in folgendem: die Ferse (vif^äe) 

» oll 

ist Enkel, dagegen die Schenhelwürzel jUjf.t (wol das Dickfleisch 
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Gif" * 

der Seii« von j^. HOgel) augleick Geschwidtefkiodier.Qder ähnliche 
Scitciiverwandtc^ -^ . Ein weiterer Gegensatz wenigstens zwischen 

ferner und naher Verwandtschaft in lUS^ entferntere Verw. eig. 
N^ackeii und 'L^ mülterliche Verw. liebst y^.> Vater und 

* u * 

'Mutler oder Schwester und 'fochter, eigentlich wol Busen iü^ 
Brust. — Sollte danach nicht icll^ Verwandtschaft, Menge 
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neben ^^y^- eine Sehaar (tgh §. 30, !.)• zurückweisen auf deo 
Namen eines Glieds? (jmI>> !• V. ist l)cherzt, muthig sein, wie 
bei Brust Nr. 1* 4. 9.' Bann wArde steh ftzin Bmstsdiikl sehr 
einfach erklären nach §• 21, 3« 



^ 



Aehnlich mag auch \ja^. entstanden sein , was Gattin oder 
Mutler und Schwester bedeutet, zugleich aber Inneres , Eingeweide 

des Bauches ohne das Herz^ joj. die Mitte. — Undentli^her sind 

mir folgende Beziehungen: vJJUm ist Haut und zugleich der Frauen 

Scbwestcrmann (PI. ci^t) und iC^iU Vorderhals; JCi^t ^1 
ist ein weiterer Verwandter, Geschwisterkind und die Folgenden 
oder die Verwandtschaft der Schwester der Mutter ; zu KS'bU' findet 
sich die Bed. langiior, vielleicht aber ist ^^ die Nagclkrone zu 

• 

vergleichen. Sollte wol bU> die Schwiegermutter (socrus; ^)um> 

deinen Verwandten Samachsch. 95.) von der Bed. nervus in lihia, 

^ * * 
welphe in derselben Form und in ot^4.> liegt, herzuleiten sein? 

Merkwürdig wenigstens, dass auch iu«afi Nerv, Sehne (Gelenk?) 
flbertragen wird auf Kinder und Verwandte von Vaterseite, die ihn 
beerben, ohne gesetzlichen Anspruch zu haben; 

2. Unter den verschiedenen Namen für Stammesabthei- 
In n gen oder Geschlechter und Familien entsprechen sich 
jüLaä magna familia eodem avo prognata , was zugleich ein Theil 
des Kopfes ist, fem« von J«^ Stammhaupt neben J^ Gipfel; 

ferner nach einem oder zwei Mittelgliedern : ^^^Lu Bauch, und Fa- 
milie, die bald grösser, bald kleiner als SjUc angegeben wird; 
endlich worin alle tibereinstimmen: \i^ Schenkel (femur) für 
die Familie im eogsien Sinne von den nächsten Verwandten. 
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;,Fainilia autem afoinore, i^nnir enim jptous lest et stirps osteii- 
ditur/^ Woher mag das entnommen sein von Is. Origg. XI, 1? 
Gegen die Sache wird von sprachlioher Seite schwerlich etwas ein- 
zuwenden sein. ^j*ijSiA is cuins mater et avia servi sunt; pL^äS- 
venter/ intestina ; y^JU»! servo patre, libera matre natus. — Zwi- 
schen das erste und zweite Wort gehört vielleicht 8^^ trihus, 
familia ( ohne Verhältnisangabe ) das fem. von -^ Rücken. — 

Der ganze L e ib — diese Bedeutung hat J t im Arab., während es 
hebr. Bauch ist — ist daher das Volk^ welche Bed. nicht zuerst 
stehen seilte. 

3. Die Wörter für Vater und Sohn, oft verwandt unter 
sich und mit denen für Mann, sind nicht -von Gliedemamen her- 
genommen, sondern wie die für Geschlecht von Wortstämmen ge- 
wohnlich abgeleitet, welche f 1 i e s s e n oder g i e s s e n bedeuten, 
entsprechend dem tropischen Gebrauch 4er Wörter Wasser (Schult. 
£xc. Harn, pi 470.), Samen- für Nachkommenschaft, und de^ 
Bildern der Hieroglyphen, wo Geschlechtsglied*) und fliessender 
Same den Begriff geschlechtlicher Verhältnisse ausdrückt, wie fun- 
dere für ^iguere, was Grimm 11^ 19. vergleicht zu nord. giota 
(gignere), dasselbe Wort mit gi^ssen, — daher rtnölÜÖ Fa- 

milie von fundere. So heisst «jj und aI^. sperma, dann Sohn, 

j^Ü Wasser , fliessendes Blut , Sohn (verwandt mit -^), j>J ^i® 

Kinder, 'iiy^ Tochter von JL fliessen lassen, verw. mit bb3i und 

ba^; femer Jl^ fliessendes Wasser, Sohn, Vater, Geschlecht. 
Für den ausgesprochenen sehr nahe liegenden Uebei^ang des Be- 
griffes Vater auf Mann "und zuweilen weiter auf Mensch ist folgen- 
des anzuführen. Solche Namen, weil geschlechtlich, sind auch von 

Thieren gerecht; wir. finden diess in }^y was nicht weniger das 

Männliche von Hausthieren bezeichnet und wie ßdjTjg zu erklären 
sein wird. Mehr in der vorhin gedachten Weise und wie das 

nord. goH (sidmisäarius, eig. fundens) ist J«^ mas A. P. 11» 354. 



♦) Freyt. Prov. If, ^03. vgl. auch j^. 
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aufgefasst, neben |£i^jybd testicnliBarb. p. 113*, es muss dazu, 
da das Verb, ganz denominativ ist, X^^^^ und 8^^\i verglichen 

werden. Uiemach entsteht die Frage, ob zu pyt Mann wirklich 

die Vorstellung der StArke ursächlich gewesen i^t, oder .nicht nel- 
mehr, da nßben (Ju^Lj Mensch auch ein « v*Ij Sohn' sich findet, 

die mehrfach besprochene das Erzeugen umschreibende, so dass 
der Bed. Dach ju.^ und yi nd nSher stttnden. 

4, Für Mann und Mensch giebt es aber auch Bezeich- 
nungen, die selbst da, wo es dem geschlechtlichen Gegensatz ur- 
sprOnglich oder im herrschenden Sprachgebrauch gilt, ihn völlig 
allgemein als Mittelpunkt des Lebens, als Schdpfungsfunken gefasst 
erscheinen lassen. Wir behandeln hier, dtess nachzuweisen, die 
ältesten, von Rücksicht auf äussere geschlechtliche Unterschiede 
unabhängigen Benennungen für Mann, die vielmehr seine Würde 
betreiTen. Hierin zeigen die Orient. Sprachen auffallende Ueberein- 
Stimmung mit den unsrigen; klar fällt vorläufig den Semiten wie 
den Germanen Mann sein und Erinnerung (Kräftigkeit für Vergan- 
genes) 'Unter dieselbe Anschauung, beides ist in ^^f wie in munan, 
goth. gamunds Gedächtnis, fihoQ Kraft,- Geist. Diess steht fest, 
wenn man auch den Zusammenhang von »Lmü (ti'ntSa) mit ^m»j 

vergessen bezweifeln mdchte. Wichtiger ist die Verwandtschaft der 
Wörter für M 9 n n h c i t mit denen für Feuer, das als Leben und 
belebend gedacht wird (Grimm d. Myth.) auch in dem nord. Namen 
eld/r (Feuer) von alan erzeugen, goth. aljan Kraft, daneben öl^ 

iU. aldar die Menschen. So bietet 2ur Deutung von 1) ">3} und 
araj). Ji in der Bed. eingedenk sein (wie auch Schult, zu ilam. 

p. 348. acrem esse als erstes dafür setzt) sich der der Wurzel nähere 
Stamm )iS scharf (von Verstand), munter sein, brennen, glühen, 

und wie bei alan^ alt *lfj das Alter der Erwachsenen, ferner 

*l»i3 Sonne A. Prov. JI, 793. ; Bi^j Gluthkohle und Fcuei'zundcr; 

dann ^kXa ein (im Laufe) feuriges Pferd A. Prov. 1, 277. und 
ySSSo Getsteslebendigkeit. — 2) Danach ist nicht zu bezweifeln, 

dass in tb^dt. ungeachtet des eingedrungenen n, nichts anderes als 
tl{M die Wurzel sei, wovon auch ttiM das Feuer, arab. immer mit 
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erweitertem Stamme J«ot Mensch (auch in erweiterter Bedeutung), 



> ««^ 



jU^ol Feuer, ^^mJ^ harte Stelle. Die Grundanschauung der Stärke 



••£ 



und Festigkeit tritt auf in ^jj Grundlage, aram. Grundsäule, noch 
deutlicher in dem secandären jt^A Festigkeit des Leibes , yJ grün- 
den, schaffen. 

Daher wurden auch Minnemamen gern vom Feuer and Licht 
entnommen wie in t*ji|M neben n^« Licht, *n n» Flamme, Feuer u, in 
1^, was' dav«;selbe Wort ist. Des sogleich zu erwähnenden Stammes 
wegen muss der Nachweis voranstehen, dass nicht ein *^^3 als alt-* 
semitischer Stamm angenommen vverden kann, dass das arab. .U 
erst ein späteres Denominativ ist. Die Wurzel ntt nämlich tritt 

auf in J Feuer anzünden, anreizen überhaupt, wovpn ^\^ ö.f 
Feuer, und ß\ membrum virile Prov.Ar. 11, 663. daneben B.t, 
^V» ^ ^^^ ^Mj j^^ ^^ gleicher Bedeutung Feuer, bestätigt 

So- 

durch bM.'^'^'^M focus dei Ea. 43, 15. ^^ Hitze, Kochen. Danach 

kann man das vorherrschend aramäische hp^ ungeachtet seiner eben- 
falls aramäischen Weiterbildung in "nna nur ansehen als entstanden 

aus '^!)fit^, dennesgiebt kein J noch andere mit *^a 
anfangende Wurzeln, {y^y^ S*^« tlam. p. 590. calumniator 

Schult, „verbnm u^ reliquit quoque. derivatum luJU sycophantia 

~- cognatiun «^ ^ intus quati ^t w!« concuti in rixam.) Vor dem 

Weilergehen ist auch noch das Bedenken zu heben, dass das Feuer 
dem gramra. Genus nach vorherrschend Fem. ist (Beispiele Ges. 
Lehrg. 5-46. d. h. man sah es wegen seiner Entstehung als abge- 
leitet an, doch darum 'nicht weniger ah lebend und lebengebpnd 
wie M'^n selbst ; es wurde als abgeleitetes erzeugendes Priueip ge- 
dacht, aber doch auch als solches. So heisst das Feuer zwar Mutter 

tat « 

und Tochter ^fijÄJJ ^\ und ^}^ owü, bezeugt aber ist es über- 
all in der Sprache als verwandt mit dem was organisches Leben 
giebu ' . ' 

Danach erklärt sich nämlich, dass 3) ^Ji^S ^^e Menschen, 
"«schöpfe, {jfci^.U geschaffen, neben sich hat das Verbum Jü^S 
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Feuer anzünden» Zwist ercegen, was ein ^j\ brennen, oder erregt 
sein voraussetzt; denn geradiß wie neben nord. eldr Feuer » ein 

eljan Eifersucbt, Wettkampf besteht, beisst J^A auch Eifersucht/ 
Wettkampf, und bes. das Geschenk, womit der Eifer des Richters 
erregt wird und seine Gunst, und J^A YIII. ist das jus talionis und 
^ die Geldbusse nehmen, abfordern, d. i. eifern um den Erschlage- 
n($n. Um das zu verkennen, urnss man nur .nicht wissen, wie im 
AHeilhum Eifer, Eifenmeht durch.Feuer.beseicfanet wurde. ZuLetst 
keisst ij:,j\, was hebr. tD'l^ wAre, jede Busse, Preis, jedes Ge> 
schenk, offenbar womit Eifer und Liebe des andern (Feuer) erregt 
werde» soll. Danach erklärt sich denn auch das bloss im Fiel 
voriiommende ämt sich verloben, richtiger als was Manger zu Hos« 
2, 21., dem auch Ges. folgt, vorschlug, aus (jm^ conjux. Wie 
richtig es auch ist, dass Bettgenossin ahd. gebedja ein Name für 
Eheweib wurde, so darf man hier die frühe Vertausehung von fie . 
und 9 nicht annehmen, da ein näher liegendes Wort vorhanden 
ist und jede Verlobung für Geld oder irgend pin Geschenk geschah 
t Sam. 3, 14. wodurdi man die Braut erst für sich gewann. Von 
d^f Gunstgesfllienk ist ^M' ganz grammatisch gerecht gebildet, 

« O ' 

wie ]!n[tD von '\Tp u. a. Die Möglichkeit bliebe nur Hj^j das Be- 
stechungsgeschenk , Arbeitslohn zu vergleichen; ich werde aber so 
lange {Ji,j\ als die ursprüngliche, von *ifie abstammende Form halten» 
bis nachgewiesen wird, dass in t)")) {ßj diese Bedeutung und nicht 

die von Brechung, Zerstörung die herrschende gewesen sei, Ji,. 

benetzen, besprengen. Denn auch j^^ stimmt zu j2^.t, ist an- 

refzen, heftig, gierig sein und machen, ^.^ lebendig , munter lau- 

fen; II. Eifersucht. erregen zwischen den Menschen. Die Schlange ist 
von der Lebendigkeit ihrer Bewegungen genannt, wofür sie stehende 

Vergleichung war xIäj ^\^ (jfcLÄwi-l Tarafa 83. So scheint 

LjL^ in den Bddeutuogen Feuer, Schnelligkeit, vielleicht auch \vl den 
andeni von Ton, Anzeige, Inspiration zurückzuführen auf "^ und tTl7 

leben, denn auch ^j>^ leben beisst lU. Feuer anzünden, anblasen 



nnd für die andre Reibe von Bedeutungen scheint überleitend 
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ofilaabar, ' deutsch. 66ia (von Wegea),' ibaweisfl&d aber der 'jedeoCüis 
verwandte Stamm ^^^^ (zusammenziehen? siöh schlingen, von 'der 

Schlange?) wovon fj^ und ö|y>. Ton. €f.' Ji-lti aram. anzeigen, 
wol vom Weg in der Wüste hörgenoramen, der leicht ^äth*bt. An- 
drerseits erweist si6h dieser Uehergang aiTch dtrrch Analogie. Schall 
uad Feuer: heüa rufen hüla', von heit heiss; queikja heisst be- 
leben, ermtmtefn' und anzünden, queikr m. -Zunder und Docht, 
queik n. der männHche oder weibliche Same, quikur fermen- 
Uim .cf«i .ilSi-iin) iqueikmg anzünden imd ^usammenlölhen oder 
schweissen, quika das Leben, quikindi Thier, quikr, quiklegr mun- 
ter, ra$ch, beweglich. 

§.32, Üebertragungen auf Geistiges und auf Per- 
sönlichkeit überhaupt. Hierunter finden sich nicht einzig 
die bekannten Versetzungen gewisser Leidenschaften und seelischer 
Vorgänge im allgemeinen in gewisse Leibestheile, meist wo zu- 
gleich eine körperliche Empfindung oder eine dieselbe verrath^de 
Erscheinung zusammenti'Ufl : es schliessen sich den Leibesbewe- 
gungenjn der Sprachbezerchnung auch die Thätigkeilen des Denkens 
und Erkenn^ns an; selbst Ideen des Rechtes»' der Sittlichkeit sind 
oft kühn durch plieder zur Anschauung^ gebracht, wobei Metapho- 
risches umd Symbölischies in der Mitte liegt, doch wenigstens nicht 
au£Eäliender als^ wenn dec Geist, die Seele selbst, ^vie in 4kn meisten 
Sprachen, mit dem körperlichen Athmen benannt wird, in djen 

o 

gangbarsten Ausdrücken. Wie aber konnte nur auch \jß^ Seele 

bedeuten, was seine erste Anschauung ,in den Partieen des Unterge- 
sichts, der Mundgegend, des Vorderkopfs hat? Dass die Seele im 
Blute sei, scheint keine sehr alte Vorstellung;, kein einziges der 
§. 3. aufgeführten Wörter uoifasst auch jene. , Ais Hauch vielmehr 
wird sie auch in der Genesis eingeführt 

1. Von sogen, seelischen Vorg^gen, Affecten etc. heben 
wir folgende Gegensätze hervor. Stolz sitzt im Haupte Nr. 1. 
im Halse Nr. 1. 15: (arab.); Widerspenstigkeit, Empörung und 

Ungehorsam in Hals, Nacken und Rücken, auch J^^b^^J ist hart- 
näckig, wüthig; dagegen Gehorsam, Demuth wird von Brust be- 

Bannt» was noch nicht erwähnt ist: o^p ist gehorsam, s^nft und 
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mild, «^y( Bnut, tJ^ sich erniedrigen, gehorchen scheint ver- 
' wandt mit tcV> ^Th Brust, nach der Geberde des mit der Hand 



* %* 



auf der Brust (§. 24» 4b.) sich Unterwerfenden ; ^ j^ sich unterwer- 
fen von ^^ hervorstehende Brust; ^^j^t OJi* geduldig d. i. stark 
von Brust; fjo sich demüthigen. — Muth ist in festen Lenden 
V. SaL p. 129., in dem Haupte Nr. 6., in der Brust Nr. 4« 9.; 
Furchtsamkeit: „Er kam, die Achsehnuskehi ((jo^jj^) zitternd" 
A. P. I, 81S. „Als ob Spiesse in seinen Augen wären" ebenda; 

vom Aufziehen der Augenbrauen und Spannen der Stirn \*j^^ 

furchtsam, superciliosus, und ^^»xJt Furchtsamkeit A. P. I,. 269., 
ttbrigens sitzt sie auch im Leibe vgL milch- u. - lilienleberig lüilivered 
bei Shaksp/ — In unserem Verlangen flUilen wir kaum noch 
das lang Ausgestreckte der Glieder in diesem Zustande, arab. heisst 

es: „Er kam seine Ohren reckend ty^Ü d. i. voller Begier A. P. 
1, 288. nnd das Armausstrecken e .3 heisst geradezu Begierde, und 

m 

gilt bes. von so begehrenden Thieren (^^ V. und X. nur von 
Menschen mit ausgestreckter Hand bitten) ; habsQchtige Begier wird 
überall nach Schlund und Klauen gezeichnet : „er hatte die Klauen 
seiner Begier auf sie eingeschlagen" V. Sal. p« 181. Abscheu als 

Ekel in Uüi; als Verachtung liegt er in der gehobenen Schulter, 
daher sich K&^ erklärt. Mit Unwillen ist Scha am zusammen 

• 4 

in vjüt während sonst die Verschämtheit verecundia und pudor 
der Stirn einheimisch ist (frontless ein Unverschämter) und der Wange 

^ .tJwe). Wie kann aber der verecundus auch^» 9^^ yi Samachs. 

.17. u. 0. genannt werden? der Zorn natürlich, wo schnaubende 
Heftigkeit gehört wird, aber auf der Spitze der Nase hat er seinen 
Sitz Burckh. ar. Spr. 467. Samachs. 86. — Für Freude und 
Niedergeschlagenheit kommen besonders die Haut und die 
• Augen in Betracht. Jene strack, glatt machen ist erfreuen, diese 
kühlen ist erquicken 'Exe. ex Ispah. p. 20., die Betrübnis runzelt, 
zieht Gesicht und Brauen nieder (Gen. 8.), macht die Augen heiss 
iind mall. Schulterschlag für Freude A. P. I, 288. -— Erwar- 
tung ntbst lloflhung zugleich mit Täuschung liabeu ihre Namen 
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von denen für Hals, jene vom begierigen Vorstrecken wie in xa» 
Qadöxiaf diese vom Ausdehnen,, wie auch wir sagen : da machte er 

einen langen Hals; meti die Formen stimmen dazu vJUe Erwar->^ 

tung, ^lic Täuschung (§. 21, 3.) 

^ » 

Aehnliches wiederholt sich bei intiem Gliedern, nur dass hier 
vorherrschend tiefere Empfindungen gesetzt werden vom Orient. 
Woher mag Isidor die bekannte Geschäflsvertheilung haben: splene 
ridemus, feile irascimur, corde sapimus, jccore amamus Origg. 
XI, 1.? Neben Leber nennt der Semite auch Eingeweide überhaupt 
Qm. und yeX (uterus, fayor), aber das innigste Angehören ist das 
Sein des Geliebten zwischen Leber und Leberblatt A* P. 1, 128»; 

Unbarnakerzigkeit im Fett / .L>), Erbarmen nicht im Herzen, son- 
dern als Umwendung der Eingevveide gedacht. Ebensovvenig wohnt 
Hass ^nx Herzen oder in der Brust, obwol eine heftigere Feind- 
Schaft (Exe* ex Harn. p.. 364.) da kocht und der Groll. Mehr wird 
Kummer da empfunden, die Sorgen heissen Töchter der Brust' 
(^Juolt oU^), Späterer Gebrauch ist ungenauer, im Arab. wird 

noch nicht Jj aber s^M^w Herzscheide von Empfindungen genom- 
* men in der denom. B. mit Liebe erfüllen (verwimden). Güte als 
Wohlthätigkeit wird von den Wörtern für Hand abgeleitet, klar 
durch a; P. I, 339. 

2. Erkenntnis n. ihre Erweiterungen ; Verstand wird nicht 
eben im Hirn vermuthet, sondern im Lebenssitze, dem Herzen; c^. 

Herz und Verstand'; und in der Brust ^^j Verstand und Klugheit,' 
bei dea Griechen im Zwergfell TtQunlikg^ q^qivig. -^ Das Er- 
kennen als Einsicht wird benannt von der Schulter. Diess er- 
klären die Araber als entstanden aus dem Untersuchen der Schultern 
eines' Dinges, wovon sein Lauf und Stand abhänge , . wenn es nicht 
lahm sein solle; aber es i^t als ob es von einer Bewegung der Schul- 
ter des Einsehenden selbst ausginge , denn die Schulter s^JüS 
heisst auch dieses Wissen. — Vom Nacken, wahrscheinlich dem 
über eine Sache hin zii gründlicherer Einsicht ausgestreckten Halse 
ist das völlige Einsehen in c3;C benannt; tcagaSon^ir aufpassen, ab- 
passen, erwarten. — Wenn das allgemeine^ Wort aber für Haar 
auf genaues Wissen u. Dichten übertragen ist, so ist allerdings mögl., 
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dass wie Schlittens Tvifl, das Dflkmc und Pisiiie des Haares dabei 
das Mittelglied bildet, vielleieht auch nur das ffearmachen' d/h. 
X)rdBeft 4e9>Uai:4)llttar«8, wie dAwa-ebeoM oy> von» Kämmen des 

Haares (IL) auf wissen übertra^ei^ zu sein scheint. — Wissen 
als Erfahrung mag gedacht sein in ^i3l erkennen nnd wissen 

(wjiliffsch«.accepiftBiei&uribu3)"— ^^«i^t heiast iperadezu beides: kleines 

Ohr u. kleines Wissen — ; femer in ^J^ Erfahrung und die daraus 

eatstehend(^ Klugheit, neben 4<Mfi^ Gaumen, daher das Verbum- ein- 
sehen und erfahren machen. Aehnlich mag die Eifahrung erschie- 
nen sein in den Ausdrücken , die sich mit Backenzahn Nr. 7. und 

0. bertüiren. f,y!%\ ijJl^ Freyt. Prev. II, 24&. Das Ge- 
dächtnis und Gedenken ist einigemal vom Rftcke« benaiinC in 
j^. Was man sich in Gedanken^ aufbewahrt (aber auch was man 
vergisst) wird gleichsam- bmter den Rftdien gelegt, (vemaohlässigeii 
= hinters Ohr thtm eine Rede, nicht achten Prov. I, 288.) und aus 
dem Gedächtnis sagen oder sprechen ebendaher; einer; der da» k^miy 

heisst KiAJi >on KÜi Hinterkopf; daaselba.heisstiaber.. anch eCwaii 
auf dem Fusse Ihun ^y und so ist JL^Vj^Har. Cons. Schult- 

1, 12. seine extemporirte Rede. Gesinnung überhaupt in der Ader : 
j;yr ä v^Ja^ ^ ^^ ^ % Samachs. Nr. 16. 

Ueber den weitverbreiteten ^Zusammenhang zwischen gedenken 
imd Mann. wurde & 248. gehandelt» 

d. Das Wo 11 eil -wird' M' wenigsten in die Leiblichkeit ge- 
setzt. Ich Gnde nur den 'festen Vorsatz in der Leber gedacht oder 
als festgegürtetc Brust bezeichnet -ä Seh. Exe. Ham. p. 371. 
und Nichtwollen in eine Schulterbewegung verlegt (s^tC). Andre- 
mal ist es nur ein Verhältnis zum Handeln wie in dem Spruche: 
Es sind Finger da, aber kein Arm Ar. Prov. I, 182. Vorsatz ohne 
die Macht ihn auszuführen. 

4« RechtUcke und religiös- sittliche Begiifib. Von 
symbolischen HanAlmgen geht folgendes aus. . Hand f&r Besitz; 
auch was nicht in eine Hand oder swei. bu fassen ist, wird durch 
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anlassen mit der Hafnd oeeu|yin; Flenier äte fidejussio in pi^e^re 
heis^t gerAde«! Hand^ wooiift eingescUagea wird ^J^s^ , daher sehr 
wahrscheinlich wird, dass. Ji^ das • gewItaUche Wioct für. Bfirg» 
Schaft (I.) und Vertragsschliessung (III.) von v.^ Haiid ausgeht 4 

denn für letzteres kommt auch vollständig vor "V Ip^DilT Jes. 2, 6. 
und dann bloss oUap vgl.. Gesenius z. d. St.; auch deutsch gilt 
Handtreue, nord, handsal, handfesting, stipulatio. Unklar ist nur 
noch, wie auch vom Ohr eine Ableitung nicht für den Zeugen, 
sondern für den Bürgen (#^.^0 Bedacht ist. — Ebenso dunkeF, 

ob ^^^. die Vebergdw zum Besito nur auf Zeitlebens zusammeov 

hängt mit v^a3. Hals, Untemacken. 

Verbrechen 8^ P)*ov. I, 541. Besdiuldigung (Slriife ^Ule 

das Nachfolgende Prov. I, 213.) neben Us Hinterkopf, Nacken 
könnte, da es auch Beschuldigung heisst, vom Verfolgen ausgehen, 
aber auch aus der sprichwörtlichen Redeweise für Unwürdiges, Un- 

gerechtes entstanden sein : „Er hat die Nase auf den Nacken fn]jtd ^) 

gesetzt '' Aehnl. ist u^h> crimen, culpa, peccatum neben v.^3 
Schwanz, Sünde Borda v. 155. dann auch Strafe: „ein Tag mit 

langem Sc&wajia" Prov, II, 927. *— . Undeutlich ist, wie ^y^, Ven 
brechen und^Sünde* n^bcHi «^ Leib^ 13*1^ Knochen stehen kaut« — 

Klar ist aber min das im Hehr, erst spät eindringende ^in Schuld, 

av^' schuldig maohea, <Aj^ süadigen, i^^, ^^ ußd s^a^ 
Sönde,^. Verbrechen^ Es kamiaic^ voa d^ere. ausgehen, denn 

Xj^^ h,eisst auch Kummer und Armuth und selbst mütterliche Zärtr 
licU&eti.: DiesS' bevireist den gemeionameft topruhgifiLGefuhi, Jj< 

Brüst zfeigt ebenfalls den GrundbegrtJT.Busen, wovon auch 

in der Bedeutung öächsle Verwandtschaft wie zu den Eltern, zu 
Schwester und . Tochter ausg^t ; fenner das- hehr. Ckh Busen^ über* 
tragen auf den Sitz der Liebe wie des Kummers. Ist so auch culpa 
mit xoXnog zu vereinigen ? Der sich schuldig fühlende Zöllner 
schlug an seinen Busen. Die hebr« Fod«n ah» "^ah gehört zu 
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^[in lieben d. i. in sinu fovere « also nicht vom Athemholen oder 
Schnappen', (die syr. Bedeutung brennen gehört eu U:> s^a^ 
aestuare von den FInthen L;> ferbnit igiiis) aber auch davon ar. 
Busen 



Von welcher. Geberde oder symbolischen Handlung geht das 
Sünde anrechnen aus? Im Arab. ist es von Il&fte gebildet 
(1^.3 II. imputavit peccatum. MögL dass das Händeauflegen auf das 

Qpferthier, welches die SQnde tragen sollte , dabei .zu Grunde liegt 
oder damit zusammenhängt — Es könnte aber auch von der Geberde 
der Selbstanklage stammen : ),nachdem ich gewitziget bin> schlage ich 
mich auf die Hüfte" Jer. 31, 19. — Einige Umschreibungen für Reue 
beruhen auf dem Fingemagen (Zahn der Reue Prov. H, 840.) bei 
dieser Art des Schüierzes > oder auf dem Handumdrehen A. Prov. II, 
934., und Goran Sur. 18, 40. Daher wol zu erklären, wenn Hand 
auch geradezu Reue heisst in der Verb. O^ aJU ajJ^I. Viel- 

leicht ist auf gleiche Weise ^Jü bereuen mit der Bed. VIIL bei 

der Hand sein in Verbindung zu setzen. 

5. Je nachdem der eine oder andere Theil als Bedingung der 
leiblichen Existenz oder als Gentrum der Lebensthätigkeit und Le* 
benserschernüng ^efasst wurde, tritt er auch in den Begriff der 
Person u. der Selbstheit über, wiefern sie anderem entgegen* 
gesalzt wird. Die Griechen nahmen Gesicht, Haupt (xaga), Glieder 
(yvTahd Pind.) für Person; in ersterem folgten ihnen die Syrer; 
im ältesten Semitisch kommt begreiflich der Begriff wenig abge- 
sondeil vor; wenn gezählt wird, so gesehiehtes nach Häuptern; 

im Aeth. steht /^Q^ (wol = ^^K) Glied, dann Leib auch fOr 

Person, arab. bes. Fleisch in B^ uiid ^[X^, Haut in JUU> 
Leib in {joJskjS^ für Person, Jemand A. P. II, 701«, besonders 
mit der Negation: jnJÜ^ ^ \jaJ^jSi niemand weiss Sam. Nr. 1. Dann 
ist es femer Individuum u. ^j^o^Ui^ individuell nach Scbmoelders*). 



Von einzelnen Gliedern: ^^> himii, Person; ^Uft Person, vom 



*) Docomeota pkll. Ar. Boniiaa 1836. p. 129. 
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J»gt, mu BpUa, wieSchm. mäamm, audi -wahres Wcsea, JkechÜMit, 

RBafitat (^^IaäI]) ausflrückle; "ÜUc ist: von Person, dem Wesen 
nach A. P. II, 285. — Im Aeg^toheii wird das allgemeine 
Zeichen für Glied, ein ausgestreckter Arm, sputer herrschend für 
„eigne Person" u. für „seihst**' verwende^, Champ, p. 91. ; mensch- 
liches Wesen überhaupt wird dadurch sius^edrückt Ar. Prov. U, 
410. 413. 

Nicht durchgängig dieselben, wol aber noch manclie atwlere 
Gliedemamen müssen dienen, um die Identität mit sich, die Be- 
ziehung auf das eigne Selbst hervorzuheben. Sie werden ver- 
schieden gewählt, anfänglich gewiss je nach der Hanftrarstelfang, 
die durch das Verbum hervorgerufen wird, in bestimmter Verbin- 
dung, und erst mit der Zeit werden sie unfühlbare Stützen der 
Reciproken, «elbst der einfachen Personalpronomen. So steht im 
Amharischen „sein Kopf* ig«n4ea fiir: er, was im AcdiiopisdbeB 
nur bei ,^sich selbst** gebrauclu werden konnte. Am ausgebildetsten 
ist diese alte VöUigkeit noch im Koptischen sichtbar, wo die Namen 
djö Kopf,bal Äuge, rö, rö Mund, tot Hand mit Snffixen die 
entsprechende Person umschreiben, namentlich nach Präpositionen; 
das Gewöhnlichste ist rd, es kann Qber, unter, bei, )m «• «eiMOi 
Munde gesagt werden für über, unter etc. mir, Chan|k p. 463. 

469. 476k. Äuge ist nun, ausser im Persischen (^A>>^, andi im 

Arab. für ipse gangbar z. B; ^e ^Xtu \ß\ v^aU^I t ich siiche 

nicht die Spur nach der Sache selbst A. P. II , 489. ; eben nicht 

selten findet sich auch Rücken so: ^^^ ^^r ^^" ^^^ selbst A. 

P. I, 354. und »J^ ihn, eigentlich seinen Rücken. Selbst Klaue 

wird so gebraucht: s^ftiu jüC^t. ich habe ihn selbst gesehen nach 
Freyt für: auf ihn selbst A. Prov. 11, 701. Im P«rs^ steht ^ 
Leik gUichverbunden in gleicher Geltung, im MongoUschen nach 
Schmidt nächst Busen auch Leib. So wird es auch durch den 
Begriff des ganzen Gebeines,- der L^iblichkeit, hindurchgehen , das« 
&29 tmd chald. b'^A einzeln und mit Pronn, selbst und selbig 
ausdrfidLen. Nicht anders ist es, wenn noch im mhd. min lip 
fi» „ich**, Hnen lip für „ihn** begegnet. Nach dem allen aber wird 
höchst wahrscheinlich, dass ft^Ä in inS», *in*IÄ auch noch etwas 
Dietrich, Abhandlaogen. . ^17 
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anderes als Zeichen einmal bedeutet habe; das Wahre hegt vor dem 
Fusse: vier Wörter für Leih (§. 2. Nr. 15 — 17.) haben. die Be- 
deutung Zeichen, Denkmal neben sich ; daiiinter jut. Endlich wird 
auch klar wenigstens die Forderung, den TrSger der freistehen- 
den unflectirten Personalpronomen ffit ftir nominal zu halten; 
davor rettet nicht die Berufung auf den ähnlichen Bestandtheil 
desselben Pronomens im Koptischen, welches ebenso verlangt, ein 
koptisches Substantiv dafür nachzuweisen, oder wenn's nicht mehr 
thunlich, vorauszusetzen. 



III. 



lieber die kleinsten and grOsten 

Wortstämme* 



> I 



17 



1/ie gar nicht seltnen Wörter, welche iiur aui^ zwei glei- 
chen Consona^teu bestehen« und die man wol im Gegensatz zu den 
pluriliu unter ^ecpiiliterae zusanupenfjassea könnyte, hahen das ge- 
meinsam., dass sie gewöhnlich durch einen langen Yoqal gemildert 
sind« ^i^ sie einschließen ^ 9her auch», dass keine, neuen $tSmme 
dayon abgeleitet werden ohn,e alle Aufnahme. ^ giebt kein ^bii, 
bl5, ATT, Om; ar. ^^^ klein, und Ju^Uo. sind Erweichunjgen ; 
tTTl ist keine YerdoppiCiiiig des ersten, Radicaljs, wie Mahn (Dar- 
stellung 4er Lexikagr. 1917. S. 161.) fälschljich annahm, sondern 
Wiederholung der ganzen Wujrzel, R^eduplicat^on, ebenso H'fXä ver- 

fihcen, MC^ IMW wü»t; whßP ^SSi 4US; li^ Ew?, g?, ar, p, 82. u, 
383. 9a »ijQh wm ewe Wurzel, di^rch Spi^osy^ ^er ^tä^m^, 4i<5 
sie tx^> wwfiwipfc pm$y 90 vörde di^ g?^zei grast^e W«l^e dw 
SesiwM^l^ uflkJh^jhtlMff ^in, mjd todtfvs Wun^/^lweift wliiren sie nipfc.^ 
5©fti?i» viel in,ehr Sprößlinge ^ft Wi^rzeU Auch, ^cfeewt w» ftfifff **f 
einer Wi^^el 4!^ L^l^a^w^ksti^tt lieber WWef z» g^we^ ? 4*!^ 
siQ. V^l^ohe^ y§r¥»<te» Wfil da,s Gleicbg^^i(?W 4ie HewegW^ 
zu n^oem Iiet>e9 Irtft^t,, up.4 die Be^taudtheile d^e^es, ^iei Je^esi 
wrgft^isqheQ B^d^s w<?h po^^r yerljialtjE^ mflßsen. Di^?;? i$.t fuif 
die. Spraci^e Erfabru^gs^iatz. Auch im la^ogerii)^ gieht es keine 
Veii^wurz^i» a^s ide^tisctien l^lem^^ hesteihend i . un4 dif^. flr- 
«JbwiÄg W^ wit den\ Awl^t gleichen dr-ilt^ U^tes i^t inwei^ 
w^wed«« «US V€^4erhnis ^ntßiw4en (^rör aiu^ r^^^, n^n?n aus 
namityin) oder a^s Rediipiic?.tiw » Wphsl g^Wftfe^iWh im Lat. und 
GvieiAUchen (bibo, Ciaeupnen^ cift^jf, Jjfym, lUiu?p * piper , papaver, 
pepo, cucumis, pipa) meist zur Bezeichnung sin^Ucher Gegenstände 
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NaUirindividaen oder Läute, und nur die letatere Art hat sich 
eintgermaasseii im Deutschen eriialten in sdiwachen Verben höchst 
untergeordneten Gebrauchs wie pappen, lallen, mummen, lullen, und 
ohne die Lebendigkeit der Ableitungsfilhigkeit, die sich bei andern, 
wirklichen Wurzeln zeigt. 

Wenn nun die bezeichneten hehr, biliterae nicht selbst Wur- 
zeln sind, obwol sie den Schein von Einfachheit haben, so stehen 
zwei Wege oifen sie zu erklAren: entweder sind sie aus triliteris 
eingeschrumpft, nV9 für ni*], p^t fftr YVi» ^^ wirkkeh giebt 
es mandie, besonders späte Wörter dieser Art, die durch Verlust 
eines Lauts, des Anlauts, entstanden sind, wie Ctpctp Strasse, Müa 
Feindschalt; — oder sie sind abgekürzte Reduplicalion höchst ein- 
facher vocalisch schiiessender Wurzeln, wie ^:> Kopf aus lil)J(ba, 
D^t3, eig. **t3^. Die crstere Annahme führt auch bei den genannten, 
einen langen Vocal enthaltenden Wörtern immer noch nicht zu einer 
Erklärung, da Wörter wie T*1T, tD'l«, -jnS selten und, wie schon 
bei vielen erwiesen ist, selbst nicht' Wurzeln , sondern Reduplica- 
tionen sind; bei deiyenigen Wörtern der in Rede stehenden Klasse 
aber, die kurzvocalig sind und vor Zusätzen am Ende Gemination 
annehmen, ^wie bei il Dach, würde iie beispiellose Wurzel d^s 
herauskommen, welche consequente Annahme Gesenius kaum da- 
durch gemildert hat, dass er das arab. nn^ Ebene damit identificirt 
und letzteres also für das Bessere, Ursprüngliche hinstellt. AHes 
nöthigt zu der andern Voraussetzung, dass es wiederhotte Stämme 
sind, wenn man will, intendiite. Von dieser Betrachtungsweise ist 
nur die Begründung und die folgende Ausftkhrung in vielen Sttkcken > 
früher noch nicht dagewesen ; die Analyse der Wurzeln tS*^t8 durdi 
*^1D hat auch Ew. bestätigt, und ist schon von iindem auf die be- 
zeichnete Wortklasse angewendet worden, wie man in den Jahrbb. 
von Seebode und Jahn Suppl. VII, 168. von Redslob liest: „*iv^ be- 
langend, so ist es apocoptrte Pilpelform'*, nur dass im folgenden 
eine richtigere Abi. darüber aufgestdlt werden wird, als die sei- 
nigen von 11*1, mn=M*i p. 178. b^b Wendeltreppe: „mniib 
Schlingen. . . muss auch betrachtet werden als aus mb entettndeh 
tmd demnach bedeutend: sieh vielfach neigen, biegen, drehen und 
winden (s. m. Beurtheifung von Maurer's Gnrsus S. 20.)'^ Bei der 
Nachweisung dieseis Satzes im einzelnen folge ich der Reihenord- 
nung, wie sie mich Überzeugt hat. 
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1. a) php der P e 1 e k a n. Diaas ist der mit einigen VanaUonen 
von allen sem. UebersetziingeD gebrauchte Name des Vogels, der Lev: 
ii, 18. im Aithebr. nifg hejsst, wobei jedenfalls, mag nun der 
Grund der Benennung das Ausspeien gewesen sein oder nicht, die 
Wurzel etp zu Grunde liegt, wovon die einfache Redupl. Mpp d. i. 
KpMp im Ps. • Jon. z. d. St ; die umgelautete Form pip hat der 
bab. Talm. und das Arabische, p^ das Jerus* Targ. und das 
Arab. Auch der Physiol. syrus braucht bei der bekannten Fabel 

vom Pelekan den Namen )a£ und bezieht sich auf nlip Ps. 102,. 

7. Tychsen zu dieser Stelle meint, das Wort sei vom Geschrei des 



Vogels gemacht, und bewährt diess mit dem Zeugnis des Ephraem 
zu Deut. 14, 12. , er" liebe die Wüste und schreie unaufhörlich. 
Eine talm. Glosse hat G9nse. 

b) Verschieden davon ist das rabb. p'»p für den Wunder- 
bäum ricinus, dessen hebräischer Name 1*1**]^^ schon die Bedu- 
plication verräth, welche die griechische Auffassung xlxi bei Bios- 
coiides völlig klar aufzeigt. Sollte übrigens der Baum von der 
Frucht, den grossen PurgirkÖiliem , die schon Diosc. zu diesem 
Zwecke gebrauchte^ benannt sein ? Dafür spricht, dass der Baum im 
Bebr. die Ableitungsform -fi — hat* Auch die Beeren überhaupt z. B. 
des Lorbeerbaums sollen den Namen \ßaD gefuhrt haben nach 

Gastelli. Liegt also vielleicht nur der Begriff des Bunden in dieser 
Reduplication? Dafür liesse sich 1 Sam. 26, 12. 26. anführen, 

wo Saul's Trinkschale oder Becher J^ldq^ heisst (=nnp^), sonst 

Topf. Man wird aber wpl auf einen allgemeinem Grundbegriff zu- 
rückzugehen haben, bei d^ Vergleicbung feststehender Bedeutungen 
in den ähnlichen, weicher anlautenden Wurzeln. Töpfe und andre 
liefe Gefasse sind öfter von den Wörtern für stechen abgeleitet 
(vgl. Y^:^, 1ip in der Abhandlung I. S. 38. 56.) Möglich in- 
dess, dass x/xi ein ägyptisches Wort ist(Herod. II, 94.) wie Jablonsky 
will. Sicher ist in den Elementen ^p, besonders in der Erwei- 
terung zu Mip, auch die Bedeutung streng, scharf sein, gewesen, 
wie im arab. ^^ cf. infra und Mn^"^. Die Körner des ricinus 
haben nach Bischof (ArzneimitteUehre II, 294.) einen bitteren, etwas 
scharf beissenden Geschmack u. gehören zu den Bitlerharzen. Es 
erhärtet sich diese Bed. durch das verwandte 9f>pp^ stigma innrere, 
impungere, und 3»g^j> ein solches Zeiclien, wie in ^SD Zeichen, 
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MaL 9^p aul^iaben? cahb. MMI^p. Scftirf 6, Slkvtn: des Obstes 
aA%ü Mfiineiy $n9}|> tchari Aehl kafa^ (danr vü deiiDf elKrgaiige wie 
im slupfen und stuüfifeii nsnpi stnm(]i wärdeufvon ZAbiMü and AftgeOf 

gehört aber mehr zu nfi:d). F^emer gtftnmt nti ^in Flinker, auch 



aoer amnta^^ uaii 2^ä sawe Milcbj lac acidum. Wi<» dunkel^ an» 

auch der Zfi^ammeithang diesem Bedeutung der Schärfe, Strengig- 
keit etc. mit der von Kahlhei'r, Whste, LeerhefC, Hunger sein mag: 

klar ist dfe Reduplication in iU^ä rauhes Land (und Äd^ Kahl- 
heil) aas ^^ 1^ WMe, 3li ker, ^jr^ IIuager„ J^ ^oager 

(nackter) Vöget A. P. tl, 254. 

2. a) t3*tt; Koth, Kehricht. Ganz dieselben Bedd. finden sieh 

imOhald.; Syr. |i >^r }*>&)= tt^oc,. wovon das arab. Verbum ^ti; 

erst abg«lei4Kft- ist nach allen, seinttn Bedeuluof en. Da»^ arab» .^j^ 
halbe ich füv eine Müderoog, ^ner altera gleichklingenden Fonu,. 
wie yM^ sU (j«^4«i»» zu. beiden aber ala eigentUehe Wurxel ^ 
o4er ttt}; wenigstens was die Babbinen, die so: viele feduplidrte 
Wurzeia de» gemeinen Gebraudis autbewahrt haben^ bildeten, D^D 
uad MDMtg füv auskehren I reinigen und W^^^ Reinigung , ist 

denottinativ, ilettiF arabiseü tat sehoai isL^ caenilsi von dj^^ 

Aber diess ist kein GrundhegrilL Die Wörter fßr Koth ab Con- 
volut, Kefirichf gehen oft taiv der Anschauung (le$ thtreheivaiider, 
Wirren r Verwfckeiten aas, waa denn, aiidi wivklich voakommt io 
dta» verwaiMiteD ^^.zvsa.mneftw»n«L#n^ • wickeln^ Tteriiergea 

(^^ Hunger, Schlauch), ^^Ix« F^alte, auch /IL Falle (Seh. Eic. 
HuM). ]^^ 3&3.), voUkooMucn ia Uebereinstimmung mit der Bcd. A^r 

ddä' der eiiifacliea«n Wunsel gebiidele]» RedupliDatadn s iUih «ich 
neig an,, beulen, winden, etf^ und fibettragafa a« h^ A«.K I, 2S3>. 
Daa Sfciiwiiidai giofot en^ich » angoaclum^ an m der iStbercÜng 
li«g#ilfoneR Speisen^ da« BraCffn als Zuaaaamenjiräkeln ; mq veraiiDgl 

sidi audi dre abgeleitete Warzd ?aj braten 1 Sany. 2, i&. Ar 

nb^ ( womit gleichbedeutend L^L kochen , brauen ). Davon die 
ßadupl« «^Q^i) imploravtt, wie nbx araro. ttnhca, heiss hiüm 



odiep Vätern «eben 4et B»i. braten im. iicbit Asch diftr Sebtrgaiig 

von braten auf kocben ist wahrscbeinlich IAa^Q^ reife Traube Jes. 

65, 8. (welche gemocht hat), was auch in btzJh von der Traube 
giSflagfc ^rird* 

h^ DUk der Nanif des BttehsM»eBs.s wie das g^he .b.yh 

& eh lallte bedkulend^ wiri gltkhfalk ans det f^vadtuttm Grund* 
ansdbaoftg dto bibter» klar. Das Sldiwnden fiel a» diesem Thmre 
mt^ auf, und besümoito «nah üe iUisdrSck« fty^libr ^4«id9, 

3. a) xi\T\ Dam. Dass diesen Ausdruck eine besondere Gestalt 
des Pfianzenstachels hecvorgerufea habe , würde man nicht auf die 
Bed. Haken bei ihm und bei m^ bauen können; diess ist najch 
Abb. I. S. 54 ff. gewöhnliche Uebertragung der verschiedenartigsten 
Wörl^ fikr diieies . ProducU &em Spracbgebraiiek nadb ist mn 
der als gering und unnütz 2 R. 13, 9. sprichwörtliche Dornstrauch 
des Waldes, oder das dem Weizen verderbliche wuchernd« Gestrüpp 
der Aecker, den Disteln gleichgestellt Hiob 31, 40. und wüjste 
Orte bedeckend Jes. 34, 13. Hos. 9, 6.- Das Ge&träuch ist von 
seiner schwer auszutilgenden Unkrautnatur, von seinem Immerwie- 
deraufwachsen benannt, was dem Alterihum, auch wo es beschwer- 
lich war ,* als teBendigfceit ("»ti) in höherer Stufe zu erscheinen 
nicht aiTfliorte. Diess theilt der Dornstrauch mit mehreren Gras- 
und allen Schilfarten. Das am meisten nachwachsende Gras nennen 
wir Quecke, ags. quike, von quih lebendig, die Griechen schrieben 
allem sns d«r Warsei teieht mBder Aufsc^essaiden besondetes Le- 
ben zu: Smog M xdXsfffDgf cS^tio^* xoA* n^&fuPo^ mit im'- 
Hmi^vof MoAXlmu ß'kam&m^ Tbeophf.IV, il, 14. Audi ^ivar dk»« 
fteofonditang am DBdrnattigeri ständig geworden: ^^Wa» am Dom« 
stpsocb wädMty Aas ist mn Spros»^' d. h* keine Frucht, nsm^v 
wieder neue« Gestrüpp Ar. Pi-ov» 11^, !^7. «^ 2u dei|i Gsondbc^ 

griff Leben (i^) gehört auch mit XJeBergang auf geistige Beweg- 
lichkeit noch eine andre Reduplicalion |L>l«aM munter, fröhlich, 

begierige ein Fort&chritt, der sxch audi in qmhv und fctfcfc gebildet 
hat, Und vielleicht, da die Verha f& gelten den Anlaut hrsprünglich 

Haben, U>^ Feuer, dem gkiehfaHs hdhere LelNSidigkeil ansteiil nach 
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Abh. II. §. 81., womit sttgleich -^«^ beweglidi, stark hieriier 
falten wflrde. 

Bedenken könnte die arab. Aussprache fOr mtl erregen. Nach 

der Foim ^^ hätte man auf g^ Wüste, \ß^ hohl, leer sein 

zu sehen, was sich wie in n^tf vermitteln Hesse. Aber das Arab. 

zeigt auch gar nicht mehr die ältere Bed* Dom auf, sondern hat 

amygdalus persica (Forsk* GXIIL) und Pflaume damit bezeichnet, 

urspr. vielleicht den Schlehendorn, prunus. Aehnlich hat sich pnn 

bei den Arabern auf Stechapfel bestimmt. So mag mit der Sache 

sich auch in mfl die Aussprache verrOckt haben. 
' « ü» 
b) K3-^ Loch, Fenster lässt sich gleich leicht als Redupli- 

ralion erweisen. Die von _^ leben verschieden ausgeprägte Wur- 
zel lO*^ verfallen med. i hohl, leer sein ergiebt ein vermittelndes 



einlach abgeleitetes Nomen «t_^ Zwischenstand, leerer Raum zwi* 



sehen zwei Dingen, und iüT^ foramen podicis, eine Bed., die auch 
in )k>^ vorkommt. Sicher ist liun ^|3»^ der Einfältige als 
flohler, Leerer gedacht — Da das Leere mehrmals auf der An- 
schauung des Hauches beruht, so könnte man letztere in die Mitte 
stellen zwischen ^«^ und ^> und das Leben auf Athmen be- 
schränkt setzen; gerathener scheint es aber, den so unmittelbaren 
Eindruck der Lebendigkeit, wo weitere sichere Spuren abgehen, 
nicht mehr zu zersetzen und die genannten Wurzeln auseinander 
zu halten. 

4. r t T h i e r. Ein Stamm i^t sich regen und bewegen wird 
mir vermuthet zu diesem Nomen und zu IWTd > Pfoste der Thfire, 
was Buxt. per antiphrasin erklärte, Gesenius richtig als den Balken, 
worin die Angek sich bewegen,, da die Bauart der Thüren 
öberall im Alterthum jene einfache war« wie sie bei* uns nur noch 
auf dem Lande und bei sehr grossen, wie Hof- und Scbeunthoren 
statt findet. TT ist bei den Rabb. auch jeder hervortretende Bal- 
ken, wie sie zu Erkern und andern Vorsprüngen nölhig sind, und 
in andern Stellen das Fensterbret — leicht mit der Grundbed. zu 
vereinigen, da das Sichregen sowol ein Hervor - als Zurücktreten sein 
kann, so gut als ein blosses Schwingen, worin beides zusammen ist, 
wie sich diess beweist durch das diald. HTHT, VMI, Tl Zweig, der in 
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alleii Spnwbeii von aeiiier sdiwanken' Bewag^og- den Namen hat, ?gl. 
Abh. I. §. 2. Nr. 7. Das Yelrw. l0K VIII. ist erschOtteni z. B. die 
Seele, steht aber eigentlich von dem die Bäume säuseln machen- 
den Winde. Schult, ex Ham. p. 346. Ebendiess führt aber auf 
die primäre Wurzel 'll{, "^T, der jene Gmndbed. eigentlich zukömmt, 

wie sich erweist durch die einfache Wiederholung hh bewegen, 

«CM 

erschrecken^ ( bewegt werden ) , wovon auch »tjj% die schwanken 
Enden der Flaumfedein, fem. Eile. Ein T^T als V^bum findet sich 
erst bei den Rabbinen, bes. für die Bewegung des Fortgehens, und 
im Syr.^ wo es die Hin' und Herbewegung des Athems einschliesst; 

)Zov*l ist die Respiration und diess wird in dem späten ^lo^l} 
auf Aufgeblasenheit und Stolz übertragen, was indess ebenfalls von 
der Bed; glänzen ausgehen kann, die wie bei so vielen Wörtern der 
schwingenden, zitternden, flimmernden Bewegung auch bei diesem 
für einige andre hehr. Ableitungen angenommen wird Ges. lex. 
man. p. 297. 

Qas Vorhandensein beider Grundbedeutungen in 'der nichtre* 
dupl. Wurzer tttj ^T erweist sich durch mehrere Ableitungen davon; 

|0l ist ebenfalls schwellen und aufgeblasen sein, M.jO| stolz, c53) 

zurückweichen, sich verbergen tim )A«oI chald. ^lt 1 Reg. 7, 4. 

Winkel, was sich ebenso durch tumere vermitteln lässt; dasselbe 
Wort hat aber auch die Bed. Pfeiler, Säule Ps. 144, 12., die 
sich nahe an die von Pfoste anschliesst« Eine völlig ähnliche Reihe 
gewährt das nord* thremr Schwelle, IhrimiU Aufgeblasenes, Blase, 
Schwulst, mhd. dremel liervorstehender Balken, und Schwengel über- 
haupt, neben thrufna stark athmen, stöhnen j was dann auf den 
heftigeren Schall, den Djönner übertragen wird, abzuleiten- von einem 
ihriman, welches völlig sicher mit dem lat. tremere identisch ist. 
Ber Uebergang auf Licht enthält in der einfachen sem. Wurzel das 
atten Dialekten gemeinsame Wort v\ Glanz, Pracht, Stolz. Aus MY 

entsteht auch ^t Schmuck, .bes. Kamm des Hahnes (med. ^^ 
äth. noch bloss M; — davon das neue Verbum Jt schmftcken (wie 

den Buchstabe auch arab. bloss ^^ ^j heisst) A. P. II, 590. 

Auch hier wie bei Nr. i. kommt eine aus Mt verstärkte Wurzel 
91 mit ähnlichen,' mir verhältnismässig auf Stärkeres bezüglichen 
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Bedemimge» n>r! 910J wl dai tigeBlBehe ZHtem bi» tn». Beben, 
EHbebe» WP^^ Hnd die leibesbewegung big zum -Sdiweittie Sif ^. 

Ferner eine neue Abi. von tTIT 1o1 nStnlich «,mO| sich be- 

weg/in; fioetdeh«»^ t^M.«! erheben, ta^\\ vectreij^n, lAfOi* Erbe- 
hun|$., Pracht., Stolz (Ps.-Jon. hat mv Deut. 20, 8. wo Onk. 
y!IT^) und davon wieder MHint Stolz, ebenfalls bei den Targumi- 
sCei» UB^ RahbintB. 

, fitadlicb anch ttni, angenommen zn Vf nnd trr von Qes. ist in 
jcm (superbos fliit; foeCint; P». extulrtf Apfr. illtrstravtt; Ethpa. sples- 

didus factus est; ^Jii nausea) glSnzend, stob sein, und schon mit 

Uebertragung auf den dumpfen Geruch des Schwellenden oder Ver* 
Jerbenden, des l^ettes überhaupt -^ ranzig sein, ebenfalls im ar. 
U^ glänzen, stolz sein, vorhanden; und davon zwei neue Stimme 

%1lT $O0 J^j mit der ersten Uebertragung ab Wortbedeutung, und 
tim, >ooi1 9 ^) mit der andern : fett, markig sein, f^tig, sc^q- 
tilg sein von 4er Hand« Der renige Uenich und Fell überbeopt ist 

9ci> 

zusammen fn ^y, was ancfr das PteK dejr Straussen, Pferdes ins- 

besondere bezeichnet ; iU^ foetidus odor carnis pinguis. 

ö. n^*l Spei che f. So wird 1 Sam. 21, 14. der Geifer oder 
Mundiluss genannt, mit dessen Gehenlassen sich David bei Achtsch 
unsinnig steifte. Auch sonst wml im Hebr. der Speichel nicht vom 
Speien, Spucken, Auswerfen, sondern vom zähen Flusse seiner eignen 
Materie benannt, wie in p^n, p V> A^yi3 , und das in Rede stehende 

Wort steht Lev. 15, 3. auch von körperlichen Schicimcrgiessungen. 

Ar. ß^ der SpeicheUlDss des Kindes , auch vo« verdorheuem » ge* 
schmoboaeu Harke« 

Die priaiire Wofsiel ra, ri mit der Gfundbedevtittig iiass 
sein, nnd ferner benetzen (nickt mit der von srblottern, scMeB* 
.dem, wie Redsiob a. a. 0. y. 168. will, indem er, es mit M^i 

SlUI vcrmiftcbt und auch 3^^ bin dazu wirft) liegt naok^ \vi^i^ 

S 
vor in '"l Ili. 37, 11. Feuchtigkeit, ' ^ju Wässerung, wovon Jni*^ be- 
netzen gansb gew. und Si]*^ irunkeu sein, wie m Syi*. I^ua 12, 46. 
fii9vöMic9'ai y und wie im bibberen Deutsch nass» nM«e Brüdei* 



— 269 



fforadeni Ar Umkeufimß^ wiinte» ^If^, der .sich $m gotrunken 

e 

hat (P. A. U, Ml.).^^^{i, U7J)^j vm BefeudUeo nitThjä- 

nen V. Tim. 11, 508. ' 

Weitere Ableitung davon ist zunächst ni^ weiter Baum^ 
Hülfe, eigentlich das Wehen, wie.es in dei: Weite im Gegen- 
satz zu engen, eingeschlossenen Räumen statt finden kann; yer- 

madt wi^ m^i Wind , fOjjOflb Wedel, v'; hin. imd hergehen, V. 

hm- und 'hcrschwehen Tom W&stenstshcin. Benn hauchen, we[hen 
ist mit fliessen in vielen Wurzeln vereinigt, wie nüfi» araS). fetrdrt 
«ein, hebr. ^a^l^pirare •cftc, mnh üi «nsem :8pradieii gewdhid, Da- 
l&r % iMMilogieeB; wuer ^,üeucbV' «t <l«8selfaeii StajnwBt uk\ nonk 
Jittfca Dortvpabe« un4 -gewebl werden, i^^ß in jdi« Luft stneu^ 
verwehen iassen^ /oÄ das Schneewehen^ /v^e Geruch, fuki Ge- 
stank ; fecner nord. gfnm ist ausspritzen, ausseien von gioza^ j^aus 
erucfare, .^UiSa f. effluvium und geysir der sprudelnde Quell, jgeysa 
wüthen^ aber gpsa blasen, wehei^ gosungr ein weites Kleid, gu^tr, 
giostr kalter Wind; gustillr stinkjend. Beide Stämme enthalten somit 
zUigkich Analo^ieen für jden Uebergang auf den Geruch, der sich in 
der hehr. Wurzel in n*^ ausgebildet hat, wie er auch in einem 
dritten, sehr bekannten deutschen Stamme enthalten ist : goth. vato, 
nord. vatn Wasser, vdlr, votr feucht, voiiak Regen, vdeia Feuch'- 
ti^eit, hat -altd. wäxe Gertreh neben «di. — Wenn endfich die 
Betoitm^ *wi&en , lAift bewegen sdion in der erfften Wimel mit 

4er von Smst^ mvmi^ war» so «rUärib mcHx mm mu^ »li^ .K^ 
Lwif « ri» tUe hiTtife ««der Jiult^ehöpfeiui. Der Stamm ntn ^M 
auch nodi zwei neue Abieitungen: J«. Speichel des Kameeis; 

)m^^ Leim; und o^^j,^» ^eichel der Kinder, aiich der Geschi\, 

Schatnn des Pferdes, 3.. die Sehtehnergiessmig wie Lev. 15, 8.; 
^udi: -mit fett bestreichen. 

Sache und Form gebieten aber als letzte Ableitung von ra 

zuerst den Stamm ard zu betracTiten "51*1«, wovon ^.V Honig der 
Bienen, Pflanzenbonig, Hanna und confer^ta nuhes (Wassergeherin)^ 
tt. Honi^ maclien; dann den Stamm rt*!"», wegen der Bedeutungen 

)^ Eiter^ w^^bes.^us den Wunden flieset Pxov. Ar. II, 825. 
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^.^ Lnngenkrankhett Prov. I, 180. und tn\^ Prühregen d. i. der 

starke Durchnässer , fibereinstimmend mit XP^^ regeöreich, dessen 

Wurzel gleichfalls auf das Wehen des Windes QbeKragen wird« 
Eine Frage ist nun, ob die fibrigen Bedd. von tn^ sich füglich mit 
der oben aufgestellten verknApfen lassen. Ich halte die Bed. guttas 
disjecit fQr die erste; die Bed. werfen beschränkt sich fast ganz 
auf den Pfeilwurf, der auch in andern Sprachen als ein Regeti dar- 
gestellt wurde, nord. hM Platu-egen und Schlachtkampf» dH/a 
Schneetreiben und Pfeilregen« 

Wie zu diesem Gnuidstamme |i*n'* gehöre, wage ich kaam 
zu entscheiden« Aber dass es so ml, verlangt die Googrueoz 

der Laute, und wirklich bat auch schon ^3. die Bedeutung con- 

sideravit et cogitavit, IL animum ac mentem intendit rei, X. animad- 
vertit, consideravit. Freytag stellt hier die Bed« contorsit funem den 
Übrigen voran, worunter auch hausit aquam, potum dedit und med. i 
saliatus fuit, stimmt also zum hebr. hll und wird vom Wüssem, 
Schöpfen und Trinken auf das imbuere animum re oder sich ein- 
tauchen , vertiefen übertragen. — Noch heller aber liegt der 
Beweis, dass der Begriff sehen wie das Wort tntt'i hierhergehört, 
in dem arab. aus dem einfachsten Elemente reduplicirten Slamme 

t Jj. Wie diese Art StAnune oft Frequentativa und Intensiva sind 
(nach Art der spfttem Piel), so bedeutet der vorliegende i) wedeln 

z. B. mit dem Schwänze (vgl. n2*1 u« »t^) , 2) die Augen hin- und her- 
bewegen , 8)' scharf ansehen. Das erste ist frequentativ von wehen, 
die beiden letzten von sehen« Und möglich üit^, dass letztere An- 
schauung eigentlich die Bewegung der Dinge in's Auge als ein 
Fliessen darstellt, eine Erscheinung, die bes. bei licht- und {^anz- 
vollen Körpern hervortritt, welche an vielen Punkten mit Strahlen in 
unser Auge herüberzufliessen scheinen. Von andern Dingen sagen 
wir auch: sie springen, fallen in die Augen. 

0» fn Fisch« Der Zusammenhang zwischen der Bed. Fisch 
und der von Y\ Nachkommenschaft ist noch nie verjiannt worden. 
Der Fisch war der ganzen alten Welt Symbol der Fruchtbarkeit und 
so wurde sein Name von Bochart, J. D. Michaelis (Golius lex. Syr. 
p. 541.) entstanden gedacht aus der Rücksicht auf die Menge seisar 
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Brut; ^dem ftUmait aiicli Gesenius im L&l. bei. Das 'Vei'biiin f^a, 
ein einzigmal Ps« 72, 17. yoriLommend in der Bed. viele' Nachkom- 
men haben, wird als Denom* von )^ zu betrachten sein, wie sobo- 
lescere von soboles. Um~ aber auch diesen Begriff wieder auf seinen 
Ursprung in }^d zurückgehen zu sehen, wird man einen Schritt 
weiter zu gehen haben« Höchst wahrscheinlich ist, dass f^D urspr. 
nicht einen einzelnen, etwa bes. einen grossen Fisch, sondern col- 
lediv diese Gattung in ihrer Menge Oberhaupt bezeichnete, dann 
reimt es sich mit soboles, was wie Brut ebenfalls Menge ist. Im 
Arab. soll sich zwar sein Gebrauch auf grosse Fische besdurlnken. 
Da scheint es jedoch überiiaupt aus dem Syr. eingewandert, .denn 

die im Arab. gewdhnlidien Wörter sind o^> und ^IUmn Im Ara- 
mäischen aber ist es durchaus ein allgemeines Wort, worunter auch 
die kleinen Fische begriffen werden, denn \xXmJ heisst die Angel 
oder das Angelseil, woran der Hamen befestigt wird, ^jj vom 

Fisch überhaupt : „Eidechse und Fisch kommen nicht zusammen^' Pr. 
1, 883. Was vom Fische dem, der ihn am Ufer stehend oder auf 
dem Wasser fahrend in seinem Elemente sieht, den Haupteindruck 
macht, ist der Schwann, in welchem dieses Thiergeschlecht erscheint, 
und die fröhliche Bewegung eines jeden, das Wimmeln. Dass davon 
der aramäische Name ausgehe, lässt sich hinlSnglich durch Analo- 
gieen beweisen und durch die herrschende Bedeutung von M}, wo- 
von die reduplicirte Form, umgelautet f^^ und |^9, nothwendig her- 
geleitet werden muss. 

Dass der Fisch von der Menge seiner Erscheinung l)enannt 

sei, dafür spricht der Name X^ neben dem ar. \J>ö bedecken, was auf 

jede Menge fibertragen wird , von der wir Hülle und Fülle sagen ; 
nnd dafür hat Gesen. s. v. in hinlSngliche Beweise aus den semi- 
tischen Sprachen aufgestellt Femer der Mh. Name OUf Fisch 

ist offenbar das arab. Ka^ Wollenwurm, Baumwurm, »Uft Schlange 
(beides nur als Wurm gedacht), hebr. Vi9 die Motte, wofür der 

Cbald. btr^T Wurm (repens) braucht *,. und diess alles wie s^a^ 
Haarigkeit mit vielen Ableitungen, die Haar bedeuten, verlangt die 
gemeinschaftliche Grundbedeutung winmielnder Menge (wovon auch 
m andern Stammen das Gewürm benannt ist: y-^tf, to"l), welche 
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a»eJdi4« .S^eliftAC. Die flteale« Wörter besttidmen Citoh »Ad 
jüewlirai«. h.9kks aar aU ditrchefniAier wimpoliide Menge. 

iSolche t^^evidige Menf« alMr gebt v«n 4er teBohaMHig 
4ee Rau4i<epfl, i'Olie« tius, nnoeaul mm lidAlOiDa lobiie 4ie «eigBe 
Lehr« «Aer fvrsclnedentleii SfMtMlieB. OiiabweiiAHih'naflMnt iron Ar4r 
Mrd. rok und ratdi^ ^hi ArMilr ^mer Bau» 'fit «s irieclii in 
inräHha 4ie vohe Ilavt, wfgensMi) da« Maec Arilin ^rekiiea Bub- 
iMJty Hebbeit (cnuitoi) lieuächiiet uui z i i | jW cti wimoNilHde l li B gi, 
«MMHÜleh die 'Seeixneetet «»der )Seew6rmer , die in Schaerai iiber 
teieingeeriNPfeM Körper Sierfiilleft« 9(icbt «unäfaniweii iit gir^m. i) 
Gilbriuig, 2} eiae wimmelnde Scbaar vQfi Fiecben oder Vi^g/dfl) 
wenn sie verfolgt oder geätzt werden. Weit beslimmtare Bew^se 

liefern die semitischen Sprachen jelbst. Ißf^ sind die (Rauhhei- 
ten in der) Luflr^nu'e (aspera arteria)^ U^iM (^0 'Schaar, Heenes- 
hflufea; u. noeh d^lHeber t3rit%t «rao* oa^m muh «vendeD» iiee. ven 

rafnher flanrt, daher O'^tJ) l^K^ ICrälee, |iso(M die innere Reh|e t>d«r 
obere Luftröhre, arab. ißj^ schaben und rauh sein. Davon nun 

ißfj> die Mengen 416 Ziuamiaeiftann und ij^j>' tM vcrsoftaeAen- 

artigen Scliwarmlhierclien , namenthdh aucb Meerinsecten ; sjr. alier 

jai0|j» 4st Klippesliache) '•I4>^ Menge geringer Leiliie, vermischter 
Haufe, Schwärm Heuschrecken und eines flohfllNiiüchen fneeeies. — 
Da nun in M} die Bed. roh (Ex. 12, 9. vom Fleische) vorliegt, so 
ist am richtigen Verständnis des Wortes ^^la, pa nicht zu zweifeln, 
<#^nii es mrr ^)mr^ giebt, das« in fic auch die Torstelhtng der 
Vi«Uicit,' Sichti^ea mitgewaüet habe. ^IbttiüeM läset «Mh «af- 
«eigen, da die WMer ittr wo&ibeleikt «uf didu aelii zu iMriiheii 

pflegen, ^ fett ist, u. l^ neben roli sein (fr. Ar. II, 601.) auch 

• s 

veTl sein bedeutet , _S das Fett. — Die Crweiterungen dieses Sie« 

mentes za miS Qnd T^ia (der Ifiatäs 'V«» vA wird eimnal durch 

den GuUaral» das andnena^l diirob den ^Miiwachen ißochMben Yge- 

«nUded) Unntan aaberAhrt bb^ibeoi ibre ^edetiiungen sind keuMS- 

w«|^ §0 iir^rOnglich 4ds die bi^ gefufadeiie. &ia sind aber lehraeiob 

lähm die weitere ^tUlm^Uß^ .der Aae«bll»u|»g dea fiolMn im <2flgeii* 
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uU Ulm Benüeten, Gezimmerten oder Gekochten, Angemachten 
(denn im Aeth. steht nil9 vom ungesäuerten Brote). 

Es ist nicht sehr wahrscheinlich, dass die Bed. lieblich, schön 
sein und geziemen in rtlfilä vom Sitzen, näml. dem Gutsitzen eines 
Kleides ausgehe; gebraucht ist es von der Lieblichkeit der Wangen,, 
der GesUlt, der Hede (Gant. 1 , 10. 2 , 4. 4 , 3.) — das alles ist 
Naturreiz — ., Jes. 52, 7. von den Füssen der Friedensboten. Noch 
auch ist das andere wahrscheinlich , dass in Si^a die Bed. Weide 
und Wiese abgeleitet sei von der : Sitz , Wohnung des Menschen ; 
schwerlich hätte dem Nomaden die frische Wiese den Eindruck 
gemacht als Sitz, Wohnung der Heerde, was erst Reflexion ist. 
Vielmehr wo sie weideten, da wohnten sie auch. So geht auch 
im goth. vinja Weide dem ahd. wonen Wohnen vorher, und ebenso 
dem Schönen und Lieblichen goth. vSns das Gehoffte und Gewünschte, 
nord. vaenn schön, lieblich ; mhd. wunne Wiese und Wonne. Diese 
Vorstellungen scheinen dem Alterthnme jedes Hirtenvolkes gemäss. 

Dazu kommt, dass im Arab. ^^ji Haus , Wohnung nicht eben als 
fester Sitz und' Wohnung, sondern als Aufenthalt Ziehender gedacht 
ist, es bed. auch Wanderung von einem Ort zum andern , weite 
Strecke (wie eine Trift) und daher Entfernung. Es fragt sich aber, 
wie konnte diess dem Hebräer vom Rohen benannt sein? Jedes 
Rohe in der Natur hat zwei Seiten, es ist einerseits das Rauhe, 
Unfertige, Ungetiiessbare , andrerseits aber auch das Frische, worin 
noch der lebendige Wuchs, das .Grün. Geradeso gebrauchen* wir 
rückwärts grün für roh, ungar und unreif, noch ähnlicher aber fort^ 
schreitend' ward unser „frisch" im nord. freskr geradezu grün. Im 
Hebr. lebendig für roh, ungekocht i Sam. 2, 15. Demnach scheint 
mir für :n^a die Frische des jung Gesprossten Grundanschauung, 
und die Anordnung so: rTÄ3 frische, liebliche Wiese, Trift, daher 
sowol !i«5 dicht. Wohnung == rtJJ, als auch STifiea lieblich sein 

= ?TJj vgL ^\yl (zarter) Keim A..P. I, 94. endlich auch ^ 
weicher, zarter Haarspross, Flaum. 

Die Frage, woher nun wieder das Frische benannt sei, führt 
noch tiefer in's Nomadenleben, bleibt aber nicht ohne Aufschluss, 
da es noch eine andre ^eihe von Bewegungen des Elementes nd 
durch Aspirationen am Ende giebt, naA und nach, welche sanftes 
Athmen und gefiUliges Ruhen ausdrücken ( äth. jfUP r^spiravit» 
DiBTRicH, Abbandldo^en. ' |g 
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rcfDi«vi( erklAH kcIiod das li«br. nis)- V^m^y Weide f&r Rahe 
auch in dem allg. Sprache: Er wendete sich von der Wiese ab 

und kam gelaufen iC«^J v^^^* Prov. 1, 211. In 'der Bilder- 
schrift wird Ruhe durch einen \Vedel beieiehnet €hamp. p. 59. 

Von frischen , unangerührten Weiden wird arab. sjüf (z* B« Anlara 
p! 145.), eine Ableitung von s^\^ Nase, gesagt, was von der An- 
schauung der weidenden Thiere ausgeht, die wie sie alles neue 
mit einem gewissen Nasenlaut erst gleichsam untersuchen , in 
diesem Falle einen gemächlichen Atbemzug durch die Nase ver- 

nehmen lassen, an dem ihr Behagen offenbar wird: yjül ^U>t 
zugeschrieben Prov. 11, 491 der Kameelin *). — . Mit stärkerem 

Kehlhauch: ^ reciprocavit in pcctore sonum; ^ili seufisea, weh- 
klagen; X. heulen, weinen; »U keuchen unter einer Last Ohne 
stärkeres Ausstossen ist dieser Laut seihst Sij , als Worstamm Ttn^f 
oder ncta. 

7. DD (D'^D) &!)&, Motte, Schwalbe. Thiemamen pflegen 
in einem und demselben Dialekte selbst in den Anfangsbuchstaben 
äusserst zu schwanken. I^s ist daher nichts Befremdliches, dass 
diese Wörter im Ar. nicht mit ^j^, sondern mit ^ anfangen. 
Desto schwerer aber ist zu sagen, welches die ursprüngliche Schrei- 
bung sei, wovon die Abi. abhängt. Vcrmuthungsweise wird man 
folgendes zusammenstellen dürfen. 

Zu L&Lä» vilis, abjcctus fuit (dactylus) stimmt MDfitD oder fietjD 
die Hachein der Aehre, der Abwurf, und nicht weniger ^U; Schlamm 
aus dem Brunnen räumen und ^Um der Auswurf, Koth, Mist. Das 
Eigenthümliche der Schwalbe ist, mit Koth umzugehen und daraus 
sich ihr Nest zu bauen, daher hierher D^D oder Öfter D^O Schwalbe 
gehört. Im syr. \xla Kehricht, hehr. ^'«D, ist höchst wahrsch. 
daher n urspr. Ableitung, dann radioal geworden. — Wäre also 
Grundbegriff: fortwerfen? (aus einer hiterjection zu erklären?) denn 

^OM Jes. 27, 8. ist Verstössen. 

*• * 

Diess giebt aber noch keine Auskunft über eine Grundbedeu- 
tung, denn die angegebenen Anschauungen sind Schon abgeleitete. 

*) Samachffcb. Nr. 33.: Was soll die Freade and die Last, da da 
d«a HiÜMtten dieser fpeien Weide K»^ verlasseD »«fit. ' 
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Das Aram. hat audi ein viell. nicht spAtes» sondeni nur f^m- 
▼inziellei»'^ uoaa heilen, {aXDOjB)' die Heilmig Barb. ÜAZ, AUea 
alte Gariren bestand hauptsächlich in Anwendung äuwerer Mittel wni 
war vcHrherrschend Wundarzneikunst. Daher vorzüglicher Gebrauch 
des Oels instar omnium Luc. .10, 34. Das Heilen war mithin Ver- 
binden, bes. aber Bestreichen. Wenn man zu etb,. 1D, wovon 
USQiS reduplicirt ist, die Grundbed. streichen, mulcere manu, hier 

ein lenire, aufstellt, so. ist das auch gebieterisch gefordert von 
>, «.^nfp y dessen Bedeutungen : waschen, schwimmen, verlangen, wol- 
len -^ nicht zu vereinigen sind, ohne die Annahme der Anschau- 
ung: streichen und strecken; etwas abstreichen ist waschen; 
mit den Händen das Wasser streichen = schwinunen (wie in ^m* 

was deswegen noch niefai dasselbe Wort 2u sein braucht); die 
Arne oder sich wonadi strecken ist begehren (wie -in ey3) ; end- 

Hell wird es audi theils auf „leicht hinstreichen auf dem Boden^' 
übertragen (^Ut^ agilis incessu camelus), theils auf das Ausstrei- 
chen mit gleichen Füssen vom gestrecktesten Laufe, daher mo^ich, 
dass &?D Pferd (Wovon weiter } ^t^rsmyp. stabularius , p'^inom^ 
gubemalor, Marschall, u*oU^ administrator spec. equiso) uiid 

toto exsultare verwandt sind (wenn nicht ersteres ein persisches 
Wort ist). Die gegebene Entwickelung bestätigt sich als sachgemäss* 
dadurch, dass in dem einen Worte clj schwimmen und gSloppiren 
zusammen ist. Nim ist auch DD die Kleidermotte zu verstehen, 
l^ieht man Kleider an, worin Motten sind oder gewesm sind: Kenn- 
zeichen sind, weiin die Thiere auch nicht mehr darin sind , die Züge 
oder Striche , mit denen nun das rohe Gewebe des Tuches hervor? 
tritt ; daher das Thier der Streicher genannt wurde. 

Viel näher als uxtOSD' wünschen , verlangen etc. (wovon 

)!mOQX» und ^ycp ofy Neigung, Verlangen) steht der ursprünglichen 

Wurzel )aiD begehren mit l^ois Verlangen, und durch den Hauch- 
st 
bttchstaben erweitert : ' L^ begehren ; ^yuä gew. L* wollen. 

Wenn Endlich uDQi» heilen auf eine Wurzel ND führt,, so 
vnrd man davon als Ableitung [m\ M» heilen zu betrachten 

haben. Aus dieser Red. ertiiärt si«h auch aiam , ]>D^D, Heil- 

18* 
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kraut (dessen Same einen brennenden Geschmaek hat), denn nach 
Diosc. 3, 03« war #• Syrien^ eigenthümlich. Noch nicht völlig 

deutlich ist aber, wie hiermit folgende Reihe znsammenhSugt : (xpf 

aromata, \a!] myrtus, \ZQa> suflimentum, bes. wie \a] die Wand 

heissen kann. 

8. nSl Liebe, n*]'j wandeln« Von dem anschaulichsten 
Worte \i^\^> hat man auszugehen ; es bezeichnet langsame und 
Yon laufenden Thieren schackemde, schaukelnde Bewegung, und 
diess ist mehrern mit Ähnlichen Lauten anfangenden Stämmen ge- 
mein: to^o schwankend gehen ("und (^!i3 Name einer Pflanze 
mit. langen schwankenden Stengeln), bIüU* der wankende, wiegende 
Gang ganz kleiner Kinder (dann weiter stottern), wie auch Mti. 
Demgemäss ist sbt J das Wiegen (aber auch das Rollen und Krachen 
eines gewälzten Steines), «>t^ sich schaukeln, 8l J>3«> die Schaakel 
(eine Bed*, die auch in fijs^i neben dem bezeichneten Gang des 

Rameels [R. VllL] sich findet). — Femer bedeutet bb beruhigen 
(wahrsch. ein-wiegen) ;und im Gegentlieil bewegen» schütteln, 

was sich als wanken machen denken iässt. Ist v>«> Spiel Freyt. 
Prov. II, 143. remissio? oder cursilatio? Im Hehr, steht Srn 
bekanntlich nur im Hilhp. vom sachteft, sanften und feierlichen Wan- 
deln, wie (t J^p incessus elatior. Daher wol rtMl fliegen als sich 
wiegen gedacht ist; gerade die Raubvögel scheinen sich lange in 
der Luft zu wiegen, nach Beute sehend, ehe sie darauf herabstürzen, 
daher rTfi(*| Lev. 11, 14. passend für eine Faikenart, etwa Weihe 
oder Geier gehalten wird, wie seine Natur z. B. von Gölhe ge- 
malt wisd in der Harzreise im Winter: „Dem Geier gleich, Der 
auf schweren Morgenwolken Mit sanften Fittig ruhend Nach Beute 
schaut, Schwebe mein Lied." — 

Nach dem allen scheint Grundanschauung des Wortes , wovon 
((*lfiin Wiederholung ist, wobei gewöhnlich die Uebertragung auf 
Gang und andere Bewegung erst hinzutritt: languere, wie diess in 

9b (Freyt. Prov. II, 470.) -n^ Krankheil, Unmuth, Trauer liegt 
(ausgehend von der Langsamkeit aller Lebensbewegungen und Er- 
scheinungen, dem matten und schmachtenden Aussehen und Beneh- 
meh; dafür die Analogie von 9:^'« matt, arab. das gew. Wort für 
alle Schmerzen und Krankheiten). Daher übertragen auf die ve- 
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geUticaislose Wöste ^S und ^i (^i^ Wflste Freyt. Prov. II, 263. 

753. ^^^^ IV. untergehen Proverb. II, 270. verloren gehen = 

üUs^. ^t^ Fluss [= gehender?] to»^ Untergang, \^ ebenen, Uebel 

anthun, V. veriierjen, n\CfyA W&sle) und auf den langsam sich hin- ' 
jLiehenden, fast bewegungslosen, unförmlich sich wälzenden 

Wurm, der die Krankheit des Getreides oder des Tuches ist; otJ 
wurmig sein, und ^^s^ Wurm z. B. Vit. Tim. II, 508., wie Vkfuvg 
(PL ^k^tyd'ig) Wurm von (ilkw) itXv(o wälzen, winden. 

Unab weislich scheint ^O}, in Kummer und Unruhe versetzen, 

zurückzubeziehcn zu sein auf i*i in ^.^^ > wovon das Aphel eben 
auch durch exagitavit, vexavit wiedergegeben wird; es übersetzen 
auch die LXX dasselbe iyxonfAV Gal. 5, 7. durch ^oi, Hiob 19, 

2. mit «ui09'1* Sollte daher wqI das so'' oft im Hohenliede von der 

geschlechtlichen Sehnsucht vorkommende *i^*9^ Liebe ,' auch von fiii, 
11 languere ausgfehen? dann müsstö man annehmen, dass es sehr, 
früh, die Erinnerung an Verlangen und Schmachten ablegend, für 
Geliebter und Liebesäusserung allgemein geworden wäre, da es 
auch auf jeden nahen Freund übertragen wird. Zweifeln kann man 
aber beä. wegen der Uebertragung auf den ersten Freund des Kim, 
des oder des Hauses, den Oheim, ob es nicht ein nicht weiter anzu- 
tastendes Liebkosungswort ist, das aus der unreflectirten Redeweise 
der Kinder und Liebenden in die Sprache übergegangen ist. 

Das späte, vornehmlich aramäische Wort i^*? Topf, syr. Kessel, 
möchte ganz hiervon zu trennen und wol nur Volksaussprache sein 
für int von TT kochen Gen. 25, 29. T»T3 Gericht. Weder in 

isf^ nocb in joj begegnet die Bedeutung kochen oder sonstige von 

diesem Bilde in in abgeleitete Begriffe. 

9. Tl'ln Thor. Gesenius befolgte zuerst die Ableitung von 

fi<3fit:i, erinnernd an das arab. ^j^j Knäbchen, was sehr wol zu 
dem hebr. Gebrauch vom Augapfel ^^^ näa stimmt, und auch wol 
für die Bed. Thor nicht zu verlassen ist, da es arab. ^L^ heisst. 

Hier sicher begegnet . sich ein Liebkosungswort des Sprechens 
mit Kindern und ein auf Anschauung beruhender, wol ve|'$Qbied^\ier 
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\ 
WortsUmm. Das Wort wl^ Thor stammt lo sicher mil Wiederholuof; 

des ersten Radicals von Mid, als fL& Thor von yut öffnen. Die 

Grundbed. dieses ^M3 lassen die herrschenden Bedd. vom Stamme 

•l^ (med. ^ und Mta nicht mehr unmittelbar erkennen, wol aber 

folgendes: Bb^j desertum (das weite, offene Land), bes. X^l^ res 



mira; das Staunen wird als Aufslehenlassen oder Oeffnen des 

o^ 

Mundes auch bezeichnet in Aa3 1) janua, 2) res admirabilis. 

Wunderbar und Wflste in M>D, arab. Üh Wfiste Prov« I, 4S4. 

II, 352. Das immerhin denominalive Verbum ^L ist Thßrsteher 

sein und foram.en fodit (öffnen), endlich das weiter abgeleitete ^b 
ist herrschend: offenbar sein, offen stehen (Schult, z. Hamasa p. 
d07« Exe). Die Bed. hineingehen, welche in M11 ursprünglich 
iait, erklärt sidi aus* dem Oeffnen und Oeffnung geradeso wie io 

ali V. intravit (in os loci) von «U os Mund, Eingang« Weitef'e 
Ausdehnung der Wurzel ist i7«ld> wovon iinä das Leere (Auf- 
stehende); L^ schön (wol reinlich oder angestaunt sein?); med. i 

leer sein, II. erweitern, IV. ausleeren, j^ geräumiger Platz, Halle, 
weite Gegend — endlich auch clj Ausdehnung der Arme; i^U 

Hofraum, ^ Thörichter (Mundaufsperrcr) cf. S9t^D. Femer gehört 

dazu n^; Zelt, vergl. Ka^ Wohnung, Aufenthaltsort (gastlicher) 

von x|^ med. ^ daher das Verbum ob fibemachten. ' 

Der Zusammenhang zwischen der Wurzel Mhs und fjo Päd 

trösten Iflsst sich nach semitischer Anschauung, der das Erquicken 
ein Zurückfuhren (!3^t^) der^ gleichsam aus dem Centrum getretenen 
Seele, selbst neues Leben geben (ti>fi er- quick -en) ist, sehr wol 
vermitteln durch: zu sich kommen machen. (Deutsch bekommen, 
arquiman). 

Abzusondern dagegen ist )aOCLD Bohre, Wasserleitung; mögl. 

aber, dass es dazugehört. ^1^ ist auch Ader. Die Nebenform IoaO 

beweist, dass es pipa. ist. Letzteres Wort soll auch Tiegel bed., was 
mir dunkel ist. — nS)» chald. Feindschaft, gehört bekanntlich jsu 931. 
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9 b. -Verschradener aber verwandter Stamm ist M M u u d d. i. 
OcffiiuDg ; in yi3 ist Tbor und Mund Tereinigt und wieder cli zu- 

räckkehren, davon o^ interstitium Prov. I, 310. Aus der Ur- 
wurzel (i, welche verwandt mit b ist, erklärt sich «ebenso wie 
bei Nr. 9. die Bed. Wüste in o>9 , was angefahrt wird bei Freyt. 

Prov. II> 230.: ^L^f^ ^UU( die Nichte und die 'Wüsten. 



10. :ia Dach. Eine Wurzel aaa dürfte schwer zu v6ranl- 

T 

worteb sein. Entschliesst man sich, Stm auf tjt^, also auf tv> 
surückzuführen, so scheint es nicht zu kühn, bei dem oft gebrauch- 
ten aber bald untergegangenen Worte ^i PI. n^lA^ ebenfalls eine 
Verkürzung anzunehmen aus :(fi(a, oder ihm doch Ableitung von 

MK:i sich erheben, wachsen, hoch sein, I^^a». ^*' «reichen (prei- 
sen) zuzuschreiben. Das orientalische Dach ist ST^^, vmgwov *), 
Aehnl. ist äth. NU}fi(12) und ti)0^ wandern und ^X*^» conirah. ^xx 

Felle. — SachNche Analogie : ebenso stammt ^«.am Dach von ^V«m 
hoch sein, was auch UUm* bedeutet und U^ hoch sein, wovoü 

»i^M0 Dach, Decke, Himmel. 

Wie sich nun aus Jiftja ferner Jii^j entwickelt, so aus dem 
muthmaasslichen Wurzclelement ga^-ä entspringt nid eben noch 
in der Bed. einer Erhöhung, aber es ist, wie die Ableitungen zeigen, 
eine gewölbte, sowol in- als auswärts, daher 14 Rücken, 1A aber 

Baucb und arab. verdoppelt ft^>:> Brust des Schins, Vogels als 



Wölbjing (Exe. Ham. p. 371.); y^ Fass (Höhlung, Bütte), talm. 
rr^a^a , einfach fii^j Thal. 

Dazu stimmt auch völlig »L:> kommen; denn alles was aus 
der Ferne kommt, erhebt sich zuerst aus dem Horizont und wächst 
(riM^t). Scherzend, aber mit treffender Vergl^ichimg wird noch unter 
uns anwachsen für kommen gesagt. 



*) Unabhäogtg war diess geschrieben von C. B. Mich, in Pott Syll. 
I, 187.: aa pro 1«* a !l«5. Er beruft* sich anf nif=m»a.und 

in rdr Wn.— Ar. »V Luft; aneb frei«» Feld Prov. I, 433* 



% ^ 
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Dagegen dOrfte L>L:>) die Kameele zmn Wasser versalomelo, 
wiederum sich kauin über Inlerjeetion erheben , obwol man es ak 
kommen machen denken könnte. 

11. bnb .Wendeltreppe. Mit der grdsten Sicherheit 
hat man hier^ und iu nlMb^b Schleifen Entstehung aus 1^ in mb 

vor sich. Die Wendeltreppe ist eine Spirallinie,- »|^ heisst 
schon die spira, ndmlich die der Schlange; und die Schleifen 
des Seiles, des Bandes entstehen nectendo und plicando, was die 
Grundbedeutungen von ^J^ sind, und was sich durch t\"^^\ Kranx, 

Blumengewinde bestätigt, yji Perlen z. B. Antara 6. sind also wol 
als kleine KQgelchen bezeichnet, oder Ketten, wozu sie bes. ge- 

braucht wurden, vorzugsweise Perlenreihc, Kettchen. ^^ puUus 
perdicis Proverb. I, 328. pavidior quam — das ganz runde (alle 
H&hnerartcn kommen der runden Form näher). Demgemäss scheint 
ebenso im hebr. tiib auch wegen der Bed. leihen nicht zuerst die 
von anhangen zu stellen, sondern nectere, wie 'denn Ges. das 
latein. nexus vom SchuldverhAltnisse vergleicht. Aus dem Windes 
und Verbinden entsteht erst das Verbundeusein und Anhangen, (dazu 
auch mi anhangen Schult, zu Exe. Ham. p. 458. daher:) über- 
einkommen, sich verbünden, bes. als begleiten (denn dem eig. An- 
hangen, Anhaften entspricht es nicht, auch im Syr. nicht). Somit 
dürfte eine Bed. rollen für bib fallen zu lassen sein. 

Ucber ein so allgemeines, so altes- und so nahe an das Heilige 
alter Völker streifendes Wort, wie b'^b wage ich noch nichts für 
gewiss zu geben. Sollte nicht wenigstens die alte Form inb^b noch 
eine Spur mehr der Reduplication aus Mb , tlMb erhalten haben? 
Darin liegt aber nicht ausruhen, sondern nach dem Sprachgebrauch 
sich abmühen, so dass Sib^b dejr Matte wAre. Dazu stimmt die 
Personificaticm des Tages, der, ermattet zur Ruhe sich zusammen- 
legend, dadurch die Finsternis schafft , da'ss er sich ;aaf die Brust 
legt, oder sein Kleid, seine Flügel ausbreitet. Das Lagern' zor 
Nachtruhe )^b dürfte nur durch gleiche Abstammung verwandt sein. 
Ursprünglich reiste man nur in Zügen oder Genossenschaft, der 
Zug ist beim Ziehen eine Reihe, wird aber noch immer beim Nacht- 
lager zum Kreis geschlossen. ,Es liesfte sich wol denken , dass 
einen' Kreis, bilden für lagern überhaupt aUgemein geworden wire. 
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12. '^'^^ Blume. Da hier neben Blume audi die Bed. Metall- 
platte (die gl&nzende) u. Flügel vorkommt, f&r Blume aber auch pti, 
naea, yi, fftr Gefieder YV^S^, für Fliegen ttat) u. wahrsch. schon 
ITSta; d^ also das Verb, y^ in allen seinen Bedd. congruent ist mit 
Y^2, da es endlich erst in spätem Büchern vorkommt, so wird sich 
rechtfertigen, wenn man y^^ das Nomen als frühere Bildung und 
das Verbum y^^ als später erst gebildetes Denominativ von y^ 

* 

ansieht. Dieses aber von Ajo F. o. luxit, mtcuit ignis, II. accen- 



o » 



dit — .divertil (das Feuer suchen der Herberge) %yj:o Licht. 
Davon die Blume, wie in dem ganz gewöhnlichen .|p. Weiter ge- 

m 

hdrt dazu nicht \ja^ (Ges.), sondern das auch zu ^w^^ Licht 

(Ar. Pron II, 793.) erweiterte \jo^ „superavit nitore", bloss hell 
glänzen Pococke Spec. bist. Ar. p. 117. ^^jkJA ^*aj U5^. 

13. ttit^ Byssus. Diess ist ein altes Wort. Später tritt 
Y^a an seine Stelle, sagt aber nur Weisses aus , da es auch auf 
Marmor übertragen wird, und die Ableitung t5lD^ weiss vor Alter 
bedeutet. Die Nebenform \Ö'*123 für Marmor fordert auf,* die Ent- 
stehung aus einer einfachen W. zu suchen. Diess ist schwer, kaum 
noch eine Spur einer Bed., wovon das Weisse benannt sein könnte. 

Oefler ist die Anschauung dieser Farbe vom Glänze ausge- 
gangen, aber nirgends begegnet ein ^, MMid, .litt} mit der 

Bedeutung glänzen; {Lm scheint dehnen, anspannen zu ^ sein ^ da es 
auch ausdehnen und ebenen bedeutet ; intendere, extendere wird auf 
mächtige, hohle Töne übertragen und auf gespannten Gang; ^Lm 
Ist laufen, ^j»m* gehen und laufen. Diess wird wieder auf frei- 
williges, reichliches Laufen, auch wol Fliessen erstreckt, denn ^vj 
ist Geschenk , und worin eine weiter leitende Spur zu liegen scheint 

9^^A% freiwillig fliessende Milch. Sollte diess anfänglich dem ganzen 
üii-tenvolk einmal gangbare Bezeichnung der Milch gewesen und 
80 auf Weisses überhaupt ausgedehnt worden sein? 

14. ?{d Zahn. Der nur chald. PI. 1^:d!d eitlärt sich nach 
reicher , Abb. I. §. 28, 8. aufgeführter Analogie aus der Anschau- 
ung des Stediens oder der scharfen Spitze. So oft dieser Theil 
für einen Buchi^aben gebraucht wurde, ist sein Bild eine einfadie 
ketlfdnntg^s Spitze, wie bei den Aegyptem t>der eine mehifache 
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kleiBpyramidale Spilze wie bei den Semitep. Die Urwunel Md 
bed. in der Erweiterung ^^ wirklich Btechen vom Skorpion^ und 
von dem eieemen Werkzeug (tll^)> mit dessen angegllkheter Spitze 

Zeichen (^d) eingestochen werden, davon ist -f (A. P. I, 550.), 

)L^ (11, 484.) Brand erst abgeleitete Bedeutung. Das ursprQnglicbc 

stechen tritt wieder hervor in |]b schellen, beleidigen, und pass. 

gekrflnkt, betroffen, traurig sein, woran sich Furchtsamkeit, SUimpf- 
heit und Schwäche anschiiessen, wie es weiter in tiTO der Fall ist 

Vielleicht dass für itiui noch eine bessere Ilerleitung gefundeir 
wird; dadurch wird der Salz nicht beschädigt, dass sich in den 
gesammlcn WortstSminen dieser Klasse noch ihre Entstehung aus 
einfachem Wurzeln, u. zwar vocalisch auslautenden, erkennen und 
nachweisen lasse, wie es hier mit den meisten aufgezeigt ist. Ueber 
tm handelt Hupfeld in Ew. Zeitschr. III, 394. . Nur li ist mir 
noch ganz dunkel. Die hier wieder gemachte Bemerkung einer 
äusserst lebendigen Stammbildung erweckt nun auch für die grosse- 
ren, glei(^hsam übcrzählichen Stämme und Wörter, meistens Thier* 
namen und BcAvegungcn der Thiere ausdruckend, das Vorurtheil, 
dass sie weniger Verbijidung mehrerer Slämme als Fortbildung eines 
enthalten werden, wofür wieder das Wortende gefügiger ist, als 
der nur wenige schwache Laute* vor sich annehmende Anlaut. 

II. Untersuchung einiger (luadriliterae, die 
%uiammengeiei%t oder vorn vermehrt er- 
scheinen* 

Beides ist zwar selten, aber nicht der Sprachbildung zuwi- 
der, weiln nur die Zusammensetzung als eine conslant gewordene 
Genitivverbindung und die Vorsetzung als stärkere oder schwächere 
Aspiration sich betrachten lässt. Ueber erstes Gcsenius Lehrgeb. 
518., Ober beides 868. 863. Eine besonders deutliche Zusammen- 

seUung ist das arab. jk^ Hagel , aus ß «.^ai^ Kömer der Källe, 

wofür auch |»UAi( «a> and ^jjt s^^^a^ Körner der Wolke ge- 
sagt wurde; einige wol nicht wegzulftugnendc ZusänunenstelluDgen 
nach der regelrechten Form des st eonstr. giebt es aaeh im Hebr. 
besonders bei nomm. propr. Aber sie sind selten ; die gewfthnlieh 
dafür angeführten Thiemsmen 'werden in den folgeli4en Nrr« 2^4. 
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16. uiitersuchu , Sehr später Züit gehören ZasammenziehuBgeQ 
grammatischer Steliangen wie y t— _* aus \XJ\ ^/*.>«o oder 

I »i,\n 2|^ «XäA^2 *"^ l^acoS»?, 5aM.i^O. Unter den Vor- 
setzungen ferner sind unantastbar die, welche sich nominaler Bil- 
dung durch anlautendes Ö, n, öder verbaler durch rt (fi«)j 0, ti 
anschliessen. Besondere Erwägung verdient aber 

die Annahme eigentlich gutturaler Vorsetzungen. 

> 

Die Verwandtschaft der eigentlichen Gutturalen y, n, p mit 
den Hauchlauten M, S^ scheint dafür zu sprechen, dass jene wie 
diese zu Bildungen verwendet worden seien, aus denen nur die 
Gausativformen mit n und fii (und Zahnlauten) sich grammatisch 
erhielten. Von Fürst chald. Gr. S. 107. 143. wird diess für 5> 
wegen seines Zusammenhanges mit dem S-Laute gefordert , sowohl 
bei bril. als bei quadril. So gewiss es nun aber ist, dass in 
einzelnen Wörtern besonders später Üebergänge der anlautenden 
Hauchlaute in die stärkern Kehllaute stattfanden , so ist doch noch 
kein sicheres Beispiel für eine ursprüngliche Bildung durch vorge- 
fügles y, n aufgestellt worden. Gegen zusätzliches y in anp^, 
worauf sich Fürst a. a. 0. 143. beruft, hat sich auch Ges. Thes. 
' p. 1062. erklärt, er leitet das Wort von nps» und ^p» ab, wovon 
jedes allein zur Erklärung hinreicht. Noch ungehöriger ist, was 
neben Ülpy dort das einzige Beispiel ist, ^IfTn^ (rana) angeführt, 
dessen regelrechte Schreibung pTli« ist, wie unter Nr. 16. be- 
wiesen werden wird. Einiges mehr findet sich a. a. 07 S. 107., aber 
in den neuen Ableitungen der QuadriL *l3d3^, ünu^D^, ti^as^ von 
*)^^i ai&D, tf^d wird ihm niemand folgen; in sämmtlichen Wör- 
tern ist der- Zusatz ain Ende zu suchen, vgl. Nr. 6. Z. 4. Unter 
allen bisher für vorgesetztes 9 aufgestellten Belegen ist der einzige 
sichere der» den anch Ges« Lehrgeb. 863. bloss angegeben hat, 

aus dem Arabischen: sjsija^ Sperling, yLoc Cnicus und Juan. 

gelb färben, was deutlich Verhärtung ist aus JuoS gelb, mag sie 

absichtlich sein oder nicht. Es lassen sich aus dem Arab. noch 
einige ähnliche hinzufügen, aber, was nicht genug hervorgehoben 
werden kann, immer mit sichtlicher Abhängigkeit von urspr. For- 
niiea mit Elif. So g^p überaus schön (von der Gaselle A. P. II, 

590.) von uiV ilorvorleiiehtend , was in «^ und sehon in l^ auf 
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Schönheit fibergeht; J^^ frei weiden lassen , wie ^\ dass. ; und 



# K» • ' 



etwa das noch dunkle U:>.e A. P. II , 140« , was Freyt. durch 
Fussvolk, der Kam. aber durch Schaar von Pferden giebt, und im 
erstem Falle zu J^^ gehören würde. Aus solchen wenigen Ver- 
härtungen des Anlauts ist schwerlich eine Regel ursprünglicher 
Ableitung zu machen, — Noch bedenklicher ist die Ausdehnung 
dieser Vermuthung auch auf n. Die einzigen dafür noch von Ges. 
Thes. 4S6b. aufgeführten Belege sind bj^TH, ftbxan und iöqn. 
Das früher (Lehrgeb. S. 863.) hinzugefügte fi^axauin ist im Lex. 
und Thes. richtig der Endableitung zugewiesen, obwol es in der 
Gramm. §. 30. noch unter Vorsetzung steht. Auch ^pm ßllt weg, 
da es später im Thes. vielmehr aus Zusammensetzung von m und 
Ibpi erklärt wird, worüber Abb. L §. 23. eine Beurtheilung vor- 
gelegt wurde. Da nun, wie sogleich dargethan wird, auch b^taan 
aus dieser Reihe^ sicher schwindet, so bleibt nurnbättar?, was kein 
Gesetz begründen könnte, wenn es sich auch schwer mit y:in er- 
klären lassen sollte*. — Endlich sogar ein vorgefügtes p würde 
sich in dem merkwürdigen von Ewald gr. ar. §. 101. angeführten 
yUUA (sich sträuben, schaudern vom Haar) darbieten, wenn man 
es von yilit Kaar ableiten müsste. Der Gebrauch dieses Wortes 
nicht nur vom Sichaufrichten, Sträuben des Haares A. P. II, 260., 
sondern auch von dem Abgestreiftwerden des winterlichen Bodens, 
wie in Pococke spec. bist. Ar. ed. White p. 4. ttjo^S o-flAit 
denudabatur herbis terra) vveist darauf hin, dass die Vorstellung 

des Strauben, Struppichten auf einer allgemeinen beruht; A ^ j 
ist einer, der von rauher, runzlichter Haut, hochbejahrt ist ; wahrscb. 
ist die Wurzel ^&^ dispulit, wovon ebenfalls schon Uebergänge 
auf Straubes, auf Rauhes und Altes {fJi^^ «aA1() vorkommen ; der 
Nebenbegriff des Harten und Steifen liegt schon in Lms und 
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wovon auch jmJi und {ß/^ alt bedeuten. — Ehe wir nun 

aber eine Uebersicht der wirklichen Ableitungen versuchen , lassen 
wir, woraus sich ihre Beschränkung ergeben hat, vorangehen die 

Erklärung einzelner dunkler Pluriliterae. 
I. ^}n Ameise. Sie hebst im Ar. Ums jk.a und wird 
Ps. 78, 47« als den Blumen Soliaden Ihuend erwähnt, daher die 
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lierkdmmUche Annsdune, die arab. Form sei die ursprünglichei den 
unversetzten Stamm enthaltende, und zwar zu erklären durch die 
in dem entsprechenden Verbum vorkommende Bedeutung : auf Bäume 
kriechen. So J. D. Mich. Suppl. p. 846. Tychsen phys. syr. p. 82. 
u. a. Aber dass diese Bed. erst denominativ sei, lässt sich leicht 
zeigen, einmal durch die Analogie einer grossen Reihe von Thier- 
namen, von denen Verba abstammen mit der Bede laufen oder sich 
benehmen wie dieses Thier (davoh am Schlüsse eine Anzahl); 
femer durch die übrigen Bedd. jenes Stanmies, die nicht die ge- 
nannte als erste anerkennend sich daraus, sondern einzig aus den 
versch. Bedd. des Nomen ableiten lassen; endlich durch die Un- 
wahrscheinlichkeit, dass irgend eine ursprüngliche Wurzel mit den 
so ähnlichen Lauten n, m angefangen habe, die sich nur vertrugen, 
wenn sie wie die ganz gleichen ]|n3 durch langen Vocal (Ona) ge- 
trennt waren. Richtig hat Gesen. schon die sogg. Wurzeln *])g>, 
^233 (abschneiden) den ächten *{)a und ^^tt weichen lassen. Hier 
noch über einige meist arab. Wörter , die so anfangen. Offenbar 
sind in lüui die Bedd. so zu ordnen: 1) Vorderkopf (ß^dy^ia), 
2) Scheitel überhaupt als Höhe, 3) Bergscheitel, Velkserlesene, 

ganz wol 7>VL vereinigen mit ^«jU dreifarbig, bunt — nämlich alles 
diess ist secundär von ^ma V. weich sein < ( dass diess Grundbe- 
griff sei, erweist ti*lö),' Müi Weiches hin- und herbewegen, etwas 

im Munde nicht vöUjg kauend umwenden, mischen; davon ist das 
Bunt eabgeleitet,. wie der Vorderkopf, denn dieser bleibt am längsten 
weieh und beweglich, und ganz so stammt ß^iyfia von ßQix^ 

befeuchten. — .^i *lö} deir Pardel ist Abi. von ^^ sprenkeln von 
Regentropfen, eig. fliessen, u. bed. der Gesprenkelte (wie i^ibo verw. 

mit bC3 Thautropfen) ; die Bedd. von ^ aber sind sämmtlich de- 
nominativ vom Thiere, natürlich kommt daiiinter auch „tigerähnlich 

piinktirt sein" vor (getigert), syrisch aber-|2aj2) ^ich drohend ge- 
berden,' knirsdien. Einigemal mag um aus nh entstanden sein, 
wie in .-♦Ju „sie, wächst" A. Pr. II, 273.=Jia,a- Im Arab. giebt • 
es noch einige solche junge Verba; im Hebr. Aram. und Aethiop. 
gar nicht. — Doch wir kehren zu bJ9}n zurück, um zunächst 
die Poirm 2U nntersudien. Diese ist durchaiis callectiv, was 
sehr wol zu Thiernamen, die sleKs in sokher Menge vorkommen, 
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pant. . Sie wiMe offenbar, wäre sie so im Arab. erhallen, J«^U» 

lauton ) die gewöhnlichste Pluralform der mehrbuchstabigen ; das 
Hebräische inusste nur des Tones wegen in die letzte Silbe eine 
Länge bringen. Näher steht noch i^'^9 tenebrae, wozu der Sg. 

H^ Hein würde. So ist «^Ue PL von w>i^ Spinne (aram. 

cACtaü^)» j^"^^ PI* *u 0)Ji^ ®*"6 Pflanze, e/^U^ P. P. //, 

* ft « 
379. Finsternis (cigentlieh Finsternisse) von ^J^JJ^^ «^Laao Hef- 
tigkeit des Winters (etg. Heftigkeiten, Härten). Schon die letzte- 
ren Formen zeigen den leichten Üebergang in die Singularbedeu» 
tung, aber sämmtliche auch die Zusätzlichkett des n; denn wü^ 
ist auch Spinnen, (j««A> heisst umhertappen, ^^ compact, hart 
sein. Demnach mftsste der nicht mehr vorhandene Sg. bo^tT von 
^)9n abgeleitet werden; dazu stimmt -die Natur des Tfaiei^eg' so 
völlig Jils die Analogie aller Völker und als die sonstige Ümschret- 
bnng desselben bei den Arabern. Es ist bekannt, dass die Ameise 
Dinge, trägt oder fortschleppt , die um das Doppelte' (ja das Vier- 
fache) das eigne Volumen und Gewicht des Thieres id>ersteigen ; 
von bson Jt.«^- tragen ist daher passend die Ameise b^^n der 
starke Träger genannt worden; die spccifische Arbeit der- 
selben ist J^4^> Prov. Arab. 11, 651. 652. Damit ist eine Eigen- 
schaft des Thieres gelrolTen, seine Arbeitsamkeit, tlie es sprich- 
wörtlich gemacht hat, die ihr auch in den indogcrm. Sprr. den 
Namen gab; ahd. ameiza ist wi^ emizfc (assidnus) Ableitung von 
am, nerd. amr Arbeit. Weit schärfer als jetzt ivar die Tbierbe- 
oiiachtung auch nantenüieh im Orieat. Die Araber nannten die Ameise 
nicht blosa von dem geschäftigen Hin- und Herlaufen iUi^4^» syr. 



> o ) 



laJ^Q^Qü) chald. MSVa^nt) (09>^ langbeinige Ameise undagi- 

1 i s camela , xiy5\c incuria ob festinantiam ) , wie ' nachgewiesen 

ist in der Abh. I., sondern sahen auch das verhältnismässig* schwere 
Tragen der Thiere an in der Benennung J^iA^j^t Vater der 

schweren Arbeit ^tiJi^ res valde occupans ) und das Festhalten 

dessen» was sie trägt, in, dem Spriohwort 8.6 ^^ Ja^ fester 

mpackend als eine Ameise; Ja^^ manu» duas in opere adhibens. 
i Q* ^^i\ gevnmuAehtiger als die Ameise U, 384. einsam- 
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nelnder ^4^^ als — r i, 382. Und ift dem aadern, was ebenfaUs ler« 

häitnismftssig zu nehnien ist: KUi o» ^^Sf Fr. Pro¥. II, 290* 
Ges. leitete, obwol b393 schDeiden sehr bezweifelnd, doch 
(nach Simonis arc. form. 1, 619. quod spicarum summitates alr- 
scindaQ den ' Namen der^ Ameise vom Schneiden iiTS als abfressen 
jier — das gilt aber fast von allen Wörtern für Heuschrecke. Die 
längere Form aber p. 650. aus US> succidit und bl)9 exseidit. 
Die spätere att. Zeit sagt auch vSnt statt Oiväni. 



Mt* 



2. n^^ Hase*. IMeses donkle Wort, arab. v^y> w» 
setbBockarl's acharfsimiiger Vermutfaung für ZusammmsetzuDg aus 
^,'^1 und Si^M gehalten» so dass es Abfresser des Getreides bezeich- 
nete, was freilich mehr auf Ilamster, Heuschrecke oder ein ähn- 
liches Thier passen würde. Die künstliiche Annahme wird schon 
dadurch zweifelhaft,, dass alle übrigen Namen im Arab. den Hasen ' 
vielmehr als den Spri^gor (auch bei uns ist er sprichwörtlich für 
Ausreisser) benennen, wenige als den Spaltlipp. Für letzteres halte 

ich die Namen 1 3» (R. s{»lten) und c>^ (R* theilen), dena auch 

«las gewöhnliche Wort für gespaltene Lippe ..»$ stammt von einer 

nur spalten bedeutenden Wurzel, alle übrigen Wörter gehen vom 
flüciijLigen Laufe aus,, wie nachgewiesen &, 206., daher es auch zu 
erklären ist, dass ihm ein Name mit Fuchs und Kalb gemein ist; 
wie nämlich als Typus für das Springen im Gleichnis die Kälber 
stehen, , sQ' ist auch . der Fuchs der Spiinger benannt fm Aethiop« 
iJlUp. — Was die Wurzel zu unserm Worte sei, liegt , da mög- 
licherweise jeder der Stammbuchstaben zusätzlich oder eingesetzt 
sein könnte, nicht auf der Hand. Es ijsl aber doch nach den auf- 

.gestellten Analogieen mcht zu zweifeln, dass es ^\ sei, wovon 

auch der Name für die Waldziege ^S und J1j5| capra sylvestris 

eine fluchtige Gaselleiiarl. Dass aber in dem Stamme q^^ die arabische 
Bedeutung „beweglich, gewandt, flüchtig sein" wirklich ursprünglich 
der Wurzel angehörig sei, dafür bürgt die ürwurzel ar^ die bren- 

nen und lebendig sein bedeutet, wie sie sich auch zeigt in i^^^ 
Steinböcke (Pr. Ar. Fr,. II, 60S.) , welches die flüiAtigsten Thiare 
sind; ähnlieh ist stehend.es Bild djpr SchnelligkeU auch im Syr. die 

)Li^ z. B. Barh. carmina ed. v. Lengeiiie Part IV. p. 9. Dia 
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Erweilernng der Wurzel aber dnrch a liegt klar vor in a^V) neben 
b94Q$> in ^mfhu^ lurculus moUis, juvenca pulchra, camosus von 

£^ mollities R. flaccum esse; in k^gKmJtCi fliehen von UMitf 

Knöchel, in tanitid:; (vgl. Gesen. Lex.) von ^j^jCfi zurückbeugen und 
in :iSpa^ Skorpion, wofür es genügt, ^p2^ hinten stechen ( daher 
die Hessen zerstechen) als Wurzel anzunehmen für das hinten mit 
einem Stachel versehene Thier; (daher nicht mit Fürst Gramm. 
148. ein vorgesetztes 1» anzunehmen ist;) äth. Sia^p Spitze, Aeh- 
renspitze (Rachel), Augenwimper (als steife Spitze aodi sonit be- 
trachtet vgl. Gliedemamen S. 144.) von fnp äth. Hom, Spitze (apex). 

3. V^py Fledermaus. Dazu wird von Ges. nach Schultens 
glücklich JJa£ finster sein verglichen ; man fordert fast Ableitung 
von der Dunkelheit vespera, deren Suchen diesen Vogel so bezeich- 
net. Nur ist schwer, mit Ges. auch am Ende das abgeküi'zte Wort 
1)9 zu finden (volans), nicht weil nicht ein Gutturale übergangen sein 
könnte, wol aber weil die Art der Gomposition rein occidentalisch 
sein würde, da sie semitisch heissen müsste: Fliegender des Dun- 
kels: nicht: das Dunkle des Fliegens. Ich finde keine Schwierigkeit, 
wenn man Zusätzlichkeit dem ^^ einräumen muss, sie auch dem 

v^ zuzugestehen. Deutliches Beispiel ist U^t^- f^^ kalt (A. Pit)v. 

II, 879.), kalter Wind von ^^ strinxit ; 03y5^e beweglich, flink, 

Xiy5^ Härte, Rauhheit — von y^ irruit, cito pr^eterivit ecpnis, 

med. i crassus, durus fuit. — Nächst ^h bietet sich aber auch 
JJae zur Vergleichung, in der arab. Bed. blossen Hals haben, blosi 
sein, wovon (J-i?^) ^t3^3^ geradezu nackt ist. Denn nicht we- 
niger aufilBiUend ist an der Fledermaus , dass sie bei der Feinheit 
ihrer Haare, die sie statt der Federn hat, und der Menge ihrer 
Häute, bes. bei der Gestalt ihres Unterleibes und ihrer Füsse, fast 
nackt gegenüber den gut und dicht befiederten Vögeln erscheint 
So bes. lemur volans; vespertilio spectrum; v. murinus; v. cepha- 
lotes. Im Ghald. entspricht diesem Namen tt^^l}^^ > was auch an 
Mflfi*in und *i|inD*)p schwankt und von der Haarigkeit auszugehen 
scheint, vJ^ Mähne, Uytil die Haarige (Hyäne). Jenen Namen 
soll die Fledermaus erst im sechsten Jahre erhalten . Buxt. p. 
1678. — Vesp. bispidus Linn.? 
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4. tthUJ^ Spinne. Soll ans j&Xß und s^Jit. zusammen- 
gesetzt oder vielmehr versclunolzen sein. Aber ^jmJCx^ allein reichte 
im Arab. hin, um der Spinne den Namen zu geben, worauf sirh 
auch fiesenius beruft. Unangeföhrl ist, dass auch von ,,^jCx: Spin- 
nennamen vorkommen, nämlich «.^jCLc, in der GoUectivform selbst 
einfach ^LiCc. Ohne noch auf die Bedeutung Rücksicht zu nehmen, 
wird wahrscheinlich,' dass bei ttS'^^^Dj^ nicht an ^jäJCc gedacht ist*), 

dadurch, dass diese längere Form im Ar. \L>yjSJ^i chald. fitn'^ä!33^ 
lautet, nicht aber mit einem S-Laute, u. dass dieses ableitende n, C^ 
unverwechselt mit s öfter am Ende der Quadril. wiederkehrt. So sehr 
nun die Bed. agilis fuit, die das arab. v^aXc unter andern auf- 
weist, zur Spinne passt, so ist es doch schwerlich ursprünglich, 
sofrdem denominativ, da die Bed. des aramäischen 'l'^v vielmehr 
hemmen, hindern ist, vgl. Abb. I. S. 56. wo aus dem gesammten 
Bereich der Wurzelbedeutungen die richtige Grundansch^uung ge- 
funden ist, aduncus fuit. Die Spinne bekam den Namen von ihren 
au£fo]lend nach innen gebogenen Füssen, die wie herausstehende 
gebogene Domen aussehen, wie denn auch die Eidechse im Arab. 
einen Namen deshalb mit der Schildkröte gemein hat, weil sie lo- 
ripes ist: $\ 



5. W>'^& Floh. Das ganz gleich lautende Sth. Wort fQr 
springen ist schon verglichen Ges. Lex. Im Lehrgeb. *war noch 
an Zusammensetzung von ttSnD syr. stechen , und an tt^tt^y nagen 
gedacht Dem schliessenden V9 entspripht im Ar. v^, im Syr. Z\ 

wegen des letzteren ist es daher bedenklich, ob das Wort mit einge- 
setztem 9 aus tti-iD (Prov. 23, 32.) siechen (von Schlangen) er- 



^) (j^mX^ telam texait araoea möchte denominativ sein, da all« 

übrig^e Bedd. nicht spinnen beweisen; collegit, reversas fuit, cioxit, 

'. . • - • * 

firmiter constrinxit; V. contorta et convoluta fail coma; (j&LXfi Spinne 

od«r Spinnwebe und Wacherpflanze oder Sehmarozerpflanze, letzteres^ 

woi iibertrageu and Grandanschanang convolvi, denn das ist der fnrcht- 

samen Spinne sehr eigen. Von dieser Eigenschaft leitete Michaelis 

auch den Namen vay<Qv\^^ab zu Gol. lex. syr. p. 138. Er verglich nur 
\ji\jf ^ aber auch ein ^U> ist: stetit tanqaam pnsillanimis und 

«1:>U>> fnga. Besonders dentUch ist «i^ von iJ^. 
DiiTRicH, Abbandlangen. 19 
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wachten ist, da das Syr. nicht 2^i sondern t^^a in dieser Bed. 
Stechen hat. Auch Bochart i, 70. denkt an zusätzliches v^ und 
leitet ab von hß. Das Arab. hat den Anlaut erweicht s^yk,yi\ 

diess hindert nicht, zu erkennen, dass das nach Abzug der Endung 

übrig bleibende J>nD eine Erweiterung sei von ^ fliehen, wovon 
auch im Germ, das Thier benannt ist. Zu vergleichen ist auch 
Ith. Y^P Pioh von \3p springen. 

6. n^nitfD n. pr. Nur der Form wegen sehr bemerkens- 

»61 

werlh. Geradeso stammt ^y^^Sf^ von ^z^ , )y^. einflugig von 

^L, besonders deutlich aber .yS\k>^ der Schlund, die Luftröhre 

von aan Röhre, Pfeife, wozu sich cv%^.a« seufzen verhalt, wie 

hk^iviü girren, seufzen zu )MQvy%. Nach diesen Beispielen ist 
*linttiD auf n^D zurückzuführen, u. eine Verischmelzung noch mit 
*11tiD circa zu bcsircilcn. Durch die nur anlehnende Deutung des 
Namens (Jer. 20, «3. 88, 1.) darf man sich bei der bekannten Art 
Namen zu benutzen, nicht irre machen lassen« Ableitendes r aber, 
mit blossem a anjgfesetzt, erscheint auch in «^^3 Wolf, neben J 

in JJI^i dass., von ^«^ beissen, wovon auch \jmy^ der Ge- 
frässige, der Löwe benannt ist. Ferner in jb^ Raubthier von 

eaae, i^A/^ anpacken; in ^ Knoten am Halme; „^«ji^ Knöchel. 
Danach ist auch n^atSJ^ i) Springmauf, %) Maos Aberhanpt zu 
baurtheilen aus v-^OCp behend, schnell sein. 

7. b^'7*1M chald. eine Pilzart. Offenbar mit ableitendem 

b^ T , denn der gew. Name für. Pilz ist \\^ i ^j^ mit M für 

9 wie oft. Undeutlich ist zur Zeit noch der ähnlich gebildete Name 

^M^fQ Fuchs. Vielleicht ist es Streichschwanz; das Streichen- 
lassen seines Schwanzes musste auffallen; auch im Deutschen wurde 
es sprichwörtlich. Die Bedeutung streichen in n*ip chald., wovon 
^IIR^ die Striegel wird sicher durch die ähnliche Bed. von 
n^A, und dai "iA überhaupt. 

8. b^4'^17l{ ein Kleid Jes. 3, 24. Nach der Analogie von den 
unter Nr. 7. gegebenen Beispp. darf man wieder b^-i* für Endung 
halten, der sich der vorhergehende lange Voeal assimilirte. Schwerlich 
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braucht nton daher weiter zu gehen als zu dem nahe liegenden 
Ane feines Leinen (chald.). 

9. bntl5n Glanzerz, besonders ,polirtes Kupfererz ntfn^ 
bbp wie es Ez. 1, 7. umschrieben wird; daher wird es aus 
Qjrtd Kupfer und ba erklärt, was zwar kdn Wort ist, aber doch 
wahrsch. die Bed. glatt haben soll. Sollte das Glanzerz so ängst- 
lich bezeichnet worden sein? Es liegt sehr nahe, das Wort wie 
)1^iin zu erklären. In sehr vielen* Wörtern begegnet es, dass 
Glanz und Fett mit einander sind. Wie *nun ^i^^ fett heisst, so 
ist wahrsch. bdtftl nichts weiter als glänzend. So in *tT und .n^t 
S. 267. Was die Bildung mit b betrifft, so gehört hierher noch 
bÄ3*l Beutel, Tasche, repositorium von yai componi, cubare; 
batap äth. Fiichs, von ^ap springen; ^^^tJoi starkes Kameel, ^mO^ 
stark sein ; b^D^^ perplexum von 3^J» vermischen. 

* 

10. ma'iä chald. Umfang, Einfassung, Der Sinn dieses 
nur im Chald. und Syr. begegnenden Wortes ist deutlich beschrie- 
ben durch Buxt. und Mich. Es steht von der Einfassung des Al- 
tars, vom Rand eines Topfes, Rand des Baches ({s^nv^ ElccL 40, 
16.) für Aeusserstes überhaupt an der Stelle -des hebr. ^H^ und 
n*1liD)a. Noch dem J. D. Mich, so dunkel, dass er zu Gast, be- 
merkte: barbarum, ut videtur, vocabulum, etymon certe latet. 

Nach den folgeiiden sichern Analogieen muss es von P]*!^ ab- 
geleitet werden, welches chald. für Flügel ganz gewöhnlich ist.. 
Die W^örter aber für Hand und Flügel werden nicht selten auf 

Aeusserstes überhaupt übertragen, wie KÄ^', t^aS' und «»U^. Mög- 
lich bleibt, dass die Uebertragung unmittelbar vom Grundbegriff in 
Pjlll abschneiden ausgegangen sei, wie denn Rand und Rundes dem 
Orientalen als (rings) Abgeschnittenes erschien^ sicher durch yip z. B. 

und durch |2il^v Insel von 5|^^. abschneiden. 

Die Gesetzmässigiceit der Bildung mit einem vor dem letzten 
Radicalen eingesetzten n ergiebt sich aber aus folgenden: ^^^XJl» 

breit, weit von sXL Fläche, ^^JJJS Hügel von s>JS aufhäufen, 
^^j^ = ^^jS^ Johannisbrotbaum, äth. W*iD (cuarnag) Schen- 
kelbcin =: 5>*i3 ; v^aaji^ knotenkdpfig , Löwe von w^a^ Knoten, 

. 19* " 
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UlJfift der Adler, Scharfklau; ^«i Käfer von ^J» denn der 
K&fer heisst auch ^^ yi^ fotfk. An. p. 23. Daher liegt es 
sehr nahe, den Namen für den weissen Seirf )ja0 ftir syrisch zu 
hatten, da er auch in der Form ^Lao» vorkommt, und wol eher 

von seiner SchSrfe (\^mS^ argi|lus n'^cul spitz) als von seiner 
Farbe (pers*. weiss) benannt sein wird vgl. Abh« I. S. 45 f. Die- 
selbe Form habe ich in dem noch nicht in die Lexx. aufgenommenen 
|/\ ^tr^v. (}dQ2^) Jer. 17, 8. Hex. gefunden, was schattige ijbeTs. 

wird, aber oflenbar dichte Zweige bed., wie t^os^ \thAO el>* v* 2. 
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ii. ■tya'^ die Jungen der lyb. Eidechse. Hier be* 

gegnet ein Wort, das vor dem letzten Radicalen r eingesetzt erhielt, 
aber nicht in dem^lben Werthe 'als eine Verdoppelung desselben 

gewesen sein würde, denn lut^wo^ heisst der dicke Oberarm, la- 
certus. Mag man nun denselben Zusammenhang dieser Bedeutungen 
annehmen, wie im Latein, zwischen läcertus^ und lacerta sein muss, 
oder denke man beide Begriffe unabhängig von der Anschauung des 

o 

dicht, dick und vielsein ausgegangen (^y^a^ multüs, copiosus de 
omni re z. B. Exe. ex Isp. p. 11. ein vollquellender Brunnen), 
sicher ist zu beiden die Wurzel >^^n_f*" (wovon w-ajt^ Menge, 



Schaar, corpulent, also nicht gerade von der Bed. den Mund voll 
nehmen Schult, z. d. a. St.) und daraus dürfte der Eidechsenname 
Q2^h Lev. 11, 80. wol nur versetzt sein. In den Hieroglyphen 
wird stehend Menge durch Eidechse bezeichnet. 

Das gleiche Verhältnis der Laute besteht zwischen <J « 
schnell gehen und t^J^ (vom Finger weg-) schnellen. 

12. Mh^'lb^ AaL Für dieses talmud. Wort hafr Buxt nur 
die Stelle Avod. sar. 89, 1, wo die Gemara es MhClbat schreibt, 
und i)emerkt,wird, es sei arabisch. In diesem Dialekt nun ist ge- 
genwärtig ein ähnliches Wort nicht zu finden, er heisst da entwe- 

der mit dem fremden Worte ¥yxAvg oder der Glatte^), ^^ und 
mit weiterer Ableitung \^j:> (sJ/^ laufen, i>y>., lA/^ glaU s.) 



*) oder der VerschliagerT deoD iU3^ ist Scblaad* 
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Im Gebiete von ^i)l (aram. arab. aufhSngeD, arab. auch hart 
sein) findet sich keine Vorstellung, von der jenes Thier benannt 
sein könnte. Sein Name ist sicher identisch mit dem syrischen 

^ > l*^^ * , wofür auch ohne ableitenden Buchstaben |»^Vf und mit 

n jLiÄ^l überliefert isl, auch mit zwei derselben IaJjo!^!, 

Nun sind zwar von dem Stamme übt, von welchem wir hier 
Ableitungen durch fr, durch "n, durch f und durch p treffen, 
nur geringe Spuren vorhanden, aber sie sind deutlich, um ihn ak 

ursächlich zu erkennen. Für | ^Wi wird frixurae minores gege- 
ben, das erste Wort für Aal soll auch eine Art Brotkuchen be- 
deuten , was auch im Arab. für einen halbmondförmigen Kuchen 
vorkommt. Vielleicht hat hier nur die Form den Namen gegeben, 
wenn die Heimalh des Wortes nicht Persien ist. Von v^t wer- 
den hur zwei Bedd. angegeben, zuerst adhaesit semper matri, wo- 
mit nichts anzufangen ist, und Vlll. spoliavit. Letzteres ist höchst 
wahrscheinlich urspr. ausziehen, Gonj. VIII. für sich einen der 
Kleider, Waffen,. Lebensmittel entblössen, so dass Grundanschauung 

sein wird :. bloss sein, diess auch wegen Jt mit seinen Ableitungen, 
in denen die Begriffe der Glätte und des Gleitens immer wieder- 

kehren: J; ausgleiten, fallen, J: ein glitteriger Ort, auch i»Jj 
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ist glaber und lübricus, ua^j gleitend, J^^Jj nudus, glaber ; ebenso 

^j was dann auf glatte Steine jüj, «pJj übertragen wird, u. in ^ J^ 

auf den schnell aus der Hand gleitenden Pfeil , daher denn auch kISj 
Pfeil sich auf die angegebene Grundvorstellung zurückführen lässt. 

Ob icii; glatter Stein, abgekehrter, geglätteter Boden hierzu 
gehört, oder zu sJii; gleiten, glätten, kahl^ scheeren, kann dahinge- 
stellt bleiben *). 



*) Da Äfti; auch Schale, Schüssel, Muschel bedeutet, wie f A^-^1 

Auster, ^A, %r>osVl Perleomuschel, v««aJLam Haut, so ist die Frage, ob 

oiebt daza |A>oif%Vrfi ^ie Sebildkröte als das grosse Schalentbier 
(^eb4$rt, wie gr. o^fffxi/^d Scbalthiere vod o^ganw Scherbe, Sehale, 

^ o ^ > 

Schildpatt, PerlihaUer, so dabs «li^A« Schildkröte Prov. 1, 200. 
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18. Mnnobtti Fischblase, üazxx gehört das auf fthnlichcr 
Anschauiiog 4es BeutelüSnoigen beruhende Wort n'«nnC9)d iiferas. 

Aus der Aehnlichkeit mit dem Grundstamm von Nr. 12. be- 
stätigt es sieb, für t\i^ hebr. ausziehen (das Schwert, die Sdiub- 
sohle) zumeist als Grundbegriff abziehen, enlblössen zu denken. 

Aus abziehen erklärt sich auch vJÜLm vorübergehen, sich entfernen, 
111. mit einem reisen. Die erste Bed. hat sieb aber im Nomen er- 
halten 'lUJL^ dünnes Stiefelleder, vJiC Haut (wie ?|tt^» Haut von 

•Jl^a abziehen) ^.«äUw Leder, bes. Beutel, Tasche. 

Die beiden neuen Ableitungen mit n bedeuten also Beutelähn- 
liches. Syrisch ist )AamQSX^ü Blase, soll auch Topf bedeuten; 

näher steht i>^fl>^Sw (t> „eine krankhafte Erhöhung'^ offenbar Blase. 
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14. vjü.^ grosse Spinne. Als Zusätzliche verstärkende 
Buchstaben lassen sich von vorn herein r und n betrachten; die 
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Sprache weist indess wedei* ein ^jj3» noch ein.Uüj:> auf; so 

* * * . 
dass man zu v^j^ zurückschreiten muss. 

Der Name soll wol eine besondere Hässlichkeit dieses Thieres 
ausdrücken, die bes. bei den grössiem in dem unverhältnismässi- 
gen dicken Leibe und den oft vielen grossgegliederten Füssen foe- 

steht. Danach möchte man denken an ^j^ dickbäuchig, und im 
Gehen die Hintertheile schwenkend, was zu dem schwankenden 
Gange der wie in Federn hängenden Spinne trefflich passt; auch 
pflegen Verdopplungen durch r oder n aufgelöst zu werden. Nur 
der Umstand scheint dagegen, dass bei allen Schwankungen des 

Namens in sjü^v^, sJü^Jw^, sjüj^ das ^ festgehalten wird. 
Sollte diess zu bedeutend erscheinen, so müsste man bei lJj> 

durchstechen stehen bleiben (A^v^^ wird nur als spätere aus dem 



nicht wie die Araber woUea partisch sein würde, entsttodeii aas ^*iy** 
^i^ weil sie den Fass elozieheo kann, noch wie «Ges, iiebrK* p.S62« sagt, 
voo v^^. Cs scheint noch niclit bemerkt, dass Forsk*aaiiii.p.VIIL wirk! . 
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die Form tJt^ (Zolbnfa) giebt. 
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^yj^d^ von UÜ.J^ entstandene Variation zu betrachteil, sein) 

wonach die Spinne in ihrem mörderischen, harten Verfahren gegen 
kleinere Insecten bezeichnet wäre. 
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Möglich wäre, dass selbst bei der Variation \,Jü.J^ an eine 
andere, aus der Dickleibjgkeit folgende hässliche Eigenschaft- der 
Spinne gedacht wäre. Sie ist sprichwörtlich in den häufigen und 
starken Ausleerungen ihres Leibes. Diese Verrichtung heisst arab. 

auch 3cX^ und yj;Jw^ und neben t\^ und ^Ja^ Spinne steht 
LLj{ in derselben Bed«, aber es ist möglich, dass diese Bedd. de« 
nominativ sind und aussagen sollen : misten wie dieses Thier. Nur 
bei ^v3w£>, wird erwähnt, es gelte vom Falken. 
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Für die Abi. von ^^^ durchstechen liesse sich etwa äI?^» 
anführen, eine gelbrückige Spinne, wovon die R. stranguliren bed. 
Abgerechnet aber einige Namen, die von ihrem furchtsamen Sich- 
zusammenrollen herkommen, fassen die meisten die Art ihres Laufes 
auf. S. Abb. über Dornen S. 65. Auch die Form spricht am mei- 
sten für Entstehung aus einem Worte mit verdoppeltem letzten 
Radicalen. Dieser würde durch n einmal vertreten, dessen neue 
Verdopplung aber durch r aufgelöst. 

15. |v| |qp Krebs, pju;^ Skorpion. Das erste erweist 
sich als mit 3> abgeleitetes Wort, theils durch die daneben be- 
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stehende Ableitung mit ^ in Ix^fX» = «m'^t** ^*^^* O^tzteres 
also unverrückt aufgenommen) — theils durch die Wurzelbedeutung 
x^\SQ carptim prehendit, welchem aber nicht J?-m», sondern J^yi 

einschneiden entspricht, wovon ^JhsA das chirurgische Instrument 

zum Aderschnitt, scalpellum; das Thier ist von seinen Scheeren 
oder Kneip Werkzeugen benannt; auch im Griech. ist X^Xti ein 
Chirurg. Instr. und die Krebsscheere. 

Schwieriger ist das andere Wort, wovon sich ein Juä nicht 
vorfindet. Dazu kommt, dass dasselbe cju*w ausser Skorpion (A. 
P. II, 79.) auch Zunge (II, 694.) bedeutet^ Alles vereinigt sich, 

wenn inan mit dem nnithmaassliclien vXa^m zurückgeht auf ^^a^, wie 
es die Lautgesetze fordern, von dessen unzweifelhafter Bedeutung 
stechen der Skorpio« auch den Namen w^;^^ führt, und wovon 
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die Ableitung vi>^ vom Einstechen der Klauen, gebräuchlich ist 
Dazu fQgl sich die Bedeutung Zunge, die auch sonst als Spitze 
oder Stachel (wie sie an Schlangen u. a. Thieren erschien) z. B. 
in lab Uwbi bezeichnet ist, nach Abb. II. §. 12. d. 

16. csXsük>, ^'j^'n^lC Frosch. Mehrere Beispiele eben so 
sicherer Art als unter Nr. 15. sind weiter unten in der Uebersicht 
über das Ganze aufgeführt für die ehedem häufigere Ableitung 
durch y. Da nun neue Intension der Quadriliterae rechtmässig und 
am gewöhnlichsten in ihrer Mitte vorgeht, so stellt sich die Mög- 
lichkeit dar, die hebr. Form obigen Namens aus der arabischen als 
eine frühere Stufe bezeichnenden, und diese aus gewöhnlicher Stamm- 
erweiterung zu erklären. Diess begünstigt nun die noch in Spuren 
vorhandene Bed. des Stammes und die Analogie der arabischen 
Froschnamen so entschieden, dass die bisherige Annahme einer 
künstlichen Zusammensetzung aus ^&^ und Aj. in der Bedeutung 
Hüpfer des Sumpfes höchst bedenklich, und somit ein als sicher 
geltendes Beispiel wahrer Gomposition und umständlicher Thierbe- 
Schreibung wankend wird. . 

Alle sonstige Benennungen dieses Thiercs nämlich heben nur 
eine Eigenschaft, die an ihm auiföUt, mit einfacher Abstraction her- 
vor ; allerdings auch seinen Ort, der ihm in der Batrachomyomachie 

den Namen Xifivi^aiog gab (diess deutlich ohne weiteres in |»L>t 

eig. Sümpfler) ; gewöhnlicher aber heisst er nach den Eindrücken 
aufs Gehör, Gefühl, Gesicht entweder schlechtweg der Schreier in 

i^lllit A.'P. II, 153. (woneben JiJ6 I, 219. das Quaken), auch 

in lO^uXi und in g^ , oder der Kalte in j^ und im Syr. }$o(A« 
(wie auch wol im Deutschen vrosch vgl. frisch) oder der Springer, 
diess deutlich in ß\jS. 

Letzteres lässt sich auch als Bedeutung von csXiio begründen. 
Die mit Oül^, welches nur noch dcnominative 'Verbalbedeutungen 
hat, verwandten Stämme J^iiU? und lX&m? hcissen zusammen- 
ziehen, constringere, eine Anschauung, die ganz gewöhnlich auf 
die zum Springen eingezogenen Füsse übertragen die Bed. springen 
selbst ergiebt, wie juiö wirklich der Sprung heisst; nichts be- 
zeichnet gerade die dem Frosche eigenthümliche Bewegung pas* 
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sender als jenes bei den Griechen oxXounl ntjSaif genannte Zu- 
saminenhucken zum H&pfen, dessen Unförmlichkeit die althebräische 
uiid aramäische Intension des Wortes trefflich schildert. 

Nicht unwichtig ist die Analyse der aramäischen Form Ny*7*n^M 
zum Erweis , dass die hebräische auch nicht etwa aus Ver* 
Schmelzung- der arabischen und syrischen (Gesen. Lehrgeb. p. 866.) 
entstanden zu denken ist. Um za sehen, dass die aramäische mit 
der hehr, völlig identisch ist, bedarf es zuerst der Erinnerung an 
das Wdhllautgesetz , nach welchem das dem arab. {ja im Aram. 
entsprechende 2^, wenn es in demselben Worte noch mit einem 
andern 9 zusammeptrifift/ sich in M erweicht, falls es den Anlaut 
bildet, sonst die Erweichung des andern nach sich zieht: jenes in 

U»a| = f^ Hyäne, ^k^) s= jl/ö Ribbe, dieses in »"^^ = 
(jto-fc begegnen. Die andere Veränderung traf (vielleicht in Folge 
dieser Erweichung) den unmittelbar folgenden Laut 5], welcher 
nicht nur' auf ^ Und 1 herabgesetzt, sondern völlig vocalisirt wurde. 
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Den Uebergang weist noch die arab. Nebenform pAA:>=:cvXa#S9« 
So wurde aus ?'J'^,5ä durch ^'^J'^l« zusammengezogen ?'5^^nÄ.. 

III. Allgemeine Bemerkungen über die redu- 
plicirien kleinsten Worrtstämme und ihre 

Wurzeln. 

1. Gemeinsames in der Bedeutung der kleinsten 
Wörter (aequiliterae) im Gegensatz zu den grösten 

(pluriliterae). 

Mit der sogenannten ^Intension, die den Charakter einer der 
gewöhnlichsten Gonjugationsformen bildet, steht die Reduplication 
in so nahem Verhältnisse, dass sie in mehreren Verbalklassen an- 
statt der ersleren, durch innere Verdopplung bewirkten Steige- 
rangsform herrschiend eintritt. Darf man ihr, wie sie auch die 
Wiederholung bewirke, schon darum ähnlichen Sinn mit der gleich* 
falls mannigfaltigen einsetzenden Verstärkung zutrauen, so bildete 
dieser die Verwandtschaft zwischen den hier behandelten kleinsten 
und grösten Wortstämmen, die nicht ursprungliche Wurzeln sind, 
sollte sich diess auch nur vornehmlich negativ bestimmen lassen. 
Vor allem tritt an beiden Klassen wirklich hervor: nicht die am 
nächsten liegenden sinnlichen Gegenstände finden auf. diese Art 
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ihre Bezeichnung; weder die Natur in ihren einfadien Bestim- 
mungen als Berg , Thal, Wald, Pluss und in andern grossem oder 
kleinern Massen, noch die grossen, gewöhnliehen Erscheinungen in 
der NaUir durch Licht, Wänue- und Luft, noch diejenigen unter 
den Pflanzen und Tbieren , welche die tflgliche Umgebung, da» he- 
slfindige Bedürfnis des Nomaden ausmachen (dazu gehM 0^0 nicht), 
noch auch endlich Leibliches und Geistiges am Menschen in seinen 
vornehmsten Uq^risseir wird durch irgend eine der 'angegebenen Er- 
weiterungen in der Ordnung bestimmt. Die einzige mir bekannte 
Ausnahme würde ni^l Liebe bilden, wenn diess wirklich ein aus 
der LiebkosungssprachQ aufgenommenes, so ursprünglich gewesenes 
und nicht erst durch Apocope entstandenes Wort is|« 

Vielmehr ist es ein ziemlich abgegrenzter Kreis von sinnlichen 
Anschauungen, in denen sich beide Bildungsarten bewegen ; am be- 
stimmtesten tritt es an der erstem hervor, wovon die meisten Er- 
scheinungen vorliegen. Zur Bestätigung des von der andern zu 
Sagenden werden noch grössere Kreise von einzelnen Fällen aufge- 
führt werden. Gemeinsame Bedeutunsen sind zunächst; aus der 
unbelebten Natur geringe, beschwerliche u)id abgSngige Massen, näm- 
lich : Fleck (ö^tt), Nagelpünktchen ; oder auch das Häutchen um den 

innern Dattelkern (u9^) — ein Giaskügelcben , oder Muscheldien 

(n^»!^); ein Knucker ({joya^ vilis, qui solus edit in lunae 
umbra, ne hospes ci superveniat; Hachein, Abwurf des Getreides 

(«DO)} Koth (O'^Id); Speichclfluss (n^n)i Eiweis (^^^6^3); geringe, 

kleine Gerüthschaften^ Nagel (n) ; Sciilcife (Mb) ; Bütte (ra). Be- 
schwerliche, unrcgelmässigc Theilc der Erdoberfläche, auch solche 
Wetter u. ZeitbeschafTenhcit: kahles oder rauhsteiniges Lapd (f'UUiJy 
*^j^) und dieser ßcd. begegnen viele Stämme mit eingesetzten 
Buchstuben ; dicke Finsternis (bD*)3>) ; der täuschende Wüstenschein 
(SytA^») nebst dem Hagel (tb3:ibfi<)' Aus dem Reiche der Pflan- 
zen und der Thiere erscheint hier Kleines, Schädliches und Unge- 
staltetes, besonders unter den kleinsten Reduplicationen : Domge- 
str(il)p (mn); die scharfen Körner (^p'*p)j geringe, kümmerliche 
Datteln (vj^oao, soll persisch sein, stimmt aber zu UdUdV Reis- 

werk (tfi^T) ; wildes Ctethi^r (t^t) ; Fischgewimmel H^yi) ; Kleider- 
und Koniwfirmer {s^y^^ DD); die Kothschwalbe ^D'^D) und kein 
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edleres Tfaier, den Namen fürs Pferd o^lD ausgenoaimen , . der wol 
mit der Sache eingewandert ist« Unter den vier* und f&nfbuch- 
stabigen aber stehen. Insecten aller Art, Amphibien, wilde, bes. schSd- 
liche vierfussige • Thiere "^ ) , darunter aber auch Raubthiere aller 
Grössen ; ypn Vögeln und den gesammten Thieren überhaupt solche, 
an denen ein Theil vor andern stark- hervortritt. Was die Ein- 
richtung des Mensehen und seine Zustände betrifft, so wird be- 
sonders viel Unregelmässiges durch Quadriliterae bezeichnet; am 
auffallendsten viel Wörter für Gorpulenz und 'Altweib weist das 
Arabische auf: aber unter den Stämmen erstefer Art finden sich 
nur die Wörter für Kind, Knäbchen (Wd) und Zwerg QkSiS), 
Diese Thatsachen berechtigen zu dem Schlüsse: die kürzeste 
Form der Wiederholung des ersten und einzigen Wurzelcon^ 
sonanten eignet besonders unvollkommener, zurückge- 
bliebener Organisation, dem Ausdruck des Kleinen, Nied- 
hchen , meist aber des Geringen ; die Form der Verstärkung durch 
ein- und angesetzte Gonsonanten . trifft ähnlich auffallende sinnliche 
Organisation, wird aber mehr gewäl^lt für die über das ge- 
wö'hnliche Maass hinausgrejfende, und dient dem Aus- 
drucke des Uebervolien , Wilden , Schädlichen oder Komischen , bes. 
in Bezug auf leibliche Zustände und Beschaffenheiten. 

Demgemäss sind diese Bildungsformen mehr für Sachen als 
für Zustände iind Handlungen verwendet, und die hierher fallenden 
Verba sind , wie es meist nachweislich ist, denominativ ; besonders 
wenig giebt es deren aus der erstem Klasse. 

2. Gemeinsames in der weiteren Entwicklung der 

kleinsten Wurzeln. 

In verschiedenen Sprachgebieten ist es strittig , ob man Wur- 
zeln annehmen dürfe, die nur aus einem Gonsonanten^ begleitet 
von einem Vocale bestehen. Für das Sanskrit ist es ziemlich ent- 
schieden, unabhängig davon auch für die slavischen Sprachen von 
gründlichen Selbstforschcrn in Anspruch genommen. Wenn man 
im Semitischen äu ttj^ittj, Ana als Wurzeln nttix na gellen lässt, 



*) Fast nur mit Qaadril. erscheioen die Wörter rdr: ("lob, Spinae, 
Käfer, Ameise, Frosch, Aal, Schildkröte, Eidechse; dann für Mau9, 
Fledermaus, Skorpion, Hase, Fuebs etc. 
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so scheint es folgerecht, zu n*^*!» 0(^*eiii '«'i oder fii*n und MCJ 
anzunehmen; den Zweifel über die Priorität des eonsonantischen 
oder vocalischen Elementes in dem am Ende der Wurzeln befind- 
lichen Halbvocal w, j mflsste man aber mehr zu Gunsten des Vocals, 
nur nichts eines langen» entsdieiden. Denn da völlig verwandt 
Ml"^, ST"^, llM*n und 99n auftreten, so kann als wirkliche noch 
unentschiedene Wurzel zu diesen nicht einerlei , aber im Grunde 
dasselbe aussagenden Stämmen nur ra d. h. ein Gonsenaot mit 
einem unentschiedenen Vocal, dem Grundvocal angenommen werden. 

Danach würden auch für das Semitische, mit den gewöhnlich- 
sten Wurzeln zusammengenommen, drei Klassen ctavon sich ergeben. 
Erstlich einconsonantige : ra, ga, da; daon zweiconsonantige, worin 
die Consonanten nothwendig verschiedene sind und wenigstens ein 
Vocal zur Bindung nöthig ist, denn dady rir oder auch dada, rara 
sind keine Wurzeln, aber wol rah, dag, oder mag man sie räba, 
daga gesprochen denken; endlich dreiconsonantige, mögen sie zu 
einer Silbe zusammengehen wie 0*^3 zu dran», oder dreisilbig ge» 
dacht werden : barama, uSnp hadascha. Die letzte Klasse wird die 
kleinste sein, weil die meisten triliterae auf biiUerae zurückgehen. 
Aber der Erscheinung nach herrscht sie allein, denn auch die uni- 
lit«rac streben nach Erweiterung und durch diese treten sie gegen» 
wärtig nur als triliterae auf. 

Die ursprünglichen Wurzeln der ersten Klasse haben das Ge- 
meinsame, dass sie höchst einfache Zustände, noch öfter Bewe- 
gungen darstellen, nämlich ha und pa öffnen und offen sein , ga 
hoch sein und decken, dsa das zitternde Bewegen, vor-* und zurück- 
gehen, glänzen, da schweben, fliegen, schwebend gehen, schaukebi, 
la im Kreise gehen, ra wogen, fliessen, wehen, na athmen, hauchen, 
fauchen, scha fliessen reichlich wie Milch, weiss sein , ta streichen, 
abwerfen, streifen, ia jähren, präkeln, braten, endlich cha sich 
munter bewegen, weben untl leben, qa scharf sein', scharf tönen. 

Neue Wortslämme entstehen nun daraus, theils durch Anfü- 
guug eines reinen Vocals , theils durch Aushauchung des dem Wur- 
zelconsonant gebührenden Vocals mit einem Guttupl, theils durch 
Schliessung mit n oder t, meist Denominativa , theils durch Ver- 
setzungen, theils durch einfache . Wiederholung. 

a. Die einfachsten Wiederholungen geschehen in 2mal doppelter 
Form , nämlich im Ar. durch L>L> und ^:>y> (Brust), im Hebr. 
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und Aram. A) Dach und i^s^ Fass ; das zu erwartende Am existirt 
nicht. In dieser Weise ist nachgewiesen LjIj^ (verb.) ^j^ (snbst.) 

la, s^L und ^^AAj oder ^^z, auch ein SU^ Wüste; femer Uh 

in heftige Bewegung, Furcht setzen, ^j^j schnell gehen und an- 

treiben; hebr. aram. TNT Zweig, fT wildes Gethier; \S^ wedeln, 
hin- und herbewegen ohne weitere Nebenfonn als "n*»*^ und -j. Spei- 

chelfluss, ^^ glänzen, brennen, ^J^ Perle (kein ^"iJ , b»i), \^h 
Windung, b^i Nacht; bb schaukeln u. s. f. 

Deutlich merkbar ist, dass mehrfach die Form M3fi<ä erst de- 
nominativ. ist , wie in LjL (dixit papa), '^^ glänzen von der Perle 
(wo rund Grundbed. ist) u. a. 

b. Angesetztes d, ohne dass man schon sagen könnte, was 
es der Bedeutung nach hinzugebracht haben 'möchte, zeigt sich in 
da schweben ; da -)~ <^ == davd oder dajd (jedes auslautende a 
wird im Verb. hebr. lang) ist: nicht mehr straff, schwebend sein, 
schmachten, welken, krank sein , illl. Ferner aus ra zähe, flüssig, 
langsam, wehend sein, wird ra-^ld=^ravd d. i. rtin durchfeuchtet 

sein. Ebenso verhalten sich ivht )a^> «Tip, rpn.etc. 

Hieraus weiter entwickelt sich nv^t — b •.mOI» n^a .^U 

c. Begleitung durch Gutturale 3>-) , g,^^ > 3>T , «.^ol , 91 oder 
mit rt noch öfter Ttni^ frfTT, JlSlI; oder am leichtesten mit K. 

Hieraus dreibuchstabige erweitert deutlich i% ^\^ ^. 

d. Nominale Ableitung durch n, t: nachweislich in ^L& 

Sache, was auch schon ^^;;^ bedeutet; pD gleich L&Lm Abwurf; 

icli Zeit, wie JUaS Rückkehr, Zeit; )';T=^T Glanz, Waffe; pö 

Koth = D^t3 dass. = 8p|i?; ferner t\W Olive von ^l Glanz; n^a 

^elt von ^a, iUo Einkehr, Aufenthaltsort. 

Davon einige neue Verba mit radical gewordenem n, t. 

e. Vielleicht durch vorgesetztes w, j und Aleph sind ver- 

wandt noet heilen mit ^D; naM mit MS. Bestimmter: ^^^ mit ra, 
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yt, mit mp md qa; ^ mit M; määiM aach ^), ^3, «^ 

(feiiidlidi angretfen), «^ (lieben). 

Nar VerkfimmgeB, woni dte Vaiglrspnche, der die meisten 
der genannteo Wörter vonugsweise angehören, überadi sehr hin- 

neigt, mögen 11 (ur HO, ^^ ^ ^ ^^ ^^i Wiinebi wenig- 
stens können diese nicht sein, und selbst ndien tTS^ sldit tnut. 

3. Umfang der einfach wiederholten Wörter.. 

Das Arab. weist iwar einige mehr auf, es hat auch ein IjU 
zur Bezeichnung unvollkommenen Sprechens und Gdiens und einige 
andere mehr, doch die Zahl der Formen wie TttT uud rt ist nidit 
unumschränkt gleich der Anzahl der Buchstaben. 

Zunächst giebt es kein nttfl oder mn; denn was bei den 
Arabern vorkommt o^ Maulbeere wird als Fremdwort bezeichnet; 
auch kein \^^, Bezeichnen sich dadurch diese Laute, die auch sonst 
weniger Wurzeln aufzuweisen haben, als spätere, wie auch im hehr. 
Alphabet das n am Ende steht? Im Ilebr. giebt es ebenso kein 
TO , V^lV u. die arabischen ^jJim scheinen aus den verw. Dialekten 
unverändert aufgenommen. Dass aber die behandelten Formen äl- 
teste sind, unterliegt keinem Zweifel. 

- Dann findet diese Wortart nur statt bei härteren Lauten, die 
auch sonst der Dagessirung fähig sind, oder doch noch einige 
Dichtigkeit besitzen, also kein entt, tTM, 9^^, obwol ^, Tl, ^9 
vorhanden sind, wol aber Hin sowol ^y^ als ^y^ tind wenig- 
stens im Arabischen ein cLc, 

Am nächsten verwandt scheinen diese Formen mit Inleijectio- 
nen*, die sicli gern wiederholen, was besonders diejenigen betrüß, 
womit Tbiere angerufen/ gelodu oder geschencht werden. Aber 
der Bedeutung nach möchten sie schwer damit zu vereinigen sein. 
Interjectionen und Reden mit Kindern scheinen ganz für sich und 
daabhängig vom Umfang der BegrilTswurzeln zu stehen. Das- 
selbe gilt von. den Silbenpaaren, womit die Schreie der Thiere 
ausgedrückt werden, \SS der Schrei der Hühner, IxLc das Krächzen 
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der Bergkrähen, l^l> die Kamccie zum Tränken mit ^i> _^ ru- 
fen. Auch im Germanischen stehen diese Rufwörter völlig für sich. 
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W. Allg€me4n€i Jtier Pluriliierue. 

Ausgeschlossen bleiben von dieser Uebersicht die Formen^ in 
den^n- Elemente gewöhnlicher Gonjugation radical geworden sind, 

wie die Niphal-, Hiphil-, Schaphel- und Taphelformen (jö*»!!, -Mjoi 

anblZ^, Ü15"in), oder die nur eiii sog. fit proslh. haben, welches doch * 
nicht seilen ableitend sein mag, und bloss durch *t am Ende ver- 
mehrte. Ebenso sollen nicht herzugezogen werden die Geminationen 
der Verba 13> und y^ und die durch einfachere Wiederholungen ent- 
stehenden Quadriliterae (5)''t'nt), nebst den vocalischen Erweiterungen, 
die sich sämmtlieh als weitere Pielformen betrachten lassen. Denn 
die^ entfernen sich am wenigsten von grammatischer Ableitung und 
wie sie am meisten im Hebr. und Aram. auftreten, sind sie auch 
vornehmlich schon behandelt von Chr. Ben. Michaelis in den lum. 
«yr., von fiesenius im Excurs zum Lehrgeb., y^o übrigens dqr Um- 
fang viel weiter ausgedehnt wird, und von Hupfeld exercilU aeth. 
§. 10. Zu dem nun, was dort noch über andere Entstehungsarten 
der Quädril,, näml. Einsetzung, Anfügung und gutturale Vorsetzung 
gesagt wird, stehe hier eine Nachlese, mit genauerer Beschreibung 
der Gesetze, die in allgemeinen Umrissen schon von den genannten 
Gelehrten uild von Ewald (gramm. arab. §. 191. Gramm, d. hebr. 
Spr. §. 230.) kurz angedeutet,, aber, was nicht in ihr^m Plane u. 
dem diesem Punkte zuzuweisenden Uqafange gegeben war, nur mit 
Nennung der gewöhnlichsten Bildiingsformen belegt war. Bei de 
Sacy I, 195. waren sie nur auf einer halben Seite behandelt. 

Nimmt man wirklich die allgemein semitische Analogie zum 
Maassstab der Bestimmung dieser Möglichkeiten, so wird der Be* 
reich derselben sowol in einigen Punkten enger als weiter anzu- 
geben sein. Was zunächst Erweiterungen im Anlaut betrifft, so 
muss sehr bezweifelt werden, ob. es andere giebt> als solche, die 
sich iXLi die verschiedenen Verbalformen unmittelbar ansehliessen. 
Abges^n von dem wenigen, was nun auf eigentliche Zusammen- 
setzung kommt, lässt sich alle Bildung der Quadril.' auf Zuset- 
znng. im Innern und Z-usetzung am Ende der Stamme 
zurückführen, ersteres Intension, wahre Verstärkung der Bedeutung 
wie der Form und daher von Gesenius Gramm. §• 30. richtig dem 
Piel zur Seite gestellt, letzteres wahre Ableitung, wenn auch ihre 
Bedeutung nicht mehr> sieher zu ermitteln ist; gerade, diess haftet 



— 304 — 

den Ableitnngen auch in andern Sprachen eigenthQmlich an. Hier- 
mit ist wieder eine Beschrankung ausgesprochen, die obwol mehr- 
mals früher und neuerdings erkannt, doch die herrschende Annahme 
gegen sich hat, die Bestreitung der 

(1) Verschmelzung zweier verschiedener dreibuch- 
stabigen Stflmme zu einem mehrbuchstabigcn. 
Dass diese schon von arabischen Etymologen angenommen wurde, 
hat für uns gerade so viel Kraft, als. die Etymologieen des Cicero 
für das Lateinische. Es lag nahe bei der Menge der ziemlich syn- 
onymen dreibuchst. Wurzeln und Slflmme im Arabischen. Die 
Grammatiker hatten eine vor allem Zweifel unantastbare Analogie in 
("«sabM) '^attb& mit Vergleichung von '«abc* Davon die weite Aus- 
dehnung, am meisten übertrieben von Hiller, d^n schon Simonis 
vielfach beschränkt, noch mehr Gcsenius. Richtig aber hat Ew. 
gramm. arab. p. 90. eingewendet, eine solche Verschmelzung treffe 
nur da ein; wo die beiden Theile derselben durch bestiUidigen 
Gebrauch in solcher Verbindung zusammengegangen seien; dennoch 
wird auch von ihm noch an andern Orten dieselbe Verschmelzung zur 
Erklärung angewendeL Aber, es kommt hinzu, dass gerade von solchen 
sich reimeifden utid bei den Arabern sehr beliebten Formeln, wie 

iUü yM fest, U^' Iju/&9 vergebens j OH^ U^-^^ ic^ ^ ^^^ 

Klemme Ar. Prov. I, 220. 8^^ fi^w^ auf offtiem Felde Prov. 
11, 449. wovon nur «L^uo deutlich offnes Feld ist (cf. 606. u. 
607.) verschmolzene Quadriliterae noch nicht aufgewiesen worden 
sind. Die Hauptsache aber ist: alles Sprachbewusstsein sträubt 
sieh gegen die Annahme, dass, wenn sich auch einige Wörter des 
vulgären Gebrauchs aus einer Nebeneinanderstellung vermischten, 
auch wirklich lebenskräflige Veii>alstämme statt organisch, gleichsam 
chemisch wären verbunden worden. In der indog. Zusammensetzung 
wie in dem sem. stat. regiminis wird die Individualität der beiden 
Wörter, mögen sie auch verdunkelt werden durch die Länge der 
Zeit, reinlich nebeneinander bewahrt; aber selbst in diesem Falle 
begiebt sich jeder Theil seiner Wurzelhafligkeit, und das Ganze er- 
reicht nie wieder die vollen Lebensrechte der einzelnen Theile, wie 
denn von „haushalten'^ nie wieder wird „ich haushielt'S wenn auch 
später „hausgehalten'' statt „gehaushaitet", kaum ich „haushallete" 
wie ich „brandschatzte" ; nur durch Trennung tritt die alle KräfUgkeit 
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zuröck. Eine solche Wurzelmengung aber, wie in einigen Fallen 
noch für's Semitische angenommen wird, nenerlich sogar wieder 
auch auf die einfach dreibuchstabigen auszudehnen venucht wurde 
(wie wenn man spritzen aus spitzen und ritzen entstanden denken 
wollte), wäre denn auch beispiellos unter den gebildeten Sprachen, 
so weit sie nur bekannt sind. Es reicht aber auch die Kategorie 
der Intension und der Abi. völlig hin, um solche erweiterte Stämme 
zu erklären, und wo diess nicht mögl. seih sollte nachzuweisen, kann 
man, da jede Sprache viel von ihrer Wurzelmasse aussterben lässt, 
eher auf die Erklärung verzichten, als eine so bedenkliche eiilführen. 

2« Venuch einer Theorie derjenigen Plurili- 

terae, die -nicht auf Reduplication oder auf 

einer, andern gangbaren^ grammatiichen 

Ableitung beruhen, 

I. Bei den verschiedenen Formen der innern Ver- 
Stärkung sind nur thätig die Elemente r, 1, n und sehr 
selten m und zwar in nacliweisUch ähnlicher oder 
gleicher Geltung mit der Dagessirung; andrerseits die 
Elemente M, S^, 9 und selten n in wahrscheinlicher 
Verwandtschaft mit den vocalischen Erweiterungen 
an den betreffenden Stellen, wie eine solche nach dem. ersten Ra^ 
dieal eine bekannte Nebenform ebenfalls des Piels bildet, dem jene 
erstere Einsetzung gleich oder nahe kommt. ' 

Aufzugeben ist hier die Annahme, auchD habe so einge- 
setzt werden können, wie von -Gesenius a. a. 0. und von 
Gh. B. Michaelis . behauptet wird. Das einzige dafür angeführte 

Beispiel wäre J^iixiö von hinten (a tergo) von 9A0 nach; mehr 

hat auch Mich. lüm. syr. '^) nicht. Es kommt gewöhnlich in der 

Verbindung \h ^ T> -2^ und )|^m^ ^^ auch ^.^^a^i^ sclM)n im 

N. T. vor, woraus Gutbier für )| ^m^ die Bed. Rücken folgerte. 
Das Wort ist aber indogermanisch , es ist offenbar das persische 

^t%UkT jÄ^ , welches zu s^^Ji*^ Rücken (lat. post) gehört. Noch 
weniger ist unter die sem. Quadrilitera ein un£L^o5« praefigura- 

* Pott Sylloge 1, 201. 
DiBTRicH, Abhaadlangen. 20 
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ravit mit Hoffmann p. 187. aus Gait aufsufahren. Es ist auch 
nieht nfifvno^, sondern in der Stelle bei Sever. 1. Rit. 20. worauf 

es beruht, ist «jn^^o S. >0j.O zu trennen. 

Unter den gesammten Einsetzungen nun sind wieder zwei 
Hai4ptreihen zu unterscheiden, sei- es Schärfung oder Iflngere Hal- 
tung. Sie tritt entweder vor dem zweiten, oder vor dem dritten 
Ralical ein, aber mit dem bestimmten Gesetze, dass der bei trih'- 
teris vor dem dritten Radical eingesetzte Laut, nur wenn es n ist, 
auch als Schärfung des dritten (vocallos) erscheint, bei den fibrigen 
1, r etc. aber als HaltMes zweiten (mit Vocal) oder als Nachschlag 

zu diesem anzusehen ist, das lieissl : es giebt von 3nd sowol ^ 



^ ^o« 



als i^^Mi und y^JjS aber kein «^JUf, ^J^f sondern diess wird 



« «O * I« ^ o « 



s^fJiiSj ^jS , so dass die Mitte des Worts es doch eigentlich ist, 
welche mötivirt wird — wenn man es nicht bloss auf Rechnung 
der bequemeren Sylbcntheilung setzen will. Für die erste AnsiclU 

aber spricht w^^ss3V3j^* Werden dagegen Quadril. vor dem 
dritten Radical intendirt, so ist diess ihre Mitte und gehört der 



o« 



Fall, welcher sehr gewöhnlich ist, doch noch zur Foim «yuC^; 

die Form v^aaäS' aber strebt dadurch, dass sie sehr neigt noch 
ein schliessendes ^^ oder |, anzunehmen, danach hin, der Intension 
die Mitte Istelle zu geben; was andere durch Vorsclzungen ef- 

reichen, wie ^JU]I streitsQchtig von jj streiten, oder endlich durch 

Wiederholung des letzten Radicals nach der Einsetzung. 

Im Voraus aber lässt sich BerQhning wahrnehmen zwischen 
Schflrfung durch eingesetzte liquidae und Dehnung durch einge- 
setzte Vocalc mit.M, woran sich die Haltung durch andre, dickere 

Gutturalen anschliesiit. Gleichbedeutend sind (j^Uy^ und {jaSyy^ 

« U ' ^ m ^ \ 

starkleibig, ebenso die ^a^jJS:, und \ts^\jü dick von Hlnden und 



Füssen; JaXtj^ und J^aa^ klein von Statur, eig. dickbfinehig, 



O^ m 



JaU^i ? und ia^ft^ fett, weich. •— .^«^j^ alt, dick, .A«aj$ dass., 
i^jM^ä gross, alt. 
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Dass endlich die Erweitenuig durch eingesetzte liqu. der Dagessi- 
rung parallel sei, ist für n in allen Diall. allgemein anerkannt, für r 
bes. far's Aram. und Späterhebr.; dasselbe gilt aber auch für 1, wovon 

ein bes. aufPaliendes Beispiel '».LAsSd Rössel, wofür auch iLjak 

und X^aH^ gilt. Es tri£Ft diess dann auch bei der zweiten Stelle 

ein, wie nebeneinander stehen Jü^ ;= c^ = k>Lfi hart.' Hiernach 
wenden wir uns zu den verschiedenen Formen der Intension selbst. 

A. In der ersten Reihe, Modification des zweiten 
Radicats oder der ersten Sylbe sind 1) die mit » die gewöhn- 

lichsten in der Form wwuUT». wie JUc Rohrwur^el, Ursprung, Ab- 
stammung von Jlc Wurzel und Stamm ; .JU» Pupille neben ^yX^ 
scharfes Auge etc. etc. So gehört auch u.^laJLc Wassermenge und 
Wasserpflanze zu w«x trinken, schlürfen, wogig sein, und äth. 

s 

jS'^Ä^. Scabies zu J<^^ <äV,> sich schaben. 

2. Für r; es ist bes. häufig nach Gutturalen, auch vor solchen, 
namentlich imChald., wofür viele Beispiele stehen in der diss. de propr. 
serm. chald. p, 28. Hehr. alÄ'^h Fessel tvie aSh. Oefter erscheint 
es aber auch mit, etwas modificirter Bedeutung. So wird bei Forsk. 

LXXV. unterschieden: ^«aLu citrullus dubba faralus von ^^aI?jJ 
citrullus verus; v^^^ aufreissen, III. in ein Haiis einbrechen von 
Uui> distendit, bes. gressus. So cXj-«: stark, hart von Juß die- 
nen, wovon auch gJ^Afc Stärke, Fetli^eit; JüJ^ fest und stark 
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drehen ein Seil, J^ac knüpfen, flechten; ^j^j^ die grosse Sehne, 
die vom Schenkel nach der Ferse geht (Abulkasem 491. Pro v. I, 

654.) von \^j^ Sehnen überhaupt; ^1 die Füsse im Schritt zu- 

) Ol 

sammenziehen, .111. runzlich, zornig sein, J?^^ ein Mistkügelchen 



»•«»* 



von _^^J& zusammenbinden, bes. die Fusse, einwickeln ; vJ^JLc 
ein langhalsiger Wasservogel, von sJU/s Hals zugleich mit Nodifi- 



«>ü> 



cirung des p vielleicht um Hässlichkeit zu bezeiclmen. iXj^ß Ue- 
berblcibsel im Gefässe, Kij^ Ueberbleibsel. 

" '' 20* 
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3. Für ^ oSm ausdehnen, von fJbi breit sein, wovon 

gl>^ und g^^ breit; y^j Schlund von («^ schlingen; ^oi!^ 
zerstreuen aus einem ^oidss^oa zerstreuen (wie c^oi) = Y^^)') 
e^^ abschneiden von »j!^ schneiden, wovon auch in gleicher Bed« 

ßSjii niii ein ebener Weg, ^^ ebenes Land von C^^ breit, 

^Jh!^ breit, eben, von ^Ja^ Ebene. Und so ist intt!;| Äusserst 

hart, v>^Jb> ein Fel^enstück (Amralk. 51.) entstanden aus iX^s^ 

hart sein, zu Eis machen V. T. II, 472. (und unnöthig, noch ^b% 
gerinnen dazuzuhalten). — tVD^bl von )>|9T leitet schon Norberg 
opusc. III, 303. ab mit Vcrgl. von yJbKt ustulata fuit cutis. 

4. Für m. Der Art wird es wenigere geben: JU^ ist sehr 
sauer sein von der Milch, IV. sehr heiss, scharf sein vom Tage; 

Jkäo dass. — Ja^w^ und ^^^^ujS;, lang von- .^».^Um abstehen, 
Kbi>J^ lang Freyt. II, 399. 

b. Von gutturalen Einsetzungen .sind bemerklich: 

5. Für n: gJlP; schmeicheln, IL aus der Hand gleiten las- 
sen (also L glatt sein von Reden), aus ^j leicht über eine Fläche 
hingleiten, ^j eine glatte, glittrige Gegend; der ähnliche Stamm 

JU^; bed. samenlassend vor dem Beischlafe, oiJ; dass., beides 

übergehend von der Anschauung der Glätte auf leichten FIuss 

o 

und auf Geschwindigkeit ; oii^ ist behend, leicht auftretend, glatt; 
^ * *> 

ähnlich ^yh schnell vom Kameel. Nach demselben Gesetz eot- 
steht aus Jt glatt sein der neue gleichbed., Stamm Jj)* — ^^y*^ 

0%t0 

mit nah aneinander gesetzten Füssen gehen, ^^jk^ klein und contract 

' U0 i»0 ^ 

vom Leibe, zu ^Jh»^ behend, jSui't kufzfüssig. — if*^j b^ini' 

O0y 

lieh tn's Ohr sagen, vorwerfen und ^j^^jA verborgen, versteckt 
(nicht von ^. Regen, Fruchtbarkeit, sondern) von ^jmw^. , bes. ver« 
bergen, daher verheimlichen und begraben. 
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6. Für n stehe hier ein Beispiel, welches durch das folgende 

sicher wird: jft^^ hart anreden, seinen Gang beeilen, ein Kissen 
mit weichen Dingen ausstopfen — stammt von iäS, welches zwar ge- 
wöhnlich springen, fliehen bedeutet, wozu nur zunächst die zweite 
Bed. stimmt, urspr. aber wie die verwandten Stämme zeigen: zu- 
sammenziehen, denn in allen diesen wird das Einziehen der Fusse 
auf Sprung und Lauf übertragen. Die beiden übrigen Bedd. des 
Qqadril. mögen daher vom Zusammennehmen als Drängen ausgehen. 

7. F ü r 5?: denn unzweideutig geht iää5 von demselben jä3 

aus, es bezeichnet den Gang mit kurzem Schritt (arctato gradu) 
und das Sitzen mit zusammengebrachten Knieen und Schenkeln,. 

±tSüj^ aber in glomum coUeclus.-y Ebenso deutlich ist v^AAöJfcä 
ausrotten, gehörig zu ^aJsä ab-, ausschneiden; y^^ zerstreuen, 

umherwerfen das Gerälhe von \^ ausstreuen, jL^ viel und wenig, 

d. h. ümhergestreutes ; ferner: ^«3 sich bemächtigen, ^^«5 alt 

von ^ zwingen, ^^^ alt sein (j.**^ dass.) ; — ^A»^ in der 
Mitte seiend, von aiÄ> Bauch oder Brust des Rameels. 

B. Intension des dritten Radicals'oder der zweiten 
Sylbe ist, wie oben bemerkt, als solche deutlich, wo der vorgesetzte 

Buchstab vocallos vorgestellt ist (Form uJüi'). Diess trifft aber nur 
für n, nicht für r und 1 ein , ^ welche an dieser Stelle gew. die 
letzte Sylbe beginnen und auch als Schärfer oder Bückhalte der 
erstem Sylbe betrachtet werden können. Diese ganze Reihe hat 

als Typus die XIV. und XV. Conj. der Araber ,^^MS\ vor sich, 
mit der die Ableitungen durch verleUtes n auch oft verwandt sind. 
1, Für n und zwar a) die Form u^ä5' ist nachgewiesen 
bei Wr^ S. 291. bei Jc^i^ dickbauchig S. 306,; auch findet 
sich ein 'M^^ t unter ia^J>^ überladenen Magens sein; cXi^c 
hart, dick von ö^ hart, steif, dafür auch ^ Jüjc sich anschliessend 
an Conj. XIV.; ^aIl breit und weit vonWl^ breit, Ebene, verw. 
mit Conj. XV. ; ebenso ^^JoiT Hügel von jJLT aufhäufen ; Jqj^ 
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Stark von ^j^üo dass. ; jJixUd und •ÜÜLd' vielsprechend von o 

knirschen etc. ; ^JUic dick, gewaltig Exe. Harn. p. 478. ^vXJJL» 

stark von jde hart sein, wovon auch ^S^ stark; so gehM 

auch »Lifte. Scharfklau (Adler) zu v^^^ Ferse (als Gebogenes) 
wie in der Abh. Über die Glieder bewiesen; und ^jl^cd der weisse 

Senf ist gleichbed. mit )jsux)* §o wird auch ^^ ein glänzendes 
und gemaltes Schwert zurückzuführen sein auf v>^, denn sowol 

i>J als v>3 und Jü J stehen vorzugsweise von unvergleichlichen 

s 

Schwertern. — - Noch leichter^ trifft die In(ension nach dem 2. Ra- 

dical bei Quadril. ein, mögen sie entstanden sein, wie sie wollen; 
so JbU:^^ Grosslipp von Kljük» Lefze ; jijlA^ vuIva von 



^b«o ' 



portmsit in pariendo celeriter infantem*, J^ft gross und stark 
von JwAfi dick. — b)in der Form ^aäXI' erst einige Synonyme: 



>o > 9m 



^^^.und uj|5jS Johannisbrotbaum; 3th. YY'C^O ^"^ ^^^ 
Schenkel der Thiere ist nichts anderes als 9^d Schenkel;' S^j^ 

. Weichen, s^l dass. Mit etwas veränderter Bedeutung ^.aJÜLm^ ein 
dünner, grüner Zweig von 'mJü» Zweig, Ast überhaupt ; wobei wie- 
der c modificirt ist wie öfter ; y^M Knoten am Kopf habend, kurz, 

-und v^Uf die Knoten oder Erhöhungen am Kopfe selbst, endlich 
^A«^ kreisförmig gedrehte Hörner habend, alles von wmJ^ eig. 
gedreht, gewölbt sein, daher sich rundende Brüste haben und 



der knotenförmig am Fuss hervorstehende Knochen, der Knöchel; 
e^Jv Frosch von k^^ kleiner Frosch (abgekürzte Form vgl. 



« - 



unten), und so stammt Uü^ junger Hase wahrsch. von 

in der Bcd. sich haaren ; vermuthl. auch x&Afi; PI. s^Laj Floss- 

feder von w^; treiben, fortstossen^ die andere Bed, von XAa»; 
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„klein von Statur und gering'' wenigstens ist ganz dieselbe bei 
v^Afi^f und v.,^cj; bei beiden Stämmen endlicb kommt die Bed. 
Schwann vor; ein ähnliches Wort \^aJjuo kleinkopfig muss auf 
v.j.Ajud schwierig zurückgehen, denn auch jjmo heisst kleinköpGg. — 
c) F ü r m: Ja^y* nasser, dünner Roth ; ^ß und iU' dass. , so 
ist auch ja»llS dass. — (jä).4la£ stumpfes Gesicht habend von 
ijäJoc Schwäche des Gesichts, ;^*f> Körper wie auch Vj^j daher 
^{^ Abweichung: grossleibig. 

^ <» u « 

* 2. Für Mst schon gewöhnlich vJiJj^^> die Augen drehen, 
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KäicXfi^ Augapfel angeführt, letzteres gleichbedeutend mit KdA>. 
Ebenso wJUoc dick und stark, von v.^Aafi binden, IV. festbinden, 

«■Co 

VII. hart^ fest sein ; ähnlich jJlAafi hart und stai^ von J^aac drehen, 

^ « ü y 

denn sjWA^ac ist dicker Brei, ^t^oc schwierig, dicht von Wolken 

u. Schaaren; aJ(A:> äilen kann mit JlX^ getäuscht, schlaff sein, 

* • 

nichts gemein haben, sondern gehört zu «J^ scharf schneiden, 

eilen, |»<>3> . schneidend , scharf laufend ; ebenso sicher UUOi^ 

Geist und Geschick' zeigen von ^3lX>> auswendig wissen, geschickt 

sein (eig. v. scharfen Sinnen), «uJL^vb Wolke., von yu^^ Schaar, 

fr^^lbx dick angefüllt. 

3. P ü r r. Oben S. 292. : &f^ zahlreich und Ü^A^- schnell 

gehen; -j4-ä grob nähen, verwinen, vermischen von ^^4m* grob 

nähen , mischen ; femer JpJuta dickbauchig von J^axo constrinxit, 

med. dickbäuchig sein, .bÄ/^ trag, saftVell, fett, wofür auch 

4^44^; S^/^» drehen^ flechten ein Seil von ^«ads» dasfu; V>^ 

anfüUen von w^.^; ebenso deutlich o^.Jw> der Nagelabschnitt, 

von u9JkiS> abschneiden, wovon i,JbXs>> die Apokope und 'ih\0^ 
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ramenlum corii. . Hierher gehdrt auch das S. 294. aftogeführte ^yX^ 
misten von . v J^ Mist. 



b. auch hier wieder gutturale Einsetzungen: 

4. für $1, welches nicht selten zu sein scheint, siehe 
vor allem das nicht undeutliche ^^^_i_^ hart und stark , mit 

vy4^Lo lang, gross, hart und stark, offenbar von wJU^, wovon 

wJUo hart und mit Ahnlich vocalisch • gutturaler Einsetzung : jl^^ 

* 9 

die Stärke ; femer j^^ö stockdunkel, J^ schwarz sein, i*.^ty>> corpu- 

lent, wie p^^^ u. ^^ von ^jS> Körper ; — g+>**' fette und übel- 

schmeckende Milch, ^^^m* dass. ; — J^^M^t gross sein, jlmm auch 

hoch und gross sein ; — ^^^ wenig fruchtbar , hart sein , JV. 
hart und trocken sein von Domen — steif, tapfer, hastig, dunkel 
•ein von ^^^am, wovon y^^ eine sehr domige Pflanze, .141^^4 eiserner 

i U * 

Nagel, B«^«yAi4 festen Körpers sein. 

<> o .' « • 

5. Für n am sichersten oJ^i^ und iX^^JU» sUrk, stark im 

Laufe; es kann 'nichts mit J^v>iö gemein haben, das ist heiss 
sein, noch mit gXo taub, ein sXisÜ giebt es gar nicht und vX^ 
heisst aushöhlen : muss also von jULm» hart sein abgeleitet werden, 

' * " 

wovon SwXJUd (fem.) sUrk (vom Kameel) gesagt wird. So auch 

viclL: -LääU Schildkröte von wAUsssäÜj Schale vgl. S. 293. 
Anm. Sicherer noch vi^^OtT durchstechen von u^IT spornen. 

6. Für]?. Wol nicht zu bezweifeln sind : {w^ der Serab, 
als schwebender, dichter Dunst bezeichnet, von p^ dicht werden, 

gerinnen. Sollte hier das einges. ]? das Flüchtige, - Schwebende be- 

a u 
bezeichnen? Ferner s^^gU^ lang herabhangendes Haar, y(^fO ^ 

das bangende Unterkinn von wU^ hinken (schwankend gehen), 
VU^ lang, dünn, schwankend (vaciilans); .^J flüssiger Kotli; 
}oJL dass., JalacjS dünne Brühe ; — Jic^ gut nähren ^9l% Kind, 



— 313 — 

OUAM verschwenderisch nAhren das Kind, verschwenderisch sein, 

•• • 

für ersteres auch \Ji^jm ; — <r^^' ^^ schnell, tapfer, ohne sich 
umcusehen gehendes Kameel von ^.v> gut gewöhnt und geüht sein. — 
Zu den Gutturalen gehört auch das mit 9 oft wechselnde p; ein 

sichres Beispiel- dafür ist (j^*j hunt schmücken, bunt malen, 
^«wi^ bunt durcheinander gehende Rede — nicht von ^^ glänzen, 

blitzen, sondern von {JüßS bunt punktirt (von Weiss-, Grau- und Roth- 
schimmeln) und eine Stelle mit bunter Pflanzenmenge. Ferner 
^yiuo:: Wüstenschein von ^^m»a multum tremuit hasla, venlo agitata 
fuit aqua. 

G. Eine doppelte Verstärkung wird aus diesen beiden 
Reihen auf mehrfache Art bewirkt, einerseits durch Dagessirung 
des verstärkenden Gonsonanten der einen oder andern Stelle, wenn 
es einer der liquidae ist, oder parallel damit für beide Klassen von 
Buchstaben durch Hinzuhahme eines zweiten Einsetzlings 
zu einem ersten, sei es dass sie sich unmittelbar folgen, was 
der häufigste Fall ist — und zwar geht hier immer dfe Verb, arh 
oder ran, ^anvor sich (nicht anr oder nar) wenn r u. n zusammen- 
kommen ; — oder sei es, dass sie an verschiedenen Stellen auftreten. 

1. Dagessirung des Einsetzlings a) in der ersten . Stelle : 
sicher .UjUm sehr wachsam von j«^, v«A.^OLao weites Geföss für 

* O « » ' . 

Menschen und Thiere von äa^\jo Schüssel, oL^up Wasserfass (zu- 



gleich mit Modificirung des Gutturalen vne oben); — b) in der 
zweiten Stelle y#^JL^Vß dick« (schweTfällig?) von und unter y*^.5^ 

aufhalten V ferner vX^x lang neben oL«^, i!)73^ Säule, ^^«^ hart, 

heftig , bösartig von ^j^4ä scharf, schwierig, ^jÄ-Jac stumpf von 

8 

Gesicht S. 311.; uÄJUs»» klein, gering „cum b servili" Freyt. ; 

«•59 «O) 8«^ 

^\XjkJ^ und JujM lang; auch ^JLaam ist lang, was gewiss nicht 

aus ^^Am zusammengesetzt sein kann, sondern einzig von fSj^^ 
wovon zwar nur ^sÄ^ heftiges Windeswehen aufbewahrt ist, was 
aber gewiss wie ^JLa^ auch giessen bedeutete, „lang ist das Hinge- 

gossene (i^HaÜam)", u. ebendaher stammt auch j^gUa^ Strauss z. B. 



_ 314 — 

Tarafa v. 18., wol : laufend nach dem Divan der Huda. pergena in 

itinere, da sein Lauf sprichwörtlich war. 

2. Einfügung eines zweiten Hilfs lautes, eine 
Bildung, die ganz parallel ist mit der Gonj. III. (wol eigentlicher 

VII. zu nennen?) der Pluriliterae , w^ÄS't, für den Fall, dass n 

» « Ü « o 

eingesetzt wird, wie es wirklich z. B. ipJüJk^^ dick sein heisst 
von yjutjs^ Härte, Dickigkeit, woraus wieder das gieichbedeutepde 






a) in unmittelbarer Folge r, n oder 1, n, Guttarale 
mit n und zwar a) in der erä'ten Stelle zur Schärfung des 

zweiten Radicals : ^oi^jiS sich zusammenziehen , vom Hasen aus 

Furcht (Pr. I, 560.), dann von der Ziege, wenn sie belegt wird, 

von Jatö sich zusammenziehen, zunächst aber aus ^J^ incessit 

brevibus (mit zusammengezogenen?) Füssen. — ^^J> hart, \m- 
menschlich, muss ähnlich entstanden sein, bei <A^> giebt'af zwar nur 

die Bed. ziehen , aber j^ ist hart, dick und geizig, (jmwc>- hart, 

ungerecht, gottlos. ~ wA<fliy>^ celer, leo, von ui^jl^ secans, und 

mit eingesetzten 1, n: g>bAl^t. lang und breit sein von ^ia^« 

ausbreiten; ^nJxam Ebene; gJaJlLM weites Fe}d. Ebenso deutlich 

iUaMiy» klein, kurz, von (j^ zusammenziehen, von welehem Be- 
griffe der der Kleinheit so oft ausgeht und, auch in dem abgel. 

^jaJ^i klein von - Leibesbeschaffenheit ; hier, scheint es, ist freier 

wieder r vorgesetzt dem früheren n ; — ferner KsiüL^ klein von 

Statur, aus Uüi> Kopf und Ffisse zusammengelegt daliegen j XIL 
krumm sein, und so hat jedes Kleine den Kopf nahe bei den 

Füssen; c>y3/^ dick von Händen und Füssen, bes. vom Löwen, von 
k^aaA scharf mit«^ den Händen anhalten, die Klauen einschlagen; 

v^UwM#'der Löwe, auch dick. Aehnlich gebildet, aber nicht völlig 

deutlich ist ^^äi^« wofür auch ^JUlUd harten Kopfes und scharfen 
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Geistes — aber ^^büo giebt Nichts anderes als kahlköpfig. Weit 
deutlicher (jä^J dick von ^J^Jä zusammennehmen, -raffen, wovon 



^o^ 



auch ^jäJUä schnell raffen, contract, runzlich sein , wovon nachher 
eine andre neue Ableitung. — ß) in der zweiten Stelle ist 

diese Stellung seltener, auffallend bei yüüjLX:> oder vJÜjj:> Spinne. 



G .*o« » 



So ttoch '^jMj^ftc dickhalsig vom Kamee! , neben (j^ji^ prostravit 

t 
O ^ ^ O 'O 

et vieit; ^^mAa^ klein. Ganz einzeln steht da: yaJj&S sich gegen 
die £rde zusammenziehen , was mit \jOyiS ^iS yo\jsä erklärt wird. 

Es wäre also III. von yag&, Aehnlichen Fall hat f^jt^^ weich 

von Körper^ fem. Wolgenährtheit ;. aber ob es. ähnlich gebildet ist, 
bleibt so lange dunkel, als seine Abi. an das n in b schwankt. 

b) getrennt durch den mittleren Radical erscheinen die 
Hilfslaute wol nur so , dass an jeder der beiden Stellen ein andrer 
steht, des Wohllauts wegen. So n — r; n-:~l. Von dem vorhin 

angefahrten ^JiJui runzlich sein .entsteht JSiJä^ PI. J^Xiä ein 
altes, Tunzelichtes Weib, Von (jmIsS breitnasig sein geht aus ^j»^ 

Rüssel, und ^aLas Rüssel und penis; davon ^JLJILa» penis glans 

erassa, wie auch 'i^^l beides, Rüssel und dicke Eichel heisst. — 
Von den übrigen möglichen Formen i.aJuJ', wmaäji^, VjAa^ 

etc. sind mir keine Belege gegenwärtig; für die Form wuuy^ spricht 

aber wol KdUtbJ» etwas (mit Neg. nichts) von v^j^ schneiden, 
ein Schnittchen.' 

II. Endzusätze oder Ableitung. Hier fungiren am 
meisten wieder die liquidae, und ist darunter m nicht so ausge- 
schlossen, als in den Einsetzungen, was von seiner schliessenden 
Natur in der Aussprache herkommen mag. Es treten aber an r, 
oder an die hier nicht zu verzeichnenden vocalischen Endungen 
sich anreihend auch Gutturale pin, und zuweilen mit m wechselnd 
die Labialen. Nachstdem aber darf man sich nicht verfjergen, dass 
die S- und T- Laute, so gut wie alle in den indogerm. Sprachen 
ableitend sind, auch im Semitischen wenigstens noch in der Stamm- 
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bildung so auftauchen, Dach derselben Analogie endlich die Pa< 
latinen. 

A. Classc der liquidae. 
1. Für m. Unter den Gliedernamen sind aufgeführt: ^jL 
BruQfhdhe; (»jcX^ dickschenkelig ; ^^tik»^ Schlund; mi^^ ^uJ 
Backenknochen; (neben Hj^J) ^f- Hals; ^Ji/k^p*^ corpnleot; 

il /^ ^ o ^ 

ät^f^S^ schlanker Leib , Hals. Ebendahin gehOren : |»;^0U lang» 

'- o - 

alt vgl. S. 813« u.; femer A^L^^ eine grosse Iris oder henor- 
stechende Augen habend = j2i^:v:>j ^^j^ fliehen, nach {ja^ za 
urtheilen; JIHa^o Löwe, \^>,jfio dass. ; Jüö schnell gehen =s^k) 

« o « ' o 0«O' 

Vll. ; aS Jcä ein weites Gebiss (yjaÄ Hundwinkel) habend ; |iJy> 

eine Art schwarzer Heuschrecken mit grünem Kopfe, R. alles in 
der Schüssel aufessen, von J>^:>, wovon auch ö\j>' Zugheuschrecke; 
M^^ Schwarzdom von iJb> wahrsch. hart sein, vgL oben S. 71.^ 
M)ap^19 Sumpf, schilfige Stelle, .Mpi9 dass., &lp«n9 Wirbelknöchel- 
eben sind von pn9 ar. Knochen. 
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2. F ü rn. Neben |M«30 steht auch ^j^ms>^ ; iü^'d Keule, 

Prügel und davon Qi.^vS niederprügeln von i^0>. dasselbe ; ^JU^ 

ein zitternder, furchtsamer Mann von jS^« zittern; ^th. p^a 

Licht von Si'iä leuchten; äth. p'^9 Blnsengefäss von 4*^9 Sumpf; 
ath. ^^"vp Stiefel von y^p Unterschenkel, vgl. InacvrjfdJdiov. 

8. Für ^ Zur Beurtheilung, wie häufig diesse Bildung, die 
keineswegs verkannt ist, im Semitischen gewesen, noch folgendes 
zu dem oben S. 196. 200 f. Angeführten. Für das hier hauptsHchlicb 

vorkomihende Nomeii lassen sich zwei Formen sondern: a) Juii/. 

So .}i^ blitzen ohne Regen A. P. II, 520. ; jiJU reichlich, über- 

' ** ' 
flüssig, lang; JJl^> Lefze und grosses Heer z. B. Exe. ex »p* 



u * 



p. it., letzteres gleich sJUi^; JcXn^:> untersetzt und compact 
von jc^V:> dick und klein ; ^j^ tympanum 'von «^ <: perfricuit 
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aures, ^.^.k^ starkes Kameel voii (jmJLc stark sein. — Aram. Vl'in 
Senf von ^^ reiben, kratzen; bD'^J^ Hängebett, Hängematte von 
^0*19 Bett; b:^;i^ Beutel oder Schrank von f'l'i niederlegen; ^SVin 

S.291. — oL>.^ und ^l>.^Wolf; ^mis^ dick, corpulent von 
\ja^ das Dickfleisch z. B. am Daumen in der Hand; oX^ 
Spinne von o^ schnell laufen; J.a«S Milchschüssel oder -Gelte, 
auch eine Art Pilze (wegen der Becherform) von ,^m Becher, ^,^16 

Grube; \iSj^ Kessel, grösserer Kochtopf von «nnp^ Kessel; Oy^ 
üeberbleibscl, »^aäc Ende ; Jo J^ haarig von ^AP steife Haare.r- 

b) mit langem Vocal vor dem Endlaut: ^y^ undJguX^« 

So bnaiy dicht Verflochtenes von 1'^]? ipischen (1*1« Gittenverk 
machen). Deutlich ist so ^^^34 Blumenkelch, ^D*}|P Kifochel, 
bip'IO Lösegeld, ähnlich mit pp*i& ' Auslösung ; äth. b'2£a{p Fuchs 

von yap springen; ebenso ^Tifil eine Pilzart, ^}\D Fuchs S.290. 

4. F ü r r *) in ähnlicher Weise zwei Formen : a) die ein- 

fächere zeigt sich in y^^ weggehen, fliehen, j«^ schnell, mit 

weitem Schritt gehen, sich entfernen ; jXa> und JJCas»- klein , ge- 
ring von Körper s= (ä)u>>; \ >|*^^i Aal S. 293.; tfSu^f Schiffer 

von >o^^ Schiff, j^^ Löwe von J»^ packen; /^^ sehr flei- 
schiges Kameel, ^pJ^ Fleischigkeit von v£>wo^ weich; jj^ der 

Knoten am Halme von s^^ouf Knöchel; .sX^u> kurz (unter- 
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setzt) wie .oben v5jc^\^; ^^jid gänzlich ausrotten von \S>a& II. 
VII. ausrotten, VIII. (Erde aus dem Brunnen) auswerfen. Viel* 



9 f • 
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leicht auch ^i ^vq«^ Fuchs, wozu sich wol Ja*-«' in der Bedeu- 
tung „agilis et multum versutus, vel talis venator" als das rieh« 



"*) Bioigre der Art giebt schon Bnzt. Lex. Ghald. s. v. *nbl3D 
zo; dieses selbst ist zwar atigeoscheinlich persisch, and so wol noch 
einige der verglichenen. 
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tige sollte festhalten lassen, wie ^«^J^^ Puchs hetsst vom Jagen 

(^/^). — ^ b) mit langem Vocai vor dem Auslaut: 

^y^ und bes. juJS, So die S.290. aufgewiesenen «^^nttj» n.pr., 

%yJ^ I^eib ; ^^i^ einäugig; .^U> Schlund; femer ^(wX>> Hfigel, 

hervorstehende Hüften, ^,^A»> Buckel, Erhöhungen, Abhänge ; «Lmm» 

eine harte männliche Ruthe, was schon .^.ma^U ist von «.^AM^ä hart 
sein. -7 MuthmaassUch gehört hierher auch ^^WO Fiossfeder, 
obwol das aram. C]aD nur die Bed. verbinden aufzeigt, denn vJU^m 
ist in (OJk^A ^clo^ pedibus/ — Sicherer ho^xsQ Kameelhöcker, 
da öfters Buckelerhöhung neben bauchiger Vertiefung vorkommt (wie 
nvq^oQ i) Buckel, Höcker und 2) hohles Gef&ss) und ein I^aJOP 
Bienenkorb ist. Aramäisch: "ip'i;aD röthlich von pi)9D. 

B. Gutturale Ableitungen. 
5. M i t fi ist gebildet .^Uo hart , stark von cVo^ao^ hart, 

dick; ^s^ Erde, Baden, «^ hartes, rauhes Land; sicher auch 

nlb^s Bedellium, oder was es bedeute, von bll (also KdsUiares) 

nach der Form Mr^^btt statt 'bt S. 292.; viell. auch nc^bta 

»II - 

Linse? nachgewiesen S. 29. aber Mn^liDbtD Blase. So möchte auch 
l.M^^ Schmied, Künstler, eig. Kesselschmied sein und von "inj^ 

Kessel stammen. 



'Otto 



6. Mit 3^: ^JUo ausreissen, abscheeren von ^JUa» gänzlich 
ab - oder ausschneiden ; mJiLc mit stärkerem Laut als \JiLo töpen, 
dann ^üibo leer, und neu verstärkt ^jLiX*o viel sprechend. Aus dem 
Aramäischen : )^)iD Krebs von «^|XX> woneben durch n von dems. 

Stamme \x^\SD in gleicher Bed. ; gleich sicher Ij^^^qo) Schmeiche- 

lei, Kitzel, Zupfen von 2^ reiben. ^/^ der' helle Stimstreif des 

Pferdes A. P. H , 569. ^^o^^ Ohrenklingen, «^^ zischen ; «^y 
in die Kniee sinken vom Kameel, schneiden, auf die Erde werfen; 

o O« tt 

Jv^OXö^a Huf, \tssD^ dass. ; itß»>^> Hals , ^jt dass. ,^ ^/^ die 
Kamcclluus von ^^ denn schon ^^ und ^\1 bezeichnet dieses 
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Thier. )iikQa)p HaiÄi-, Fuss-, Armgelenk =r f^y**^ ^^a äU*^ fibula 
von 0^|O Gelenk statt 0^3' 

Einige mit p könnten aus den Palatinen auch hierher gerechnet 
werden. 

G. Durch Labiale. 
7. Mit 1 die gew. Form steht mehrmals neigen der mit m. 
So in v^ij ^"^ (»^jj Stranguliren von »>• Schlinge, *>.i^ Schlund; 
femer in: wj^^^ gierig essen mit abwehrender Hand, ^^r^ alles 
aufessen, schnell sprechen von 0>y> wegziehen, 'abschälen {^^ 
Heuschrecke vom gierigen Fressen benannt) ; >^^j>^ . tüditig trinken 

(weil das Wasser trefflich) w^^ ein gierig Schlürfender, dick 

* ' • ' t^ 

von* e y> schöpfen, schlürfen; Wi»Jc^\> kurz und klein neben 

JJl^U> vgl. 316. u.; .^Ujg^ kurz von i^.^> schwach u. klein von 
Pflanzen; v*/^ dickes Wasser, Grundsuppe von J^ dick und 
rauh sein, neben f-^ das Dicke in -Flüssigkeiten ; «JDjpj &chmei- 



o 



cheln, Y^ reiben; ähnlich ist *?^*^^ das Dicke des Oeles oder 

-* >. • 

Fettes von «Ua>> der Satz des Fettes; etanSD locusU Lev. 11^22. 

So 

Ion. von f id dass. Talm. ;^J^ ein altes, schl^lTes (Kameel) von 
> dickschenkeUg , schlaff, sij^^j^ weicher Spross S. 287. ; 
S;, ebenda*; :^^^j9^ dessen Zähne durch Reiben sich schärfen 

von sJ\»o (die Zähne) reiben, knirschen; ^^^t^ÄmSt. Anhängsel von 

o 

ouMwfi anhangen ; y^^Ks^ fliehen S. 287. ; w^r^ ^^^^^^ dickbäuchig 
(von jjÄyi' Bauch) ; äth. 33*)p Spitze S. 288, ; y)/« ^'^^^ ^^'^ ^^^^ 
jy.c dick, hart sein. Hiemach s^ I hebräisch n^ia'^N S. 287. 

So aäfns Umkreis von "^"^S umgeben, ^j^^^ lang, hohen Wuchses 



«c 



von ^^, ist ^U^ dass. 



^ ü » ^ ^t* ^ 



8. Mit I]. v,^Ä>^ kalter Wind S. 288.; m5^ caput 
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coxae, X^.Lfl^ caput femorU, u3jj^ Kugel, sJiA^ groiser Haufe 
von (jfc^ Haufe, Meoge;' vjjl:?vi von Beweglichkeit und HUrlc 
S. 288. ; ebenda ^^D9 Fledennaus ; ÄiU»^ rauhes Land von Ji,/ 
zusammenschrumpfen, V. runzlich, XA^JI» Bosheit, ^^ rauh, 
hart (vom Lande) , boshaft, zornig. (Dagegen \J^ hoch , edel) 

Hierzu vj^^ kleiner Frosch, wovon kyjJSk Frosch über* 

haupt — im VgL mit ^^/^ '^S ausschneiden (das Leder)* voo 

seinen Füssen benannt. — O^^vAi vitium von y}^ schmutzig 
sein. 

D. Wenige sind durch Palatinen abgtfleite*. 
9« Mit :i. Mir ist nur ^JUofi krummbeinig vorgekoiMMs, 
von Joo» krumm (distortus) , wovon auch Juwafil intorta crara ba* 

<* «• O « 00' 

bens ; und K^^w^a oder jd^u^ofi Füchsin von ^^c, sqwoI |»^AaAfi 



»Ol' 



ist gefrässig, bissig, als ß^ya^ und (»^aoa; oder von ^ct aliqua 
alLedine insignis? ' 



^o * 



10. Mit 7J. Deutlich ist (fU^^ Zitteraal; die Nebenform 
^S zeigt den Stamm ^^1 beweglich sein vgl. S. 2^7. ; wie dem 

eine andre Art desselben Geschlechts jmb. zitternder heisst ; \6^ 

Ldwe von j^ zwingen, packen, wovon auch jjjJ^ Löwe; (jUü^ 

Mangel leiden von Jji^-kleinköpfig, Jjto DOnnheit, denn das Qua* 

dril. ist II. schlank und mager sein; (isUaa harter, starker (Mann) 
von ^.maa dass. 

11. Mitp. \JLsX^ dick, gedrungen, vyji> gibbus; sM^ 
der Same des persischen Senfes, aber zum Geschlecht der \J^ 
gehörig; hier könnte^ wie öfter, das ^ aus- p^rs. v entstanden sein 
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(io^oo Theil, Loos aus dem p. V^ Theil. vJ^*^ Battelwein, Trau- 
bensaft, pers. 8^1^), das Wort soll aber syrisch sein; Xiy>> 



I 
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Schwein, so vid als *j»j^ ; aus dem Aram. etwa «x;^* schmeicheln 

y<^» }^ reiben. 

E. Von Zungen- und Zahnbuchslaben. 
. 12. Mit *T. )fvK|Qfl> Linie, Reihe, Linie der Schiift Barh. 

p. 244. neben {jL^^UttD dass. ; 1B*^B, )ip*)B rüeklings von pnc 
Nacken ; Ttf *^» spalten , f iiohe der Schritt ( Spalt zwischen 
den Füssen) von «)*^d ausbreiten; ^Od in STIDC*^ Floss von 
v^ (s=Ss£>i^f ) Ploss. — T>bA-)A Rubenkopf von b:ikA Kopf. 

13. Mit A z. B. o^.A>>.der Nagelabschnitt, S. 817. 

14. If it ef S^^tJSi^ panis bis coctus von ^jHj Magenbe- 



schwenmg, ik schwer verdauen (?); J^*^j Nabel voll v^aji^ (?); 

Jow unverschämtes, böses Weib von ua«I lecken (?); JtIaS ein 

Gebäude zerstören, kann nicht von J^ß Porre abgel« sein, wol aber 
von yiS auf den Grund dringen , tief machen und sein ; ausrotten. 

15. ~Mit v:^, hebr. Qi, aram. n: v^^^JUs, tf^:)^!|f ,' aram. 

fi<D^3^. Und gewiss öfter; wie in c>^y> neben ^y^ Aal. 

Gf. yiyy(foq ein Meeraal vom lü'opf fOfffon^; \^>^ hart und ge- 
drungen, «^aaT callus. ' 

16. Mit y^, hebr. aram. «S. Aeth. «$4*irra Flussgras oder 

Rohr von *in!l, äth. neben Meer auch Fluss; g«ij> hinwerfen, 
alles fortnehmen, und viel essen vo.n <Jy> L Y* viel oder alles 

fortnehmen, vjl^ i)nd ^ji^ gefrüssig ; ti^l^ibM Hagel von w^ 



0*0^-. 

rauschen (das Etgenthümliche der Hagelwolken) ; im&U^ bösartig, 



dass., beides von vJLe anhangen, wovon auch ^Uufi 
bösartig, juSLIa dass.; dann täQ^n Emtesichel, ^^ abschneiden 

(.cf* secale, Sichel) ; (jmwIjA harten Leib haben, (jmwi^ Fels, hartes 

* «• 

^^uneel, ^jm^ai«^ dass. von ^y^ I. VUI. hart sein; y«M^ eine 

* ^ Ml 

grosse Menge an- Tausend ; s^lc eine Menge, i^^^xe eine grosse 
DiiTRicn, AbhandlaBgeB. 21 
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Menge, (j^lijp i) ein der Taube Ähnlicher Vogel nach ^^ das 

Girren der Holztaube, 2) Vorgebirge nach ^jfi Nase^ ^^m^JCa 

dunkel sein , eigentlich dicht, denn ^jtyj^ ist Esel, der Fleischige, 
von iJCa dick, fett sein ; }a9P Gftrtelband oder taenia von Tf^O 

«oigeben; - ^^>>v sebmeichelii, vom Hunde wodeb/ von 3|nb lecken; 
hiemach tbnabn v. 0^ wie wJb> seharfgeklanei, hart seio, vgL ohcii 

ij^^^ U^j^^^ alt (antiquus) wie ^tcXS* ^jJUajp lang von ^yb& 

wovon auch J^b^ langhalsig und von langem Körper (^jAoa^ ist 
niesen); hieraus nun erklärt sich auch tf}^*? Lag^r Targ. Gen. 

49, 88. ]']lAOvci| BeU, Wiege (so Bariu p. M2. als Geschenk 

für eine Königin, die ein Kind geboren hat, von j^rem Hanne, 
wo Kirsch : praesepe übersetzt), — es stammt von A'IT treten, schret-t 
ten, gerade wie artßig eine Streu, .ein Lager von antflw treten. 

' Möglich, dass sich auch Ableitungen mit andern Zisch- und 
Zungenlauten aufstellen lassen. 

HL Dass Endableitung und Einsetzung verbunden 
vorkommen, versteht sieh von selbst, und ist schon einigemal aufge- 

wiesen wie^in JJU^^ Grosslipp von ^Jl^^s^ Lefze. Doch gilt 
hier das .Gesetz, dass der Einsetzung nicht vor den vierten, den 
ableitenden Gonsonanten treten kann, und, kdnn man wol hinzu- 
fUgen, auch seltner vor den zweiten. Wii«d Oberhaupt ein abge- 
leitetes Wort durch n, r, 1 intendirt , so ist ^s die Form *^J^, 

ni<;ht V/^ ^^® ®' scheint 

1. Auf diese Weise ist a) mit r ausser 9*i*ifiai (vgl. oben) 

auefa {^j^ klein, mager entstanden, ein Wort, das besonders 

vom Schaafvieh gebrftuchlich sein soll, und worin auch j& und 

(jo für ^ vorkommen, welches die Ableitung bildet Die Wurzel 

dazu UU> H. zusammennehmen, sammeln, bildet auch ein einfach 

• 
intendirtes Wort XiU^ in der Bedeutung kleiner Statur, und mit 

eingesetztem J (wie es die Lexx. selbst bezeichnen) UUl> Schaafe 
gering von Leibe, b) mit eingesetztem n; )j ^«y %«> Fuehs 
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YGn )^j^^a£D9 y^*Ä^f schnell, reichlich, lang sein, s^ i^ ^m lang 
und breit c) mit. 9: ^Jak^ ein langer, gewaltiger, heftiger« 
dummer Mensch, Popanz und Hy9ne, von IxJ^ stark, corpulent und 

compact wie ein 'Löwe und diess von }c'^^ fest packen 9 Jr» jlr^ 
stark, Ldwe. 

Dass die Ableitung zweimal, durch Verschiede- 
nes bewirkt werden konnte,, wie be'i der Einsetzung 
es auf die mannigfaltigste Art statt findet, scfieint nicht im 
Geiste der Sprache begründet. An diese stammbildende 
Ableitung scheint nur zuweilen noch eine solche neue Ableitung 
haben antreten können^ die auch sonst al^ grammatische an allen 
dreibuchstabigen Stämmen vorkommen kann (^t^ ]^-). 

Ist diess wahr, dann kann es kein f&nfbuchstabiges Wort g^ben, 
worin nicht wenigstens eine liquida oder gutturalis erschiene. 
Scheinbare Ausnahmen davon finden ihre Erledigung durch die Auf- 
merksamkeit auf die Veränderungen, denen gerade Ouadriliterae vor 
andern unterworfen sind, und die unten beschrieben werden. So 
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könnte man denken, ^J^ ein berauschendes Getränk, eine. Art 
Bier, oder Meth sei erst mit ^, dann mit c abgeleitet; allein das 

Aethiop. weist die Grundform K5' Xm anf ; es ist nur Wiederholung 
von 1^^, Rau^chtrunk. 

2. Am gewöhnlichsUn ist noch die Form s^^^mSj «»a^Ij^. 

So wird aus dem^ Quadril. J^^Iae schön und langen Halse« eiu 

intendirtes oyhLj^ lang von Statur (nur dass hier J zum Stamme 
gebort, vgl. unten); mit wirklicher Endableitong und Intension durch • 
J erscheinen zwei unter sich verwandte, weil von verwandten Wur- 

zeln absUmmende Wörter : ^j^a^r. ,>lei<2ht, glatt, glänzend'', uäm- 

lieh offenbar . von -j^h ^ zart und weich sein wie Baumwolle 

r ^C^r) ; und ^jrc^jhlr ein blühendes Mädchen, eine starke Kamee- 

litt , von ^jy4Lsi schön elc; bes. zarthautig, von (Jofi gekrämpeite 

21* 
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Wolle« Aehnlich aber mit o ist ^.AiJÜ« Unglftck von yÄ« io's Un- 

glflck BtOrzen von UÜio krümmen , xjü&el der Aniie , Elende. 

IV. Durch Abweichung mehrfacher Art entstehen öfters 
neue mehrbuchstabige Stämme, die erst auf die bisher angeführten 
Arten zurückgeführt werden können, oder sich als auf Reduplication 
beruhend erweisen, wenn ihre, sei es mit der Bed. verbundene, 
oder sei es unorganische Abweichung in ähnliche Laute erkannt 
ist. Darunter ist hauptsächlich einerseits die Abbeugung durch Ver- 
härtung » Erweichung und Verähnlichung oder Verschiedenmachung 
zu begreifen, andrerseits die Abweichung in der Lautverbindung, 
Versetzung und Versprengung verschiedener Art« 

1. Vertauschung ähnlicher Laute, oft schon bei ge- 
wöhnlichen Stämmen regellos eintretend, hat hier einen viel grÖMem 
Umfang, worin folgendes einzelne am meisten feststehend geworden ist. 

a. Erweichung des r in 1, p in b, des p in weichere 
Gutturale. So ist }A!^p Gürtelring nicht AbL von «jap, sondeni 

Abweichung von fzppy g?^*^ statigiXto; yüc und jÄjä (pr. 
I, 196.) Hagel anstatt jfil^» wodurch die Zusammensetzung un- 

kenntlich geworden ist; «^a^^amS hart, dick ist nicht etwa durch 
Ableitung oder durch Einsetzung entstanden, sondern 'durch Ab- 

Sprung aus «..aIUmJ dass., was eine bekannte Wied^holungsform von 



ist. Aehnlich tritt ^ oft an die Stelle von ^ und ijo^ 
nicht nur am Ende , wie (JU[^a> sUtt (j»JijA^ S.' 822., sondern 
auch im Anlaut wA0y& und vj^py« mit guter Nahrung anfziehn 
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ist nieht aus u|^ hoch sein, strecken entstanden, sondeni aus Üum 
verschwenderisch säugen, zu viel (in der Nährung) thun, aufwen- 

den. — Neben f^/i» stark, lang giebt es kein ^y«, aber es 
lässt sich weder aus ^jü» schneiden, noch aus -y4t öllhen, . schnei- 
den, noch aus ^4. durchstechen verstehen, sondern einzig aus ^am 
frei schweifen lassen, wovon ^^ lang. 

b. Verhärtung. Hier sind folgende Formen besonders be* 
merkenswerth. o) Zuweilen entsteht inlautendes ä aus 1, und 
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\ (?) aus ^, (Xa^ aus o^jl& (Freyt. II, 426.) was ein fremdes 
Wort sein soll. Hiemach erklärt sich ohne die harte Annahme 
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eines eingesetzten a JJ^ ^1- J^LLe schön, langhalsig von Frauen ; 
J j*h ; r eine Frau hohen Wachses ; woneben auch J^AbAC, aus 
Jkule langen Halses und schönen Leibes von Frauen; auch sonst 
hoch von Wüchse; obwol die vermittelnde Form Sj^ ^^^^^ vor- 
handen ist. Es entsteht aber so neben < sJLdi alt das Verbum 
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j^M& alt sein. 

ß) Inlautendes ^y ^ geht bes. wenn r und n einge- 
setzt sind, gern in ^^ ^^£ über, wobei zuweilen die Verstfirkung 
absichtlich sein kann, so das's sie die Wirkung des eingesetzten r, 
n zu vermehren gehabt hätte. Dafür sind eingeführt sJUS^c von 
üUe; JJtjS, von J^fie Abb. L §. 24.; ^jiyä von c^; ebenso 
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^ß Füchsin von iüU3 dass.; ^Xaä Frosch von p%X«^; waJLxä 
Zweig von 



Y) Inlautendes m in s^ und sju (aitim in am5^ und 
amph). Nach ded deutlichen Belege (jM^AiL> Kiesel aus Q$fabh 
und ^jM.AiJic - bösartig aus ^Jlc I. unfruchtbar sein, III. zanken — 
wovon ^Üle unheilbar, heftig — erklärt sich nun auch a^jä» 
sclmellfüssig durch das Mittelglied f^Ji^ stark, lang aus ^jm 
(nicht ^Jm vgl. oben S. 824.), wovon ^^m* lang, _«« schnell und 
sanft laufend ; und dann auch ohne aufweisliches Mittelglied f^/o 
ein viel, «ft Schreiender aus ^ >o schreien , rufen. Läuko sehnell 
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ohne vJU.0 aus ^^ eilen; ^sAjJLb sehr eimüdet von ^JLb müde, 
matt. — Diess scheint auch zuweilen im Aushute eingetreten zu 
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sein, denn KjLsS J ist dass. mit ^^ glans penis. 

. ^) Für die Menge sonstiger unorganischer Verhärtungen th^ 

lahg; 'unorg. statt ^^j^^ vgl. oben S. 317.) und Erweichungen stehe 
als Beispiel der vielfältig ausgesprochene (zuw. auch modificirte) 
Name des* ricinus, des die Karneole und Pferde plagenden Insectes, 

dessen Grundform ^^ zu sein scheint, weil es daneben, auch 
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o]^ und ^jjS giebl; dafür gilt tiun auch ^Js and ^5^^; dagegen 

^t J soll eine grössere Art sein« 

c« Besondere Auhnerksamkeit verdient eine wie es scheint ab- 
sichtliche durch WohllauUtreben herbeigeführte Verunähnlichung 
unmittelbar aufeinander folgender gleicher Laute und Sylben in den 
gewöhnlichen, dem Fiel entsprechenden reduplicirten Formen 
der Quadrililerae. Nach der Analogie von ^j^^ statt ^^^k^m* ist zu 
beurtheilen jjjmm» Haselnuss (die haarige) statt ^yUatJSn ; das oben 

angefahrte JÜ^^Jlä st. CJC^\ f^Jof^ feU, stark, hart neben 

^/blAne fett von ^ja^ stark sein ; vielleicht auch das sonst nner- 

klärliche J^yac os coccygis, J^^aus nales A« P. I, 25. möcule 

Modification sein unmittelbar von ^joiuoe os coccygis etc. Und so 
dürfte von 9en schwankenden Formen KLuia^S, iCJUAb^Mi, jÜAilhM^^ 
glans penis die letzte die ursprüngliche sein, es ist offenbar Kastanchen 

(JwLii). Viell. ist mit stärkerem Absprunge )üJ'ß Füchsin z. B. Freyt. 
Pr. 1,828. nur andre wohllautendere Aussprache für ^^ dass. 

2. Versetzung und ^ersprengung der Laute ist am 
stärksten bei Thiemamen. Der ol)en angeführte Name des Esels 

^j^4Xfi hat neben sich ^m^iC»«, ^ym^ und ^yu^i . Bald wird 
nur die letzte Hälfte des Quadril. angetastet wie in sjcül^ die KIci- 
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der abziehen, offenbar gleich und statt Jua^,*was dass. bedeutet, 
denn zu Grunde liegt ^ja\. Bald und viell. am meisten versetzt 
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sich die ei'ste HSlfte ivie in ÄbJLJ; Schlaffhett neben Kka3, was 
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das Ursprüngliche ist, denn JoU^ ist gleichhed. mit }cAfi- -^ Ar. 

\jiJk^ aus hebr. ttf&D% was nach dem vorigen ohne Schwierigkeit 

aus dem einzigen äQ*^ völlig erklärlich ist. 

ff 
So erklärt sich auch das syr. ^jk^LM schmeichelri nicht aus %^\»ä 
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etc., sondern duroh das gleichbcd. - ^^**\ aus uDj^^. Zusammen- 
geschrumpft erscheint das Qnadril. aber noch einmal in > ^ r*^ (Pael). 
Dass. mit der bisherigen Beschreibung zugleich die Entstehung 
der triliterac aus den biliteris vorgczcichnct ist, liegt zu Tage. 



Nachträge. 



Zu S. 6. Ffir pl^ ^ehi Ihn Bttühär Bambusa anindinacea, nach 
d. üebers. v. Sontheimer (Stuttgart 1842) II, 600. 

— tl. Die aus t^Cia) pectinare vermtithete Grundbedeutung 

eines raschelnden Lautes bestätigt sich durch die Analogie 
des nord. karra , 1) stridere, crepere, 2) pectinare, pe- 
ctere, hurr Stridor, murmur, was auch Bed. v. kdri ist/ 

— 14. Es giebt noch einige Pflanzen, deren Namen dem S.tamme 

|P . angehören uod sich daraus erklären lassen. Die com- 

meliD« comradinoidos heitst in Jemen ^JLS Fork. CHI. 
12. offenbar weil es ein der Iris ähnliches Gewächs ist, 
welches durch seine unteren scheidigen^ schwertförmigen 
Blätter ein schilfartigeä Aussehen hat Der commelina 
tuberosa schreibt Forsk. ausdrücklich auch das repere 
in aquoso solo zu. — . Anders mag der Grund der Be- 
nennung sein in Uä ferula communis« nach Ihn Baithär 
11, 326. Zwar ist rrap und «Ud vorzugsweise das nicht 
hohle, zu Lanzen gebrauchte Rohr, doch finden sich auch 
Ableitungen, in denen es als Röhre gedacht sein muss, 

nämlich der PI. _Jld ist ein Canal^ uad ^\^ oder ^Ud , 

ist Aermel d. i. Röhre des Kleides. Da nun ferula oder 
vagd^^ ein leicht auszustossendes Mark enthält, so ist 
die Arab. Benennung klar. 

— 18. Die Annahme, dass _ Lv wie das ebenfalls vielgedeutete 

'•^c^A eio wasserltebendes Gewächs bezeichnel haben 

möge, wird durch die Beschreibung des ersteren bei Ibn 
Baithär unsicher; merkwürdig nur, dass danach die Blät- 
ter des Baumes wirklich das Aussehen von Schilf im 
Grossen haben, da wie er II, 1. berichtet, dar Sädj, der 
gröste unter den Bäumen , und schwarzen harten Holzes, 
Blätter hat, deren eins einen Mann umhüllen kann, ahn- 
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Zu S. 18. lieh den Blättern der rnusa paradisiaca , nur lireiter und 
länger. Aber er nennt ihn ausdrücklich einen indischen 
Baum, so kann es auch der Name sein« Auch Forsk. 
sagt LVI. diess. feste, theure Holz komme aus' Indien. 

— 22. Wie E)bn in die Bedd. von '^M eintreten kann, ist nach- 
gewiesen, aber noch nicht was von den Stellen zusagen 
i»t, ffir die von Ges. Thes. die Bed. durchbohren ange- 
setzt ist, und was mit,qAn> ^bn)a Schlachtbeil wird. 
Da nun Hi, 20, 24. der eherne Bogen es ist, döm das 
qbn zugeschrieben wird,' so ist durchbohren unpassend, 
und da das Object ein fliehender ist, so muss es sein 
van hinten treffen, nichts anderes ist es Jud« 5, 26. ge- 
mäss der arabischen Bed. von \jj» a tergo cepit ; das- 
selbe gilt für Hi. ii, 10. Die Bedeutung durchbohren, 
noch dazu als durchschlApfen lassen ^ die 'einzig hierauf 
gebaut war, ist zu streichen. — lieber jenes SubsL 

Schlachtbeil aber klärt «jj^ auf: es ist Nachkunft, Hin- 
teres, Aeusserstes, zunächst ein Theil des' Beiles, dann 
dieses selbst, besonders das zweischneidige. — Buxtorf 
giebt auch noch einen Pflanzennamen tKXi'^ "«cbn als 
. spica nardi , jdoch mit der Bemerkung anderer Angaben 
Anderer, Gerade die spica nardi des Orients, anßnglich 
und zuletzt nur aus Büscheln von Fasern bestehend, die 
mit Wieselschwänzen Aehnlichkeit haben und aus denen 
die Aehren hervorkommen, ist treffend als ein Nachwucki 
(t|bn) bezeichnet, wie durch die Abbildung z. B. bei 
Miss Gallcott a Scriplure Uerbal p. 446. und 448. 
in die Augen fällt. Dazu findet sich ein in den arab. 

Lexx. noch nicht aufgenommenes yjtX^ cynosurus durus 



Forsk. LX. , was sich aus der Bed. von jüü^ fructus 

arboris prodientes post fructus erklärt durch die Be- 
schreibung dieser Pflanze F. p. 21.: spicis sparsis, 
sessilibus patentibus; spiouUa secundis, snbfloris. 
22. unten. Die Wurzel bä gchArt in diesen Kreis nicht nur 
durch ihre bekannten Grundbedd., sondern auch wegen der 
Ableitung fQr Gras J^i^ Panicum dactylon Försk. GIV. 
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Zu S. 31. Für die AUerthfkmlicIikeit dei* V^knüpfung jener Vor- 
stellung ;,lelirra^^ (fii'Vi^mit »»benetzen" ^^ spricht auch, 
' dass die aegypl. Hieroglyphik institutio darstellte durch 

coelum rorem demittens Horap. 1 , 37, — Aus jener 

arab. Wurzel J aber ist nun auch zu verstehen, was in 

der jemanitischen Flora bei yj^^ bromus tectorum Forsjc. 

CIV. gedacht wu]:de: er ist der^Schwindelhafer» der sein 
kurzes Pasein nur einer eingetretenen Regennässe ver- 
dankt. ^ 

— . 3)^; Durch das zu Jy^ Gestellte erläutert sich auch der fttr 

ein Gras nasser Wiesen als sehr gewöhnlich angegebene 

Name N*ghil (d. i.. JuJü) cyperus ferrugineus,.auch Saeaed 

genannt Forsk. 14. und fükr panieum gi*ossarium p. 19. 

, womit auch liesi synonym sei. 

— 38. Laetüca führt auch im Arab. eine der Dornen gedenkende 

Benennung Libbaejn Sjajeeh Forsk. LXXIf. d. i. ^LUv. 
übereinstimmend mit der Beschreibung p. 215. — Von 
dem angeführten Stamme ^m hat übrigens auch das 
Arab. eine Ableitung für eine Pflanze mit Stacheln: 
olü*^ centaurej^ lippii nach Forsk. LXXIV., wogegen 
es nach Ihn Baith. II, 404. myrtus sylvestris oder rus- 
cus aculeatus wäre. 

— 43. Die Lexica ^eben für ^^ nur allgemeine Bezeichnung. 

kleiner Dornbüsche-, Ihn Baith. II, 93. die bestimmte' Art 
Ononis antiquorum, mit spannenlangen Aesten, welche 
strauchartig und nSit Gelenken versehen sind, die sich 
sehr verzweigen . • . h\& Aeste haben spitzige Dömer, 
welche mit den Spitzen der harten Pfeile Aehnlichkeit 



haben. — Die Wurzel Jh » hebr. fnb zeigt sich auch 
noch im Namen eines andern kleinen stachelichten Ge- 
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Wachses, der euphorbia fruticosa (aculeata) Fork. 94. : ^i^Ju 

Schorur, wozu Descr. de l'Egypte pl. 3(K eine Abbildung 
gewährt« Vielleicht darf hierzu auch als Erweiterung 
des Stammes ^3^ juatitia trispinosa Forsk« CIL' gestellt 
werden. 
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Za S. 49. Nr. S5. Ob die da beseichneteB Arten, von Mimosa dor« 
Dig sind, kam zweifethaft sein: die Mim« SylUm and Se- 
jäl sind ea sidu, Forsk« 176.' 177. Der Name Jl^yM 
aber gebort vornehmlich der Acaeie F. LVL> die in Ae- 
l^ten 80 domig ist, dasa Deacr. de TEgypte XIX, S84. 
die Vermuthung ausgesprochen wird, diese pl. 52. dar- 
gestellte aeacra sejdl mOge die Suav&a in^f&g Theo- 
phrasl's sein> der einzige Strauch, der sich in Aegyplens 
Wüsten erhalte. 

— 49. Nr. 26. lässt sich wieder erkennen in Kertb, Keratb Sab 

= euphorbia aculeata Forsk. 94., was «^JojS wäre und 
gut zu JLijL stimmt, auch wirkl. Jes. 7, 23. Saad. vorkommt. 

— 51. Nr* 29. Von demselben. Stamme: yj^^ Urtica Ibn 

Baith. I, 87. 



70. v.^aX>> ist irrig statt v^aX» als ein Name ftr Dislel and 
Wflste angesetzt. Das Ähnliche, bei Freyt Cehlende 
Centaurea Carduus (Akaesj) Forsk. LXXIV. gehört zu 
crispus, und zuletzt zu i^ S. 55. 

78. Zuletzt noch ein paar walü*scheinlich fremde Ausdrücke 
für Wüstenstrftucher, worüber man aus den Leu. nicht 

klar wird. Zu ö^'ö\^ giebC Freyt ans Spreng, h. b. 
Spina alba, echinops spinosns. Für letztem hat Forsk. 
CXIX. ikA^^ und v'0>j> aus Jemen, ein einheimisches 
von cy^ abgeleitetes Wort; leli^tere Form begegnet LXIII. 
fQr gymnocarpus desertL Das obige aber ist persisch, 
mit i>L^ Wind, Duft zusammengesetzt und die Benennung 
Windrose für jenen weissbUttrigen Dorn soll wahrsch. 
nur unSchte, bald entblätterte Rose bedeuten, wenigstens 
spricht dafür die andere Benennung für apina alba uJt^ 

Ibn Baith. II, 408., d. i. dunkelroth (vgl. Uälk) blühend, 
und es stimmt diess zu der Beschreibung bei Ibn Baith. 
1, 110. wonach die Blume purpurfarbig ist. — Ein 

anderes Strauchgewdchs ^ll^', für welches Wort Freyt. 
nur die Bed. BAdor hat, kommt Jes. 55, IS. Lond. Polygl. 
anstatt W^O vor, iat aber nicht gerade ein Domstrauch 
wie auch K6pvia nicht. Weiteren Aufscbluas enthält die 
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Zu S. 7d. Nachricht über das Gebirge Juda^ dass da „der unge- 
püügte Boden mit Kräutern, Za'ter und BelUn (oder Netsh) 
bedeckt sei, welche für Schaafe und Ziegen ein gutes 
Weidefutler sind'" Robins. II, 420. (Pfriemkraul). Seine 
Häufigkeit in P^stina erwähnt auch Ihn Baith. , der es 
ein erbsenartiges Gewächs mit getheilten, eingeschnittenen 
Blättern nennt. „Es ist vielästig, sagt er, und ausge- 
breitet, und von einer einzigen holzigen Wurzel ausge- 
hend, die unter der Erde stark verzweigt ist; es trägt 
eine purpurrothe Blume von lieblicher Gestalt . . , Aus 
den Aesten dieses Gewächses macht man Besen , die in 
Jerusalem und deren Umgebung zur Reinigung der Strassen 
gebraucht werden'* I, 169. Daraus nun, dass noch ein 
andrer Name dafür vorkommt (^jäJCi nach Försk. 40.: 
lithospermum digynum) und dass eine Wurzel -Jb nicht 

exUltft» auch Ju nicht stimmen will, kann man wol auf 
fremden Ursprung des Wortes schiiessen ; aber der domige 
halanites Descr. de l'Eg. pL 28. kann es nicht sein, 
das wird ein hoher Baum j wüsste man dicLFrüchte dieses 
erbsenartigen Gewächses, so könnte man prüfen, ob ßa- 
XavQ^ die Grundansehauung dazu enthielte. 

— 83. Zu ._^Ij Wasser, Blut, dann Wein, ist eine Bed. von 

n%} fliessen ohne Beweis gesetzt. jA ist stark und (da- 
her) bitter, seiü, letzteres ein Uebergang , wie von nord. 
tamr stark zu rammt bitter* Aber Wurzeln, die stark gehen 
bedeuten, nelimen auch die Bed. (stark) fliessen an, wie 
nv5 stark angehen auch ein -^yX*** für den ( starken ) 
Naehttliau ergiebt und rwä fliessen ohne weiteres ist. 
Die Beweise des ähnlichen Fortschrittes in 'lö sind fol- 

gende: jL^yo ist starker Jegeu, -^^ Wasser überhin 
fliessen lassen; ^^ n. a. ^^ in Regen auflösen, ä^^ 
slrahlenförmig ausfliessende Milch, ^.a milchreich; fer- ' 
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ner p^jk benetzen, erweichen, .^j^ frisch, weich sein; 
A,Jii mit Gel bestreichen und erweichen, ^ ,1« fliessend, 
daher n^^a nicht eonterere, sondern emoUire wie Jes. 38, 12. 



— 333 — 

Zu S. 78. klar ist (mit Unrecht schloss Ges. aus aj^ [Name des 
Holzes, dessen Reibung das Feuer erzeugen hilft], der 

Stamm bedeute reiben ; es ist wie ^j^ weich [vom Holze] 

zu verstehen, denn man wählte zu jenem Zwecke ein 
hailes und ein weiches Holz). Weiter, stimmen e.4 

reichlich benetzen das Haar mit Gel, und reichlich, frisch, 
daher an Gras iruchtbar sein , e ^ reiches Futterkraut, 

et^ Fett (reichliches Fleisch), auch K^^^ eine fette 

Wiese, hjA Speichel (viel fliessender). Auch durch Abi. 

mit n; j^ gesund vom Wasser d. h. fli^ssend im Ge* 

gensatz zum stehenden, vorhanden auch in dem Ortsna- 
men Nnm. 32, 86. n^as rra; der Pardel aber ^W 
heisst der Gesprenkelte, wie mit schwarzen Tropfen Be- 
fleckte oder Benetzte, und gehört nicht zu dem gänzlich 
verschiedenen ^. — Endlich erklärt sich nun auch 
"1)0^ sprechen, es heisst offenbar (Worte) ergieaen, nach 
dem Bilde von Deut. 32, 2. Prov. 5, 8. Hi. 29, 22., 
bes. Am. 7, 16. Mich. 2, 6. Ez. 21, 2. 7., ein Bild, 
dessen Allgemeinheit in aUen semit Dialekten völlig das 
alte und gemeinsame Wort erklärt, welches nicht wie 
n^9 anheben (Simonis, Gesen.) gedacht werden kann, 
da es nur vom Fluss der Rede selbst gebraucht wird. 
Ohnehin ist die auf ^1 FQrst, Hoher, 4ind *ir9M wahr- 

scheiniich Wipfel gegi-ündete Identificirung der ' Wurzel 
"^72 mit 0*1 unstatthaft; ".^1 heisst wie .^t nichts an- 
deres als Befehlender von der sehr späten Fortbildung 
von 'laM sprechen zu befehlen, und jenes &n. kty. 
"^^qtj kann allerdings die höchsten Zweige des Baumes 
poetJAch bezeichnen, nämlich als die stark bewegten, ge- 
schwungenen, schwanken nach der Analogie, wdche Abb. 
1. $^9. mit Beispielen belegt ist, und auch aus dem 
sprichwörtlichen Gebrauche des Zweiges für Zitterndes 
(Hitzig zu ies. 7, 2.) sich bestätigt, äa letztere Bed. 

wirklich in ^^^ li. commotus fuit, tremuit vorhanden 
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Zu S. 78* ist. Es folgt daraus , dass man aufhöreo muss ^'iXaM 
den Emoriter durch Bergbewohner zu erklären. 

— 8S< Dom und Klaue begegnet sieh auch noch in ^yi^ Ghry- 
socoma spinosa Descr. de T Eg. pl. 46. Forsk. LXXIII. 
147. neben l^feÄ Klaue. 

- 94. Dass dtb^ Wohnung machen, eig. figere (sedem) ist, 
kann nicht verkannt werden. Es darf nur nicht un- 
mittelbar mit («AM gleichgesetzt Werden. Gesenius hat 
schon richtig w^« verglichen i da es aram. M^ lautet. 



Es gehört aber weiter dazu ^^ und ^^iaa^ sich fest 
setzen, va^vaI^ fest stehen, v;>^ fixus, beständige ^^ eine 

Art des Niedersitzens , und .p«*3 die Gegend von den 

SehuUem bis zu dem Racken (am Thiere, der Theil des 
M ittelrückens , auf d^ man sidi setzt) wodurch die S. 
163. gegebene Ableitung von Odtli ihre Bestätigung erhält. 

95. Diese Form ist übrigens eine an vielen Pflanzen gemein- 
schaftliche, die nicht in diese Reihen gehören; ihre Be- 

deutung mir noch dunkel. , So aber auch Mi> ficus 
Forsk. LXXVII. , ^ja^ Hömmed GVII. , 8^aI:> LXX., 
^'^ Euph. 94., sJLi^ LXil., ^joj^ Asclep. CVIII., 
{j*JijS LXXIIL und sonst. 

96. Noch zwei andene Gegensätze im bildlichen Gebrauch also 
in der Auffassung der beiden Pflanzengattungen ^ind fol- 
gende. Pflegen, lieben und segnen ist weiden auf 
grünen Auen; nach dem Glauben der nordischen Völker 
konnte man auch Liebe erregen durch gewisse Anwen- 
dungen des Grases; aber Hass ist der Dom (Hasac), 
wem er anhaftet, der kommt um A. P. IH, 100.,* und 
linderndes Oel sei, wo der Wegedom verwundet hat ^I, 
466. Die Dauer der Gewächse aber angesehen stehen sie 
sich noch anders entgegen. Vergänglichkeit ist das Gras 
mit seiner Blume, schnelles Hinsinken das Gras der 
Dächer, Ohnmacht ein zitterndes Rohr; dagegen Dorn 
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Zu 8. 96. a^ ist unmittelbar Rüstigkeit und Macht Vit Tim. 11, 
186. 892. A. P. .III, 411. 

^ 97. Zu den Gegensätzen in den Wortelementen kommen noch 
für «lA die oben angeführten ^f>^ v'^j^» ^^>* *^P ^^^ 

yja^ji Urtica von ,\joJi kneipen, siechen, dir nn auch 
\J*Jij^ S. 58. Auf der andern Seite (ällt für nn zwar 
alga Forsk. CXXV. weg, was vielmehr Roba geschrieben 
ist, und dass es für Reha verschrieben sein möge, lässt 
sich nicht erweisen. Die gegensätzlichen Bedeutungen 
der Wurzel ni aber sind unverkennbar. Während -^ 
istcchen und brennen ist, geht in ^^ alles auf die An- 

schauung des Unscharfen zurück: ^^ ist schlaff, lose, 
^i>s dünn and weich von fliessendem Kothe; ««^j 
sanft, weich, und daher sowol gemächlich, wolhäbig sein, 
als schlaff und nachlassend. — Aehnlich verhalten sich 
auch umgekehrt die Bedeutungen der Wurzel ^, ^ 
(wovon die Dornennamen S. 48. und in den Nachträgen 
zu S. 43. angeführt sind) zu den Bedd. von 0^ \J»y. 
Die erslere Wurzel giebt die WW. für streiten n>ite, STlfe 

für düfr werden lassen .U*, Nadel ^A/*^^ Funken "^und 

glühende Asche .'ji^ SJu , zuletzt für Feind und Bosheit, 
denn die Grundanschauung ist schärfen, stechen, reissen. 

m 

Dagegen ^J;*. ist besprengen, befeuchten, p^^ Tropfen, 

^. Regen, L&. Lohn geben, III. und V. gütig behandeln, 
^^^ fliessen von Schwciss, II. reichlich säugen, gut er- 
ziehen. Und hiermit, scheint noch eine andere Reihe 
analog, die von Si3t^ U?. Gefallen haben, und die sinn* 

liehen Anschauungen dazu von ^^^ und %^y — Als 

ein Spross der Wurzel *19 ist auch noch zu betrachten 
tf^M Salsola. manobractea „tota hirsuta^S „seta post flo- 
rescentiam excrescente in spinam rigidam'' Forsk. S5. — 
Das erwähnte «...AJLf Xucus iaminosus ateht nicht verein* 
zeit da, die W. bed.* dick sein, bes. von dicker Haut 
(callus), der fucns ist' also nach seiner schwammig dicken 



— 335 — ^ 

Zu S. 97. Masse benannt. Di« umgekehrte Wuzel S|3 ist in hdS 
schlage (vgl. V/^) ^^ liefert in den von MdS sum- 
- inenden («swurznainen (vgl. S. 68. 9B.) Spuren der ge- 
gensätzlichen Grundbed« stechen, die W3 noch 1 S. 2, 
14. '18, IL hat — Ein interessanter Gegensatz ist 
endlich auch noch zwischen )ti scharf, spitz sein, Si3D 
Dom, dr.'Senaf acanthus arbpreus F. 116., und dagegen 

tio schlaff sein, caJ inatt herabhangen (von .den Hän- 
den Barh. S27.) t-nöa vgl. S. 123., wozu wahrsch. zu 



nehmen ist ^mo eine Grasart Burckh. Spr. 1045. Forsk. 19. 

-*- 112* Dafis das Blut hier und da einmal auch nur das Rolhe 
sei benannt worden, so wie die Jäger das Fett nur das 
Weisse nennen, braucht nicht geUu^iet zu werden. Mag 
es auch so mit dem pera. hhön eein, wn« mit sanscr. 
fdna (rolh) als dem Frühem verglichen worden ist: das 
Herrschende und wie es sclieipt Aeltere bleibt doch die 
Benennung durch Fliessendes. Daför gewährt das Germ. 
. noch folgende Beispiele : vds nord. ags. Nässe, Id (liquor) 
und heolfor ags. (mador) für Blut z. B. Beow. 1691.j 
nicht zu gedenken der Umschreibungen, wie fiörleig (vi- 
tae Jiquor) Egilss. 451. valdögg Isl. 509. I, 127. 

— 129. Der in bl ^^ gefundene Grand des Namens ^^^^^ filr 
die Bohne macht es zweifelhaft, ob kein, der hebr. Name 
dafür, die Frucht als die runde .bezeichnet hätte, wie 
Ges. wollte, da diess vielmehr z. B. die Erbse oder Linse 
treffen würde, und da auch noch andere Najnen vielmehr 
die ungemeine Buschigkeit der Bohnenstaude angeschaut 
haben. Einer der gewöhnlichsten yS>j am ähnlichsten 
nach Forsk. dem.Dolichos lubia (XSßos) ^f>^ F* ^33. 
ist in seinem Ursprung noch nichts weniger als verdun- 
kelt: ^^ isl: attonitus,' confusus in sermone, ebrius 
fuit ; also perplex , verwickelt., wie sich verschlingendes 
Kräuterwerk (reich, aber anders als )^'\)' Femer der 
PI, ^1^ pbaseolus vulgaris Ihn Baith. 1» 112« sagt nicht 
viel mehr aus ala Staude, zeigt aber doch, dass nicht der 
Same hier besiimvend wax« Di^as gilt auch von Ko- 
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Zu S. 129. Bchdri phtseolua radiaUis — foliola stipulaU vltloso htspida 
F. GXVHm wenn es doch ^juAA zu sehreiben und von 
jS^ Halse abzuleiten ist. Am augenlAUigsten ist ForskSl's 
Sesebin ^Lma»a4m Dolicho^ aeschynome und arboreus p. 
184. von «öatf verwickeln, wovon auch rridO? Ranken, 
denn von dieser Art sagt Forsk. : „utilissima pianta ad 
sepea vivas circa hortos et agros, 'dense et cito ei- 
crescit, praestantissimo aspectu.*' Ein Ähnlicher Name 
Subaesib für euphorbia esuia p. 04. ist ebenso zu denken, 

eine Spur der sinnlichen Bed. von- vi^am» noch in v.,aa^ 
dichtes Haar, Locke. — Hiemach wird klB zwar ver- 
wandt sein mit dem schon verglichenen Ath. bfibD qael* 
ien, aber zu vermitteln durch dieUebertragung auf wuchem- 

* ^des Waofasen, wof&r weniger das v. Freyt. nachgewiesene 
J4U crispavit, als das DIbr felfel für capsicum fruteseem 
F« CVI. anzuschlagen ist, wenn es nicht Pfeifer sein aoll. 

— 140. Das blo8s6 ^9 für Kreis oder Burg zeigt sich in dem von 

Ges. Hon. phoen. p. 854. angeführten Stadtnamen bM ^9. 

— iSSr f^^iSojA hat Freyt. unter ^Joy Es verliert seine Dun- 

kelheit, wenn es zu Jg^ glatt sein gezogen wird, wo- 
von auch ^\ia^jA für mehrere glatte, von Haaren unbe- 
wachsene Leibesstellen. 

--: 161. und 163. Die Weise der HerleiUing von juT qnd etc. 
hat für *ir)2^, ^, f^j auch HiUig befolgt zu Jes. 9, 18. 

— 172. Beten in )]. vom Neigen Rödiger in Ew. Zts. U, 90. 

Doch für die angegebene Vermiitelung, die auch im deut- 

• sehen heüan annehmlich ist, war schon Schult, dem 
auch Ges. im Lex. beizupflichten acheint. 

— 185. 191. Man hat der Wurael ab wegen der AbL ab Herz 

die Bed. Fett geliehen,^ um es sofort mit hnaQ6t gleich 
zu setzen 9 eine Etymologie, die man noch manchem an- 
deren Eingewefde angepasst hat, weil sie mit Fett über- 
zogea sind. Dann wäre das Unteracheidende gerade Ober- 

« 

gangen worden. Im Arab. ist vyj Kern, Herz der Pflanzen 
und Bäume. Das hebr. a^ab und v^ convolvulus 
arvensis (Ihn Baith. U, 412.) beweisen, dass zusammen* 
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Zu S. 185. 191. wickeln und intr. eingehüllt- sein Grundbedeutungen 

sind, wofür laut auch v^ convolvil s))richt. Das Herz 
hiess wegen leiner Scheiden das eingewickelte« Aehnlich 
ist >,J^ die netsförmige . Scheide der Palmblätter selbst, 



das involucrum, und >mU> veliim PL ...U^t cor. 

— 196. Eine Ableitung durch blosses n ist auch ^j Klaue 

, Samachs. g. H. Nr, 18. 

— 219. £rust für vom, bes. in der Front ist auch nord. Ge- 

brauch: { öriosl { fylking Egilss., c. 51. var kann 
fremstr i brio'stinu c. 54. 

-^ 228. Dass zu ^Ji» auch i^wiJi anfangen und bnö Vorderseite, 
gegenüber gehöre^ hat Ewald krit. Gramm. 612. über- 
zeugend dargethan. Seine Behauptung, aus b^t sei auch 
b abgekürzt, ist völlig wahrscheinlich; und es verräth 
grosßc Unkenntnis der Sprache, wenn andere von ur- 
sprünglich auf Praepositionen beschränkten Wurzeln spre- 
chen, die noch dazu nur aus- einem einzigen Schatten 
von Laut bestehen sollten (b, 3^ S ). Gleich sicher 
scheint aber auch zu sein, dass nur Nomina zu eigent- 
liehen Praepositionen oder zu Angaben von Raumverhält- 
nissen werden konnten, die Richtung selbst brauchte ur* 
sprünglich nicht anders ausgedrückt zu werden als durch 
^die Beziehung zum Verbum oder durch den Casus, im 
Sem. gew. den Accusativ. Unter solchen Substantiven 
sind, nicht ausschliesslich, aber hauptsächlich Gliedernamen 
dann für die Beziehungen zum Räume, die Richtung selbst, 
ständig geworden , so dass sie sogar mit neuen Raum- 
bezeichnungen zusaiumengesetzt werden körfnen, wie im 
Aram. p):j i5> oder ^al> im Verb: des st. cstr. stehen. 
Eine Analogie gewährt auch das Mordwinische nach Ga- 
belentz in Ew. Zts, II, 2ä4. 383. wo die Praepositt. 
auf (präs), in, bei (kedse)^ von (pe/de) erklärt werden 
durch Kopf (präs), Hand (fced). Seile (peWe?) und 
werter Überweg (välkska) durch: Dach. Sehr ähnlich 
sehen sich auch folgende: karäs (gemäss) mit kurgo 
^ Mand> pärka (um^ gegen, an) mit päk (B^uch),. pelev, 
pelej (an,. zu, gegen) mit pilge Fuss. — Zweifelhaft 

DiRTRTCB, Abband inugeo. ' 22 
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2uS. 228. kann die Beziehung von «^ (mit) auf bLjUm (Inneres) 
S. 228. lein , da leUleres von ^ys^ eigentlich wahre 
Bedeutung, innere Beschaffenheit ist ; die Abkürzung wäre 
bei einem solchen Worte nicht zu gross, auch wider- 
spräche die Beschränkung auf das Mit der Gesellschaft 
nicht. Das deutsche Mit wenigstens beruht auf der An- 
schauung eigentlich' der Mitte. Dieser Begriff wurde 
besonders durch Bauch und Eingeweide ausgedrückt vgl. 
S. 223. Danacli könnte es nicht, befremden , wenn ^ 
aus ^JM geworden wäre. In älterer Zeit wurde auch 
r\}9fi für Inneres gesagt; denn Jcs. 48, 19. hat es 
sicher nicht die Bedeutung Sand selbst, der, wie Ewald 
dafür halt, als der weiche bezeichnet worden wäre, son- 
• ' dern i'^niJ^Tda ist dort auf b^n bezogen: „deines Leibes 
Sprosse wären wie seines Leibes Inneres '' giebt die 
Vorstellung unermesslicher Sandesfülle, da nicht nur an 
die Oberfläche, den Rücken der Sand gestade gedacht 
werden soll. Der Fortschritt der Vergleichung ist stei- 
gernd, wie in der Vergleichung erst mit Gold und dann 
mit feinem Golde. 

— 231. Hervorhebung des „nahe^^ und „gleichzeitig" und des „fem" 

u. „vergangen" geschieht auch gern durch Gliedemamen. 
Für „nahe" sagen die Araber „Armader" A. P. 11 ^ 857. 
Halsader II, 297. HI, 160.; „zur Zeit eines" ist ihnen „über 
dem Fusse eine^" II, 858. und „in aller ferner Zeit" ist 
„auf dem Hinteren der Zeit" HI, 460. Das Alterthum 
betrachtet aber das Vergangene als Anschaubares, vor ihm 
Liegendes, und sieht mit dem Rücken gegen die Zukunft, 
daher d'»3ft!j xhedem, n''*infif das Künflrge. 

— 257. Pronomina stammen von selbständigen Wurzeln und 

können nicht aus dem Nomen entstehen. So sicher und 
anerkannt diess ist, so betugl, ja gcnöthigt ist man, für. 
die Stützen oder Träger des Personalpronomen nomina- 
len Ursprung anzunehmen. Wie ,nun Siüt^ ihn und 
' sich, ^ea mich wird,' so ist auch für rifif rn iniM, 
fHOjntl schon von Gesenius Thesaurus p. 169. eine Be- 
deutung selbst gefordert und ä,)| Leib verglichen worden ; 



♦ ^ 
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ZuS. 257. f)fi{ (auch als not acc.) verhält sich, zu nifit' wie bfit 
zu biM. Die auffallendere Behauptung, dass auch ]tt 
in "^ - 3öt , Sin " 3« , On • 3» , welches doch sämmtlich 
nur Nominative sind, ein Nomen sei, so gut wie das 
koptisch« an in gleicher Stelle, aber unabhängig da- 
vbn, bedarf noch eines Beweises. - In der älteren immer 
aus voller Anschauung redenden und das Einzelne we- 
niger absondernden Zeit pflegt bei der Handlung, beson- 
ders wenn sie eine körperliche Verrichtung ist, obwol 
sie' schon durch eine Personalendung bestimmt ist, noch 
das die Handlung vermittelnde Glied oder Erzeugnis des- 
selben ohne präpositionale Bestimmung hinzugefügt zu 
sein, eine Redeweise, die von den Grammalikern bald 
durch Nom. bald durch Acc. erklärt wird. Gesen. Gr.' 
§.135, 1 Anm. 3. Ew. krit. Gr. S. 623. Gr. (1835.) 
S. 316. Nach dieser Analogie wie von ^nfit'np ^B Ps. 
66, 17. ist auch ^n^Ä^n ^3^3^ gerecht, und -»3^ für sich 
genommen konnte um so leichter zu ')3M sich abschlei- 
fen, da nicht nur im Ar. „Auge" für „selbst" herrschend 
ist, sondern auch hebr. Gesicht für Person steht z. B. 
1 Sam. 1 ^ ' 5. 2 Kon. 14 , 8. Dass Auge nicht zu 
gaiiz andern Handlungen hätte gestellt werden können, 
' dürfte man schon mit Hinsficht auf i^ä nicht einwen- 
den ; man sagte auch „sprechen durch die Hand eines", 
- „nimm in deine Hand von hie( dreissig Männer'S und 
(arab.) „erscheine zwischen meinen Händen", für (hebr.) 
„meinem Angesichte" Gen. 24, 12. Der Uebergang vom 
Acc. zum Nom. ist wie in: mein ^ Haupt, was äthiopisch 
noch nur mich, amh. ich aujsdrückt. Endlich im 
Koptischen wird das pronominale „selbst" ebenfalls durch 
Auge bezeichnet,- wofür bal das gewöhnlichste Wort ist. 
Aber selbst für da& alte verdunkelte an als Träger 
- der nominativen Personalpronomina stellt sich die unge- 
zwungenste Erkläruiig in der Nachricht, dass auch an 
einer der Namen für Auge im Aeg. gewesen sei Hermap^ 
p. 157. 
- 263. lieber die Giiindbed. von ip hat dasselbe Urtheil Evvald 
ausgesprochen im Gomra. z. d. Ps. 105. 

22* 
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Zu S. 270« Sehen hat glänzen , leuchten vor sich in Kivaaw , 1) 
blinken, glänzen, 2) sehen. „Die Sache sieht mir so 
oder so" wird ein früherer Ausdruck sein, als „ith sehe 
sie so'^ Danach wird kein Bedenken sein, in S^M^ sehen 
als erstes glänzen, eigentlich schimmernd bewegt s^in 

zu denken, eine Bedeutung, die in IJ. wifklich vor- 

handl^n ist. - Das unausweichlich hinzuzUnchmende M*)^ 
fürchten, Ehrfurcht haben, ist wie suspicere unmittelbar 
von sehen abgeleitet, wie nicderd. sich entgehen, holK 
onlzien (timcre), und wie selbst im Hebr., ^x6 sehen 
ist, das Hithp. ater sich entsehen J^nt&n bfi^ Jes. 41, 
10. nichts anderes als sich fürchten, eine Bedeutung, die 
dort durch das parallele fi^i^n bfif gesichert ist, und 
mit Unrecht von Gesenius im Lex. man. wieder verlassen 
wurde. 

. — 272. Würmer und wimmelnde Menge, auch im nörd. mor 
und hraemügi. Vielleicht ist ähnlich das Verhältnis von 

^jfoS^^ Klippenfische zu \jo\jfo^ (Kleines in Menge) 
kleine Sandkörner, Regentropfen. 

— 277 f. Matlig)&eit, Gelähmtsein, Schwäche ist die Anschauung, 
wovon Krankheit benannt wird; ferner in aeget und 
' kran}^, Genesung dagegen ist sich erkräftigen , auch im 
Hebr. iieisst i^:, als er krank gewesen war und wieder 
stark wurde, Jea. 39, i. Die weitere Uebertragung von 
Siechthum a.uf Liebe ist geradeso in ^:> vorhanden. 
Eine andere Wendung muss aber die zu ini obenan- 
4$estelUe Bedeutung wiegen, schaukeln, schwanken noch 
gehabt haben, wenn man ^y^ (susurrus) und hebräisch 
^n (copia) doch vervyandt nennen muss. Zuerst tritt 
wieder ein Uebcrgang auf zu Tönen, und zwar. sind es 
das Summen der Bienen und das Dröhnen des (fernen) 
Donners , was sich in ^^«> neben languere findet : wol , 
zu denken als matte , dumpfe , dich lang hinziehende 
Klänge. Dieses Sichhinziehen mag aber auch in einem 
etwas andern Stimme auf die Anschauung des Fliessens, 
und einem massigen aber nicht überflüssigen Durch- 
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Zu S. 277 f. drungen - , Durchzögensein von Wasser übergegangen 
sein: 1)9*7 ist Flüssigkeiten durchdringen lassen, exsu- 
dare; ni1 so viel als »la Brunnen oder , Cislerne j das 
hebr. '^ setzt allerdings (cf. on) ein rpl voraus, was 
chald. rtn gewesen sein vvürde, und davon begegnet 
wirklich t^TW fluxus und «in ist milbin nicht als Auf- 
lösung von fi(3*i ( fluxus ) zu* betrachten. . Davon nun 
**n ' copia ( nichl abundantia ) abzuleiten , und nicht von 
^d\ (dick und daher viel sein), ist um so sicherer, 
da auch ^j^ mit ol^ auf die Vorstellung des FUessens 

fuhrt, entstanden aus der des Gehens, denn ^^y^ ist 
Untefgang, so dass "^^Sn gleicht, in ersterer Beziehung 
aber l*i^, wovon p*^'» Fluss. — . Dagegen in, dem syr. 
^02 sind zwei StSmme zusammengefallen ; gewöhnlich ist 

es = «.jOp aegritudine afßcere , aber ]Z}o^ Jas. 49, 

21. für fi^'yO verflossen, ist das arab. ^fj von ^^U 
propülit. - 

— 286. Unter den denominativen Verbalbedeutungen von Thier- 
namen kommen die meisten auf folgende Kategorieen zu- 
rück: 1) gehen oder Bevvegungen machen, wie dieses 
Thier, 2) solche Töne von sich geben, 3) den ähn- 
lichen Charakter haben, 4) eine der von dem Thier 
erregten ähnliche Empfindung haben, 5). leiden, fürchten 
von demselben ,^ 6) es sich fangen oder reich daran 
sein. Belege dazu * giebt ausser dem Arabischen ^be- 
sonders das Englische viel; für 1.: ^.S^j gehen und 
sich geberden wie ein Rind , JuL gehen mit seitwärts 

bewegtem Leibe wie ein Löwe (l5l-^.'h)> -b/*** gehen 

wie ein Krebs (jm'*^/**)» Tj^ ^^ kurzen Schritten lau- 
fen wie ein Hase, (jijCc einspinnen und fest verwickeln 

• (von ^JJX^ Spinne), OiJu^ sich, aufblähen wie ß'in 
Frosch vor Zorn (c(AJüto). Daher darf auch J^^J 
Ameise nicht abgeleitet werden von Jw«.i auf die Bäume 
steigen, denn nach Ps. 78, 47. waren die bJOan den 
Bäumen schädlich. Aehnlich ist to fish schwingen, bes. 
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ZuS. 286. den Schwanz schwenken^ wie der Fisch thut. Zu Nr. 2, 
kann x^pl^iv und X'^UdovIfyiv als Beispiel genügen und 
V^J schrecklich heulen (>^^ Wolf). Zu Nr. 3.: 

JoK räuberisch sein^ y^i3 schSndlich und grausam wer- 
den; iXaifuog^ hared englisch erschrocken, to cow 
Furcht einjagen. Zu Nr. 4.: y^ f4VQfifjxl^iiv , ol^gt- 
^UK* Zu Nr. S. : ^Lm#, jb^^und wa^ den Wolf 
förchlen. Zu 6. : ^,4^^ reich sein an Kameelen. 
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(aa) ,baa 105.137.144.161. 



ntx . 


. . 


. 137. 


aa 


• . 


. ?79. 


ia 




168. 169. 


«B:na ch. 


. -^ . 


. 291. 


ia 


, 103 


. 167. 279. 


P)ia 


1 . . 


58. 105. 


pm 


• . . 


, 210. 


ra rat 


\h, . 


. . 279. 


oa 1 


9. 108 


. 113.128. 


M»A 


• • * 


,. . 19. 


b»a 


• • ' 


, . 216. 


P 


• * * 


. . 148. 


OA cl] 




. . 169. 


' 5|a 


. 58 


. 144. 179. 


n^ü-ia et 




. . 233j 


pna 




. . 154. 


ö^ 




. . 125. 


DtDA 




, . 106 f. 


\ 


n. 




nfin 




. . 276. 


n"»3T . 




. . 221. 


ttäan 




16. 85. 92. 


n«)an- 




. . 16- 


mn 




. . 276. 


in 




. . 277. 


•»n 




. 276. 341. 
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rt. 



Wrt rabb. 
Virt rabb. 



. 841. 

lii f. 119. 

. 188. 172. 



116. 
52. 



15t 
9^1 



t 0). 



TMtch 



»iCc)- 



. 69. 
. 48. 
71 f. 
. 52. 



tan eh. . . 195.201. 

. W» . . . . 208. 

ant . . 85. 



. 248. 

55. 155. 

179. 

. 266. 

268. 

267. 

266. 
. 298. 

167. 



an ... . 256. 

p*in .87. 

ipin 79. 

(nn) nm pecui» j70. 200. 

«tJ^ 202* 214. 
Sltn viderc ... 87. 
am ... . 255 f. 
?l?n .... 251. 



(oan) nn . . 54. 

dbn adeps 

b>bn . . 

ttfnn abdomen 

^an . . 

)>mn . . 

?kn . . 

.in . . 

h^'yn . . 

o^n . . 

attJn . . 

bö0n . . 

]Tön . . 

«jin . . 

rm ,|nrn eh. ,. 

nntn eh. . 

öön . .., 

tthn rabb. 

• 5|bn .' . 
öön . 

ttSnn (quinque) 
axn rabb. 

i-^stn . . 

nn . 79.84 

aiinch. . 

bnin* . . 
tonn . . , 



98. 154. 

.18!^. 
12 f. 

. 241, 

. 154. 

284 ff. 

.165. 

. 51. 

. 51. 
67. 272. 

. 50. 

. 291. 

.246. 



29 f. 

37. 38. 

. 38. 



. 150. 
. 30. 
. 185. 
. 68. 



.292. 
59. 240 f. 

. 13. 

27 f. 
145. 220. 

. 71. 

.817. 
\ 58. 



mn 



266. 



aio . . . 

GD'«& (coennm) 

D^D (serpens) 

bO . . 29. 

nßlbtJ eh. . . 

^fiD . . . 



. . 171. 
. .264. 
. .265. 
156. 174. 
. 29. 
. . 174. 
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. 3b . .• 
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. . 145. 
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. . 209. 


Dnb . 
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Ol*» . . 


. . 235. 


Slfi^Db 
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. . 120. 




TX'W^ . . 


. . . 270.. 


«ob . 


• 


52. 




7'»Ö'> (dexler) 


. . . 235. 


ob ch, 
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.. 146. 




^y« . . 


68. 
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. . 153. 






. . 151. 
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. '. ... 12. 
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ipt .. . 


. . . 57. 


ani» eh. . 


. . 147. 
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. . . 340. 


niö . . 


. . 173. 




?}V . . 


. 174. 206. na 


, pro eh. . , 


. 132. 




PT' . . 


. . 31. 84. 


nba . . . 


. 115. 




»b*» -. . 


. 94. 337. 


, obö. \ . . 


. 120. 




'nn'^ . • 


. . . 122- 


noöö . 


. 132. 




1 


ttfinoa . . . 


25. 
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M ... . 


. 285. 




n«3ch. .... 282. 


b-^wa . , . 


. .182. 




2113 ,» . . 


.41. 


m>a. . . . 


. 338. 




^113 Ch. . . 


. 114. 212. 


bpa virga . 


. o. 




13 *. . . 


56. 161. 


•la . . . 
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3313' . . . 


. . 41 f. 


tiMttJa. . . . 


. 247. 




•»3 . . . 


. . : 282. 
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72 f. 208. 
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, 


7^33 ch. dente 


(s. . . 281. 
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* 


" 
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. . 61. 160. 
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3b3 . . . 
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laa . . 


. . 168. 
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173. 183. 


«■^aa eh. . 


. .. 48. 




b03 . 


. . 1X3. 


013 .. . 


. . 231. 




«3 . . . 


. Nachlr. 


pa . . . 


. . 271 ff. 




P|3 . . . 


180. 1^25 f. 


P|i"a . .. . 


. . 148. 




•13 ,a>^3 . . . 


175 f. 


■^13 ch. . . 


. 249; 




0^3 .. .. . 


183. 224. 


y^^ ch. . 
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p)n3 . . . 


. . 168. 
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'lös 



231. 
285. 
.38. 
.52. 
.48. 
123 f. 



D. 



MDUO ch. 

P)TO 

|io^o . 

MafifbO eh. 

m*»n30 ch. 

-OD 

r|D . 

*!C0 (queri) 
bBD 

piO ch. 



23 



. 274. 

. 114. 
— 25. 91. 

. .25. 
225. 171. 

. . 7. 

. .79. 

. 275. 

. .95. 



. .54. 

. 618. 

. 275. 

. 23f. 

I • 4b/. 

. .2S. 

45 ff. 

10. 83. 
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maaa^ ch. 
«n^ai^y ch. 



220. 

. 21. 

174. 

139 f. 

289. 

290. 

. 55. 

. 157.214. 

. 130.289. 

38. 88. 125. 



^^9 • 

n^aiaxa^ ch. 



apy - . 56. 215. 222. 



bpy . 
anfit ,any ch. 

fifTcna^ ch. 

pn3> •. 
dpv eh.* 

^9 
Pt9 . 



38. 
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. . 78. 
. . 222. 
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. . 203. 
. . 159. 

• . 288. 
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130. 271; 
. . 72. 
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288. 

. . (9ir. 139.)68f. 

. . . . . 32. 

.... 20. 
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no© ch 107. 

nrfTC ch 138. 

WD . . . 151. 279. 

^ife ' . 6. 

na>© ' 151. 

9^t 127. 

^•«mn© ch. . . . '. 128. 

^9^t 289. 

i^mh 290. 

b''a'»n© ..... 290. 



M. 



^32 ,ax . . 

nss (latus) 



83. 91. 
. 166. 
. 138. 
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nit^:^ . . • 156. 19a. 

-1132 166. 

n^ . . . . 166.228. 
:ibxch. crucifixit . 211/ 
^bH . . . 162. 264. 

Äroibxch 292. 

Sia» 5^. 

D'^ax • • • • • .54. 
Dax -* . • . . 

T\t^tyL ..... 



n. 



2^ (ü»)' 

^ üSk . . . 

9inaE hyaena • 

ttnnat eh. . . 

nx . • . 

y^ai . . . 

rtx ... . 

rjsx eil. . . 

^n^ar" . . . 

' nÄ . • . 



. 177. 
177.215. 

. .62. 
137.281. 

. 281. 

. 172. 

. .12. 

. 296. 

• .43. 



bÄa*n rabb 

nn . 
nn . 

77. öm ( Uterus) 
17. onn (vultur) 

O^^ eh. 
•1^ • 

p^ (tenuiä) 
P*^ (sputum) 

ftp*^ • • • 
eh. . 



bap ch, 



' 1P . . 

Ö^p . ^ 

ip . . 

yip nebst y^pST 

P^P '• • 

bpjrtbp^ • • 

tD'iap . •- 

1P ,rtap . . 
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laatp ar. . 

•^p ,np . • 

a'np viseera 
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. 221. 
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. 8. 

.57. 
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87 — 89. 

162. 

183. 

136. 



*^!ltD intuitus est 
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nb'ito 
Dib 
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>P^fc 

S-fM1K9 . . . . 
nMV (superesse) 



270. 340. 
134. 229. 
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. 269. 
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. 322. 
187. 269. 

. 143. 

. 268. 

. 31. 

. .6. 

. 82. 

. 30. 
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. 134. 
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. 90. 
40. 42. 90. 
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. 234. 
. 42. 
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43. N. 
10. 11. 



73. 281. 
. . 113. 
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«!d«5 eh. • . . 94. 


■mtf 84. 


iti . . . . 332. 


9t^ . . « • . 25. 


«itoTttJ . .• . V 25. 


i^ptli >PP«) • • • .89.211. 


pittj . 87.89.211. 


^ttJ ,. . . . 122. 


ptfltf eh. . . . 94. ^ 


p-itt5 . . . . .11. 


' irwJ (donum) . 18. 


tDO 281« 


^mJ .... 187. 


ttJ (vi;). 


tDtti . . . . 201. 


''tt} . . . . 281. 


lÄCttJ (caro) . 31. 113. 


• 

mitf rabb. . . 25. 


Vi'M ..... 239 u. 

• 


nil$. (senlinetum) 73. 
D5tti> . . 16ä. 338. 


naiöttS .... 243. 
b'»3» .... 239. 


bttJ . . . ^ 121. 


n!?ti .... 152. 


rht rabb. . . 49. 


n. 


nbttJ .... 121. 


»un .... v«/* 


Mncbtt; ,«)>«) * . . r . 294. 


n^ .... 224. 


0"»»* . . . .279. 


sjn . . . . . 224. 


1%«} . ^ 62 — P6. 


bn ..... 156« 


nxattS (custodire). 65^ 


M*in eh. . . . 31. 


«i»Q} (sol) . . 65. 


npitin ..... 252. 


Arabisches und Syrisches 


t&ff# t'ji den WBB. fehlt. 


jUi^t inguina . . . 205 f. 


-XjyL^planU . . 27. 


^U^ lithospermum . 33Q. 


8y>^ aloe '. • . . 51. 

1^ 


^^ bromus . < • . 329. 


\J*^f^ euphorb. anliqu. 58. 


ÄÄ:> scalpellum . . .59. 


i^\jSi>^ 3XUüdo (maurit.) 13. 


^^Jt^y^ fistula . . . 105. 


fM^ echiaops^aculeatissi- 


^ J5ä Urtica ... 51. 


mus • . . . 95. 


tkf*af»'' frutex . . 89. 52. 


^^^itll^ eynosurus durus 328. 


' JbL> scirpus lateralis 13. 


^LjA^ ruscus . . . 329. 


..yl» juncuä sabulalus 13. 


M> 


iCM» arundo epigeios 21. 


Km^P aiiindo ... 16. 


Ml 

(jM^4^ Solanum bahamense 53. 


^jM^j cypcrus fastigiatus 16. 


iXwh^». achyraeanlha, urlica 


JLipi antiae . . • . 132. 


iners . . i 53. 


X^ü vitis (maur.) . . H. 


s^KMfJ^^ nomen arhoris 50. 


KbL nervus . • . 193. 
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Kü^; testudo . • . 
^^JütM pterourus . . 

m 

juncus spinosus 62. 



294. 
44. 



,j^MM mimosa unguis cati 62« 
^ anetum •. • . M. 



iu^^ diodon hystrix . 9S. 

j^y& Spinae . .; . 329- 

j|Uao memibrana • . 193« 
JiXj>o nur PI. von B^LUd 

u. unversehiedep 54. 

iCjuto scirpus ^ . . 12. 

Or^ tiomen plantae • 44. 

perplexus . . 

_^ rhajnnus • . 



292. 
dl. 



51. 



,..^h,>Jlrf aures . 145. 

vjulg rubus . . .« 67. 

^[£ Sputum? 19. 

^^ ^\ alauda (galeata) 213. 

k,g/hjS euph. aculeata • 330. 
HjUSiÄ phaseolüs, faba 336. 

l^jLkO byoscyamus ' 75. 

wJ^jd sentis . . . 330. 

v,pAAAad justitia viridis . 95. 

^ sinapi . . • 63. 

)ÜS justitia bispinosa 59. 

y^ justitia trispinosa 59. ' 
^^^fjS tucus laminosus 334. 
^«^Ub^ zu Jj^ 155. 336. 

' 5j>dli, Ulcus 

JjJü gramen . 



jäJCe.Centaurea. Carduus 330 

Miterklärte indogerm. Worter. 

aihwUundi (goth.) . ' . . 89. iQ6aog . . . . 

^axovuv ...... 92. eoloc (ags.) arundo 

dl., anguilla dll alveus . 18*. ^fi^^f i^a^ . . 

alf: (altn.) Pfrieme, subula 13. i'^og, aqaia, Itgog 

aH, ....... ^'^ iQV&gog - . . . 

dxwg 92. fan§ (nord.) sinus . 

fter (pers.) Busen, bei . 228;. fiskr — musoulus 

5{dd (alts^ humor, sanguis 112^ fiuUi — alga . 

hl(md 8%. fleisch, flisk n. lardus 

hrök (alln.) carei . • . 28. fyUa (altn.) cutis . 

ßoiqv ' ' 83. g>Xt&, qiXovg . . 

hrüskr (altn.) Busch . . 53. (pBxog .... 

ca/imw (ml.) Pfe^delauf . 227. ^^r. (altn.) turba 

carex. . . . ..... 29. gripe (engl.) . . 

culpa. ^ , . . . . 255. hagal grando . . 

Sovai ....... 6. hagan (ahd.) sentis 

ioQv . . . .. . .119. häka (altn.) mehtum 

dreyri, irör (mhd.) . .112. hdl (ahd.)^ glaber . 



. 193. 
32. 329. 



112. 
13. 
73. 
174. 
112. 
166. 
204. 
29. 
117. 
119. 
117. 17. 
. 83. 
. 272* 
. 179. 
87. 
87. 
55. 
120. 
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hnaefiligr (altn.) aculeatus 57. 

hnüdhr (altn.) tuber ; .184. 

^(ft(alln.)8cabritie8^verinis 272. 

hrion (altn.) asprelum . 73. 

hriot (ahd.) arundo ; eig. pa- 
lus cf. nord. hrodi (pur- 
gamentum, squalor) hry- 
dia (fluctus) '. . . 77. 



hris, reis . . 
iHfi&g . .. • 
ü (altn.) vola . 

ijICfif .... 
kalfi (altn.) sura 
xarf], xaviov . 
klaufi (altn.) bos 
kolloUr — pauper 
knant (nhd.) ramus 
xvlSrj .... 
xgaSfj .... 
xvq>tXXov ." . . 
Xuywv . . . • 
lac, allicere, lactare 
laeerlus, l<icerla . 
Xilßto, UfAva . . 
lingva (altn.) fuscare 

^iJ?« 

mmium, (Avtov'i . 

na«t (nhd.) ramus . 

nippers (engl.) . 

pahluj (pers.) apud 

poii 

nvyixfi (nvx") . . 

quike (ags.) gramen 

^(if4Vog und (/dfiq>og. 'Anal. 

darar . . . . 5S» 54. 

^a;i^o^, gaxig . . 48. 54. 88. 



9. 
.112. 
. 18. 
. 112. 
. 204. 
6. 86. 
. 216.' 
. 135. 

9. 
. 48. 

9. 
. 145. 
. 175. 
. 171. 
. 178. 
8. 17. 
. ,83. 
. 115. 
. 83. 

9. 
. 62. 
. 91. 
. 305. 
. 57. 
. 265. 



reih (altn.) capilli . . .128. 
^/V/ ...... . 9. 

rodhr (altn.) sanguis . .112. 
rüch (mhd.) und rouc^ . 130. 
aafixfßfjqa .... 64. 88. 

öag^ivfi 9. 

aavfog und süra? . . . 178. 
ief (altn.) juncus (nicht = 
scirpus, noch weniger 
==P1!|0) .... 29. 
sehen, saihvan (gofh.) . 93. 
senlire, sentis .... 55. 

. . 86. 
nicht ae- 

64* 

. . 233. 

. . 275. 

«f. ' 

. . 127. 



seniina . . . 
sesamum vielleicht 

gyplisch • 

sinister, sinus . 

a/oüfv . . . 

skilf, schuf . . 
skopl 



spyrdha (ahn.) suspendei'e 210. 

avQixov 17. 83. 

aq>6SQay aiptiavog . 47. 
atpvl^fo 47. 



sveüi (altn.) sanguis 112. 121. 

sverd, swert .... 121. 

taivia 122. 

tibia, lubus ' 89. 

Unna (altn.) , tindr ^ . - . 88. 

Uhig — Zange . . 62. 

torus, iorosus .... 122. 

iota (altn.) ramusculus . ' . 9. 

Tfäx^j^g und ^fll§ . . 159. 

vakan, vökvi (mador) . 112. 

&q11S, »f^Ofiat . . . 127. 

(kremr (altn.) Urnen . . 267. 

d'ifvov ^ "6. 



Druckfehler. 

S. 7. Z. 1. V. a. lies | m V^^^m statt pol^kAXD, 

— 14. — 14. — u. — )Lula£)* Eccl. 31, 29. «tatt JLlaIj^/ 

— 16. — 9. — 0. — jLmm »tatt {»Uam, 

■^ 21. — 13. — u. — Barckh. Spr, statt Syr, 

— 26. — 9. — 0. — nara «tatt rtas:. 

— 27. — 4. — o. — beidemal .«Jüt statt ^l. 

— 6l. — 4, — a. — ^ezwuD^eoseio — gewang^en. 

— 70. — 10. — o. — - Tim nebst H^l statt ni*!*!. 

— 70. — 13. — u. — Barcklr. Spr. st. Syr. 

— • 70. — 2. — ' u. ~ ^-^Jk5> statt wA^;. 

— 71. -^ 11. — o. -. im> 8t, iüL>. . 

— 95. — 17. ~Ti. — uÄjy> u. uÄt^ St. ij^j»' Ji L^^J^. 
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— 96. — 13. — 0. — W.ÄJUC st, u-AÄfcC. 

— 103.— 8. — u..— rt^i^ — rtjia. 

— 104. — 15. — a^ — J^j^ s^. jjxjy^'. . 

— 105. — 13. — O. — v-ÄJ^* — sJiiyS\3. 

— 105, — 4. — a. — |,i^ü St. ||V|r 

— 108. — 9r— a. — diese — Diese. 

— 109. — 11. — o. — aus seioem Fieisciie st. aas s. Blate\ 

— 111. — 5, — U. — jA^ St. ^^. 

— 119. — 13. ~ u. — himelzi^t-. faimelrl. 

— 128. — 1. - u. — ^> St. *^. 

— 138. — 13. — 0. -^ ^jF ^** wiiß. 

— 144. — 1. — 0. — (JÄ.J, — LT^I;» 

— 139. — ia. — a. — fi^JIN— «^llfi«. 

— 148. — 5. — u. — v^f— v^t. 



— 149. - 3. - u. — XjIL>— äjLL. 

• • • • 

— 153, — 1. - a. ^ UlOiö^ Jt. U^QU),^ 

— 155. — 10. — o. ~ v^Ui*. -^ s3U>. 

— 176. — 4. — ui — b^'^ — b'^:». 

— 184. — 11. -. o. — S. 194. — 193. 

' — 187. — 9. — 0. — Aram. — Arab. . 

— 188..— 9. — o.— ^ÄÄi» — g^Xsl. 



>> >> 



— 188. — 14. — o. — v^aS — y^. 

— 189. — 14. ,— u. — läUs^ — uiUs 



S. 189. Z. 16. V. u. lies t^!^Q^ st. )^a!^, 

— 189. * 12. — n. ^ VAaaXaai St. I^MbXjyL 

•— 169. — 5. ^ u. ~ iCU^\> — tJJt^O'. 

— 190. * 4. — o. — cjafii 8t. f\^». 

— 190« — 5. — 0. — drehnal X st. ib. 

— 493. — 2. — tt. — ^JÜbfl St. y^U«. 

— 193. — 13. — n. - \jUi» — ^U^. 

— 196. — 4. — 0. — iu>, A^ St. jU>, iCÄ-^. 

— 196. — 6.-0, — O'in zu ttreieheo. 

— 196. — 1. ^ u. — ^^yL> St. ^^*:>. 

— '201. — 6. — 0. — s^j — .wü^. 

— 209. — 2. — ü. — Jj>j — Jb^^. , 

— 210. — 4. — 0. — iJS^ — t.^^*>. 

— 223. — 8. — u. — iUa^ — Aao^. 

— 227. — 7. — 0. — ^\y^ — pfy. 

— 228. — 10.'— tt. ^ 8U«^— »Uju. 
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— 231. — 8. — n. — iuäc — M«. 

— 237. — 1. — 0. — f^^} H. J^^. 

— 237. — 7. — 0. — iUs^ÄD' St. *AA^^. 

— 238. ^ 10. — 0. — J^t St. (J^f^. 

— 241. — 3. — a. — Zehnern st. Zehnen: 

— 249.. — 14.--' 0. — 8^53 u. H^j rt. 8,33 u. ^1,^5. 

— 260. — 5. — u. — JC^^t St. i^Äi. 



«•* > *"<» 



— 254. - 16. - u. — ÜJi - äUS. 

— 265. — 17. — 0. — wJ3 — ^^. 

— 2e9i — 7. — 0. — i^j — v3;^» 
-7 307. ■*- 11.^ 0. — jJU:>— ^vV;^'. 

— 307. — 3. - B. — cMaJ^ «t. 






— 309. — 7. — o. — vorletztes st. verletzlos. 
-^ 311. — 3. ~ n. — iaJLAA? St. Jaäk^. 



— 312. — 10. — 0. — \Xi^ — >4^^'., 

— 313. — 5. — u. — Q^«X4^ »• fcX*«^ gehört zu Z. 8. v. o. 

Leipzig, Druck von WiHi. Vogel, Sohti. 



